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Hit  elitr 

lii&leitung 

ober  die  Unentbehrllchkeit  historiseher  Indices,  und  topo- 
graphischer Mftlrikeln,  und  Ober  die  Methode  ihret 
Bearbeitang;  Behufs  der  apeciilleo  Länder-  nnd  Völkerkun- 
de;—  unter  beyspielsweiser  Anweodaiig  der  Torliegen- 
den  topographischen  Matrikel  auf  das  IX.  Jahrbaudert. 

TOB  ' 

Uflter«  and  Inner- Österreich,  nnd  Oberungani, 


J.    R    Ritter    von    Koch~Stet 
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Mdacben,  im  akademischen  Yeriage,  1841. 
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Einleitung» 


-  Zeitgemflas  gfauben  wir  einige  Aemerkangen  Aber  bistori- 
sehe  und  damit  yerwäiidte  Indices  zu  diplomatischen  Werken 
im  Allgemeiiien^   nnd  Aber  die  no verschiebliche  Bearbeitung  topo« 

^   ^^ atrikeln  aus  denselben,  unter  dem  Hinblicke 

auf  die  hier  vorliegende ,  insbesondere  vorausschicken  zu  dürfen. 

Ein  in  die  Weh  gesendetes  Druckwerk,  ohne  Indices;—.  dass 
hier  nur  von  historischen ,  geographischen ,  genealogischen  y  topo- 
graphischen ,  WPf  Ton  fthtiUchen  Fachwefken ,  von  solcher  lexico« 
graphischer  Natur  und  Beddmmong,  die  Rede  ist,  das  versteht  sich 
von  selbst;  glcficht /  je  inhaltsschwrerer,  desto  mehr,  einem  wohl- 
befrachteten  Schiffe  ^  ohne  Strickleitern  und  Treppen ,  treibend  auf 
hoher ^See;  man  muss  gleichwohl  hie  und  da  durch  eine  Stack- 
pforte  iii  den  Rumpf,  und  so  vorerst  durch  die  Kammern  an  Bord^ 
nnd  zum  Stetf er  -  und  filegelwerk  zu  gelangen  suchen.  Darum  ist 
es  um  einen  Index  tripartitus,  (personarum,  locorum  et  renim;  die 
onomastica  als  Dareingabe, )  womit  man  sonst  die  historische  Lite- 
ratur auszustatten  pflegte,  etwas  recht  Förderliches,   und  sofbrt^ 
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VerdiensAiches ;   erst  mittels  desselben  wird  man  der  Fracht 
ster,  und  segelt  sicher  ond  bequem. 


Aber  auch  schon  in  frahem  Zeiten  p  als  erfindliches  AVissen 
und  Forschen,  als  die  Autorschaft  und  der  Buchhandel ^  noch  in 
dem  Bestand  der  Körperschaften ,  und  in  der  Stabilität  der  Ge* 
schlechter,  und  Disciplinen,  den  gebührenden  Ehrensold,  und  den 
entsprechenden  Erwerb  fanden ;  waren  bey  manchem  diplomatischen 
und  historischen  Werke  allzudttrftige  Register  und  Indlpes  mit  in 
den  Kauf  gegeben  worden.^  Abgesehen  von  den  an  sich  höchst- 
schatzbaren  Urkundensanimlungen ,  und  den  daraus  geschöpften  hi- 
storischen Commentaren  uikl  Abhandluiigea^  welche  bezOglich  auf 
gana^  Teutschland,  in  unserm  nähern  Bereich  —  auf  Thüringen, 
^Franken  und  Schwaben,  in  der  zweyten  Hälfte  des  XYII.,  und 
iin  Laufe  des  XVIII.  Jahrhunderts  zum  Druck  gelangten ,  möchte 
hier,  ipi  nächsten  Augenmerk  auf  Bayern  und  Österreich,  und 
deren  Nachbarschaft,  eine  Reihe  ron  historischen  Quellensohriftejti 
aufgeführt  werden,  deren  Indices  immerhin  noch  viel  zu  >^schen 
ttbrig  liessen.  Die  Werke  von  Oefele^  Resch,  Caljes,  Hau* 
siz^,  Hund,  in  der  Vervollständigung  durch  Gewold  etc.,  stec- 
hen mit  in  dieser  Reibe.  Andere,  wie  z.  B.  Marci  Velseri 
Opera  historica  et  philologicai  sind,  .im  Verhältnisse  fi(i}  il^rc^m  in«- 
nern  Reiphthum,  durch  die  denselben  beygefügte^*  Indices.  noch 
weniger  aufgeschlossen;  —  und  l^n  allerwenigsten  ist  lu,  4lf^r 
Art  eine  der  reichsten  Fundgruben  für  die  mittelalterliche  ffior 
schichte  und  Topographie  von  Bayern  und  Österreich  bedacht  wor- 
den:  nämlich  der  Von  Befnard  und  Hieronymus  Pez  zu  Tag  ,ge- 
förderten  Diplomatarien.  Der  jedeip  djeaer  Foliobände  beygef(ig^ 
Index  loporum  befas^t  kaum,  ein  Blatte  was  um  sq  mehr  befreu^n 
muss,  als  zur  S^elt  der  Herau.sgabe,  vor  hindert  «nfl  meh|r.^ali» 
reu.  zur  Bearbeitung  ersphOpfender  Indices,  in  d|^  J^lo^rn^  pQch 
der  Capacitäten  und  Hände  genug  vorhanden  gewesen  wären. -~ 


Was  soll  man  aber  nun  ent  yoji  der  Historia  frisingensis 
Ton  Carl  M eiche Ibeck,  (IL  Theile  iu  III.  Folio-Bänden,  von 
1724 — 1729,)  sagen?  .Von  den  circa  1600  Ortschaften  mid 
geographischen  Andeatungen ,  welche  in  den  Urkunden  ungel^br  Ton 
derselben  Anzahl  dieses  Quellenwerkes  aufsclieinen  möchten,  ent- 
hält  der  Index  locorum  kaum  de^n  zehnten  Theil.  Dass  z.  B.  der  dem 
dritten  Quartbande  des  Adrianus  Ranch,  Herum  Austriacarum 
Scriptores,  auf  wenigen  Bl&ttern  angehängte  sogenannte  General-Index 
gleichfalls  nur  eine  ganz  und  gar  nicht  genügende  Zuwage  sey,  brau- 
chen wir  nicht  erst  zu  bemerken!  Dagegen  ist  z.  JB.  dem  Codex 
dfplomaticus  ratisbonensis ,  (im  Jahr  1816,  in  zwey  Quartbanden, 
mit  MCCXCIX.  Urkunden  erschienen,)  in  dieser  Hinsicht  ein  weit 
günstigeres  Loos  geworden*  Dem  vi^lTerdienten  Herausgeber  Tho^ 
mas  Ried  war  nämlich  Jos*  Moritz,  Capitular  von  Ensdorf,  und 
Professor,  mittels  Herstellung  und  Bejfügung  musterhafter  vierfa^ 
eher  sehr  roHständiger  ludices  zu  Hülfci  gekommen.  Dieser  an«- 
spruchlose,  unermOdliche ,  und  mit  Kritik  yerfahrende  Forscher, 
arbeitete  dann,  bis  an  sein  Ende,  auch  im  k.  Reichsarchiye,  wo 
er  unter  andern  Behufs  der  Tom  Herrn  iStaalsrath  und  Archirsror- 
stand,  Freyherrn  v.  Freyberg  herausgegebenen  „Sammlung  histo- 
rischer Schriften  und  UrlLundeu^'  —  zur  Zeit  Y.  Bde«  den  ältesten 
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Codex  des  Bisthums  Passau ,  und  den  der  Abtey  Fdisdorf  recen* 
sirte,  und  denoölbon  drayfache  Indiees  beyfugte. 


Auch  die  jeweiligen  Herausgeber  der  Monumenta  boicn,  die 
Plleg'er  dieses  ältesten  und  lehrreichsten  Attributs  der  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften,  Pfeffel,  Scholliner,  Westenrieder, 
widmeten  fortwährend  der  -Verfassung  zureichender  ludices  ihre 
Sorgfalt,  wenn  gleich  hierin  einige  Fluth  und  Ebbe;  jö  nachdem 
in  neuerer  Zeit,  Torflbergehend,  auch  in  unserer  Literatur  verschie- 
dene, der.National  -  und  Provinzialgeschichte  weniger  gOnstige, 
Tendenzen  vUnd  Ansichten,  vorwalteten,  nicht   zu   verkennen  ist« 


VI  -  « 

« 

,  Zunächst  haben  sich  in  nnsern  Tagen  in  dieser  Hinsicht  die  Herrn 
Gandershofer/  Berger,  Moritz  nnd  Muffat  wohl  Tcrdient  gemacht; 
znTörderdt  aber  jflngst  der  k.  Archivar,  Dr.  Haschberg,  wie  es  der 
XXXII.  (Register-}  Band  der  Mon.  boica;  die  vorausgehendea  IV. 
Volomina  oder  YIIL  Partes  mit  den  Kaiser-  und  Hochstift«- Pas»- 
sanischen  fOr  Bayern  und  Österreich  gleich  wichtigen  Urkundeft 
umfassend,  darthnt.  L'eider  musste  gleichzeitig  dem  aufgedrungenen 
Masterband  von  den  sogenannten  regenerirten  Monumenten,  Ccol* 
lectio  noVa,  T.I.  P.II.)  ein  ganzes  Heft  Errata  nachgetragen  werden. 
*Nicht  so  mit  Registern  sind  bisher  die  akademischen  Deukschrifteu 
und  Abhandlungen  in  den  nebenher  periodisch  erscheinenden  Baor 
den  bedacht  worden;  obgleich  ihr  Zweck  und  Gehalt,  insbesqnw 
dereJu  historischer  und  geographischer  Beziehung,  dieselbe  Aus- 
stattung angesprochen  haben  möchten. 

Zwar  widmete  die  ehemalige  kurpfiilziscbe ,  zu  Manheim  be^ 
/rtandene,  Akademie  ihren  periodischen  Ausgaben  töu  Denkschrift 
ten  und  Yerhaudlnngen:  Acta  Academiae  Theodoro-Palatinae,  von 
1766  bis  1790,  worin  bezQglich  auf  die  ältere  Geschichte  und 
CreOgraphie  der  Rheinlande  sehr  schatzbare  Aufschlüsse  rorkoni- 
men,  gleichfalls  eine  derley  Sorgfalt  nicht.  Desto  yerdienstlicher 
jedoch  sind  die  Indices,  welche  zu  einigen  selbstst&ndigen  Wer» 
ken  dieser .  Akademie  - Tcrfasst  wurden:  z.  B.  zur  diplomatischen 
Geschichte  von  Gülch  und  Berg ,  von  Rarensberg,  von  Lmiburg, 
▼t)m  riieinischen  Franzieu;  und  vordersamst  zu  gedenken  des  Co* 
dex  diplom.  Laureshamensis,  (|Lorch),  in  3  TU.  mit  3836  Urkun«» 
den;  nnd  der  Dioecesis  Moguntina,  in  Arcbidiaconatus  distincta, 
bearbeitet  Ton  St.  Alexander  Wttrdtwein,  auch  in  3  Quart- 
banden; mit  welchen  Halfsmitteln  es  dem  Herrn  J.  G.  Widdex 
nicht  schwer  fallen  konnte,  in  4  Bftnden  von  der  Kurpfalz  eine 
geographisch  *  historische  Beschreibung  herauszugeben , .  wie  sie 
Bayern ^  trotz  seines  Beichthums  an  edirten  Urkunden^  nochinuner 
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nickt  hai  Welch'  ein  Gewinn  ^  und  welcV  eine  Förderang  der 
bigtoiteeiiM  nnd  topographischen  Kunde  des  Mitlei  -  and  Nieder- 
rheins  und  Westphalens ,  der  dortigen  Kirchen  -  and  Calturge^ 
schichte,  wurden  nicht  zweckmässige  Indices  seyn,  wenn  derglei- 
Aen  zä  dem  Tön  den  Herrn  Pfarrern  Binterim  und  Mooren  her- 
Msgegehenen  Werke:  9,Die  alte  und  neue  Erzdiöcese  Cöln,  in 
Bekanate  eingetheilt,  Mainz  1888 -- 1830/'  in  4TheiIen;  nach 
dem  Gehalt  der  gesammeilen  Documente  und  der  be3^gefag(en  Ein- 
leitungen, Commentare,  Noten,  Karten,  eiues  der  wichtigsten  und 
Idirreichsten  Quellenwerke  unserer  für  solche  Uuternehmungen 
sonst  so  ungfinstigen,  eiligen  und  enteilenden  Aera,  hifien  rferfasst 
werden  können!  Wir  haben  tou  dieser  Erscheinung,  die  in  un- 
sem  Tagen  überraschen  mussle,  die  aber  den*  grossen  Werken  ei- 
nes Martene,  Dfirand ,  und  Le  Miro  immerhin  an  die  Seite 
gesetzt  zu  werden  yerdient,  und  die  unter  der  Constellation  der 
Gegenwart  auch  ein  anderes  luleresse  hat,  in  der  katholischen 
Literaturzehung  des  Hm.  you  K^rz,  Jahrg.  1829  und  1830  «m- 
sttadlicher  gesprochen. 

Neben  den  Vorkenntnissen,  und  jenem  höheren  Schaffsinn, 
womit  man  irgend  ein  Werk  aufzufassen  Tcri^ag,  erfordert  die 
Bearbeitung  guter  Indices  auch  ihre  Zeit  und  Weile;  und  jeden- 
falls hat  das  „R^gistermachen^^  auch  sein  Verdienst;  ja,  es 
ist  eine  Art  Ton  neuer  Schöpfung,  die  manchesmal  das  Buch  selbst 
ftberbieten  kann.  Der  Dünkel  der  Autorschaft  lässt  das  freylieb 
After  verkennen.  Überhaupt  haben  die  industriellen  und  common* 
ziellen  Tendenzen  des  eingetretenen  Jahrhunderts,  das  durchfah- 
rende und  hinrennende  Princip,  (sehr  uueigentlich  das  Fort- 
schreiten,  genannt,  und  lediglich  dem  pecuui&ren  Caicul  unter- 
gestellt,) wie  im  Leben,  so  auch  in  der  Literatur  und  Kunst,  die 
dserne  Mechanik  Torangestellt,  d.  h.  Locomotive,  hinter  welchen 
das  Organ,  undalf  die  gebtige  Kraft  und  Mitgift unsers  so  hochgestei- 
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gerten  Wissens  kaum  mehr  zu  Athem  ktminen  kann«'  Die.  gdMK 
rige  reife  Entwicklung  and  Verbreitung  des  uns  selbst  in  der.Di^ 
plomatik  und  Historiographie  fortwährend  so  f'eichltqfa  gebotenen 
Stoffes'  leidet  dadurch  grossen  Abbrach ;  so  wichtig  und  erwünscht 
auch  solche  Collectionen  und  Editionen  an  sich  seyn  mflgen,  la«. 
dicesü  Davon  ist  biebey  keine  Bede;  kaum  erlaubt  es  die  Eile ^, 
eine  chronologische  und  onomastische  Übersicht  dem  Publicum  mit-' 
zozawägen«  . 


Aber  selbst  das  unstreitig  wichtig;ste  Quellen-  und  Geschichts* 
werk  fOr  die  südöstliche  Hülfte  Yon  Teutschland,  fflr  die  Länder. 
Von  der  Donau  bis  Istrien,  und  vom  Lech  bis  zur  Tbeiss;  das, 
den  Zeiträumen  nach,  von  der  Periode  der  Römer  an  beginnt ,  und 
bis  in  die  .zweyte  Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts  reicht ;  ein  Werk» 
das  Behufs  der  Profan  -  und  Kirchengeschichte  j,  der  Gebiets -9 
Bechts-  und  Sittenkunde,  der  jeweiligen  dynastischen,  ministeriel* 
len,  und  corporativen,  Verhältnisse,  aus  einem  der  ältesten,  um- 
fang- und  sachreicKsten  Archive  Teutschlands  geschöpft,  unter 
Benützung  der  bewährtesten  verwandten  Quellen,  und  einer  aus- 
gebreiteten Literatur,  mit  teutscher  GrtUidlichkeit  bearbeitet;,  und 
jedem  Forscher  und  Fachgelehrten,  wie  in  vielen  Beziehungea 
auch  zum  hohem  Staatsdienste,  unentbehrlich  ist,  erschien  im  X 
1784,  ohne  irgend  einen  Index.  Man  wird  keinen  Angenbliök 
ttugewiss  8eyn,.dass  wir  hier  von  der  Java  via,  p^erdeuJVacb» 
richten  über  die  Eutstehang  und  den  Bestand  des  hohen  Erzstiftes 
und  Keichsfurstenthumes  Salzburg  sprechen.  Dem  Texte,  zu  610 
Folioseiten,  ist  der  als  diplomatischer  Codex  zur  Juvavia  allbe* 
kannte  Anhang  von  schriftlichen  Denkmalen  und  Urkunden  aus  dem 
TL,  VIL,  VlIL,  IX.,  X-  und  XL  Jahrhupderte  auf  310  Foliosei* 
len  beygefügt  Der  Verfasser  und  Herausgeber,  durch  seine  hohe 
ataatsamtliche  Stellung,  wie  durch  Studium  und  Gesclfäfti^kundQ 
dazu  berufen,  Herr  Franz  Thaddä  von  Kleymayer,  zwar  apf 
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dem  Werke  niekt  geoaniil,  ist-dmraib  nieht»  desto  weniger  ikiyeiw 
gesslieh  gebUeben.  Bereits  vierzeha  Jahre  frühör,  (  1770},  war 
Yon  demselben  Verfasger  die  unpartbeyiscbe  Abhandlung 
vom  Staate  Salzbarg,  und  von  dessen  Gründi^erfas^iing,  zur 
rechäichen^  nnd  gesehicihtsniasBigeb  Prüfung  des'  sogenannten  Jnrip 
Regii  dir  Hereoge  in  >Bayietu,  erschienen;  aoefc  ein  Folioband  von 
500  S.  ^it  chronidogisbheii  und  synchronistischen  Tabelien,  und 
Tielen  urkundlichen' Noten ,  rom  VL  bis  zum  XVL  Jahrhundert» 
Die  Terretorien/  sowohl  im  inoern  Erzstlfte,  als  auch  aussen  in 
Bayern,  Österreich,  Steyeruiark  und  Kftrntheu  betreffend;  gleich- 
falls ohne  index,:  wiewdbl  mit  Biemlich  speziellen  Übersichteii  der 
Abschnitte.  Es  ist  ftidessen  ein  beträchtlicher  Theil  dieses  histort 
sehen  Materials  in  die  spatere  JuvUria  abergegangen. 


Wahrcfnd  nun  beyde  Quellenwerke  alsob^ld  in  viele  Öffentliche 
und  Privatbibliotheken  Teutschlands,  und  in  die  Hände  grundli^ 
ober  Ftichmänner,  ihren  Weg  gefunden  hatten ,  suchte  man  sich, 
hie  und  da,  bey  dem  so  sehr  foblbareu  Abgang  der  Indices  zu 
beyden  Werken,  laiige  mit  handschriftlicheti  Surrogaten  zu  behel* 
fen.  Ein  solches  Surrogat,  aus  unsern,  des  Referenten,  Vorar- 
l>eiten ,  war  es ,  mit  dem  Titel :  „historisch « geographisches  Re* 
pertorium ,' wovon ,  und  zvrar'auf  Ermunterung  durch  Titl.  Herrn 
Prisidenteor  von  Kleimayer,*  der  historische  Thejl,  im  J.  180d, 
CSalzbuig,  in  der  Oberer'seben  Buchhandlung,  ia  8.  m  86  SO 
erschien.  Nichts  isC  angehenden  Candidafeii  zum  höhern  Staats- 
dienst, Hnd  9ur  grftndlichern  historischt- publicistischen  Ausbildung 
mehr  b«  empfehlen ,  als  die  Ausarbeitung  solcher  Repertorien  und 
Indices.  Die  HOTsnsgabe  des  geographischen  Theili^  mus^ton  wir, 
unsere  Studien  im .  fetneii' Ausland  fortsetzend,  und  spater  im  Drange 
des  laufenden  Dieustees^  gleichwohl  schuldig  bleiben»  Wir  schfai^- 
gen  auch  diesen  ^  fintgang  emer  jugendlichen  Arbeit  keineswegs 
hoch  an;    um  sd  weniger,   als  drey  Jahre  nachher  vom  damaligen 
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I^iraal^bargisdiien:  gbhwüeb  jAjrcliivar:,  Ai  X  Eivliierty  ein  "soge- 
(U^iHit,0fiii  ^^Ujüv^ersal^Aepertorioiii^^  filier  die  JaTaYia,  (Salzburg ,  in 
der.  Duyie'scben .  Bacbhandlüng  1805  za  40  S,  In  Fol.)  heraus^ 
gegeben  wurde.  Inzwiscben  war -auch  dieeesr.  Repertorium  ^  bey 
aaeaÜliQber .  Vollständigkeit  Aber  deunateciöUen  TfaeUi  mehr  für  die 
l^ntliebe  .YerwalAmg,  £ar  did  gei^tlichea  Und  we^jcheu  Behörden 
deß  Kurfuiistentbuitis  Sabbürg,  und  fftr  destpien  Beamte  ibe^^ümmt; 
aber  au9  dem  dlplooiatisdieu  Codex  eunaehaK  ist  hieiia  ntiff  einiger 
jUrkunden^  nach  ihreii  Überschriften ,  geditobt  worden« 
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.  Dieser  Codex  ist  es  jedoch  non ,  den  wir  auch  seither  ^  bey 
dem  so  allseitig  gefühlten  und  oft  angeregted  Bedürfnisse^  um  ihA, 
Tordersamat; topographisch -rerstandlicb,  und  so  zürn.  Gemcfingut  !zn 
machen;  viele  Forschangen,  gar  manche  Wanderang ,  und  -viele 
locale,  mit  Mühen  und  Kosten  verbundene,  Anschauungen  widmeten. 


1  Denn  9  wie  gesagt,  wir  betrachten .  diesen. -Codex  der  Juva^ia^ 
die  Codices  der  Hoohstifter  Passau,  fiVeysing^  Brichsen,  Regeosj- 
bürg  und  weiland. Aquilejä^  jnit  in:,  aädttiter".  Verbindung,  als  da$ 
Fundament  alier  bayerischen  Gesdhiehfß  und  Töpograiphie  des  IMit<^ 
telalters;  und,  waltet,  anerkannt,;  für  Bayern  das  eben  so  ehren* 
volle  als  unveräusserliche  Yermftefatniss.  vpr,  M'Je  durch  seine  iia 
jener  Vorzeit  periodisch  voa  Weste/i«  nacä  Ostbui  voi^eröokie  B^r 
^vAlkeruag)  die ; Civilisation  vod  XJuierOaterreick  und.  Qberuu^ani, 
.von   tSleyermarki,  Kärnthen  /  Istiueii^:    Böhm6H<  und  Mäbreifc   nieht 

ausgenommen,,  begründet  -und :  geüiilten   seh''  bab^ni  ^ '  so  ist   uMd 

'     _  ^  _  _ 

bleibt  jener  Codex 'Unstreitig  aadk'der  Schlüssel  zur  Geschichte 
und  iTopographifif^zur.  Geueaio^ic^i  und  Tbrc itiartalherrsihaft' etc.  in 
diie^eii  .LändernJ  .:Dazu,.  zu:  dieser'  habernrpotent^irlen^  Fdrsahang, 
.jreldkt  aber  ein  auch  np6h  so  sMrgfoltigjbiearbeiietefe!  Index :  letojriiln 
nicht  mebc  bin^iibs  rousisf'  damtf,  -wienn  ;aiidti  tibr:. mit  Venig  rWotu 
ten,    eine,  wie  jmmer.  möglich  bestimmte  Deutung  der  Orte^    der 
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Bwger»  Flowp,  Qmw  ^,  i«  der  Aft  vertmodea  werden,  dart 
mek  der  Le^fir;  und  Feracher  too  Bereif  abobald  liieroacfa  geo«* 
graphiscb  und  .historisch  orientireii  kaniu  Darauf  hat  der  Ritter  y. 
Lang,  ia  der  Geschiohte  der  deutschen  uud  hayerischeu  Territo-- 
rimi-rörd4r.saQM»t  ruhrig,  im  Gefublj^  seiner  eigenen  vielen  IrrihOr^ 
merib^  jedem  Anlaeiw  gedKUugsi\^  Und  das  ist  es  nun ,  was  wir 
oiiter  dem  Namen .  eiikel*  topogr^pbischeo  Matrikel  ^  aus  Urkunden 
geschöpft,  Verstehen 9  und  2tt  deren i unvecBchieblicber  flersteUang, 
Iheils,  um  den  Schatz  unserer  Überaus  ergiebigen  Diplomatie  ganz 
sugftnglich  zu  macheu,  theils,  um  der  barbarischen  Nomenclatur. 
in  den.  moderiten  Topographien,  ICarten,  auf  Ortstafeln,  und  in  den 
Kandejeu,  zu  steuern,  wir.  bereits  vor  geraumer  Zeit  gemahjit  ha» 
ben:  (s.  „Über  das  Urkutaater  des  Königreichs  Bayern,  Behuft 
der  allgemeinen  Grund  -  uud  Hftuser  *  Steuer ,  zuu&ehst  in  seiner 
historisch- topographischen  Begründung;  Manchen  18)^8.3 

Um  nun  unsre  Idee  von  einer  topographisehen  Matrikel  durch 
die  Sache  selbst  anschaulich  zu  machen ; .  legen  wir  diese  den 
ganzeu  Codex  der  Juvavia  umfassende  hiemit  yor;  möge  sie  ge«* 
prüft  und  gewürdigt,  uud  möge  sie,  ohne  Säumen,  auch  auf  die 
Übrigen  Codices  angewendet  'werden :  dann ,  aber  auch  erst  dann , 
ist  eine  langst  gewünschte  und  heraufbeschworene  Topographie 
reo  Bayern  oad  Österreich,  etc«  hugriwdet»     ,  i 
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Bey  der  beliebten  Oberflftehlichkeit  ^und  Leichtfertigkeit  in  der 
modernen  Geschichts-Klitterung,  bey  der  VerschoUenheit  so  vie^ 
ler  Ortschaften  und  Markungea,  uud  bey  dem  insbesondere  auch 
ia  der  heutigen  amtlichen  Routine  allzusehr  gehegten  Vulgären  der 
Ortsnamen,  bey  ihrem  vielfältigen,  öfter  jedoch  nur  scheinbaren, 
Oleichlaut  --risti  die  Bearbeitung  der  Codicea  und  Urkunden.  Be* 
hnfs  topographisefaet'  Matrikeln^  alleiidings  sehr  schw&rig:  das  hat 
mau  längst  gefohlt,  und  eben  dadurch  sich  davon  zurtickschrecken 
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lasisen.'  An  ^iiiselaen-  Yörsiichen »  die  Ldg6  und  IdenthAt  ^et  Orte 
«a  deuten,  nnd  aaszornittetn , 'sie  nach  Art  TonClnrers  Germaf^ 
nia  antiqua  ans  den  Urkunden  jener  fernen  Zeit  aufzulesen ,  ssu 
illuistriren :  haben  es  auch  schon  die  Hefausgeber  der  hietoria  fri«* 
«ringensis ,  sabionensis ,  ratisbonensis ,  der  Men^  bofc. ,  des  Codex 
lanreshamensi^ y  nicht  ermangeln  lassen;  TOrKflglich  sind  es  aber 
die  Herausgeber  der  Erzdidcese  Cöki  /  welche' in  ihveu  Noten  ^und 
Einleitungen  eine  ausgesbeichnete  Bl-udition '-  in  der  alten  und  mitt^ 
lern  Geographie  an  4len  Tag  legten.  Aber  die  Herausgeber  und 
die  Subscribenten  wollten-  die  Ausgabe  des  Werkes  selbst  nieht 
noch  länger  ir erzögert  sehen;  Aach  anderwärts  hat'  man  erkannt > 
dass  es,  zur  Heri^telii»ng  solcher  Matrikeln ,  eines  höheren  Beru* 
fte\  einer  geraumen-  Zeit,  gründlicher  Vorkenntnisse,  und  eigen- 
tbftmltcher  HOlfsmittel  bedürfe;  einer  Bärgschaft  ron  Autoritäten 
und  Mitteln,  die  sich  gewöhnlich  im  Gefolge  und  Bereich  des, 
wenn  auch  noch  so  regen,  historischen  und  topographischen  Dilet- 
tanti^wius  nicht  vorfinden  (  und  die ,  anerkannt  nur  gelehrten  Cor- 
porationen  und  wohlbesteliten  und  geleiteten  Landesarchiven  zu 
€}ebofo  stehen  können.  / 

Bezüglich  airf  FoMi  und  Wesen  der  vorliegenden  Matrikel 
bemerken  wir  Folgendes:  die  jedem  Artikel < vorgesetzten  Jahr- 
zahlen der  allegirten  Urkfmden  gilünden  sAth,  wo  ^me  niclit  dnnit- 
telbar  aus  diesen  aufscheinen,  oder,  wie  bey  den  Traditionsbuchem, 
«of  andere  bekaiiii£&  dukrcbscbnittUiche  Angäben. 


Über  st  Severin  hat  sein  Schüler,  der  Abt  Eugipp,  am  das 
Jahr  599  n.  Chr.  ^gfchrieben»  t^ie  vita  primogenia  ßti«  Ruperli, 
der  Catalogus  Epi^cornin  r  die  Geschichte  der  Bekehrubg  der  Ca- 
ntntaiien  ond  Avaren,  und  )Aie  iFortsetzung  derselben  über  die  Go- 
lonisation  Priwinas  etc.,  .sind  in.  der  ^Matrikd^  als  Quellen  ange^ 
aommen,  die  unfehlbar  der  Perjiode  der  Bischöfe  Virgil  und  Arno 
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(7 HO  —  800),  4^011  jener  toq  Adalnm  aod  Laipratn  C821  — 
870),  Mgehören.  Der  Indioalos^  oder  das  berahmte  Congestqiii 
Arnonis,  yerbunden  mit  den  brevibas.  notitiis,  (schon  im  X  1817 
hatten  wir  y  als  d$maliger  k.^  b.  Commiss&r  vir  Auswechäleng  der 
ArchiTaliett  gegen  Österreich  die  ältesten  Membranen  mit  den  Ab- 
drucken  TergliehenJ  ist  Tonnns  allenthalben  mit  788  bezeichnett 
„eo  Mmo,  qno  ipse,  (D,  Karolas ,  pii^simns  Bez,  bajoariam  regio- 
nem  ad  opus  snam  recepit^^  Cod.  juy.  p.  30.  In  Beziehung  auf 
dieses  Congesfnm  haben  wir  bekanntlich  schon  vor  20  Jahren, 
mers^  und  seither  dfter,  auf  zwey  Thatsachen  aufmerksam  gemacht  t 
n)  dass  die  darin  enthaltene  Aufzählung  von  den  Pfarrkirchen  ei- 
niger Crauen  aus  jener  Zeit  nur  ein  Bmchstficky  wiewohl  ein  hödist» 
schätzbares  Bruchstück ,  sey  $  und  b) ,  dass  der  materielle  Inhalt 
dieses  Congestoms ,  und  der  dasselbe  cömmentirenden  breves  notitiae 
augenftllig  durch  mehrere  Generationen  hinauf^  bis  zum  Ende 
des  VI.  Jahrhunderts,  bis  zur  Ankunft  des  hl.  Ruperts  in  Bayern^ 
hinaufreiche;  GrtUide  genug,  diesen  Codex,  und  die  Matrikel  aus 
lind  Ikber  denselben,  allen  Quellen  unseres  Mittelalters  voranzustel- 
len. In  den  Druckschriften  der.k.  Akademie  Tom  J.  1821  haben 
wir  dieses  Congestum,  und  die  breves  notitiae  im  Zusammenhange 
mustrirt  Ca.  Y.  Bd.  1823.) 


Jedoch  nur  bis  zum  Schlüsse  des  XI.  Jahrhunderts  ist  dieser 

■  

Codex  mit  einiger  Vollständigkeit  edirt.  Nach  Maas  einer  s;ttn- 
«ttgen  Aufnahme  wollte  der  würdige  Herausgeber,  'mit  Auswahl, 
denselbeu  auch  durch  die  spMern  Jahrhunderte  fortsetzen;  was 
ihm  aber,  so  sehr  und  allgemein  auch*  das  gewünscht  wurde,  bey 
amiem  vielseitigen  hohen.  Berufe  in  der  Staatsverwaltung  nicht 
mehr  mö^ich  ward.  Inzwischen  schlössen  sich  andere  Quellen 
und  GeschicAtswerke ,  in  der  nähern  Umgebung,  diesem  Grund* 
bau  an.  Uiiter  andern  rechnen  wir  hieher  das:  Novissimum  ehro- 
nicon  antiqui  monasterit  ad  stnm.   Petrum  Salisburgi;  (1772,  zu 
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700  S.  in  J'oUo. )  Es  kit  daa  Werk  einer  aralten ,  Bajera  ümd 
Östrreich  augehörenden , ,  Corporation ,  die  fiicfa  unter  andern  Ver« 
diensten  auch  das  erworben ,  die  lau4ern  Traditionen  yon  dem  wah- 
ren Zeitalter  des  hh  Ruperts,  ihres  Stifters,  muthig  uud  verstftn* 
dig,  gegen  alle  Kärinpfe  einseitiger  Calcttlationen  aufrecht  erhalteo, 
and  80  der  (Seschichte  des  cbrisüichen  Bayern  ein  yolles .  Jahrhnn- 
dett  mehr  bewahrt  zu  habeu.  Da  indessen  die  in  diesem  Chroni- 
con  eingerückten  und  bentltzten  Urkunden  aus  dem  XI.  bis  zum 
XIY.  Jahrhundert  eben  in  topograpliisöber  und  genealogischer  Be« 
Ziehung  Äusserst  fehlerhaft  abgedruckt  sii^d :  so  w&re  es  für  .  die 
löbliche  Abtey  st.  Peter  eine  wahre  Ehrensache,  diesen  Gebreohea 
ehestens  durch  eine  neue,  correcte  und  revidirte  Auflage  abzahdfen« 

-Auch  die  historia  frisingensis,  aus  deren  Urkunden  wir  ili 
iinsern  bisherigen  Druckschriften,  z*  B.  in  den  Beytr&gen  zur Lftn» 
xler- and  Völkerkunde,  III.  Bde.,  in  der  Geschichte  der  Grafeo 
Ton  Preyslngy  uncji  jtlngsthin  in  der  Geschichte  der  bayerischen 
und  österreichischen  Salzwerke,  und  der  damit  betheiligt  gewese- 
nen vielen  Klöster  und  Geschlechter ^  bereits  einen  grossen  Tbeil 
der  Ortsnamen  herausgestellt  haben ^  dürfte,  ehe  und  bevor  ans 
ihr  eine  zusammenhängende  topographische  Matrikel  geschöpft  witrdei 
einer  sorgfaltigen  Yergleichung  mit  den  Afchiralien  selbst  untere 
liegen. 

• 

Bey  schicklichem  Anlass  und  wichtigem  Artikeln  haben  wir 
auf  Text  und  Noten  der  Juvayia  selbst  hingewiesen,  und  dadurch 
zum  Theil  die  oben  bemerkten  zwey  früher  erschienenen  Reper* 
torien  ersetzt  Aber  nicht  eine  topographische  Beschreibung,  nur 
vorerst  die  präcise  Andeutung  der  Ortschaften  etc.,  und  das  ist  öfter 
das  Schwierigste!  liegt  jm  Begriffe  dieser  urkundlichen  Matrikel. 
Jede  Umschreibung,  z.  B.  bey  Comitaten,  Gauen  etc.  jirürde  hier 
zu  weit  führen.     Uud  so  haben  wir  in  dieselbe  Matrikel  auch  den 
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Codex  der  Abtejr  Mondsee,  des  Chronicon  Idnaekcense,  1748, 
anfgenomtnen,^)  (and  in  den  Marginalien,  der  Seitenzahlen,  mit  LL 
ausgeschieden.).  Wir  erwägen  hiebey,  dass  dieser  bis  in  d^e  erste 
Hälfte  des  YUL  Jahrhunderts,  bis  zaOtilo,  hinanfreichenjie  Codex, 
auch  ohne  einen  Index  'erschienen ;  —  und  dass  er  einen  grossen 
Theil  der  ersten  Stirtuiigsgater  dieses  weiland  grossartigen  Conyants 
nicht  nur  in  den  ^eheininissy ollen  Berg -^/ Wald-  und  89eregioneD 
der  österreichischen  Traun,  der  Isphel  und  Ager,  (heute  das  k- 
k.  Salzkammergnt,)  sondern,  merkwtlrdig  genug,  auch  weit  aussen, 
in  Niederbayem,  um  Regeosburg,  und  in  Niederösterreich,  nach- 
#eiset :  Wahrnehmungen ,  welche  eben  auch  fflr  das  höhere  AI- 
terthum  der  paasauischen  und  sal2.burgischen  Hochkircheu,  und  ih- 
rer schon  froher  um  Mendsee  enllegeuen  Territorien  sprechen.  Dec 
geographischen  und  ethnographischen  Lage  nach  wäre  nun,  nach- 
dem die  Auffindung  eines  Codex,  der,  allen  Umständen  nach  über 
Mondsee  und  Cremsmänster  hinaufreichenden,  Abteykirche  am  Traun- 
see^  und  ihrer  in  dem  tiefen  Hochgebirge  entlegenen  Zellen,  nicht 
mehr  zu  hoiTen  ist;,  nachdem  Herr  Capitular  Filz  you  Michäel- 
beoern  durch  die  Heranagabe  der  Chronik  und  des  damit  yerfoun- 
denen  diplomatischen  Codex  dieser  plajrn-beilsteiuischen  Hausab- 
<ey  der  yaterländischen  Topographie  und  Genealogie  ,des  Mittelal- 
ters einen  wesentlichen  Vorschub  gegeben  hat;  — -  nachdem  end- 
lieh  durch  den  Herrn  Archivar  Stulz  yöu  st.  Florian  auch  die 
Crcschichte  der  Abtey  Wilhering  bey  Linz  hervorgetreten  ist;  -^. 
es  wäre  also    diese  in  der  Culturge;schichte  Ba3rerns  und  Ober- 
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#)  Die  AJbi0y  Kon^a.iee  wtd  unter, E.  Jeeeph^  im  J.  1767,  dnreh  den  bf<- 

•  ,  J^noten  .I4e^et  V^gieouiigs^ath  Aibel,   (selbst  ein  GeifÜiefaec,}  ai^fj^eho«- 

beD|    und   da9  Vei:i^ögen    (lein  Beliffionsfond  eingewiesen   worden.    Der 

berttbmte  Codex    solj   nsch  ^Wien    in   die    k.  k.  Oofbibliothek   gekommen  y 

'flort  Aber  sctiön  seit  Ünge  vermisst  worden  seyn.     Man  konnte  uns  iih  J. 

:'  IMO  in^Wieli^Dvr  Cofileiien  sus'jeirem  Cod^z  votweisen;   ^ 
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östenreicbs  bisher  nicht  gehörig  gewOrdigle  Landschaft  zwischen 
der  Salzacby  der  untern  Traun,  und  der  Eons  fondamental  aii%e-» 
schlössen  ^  wenn  auch  noch  der  Codex  ron  M atsee ,  dieses  durch 
.TassiIo4L,  Yon  der  agilalfingischen  Pfalz  zu  Matichhofen  aus,  ge-^ 
gründeten  Münsters  endlich  gedruckt  und  commentirt  würde;  wo-^ 
ran  ^  dem  Vernehmen  nach ,  durch  einen  Fachgelehrten  aus'  dem 
Stifte  selbst  bereits  gearbeitet  wird.  Dieser  Codex  ist  tou  Bayern 
dem  Stifte  im  Originale  zurückgegeben  worden* 

Wozu  indessen  sonst  noch  diese  Matrikel  benützt  werden  kannte 
z.B.  allerdings  auch  zur  bestimmtern  Nach^eisung  der  Gauen  und  Co« 
uiitate,mit  ihren  jeweiligen  Iiibabern ;  der  Forstgebiete,  Foresta,  die  als 
eigentliche  Urheimath  des  Volkes,  mehr  oder  weniger  bewohut  und  be- 
baut blieben;  zur  Berichtigung  des  Ui^Lundentextes,  zur  VervoIIstandi» 
gung  der  Acta  Imperatorum  et  Regum,  d.  h.  was  den  Ort  der  Aus- 
fertigung betrifft:  das  dtlrfte  grOiidlichen  Forschern  und  Fachmän* 
nem  nicht  entgehen:  uiid  denselben  zum  weitern  Motiv  dienen, 
▼on  nun  an  hef  Anfertigung  der  Indrces  auch  ihrerseits  auf  Her- 
stellung topographischer  Matrikeln  einzuwirken.  Was  hiebey  wie^ 
der  zunächst  Bayern  anbelangt,  so  besitzt  dasselbe  bereits  iq  den 
nunmehrigen  Diöcesaumatrikeln ^  wozu  und  wofür,  im  J.  1820^ 
die  damalige  Ordiiiariatskauzley  des  Bi.sthums  Freysiug  so  muster- 
haft und  beharrlich  die  Bahn  gebrochen  hat,  eines  der  förderltchf 
sten  Hülfsmittel:  in  Osterreich  gewährt  ^ber  die  neue  kirchliche 
Topographie  hiezu  den  schicklichsten  Anlass  und  grossen  Vorschuh. 

Behufs  einer  umfassendem  topographischen  Matrikel,  (man 
könnte  sie  auch  Begesta  topographica  neunefi,)  für  eine 
richtige  Deutung  der  Ortscliafteir,  hat  bereits  4.^r  unsterbliche  Ver- 
fasser der  JuTatia,  wenn:  man  sie  in  Text  und  Noten  mit  dem  di- 
plomatischen Codex  Tcrgleicht,  sehr  viel,  und'  ungleich  nnefar  ge- 
leistett  als  man  für  damals,  Vor  einem  halben /Jahrhundert,  und 
bey  seiner  fortwährenden  Anwesenheit  im  Cahiu^ti  billig  ecwartev 
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kodute;  ^obejfibni  Qbeo  da«  rekbe  arebivaliacle  Material  WieSer 
aiu^bilff*  ;  Bezüglich  auf  K#riithw  bitten  Mqgiser  (1613),  and 
Valrasor  (1688),  s&ur  Hersfelliiug  einer  gruodlicberD  und  volU 
atandigerb  Topographie »  tou  dem  vorliegenden  Codex  noch  keine 
Ahnung.  .    •    -,  :,i   :..•      .   .  '  ..    t^  •  :  i 
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Um  SO  B^ebr  btelieu  wir  iciia  Terpflichtet,  die  in  nnsem  Tagen 
ans  Licht  getretenen  sehr  sbfttzbaren  Beitrage»  far  die  Gesöhiehte 
and  Topographie  Kärutheais;  die  Cariuthia,  die  öfter  benOts^ten , 
als  mit  Dank  anerkannten  Forschungen  des  ehrwürdigen  A.  Eich* 
born  von  st.  Paul;'  die  Zeitschrift  von  Küin.pf  und  Mai  er,  nnt 
ihren  zum  Tfaöil  auch  ins*  Hormay.riiiche  Archiv  iur  Oesehtchte  und 
Geographie  etc.  entuommeueur  Urkunden  und  l^rorteruugen,  bey 
vof liegendem  Eloborat  xu  berücksichtigen ,  nud  hiebey  auf  das  liin-^ 
Kudeuten,  was  aus  jenen  Hülfsmitteln  unsern  Codex  verständlicher 
Diachen  könnte.  Indessen  sind  die  trefflichen  Mitarbeiier  dieser 
ProvjB2iaibIä(ter  aber  lAanckea  Artikel  selbst  nicht  einig:  k.  R  dbef 
die  Lag»  von  Norieia^  Uttdriinh;  YiiNimin;  der  civitas  earentMa, 
von  Tibnrnb,  Libumialetc.  *  Att<^:fi6niati  ZirngiU  hatte  (s.  We^ 
steurieders  Beytr.  1812),  über  Tiburnia  geschrieben;  und  auf 
Frauenchiemsee  findet' sich  der  Denkstein  eines  Ädils  von  Teumia. 

Dass  die  Urkunde  Nr.L.  p.lOS  ao.888./Oiid.  diph  juv.  diie 
Grafschaft  Albinanns  auf  dem  Hauasbei^v  in  der  Nahe  der  Villa 
regia,  Matighofen,  nachweisend^  nicht  an  der  Drau  endegen  ({} 
nichts  von  Kärnthen  enthalte,  (Karenia  ist  Hohebgarten,  liud  Veit- 
chircba,  Feldkircben,  im  Ijandgericbt  Maüghofen  etc.)^  ist  von  uns 
laugst  aufgeklärt  worden.  Ebenso  ward  jene  angebliche  Lösung 
der  vor  20  Jahren  über  die  Geschicble  und  Geographie  Inner-' 
dsterreichs  gestellten  Preisfragen,  welche  Lösuhg!  von  ihrem  Preist 
Werber  nur  zu  oft  in  den  Bereich  der  spätem  Forschungen  h^rein^^ 
citirt  wurde,  längst  auf  ihren  Niederschlag  fiüiruokgefUIirt.     Denn, 

AMiaodlungendcrli.C1.4.Ak.d.Wii«.J.  1841.  c 
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wA^be  Irreale  nni  Verlegenheiten  fnu9.^fen  sich  anter  andern  dicht 
#iia  dem  Miasgriffe^  ergeben  f  die  weit  iä  den  Sünder- und  Ohiem* 
gaa  fainansreichenden  Terriiorien  der  bayerischen  Traan  unten  an 
der  österreichischen  Traun  aofzdstellea?t  CS.  kath.  Lit  Zeit.  Ton 
Kerz.  Jahrg.  1831  im  IL  Bd.,  und  in  der  Matrikel;  DrangaYO 
und  Truon.)  Hinwieder  möge  man  so  gerecht  seyn,  anzuerken» 
aeoy  da3s  -aus  die^^er  Revision  des  histeriscb- topographischen  Ma- 
tdrial^s  audi  fär  Österreich ,  Kämtfaen^  und  Steyermark,  nicht  nur 
wesentliche  Berichtigungen  und  Ergänzungen^  sondern  völlig  ent«* 
scheidende  und  baltbare  Deutungen  hervorgehen.  Hiefar  dient  wohl 
die  Urkunde  Nrj  L¥IIL  p.  118«  Cod.  diplom.  jav.,  jene  so  lange 
theils  fkissverstandene ^  tfaeila* absichtlich  verkannte  Urkunde,  wo« 
rio  die. I jage  de»  Pa^us  Gruozwiti,  und  die  Erbauung  der  heutigen 
Stddt  Heisiburg  ein  für  allemal  nachgewiesen  ist,  zum  Beleg:  Cs. 
gel.  Anz.  von  1840.  Nr.  21  —  24.  üebrigens  ist  aus  der  Zeit 
der  Romerherrsckaft,  und  des  fräheru  Mittelalters,  aus  der  Pe- 
riode ^i  in  .weloherider  hohe  und  niedeire^Adel  Tentsehlands  ebeu 
iq;Känttben<seittea  Wendepuskt/fand^  keiti  Land  reicher  an  Denk*- 
niifclern  als  diesefa.     Muchjur  darfiiiiebey  ni^htumgangeu  werden,    t 
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Bezüglich  auf  die  Steyermark',  die  auch*  in  dem  alten  regne 
carentano  mitbegriffen  war,  mfissen  wir  noch  bemerken,  dass  der 
I^MfiscapItulalr  von  ^YorM^  der  gelphrfe  And  unermadfiche  Aquil. 
/ql.;Ca6sart  ia  seiiien  Aiwialibas  Siyriae,  und  der  daraus  geschöpf« 
^t  Staats  «^.  und  Kirchengeschichte  deiai  tierzogthums  Steyermark, 
die  all te. Topographie  und  Ethnographie  uiehrfaltig,  jedoch  ohne  die 
Granze  des  benachbarten  .Ungarns  zu  aberschreiten,  aufgeklärt  hat; 
aber  auch  ihm  war  die  fast  gleichzeitig  erschienene  Juvavia,  und  der 
Codet  derselben,  nebst  andern  Auskuhftsmttteln  noch  nicht  zu  Ge- 
bot gi^iitonden«  Schade',  r dass. dieser  Codex  sogar  dem  sonst  sehr 
vollständigen  historisch -^  topographischen  Lexicon  von  Steyermark, 
von  Carl  Schmutz^  (Qriiztf  1822,  in  4  Bänden},  fremd  geblieben 
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iat  yfB9  Unlcf  österreidi  4iib«Iiiügf ,  bo  gebtfbrt  dem  fieisBigen  und 
Mchkundigen  WeisLerki,  C17733i  ndcb  iomier  der  Yoraog  einer 
nnler  Beruf  auf  Lazius,  Calles,  Huber,  Haselbach^  Pez,  Huud  etc. 
bequemen,  auch  das  JMittelaker  wohl  berackaiehtigten  Topographie, 
die  man,  selbi^t  in  den  modernen  lüstorisclien  und  topographischen 
Tasehenbflcbern  und  Excursionen ,  uiebr  benatzt ,  als  dankbar  er- 
wähnt findet.  In  OberAsterreich  wird  bafd  dorth  das  im  ständischen 
Museum  zu  Linz  musterhaft  angelegte  und  fortgesetzte  Diplomata- 
sium  dafOr  Rath 


Endlich  Ungarn  betreffend!  Wiederholt  mOssen  wir  fragen, 
wie  in  seiner  historischen  und  topogra|ihischen  Literatur  der  ein-- 
zeluen  Comitate  jede  Erinnerung  an  geue  vielen  christlichen  Stif- 
tungen,  und  humane  Anstalten  aller  Art,  die  seit  der  Überwälti- 
gung der  Hunnen  durch  Carl  den  Grossen  ,  (7961  im  Laufe  des 
EL  Jahrhunderts  durch  die  Bisdiöfe  tou  -  Salzburg ,  Passau  und 
Begeusburg  dort  statt  fanden,  und  woron  unser  Codex,  wie  wir 
es  im  Anbange  umsttadlicher  erörtern,  so  viele  örtliche,  und  die 
ältesten,  Nachweise  enthalt,  so  ganz  der  Verschetlenheit  preis  ge-» 
geben  werden  konnte?! 

Obgleich  nun,  unter  solchen  Umstanden,  Behufs  einer  voll- 
ständigen topographisebtin  Matrikel •  aus  uuserm  Codex,  zu  mehr 
ds  1000  Artikeln,  viel  nachzuholen,  vi^l  zu  berichtigen,  oder 
ganz  neu  zu  bestimmen  war.:  so  möchten  es  doch  nun  kaum  ein 
paar  Dutzend  Orte  seyn,  die  noch  einet  weitern  Berichtigung  oder 
Ersetzung  bedürfen.  Mit  Fug  können  wir  noch  beyfOgen,  dass 
sich  in  unsern  bisher  (seit  1810)  zum  Druck  gelangten  Schriften^ 
insbesondere  in  den  Beytragen  zur  L&nder-,  Volker  und  Staaten- 
kunde, III.  Bde.,  historischen  und  topographischen  Inhalts,  bereits 
2wey  Drittbeile  der  hier,  in  der  Regel,  nur  mit  'wenig  Worten 
fgeführten  Artikel  umständlicher  ausgehoben ,  glossirt  und  comen-> 
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tirt  fiodtor  der  BestbenAt  in  ManaMripien,  w!e  andere  Yerwand<6 
Aufklftrangen  tentscher  und  benaclibarter  Territorien. 

Ohne  sich  an  den  sinn-*  nnd  bedeotangSToUen  Urlanten  onse-^ 
rer  heimathlioben  Flaren,  nnd  am  Zweck  aller  Schulweisheit  za 
versündigen,  4flrfen  wir  rem  Urknndenl^nt  nimmer  lassen;  Hat- 
ten* es  aber  schon  die  Heransgeber  des  lauresheimiscben  Codex, 
der  Erzdiöcesen  Mainz  und  Cöln  etc. ,  im  Besitze  so  vieler  histo« 
rischer  und  etymologischer  Vorkenntnisse ,  sehr  schwierig  gefofl- 
den,  manchen  urkundlichen  Ortsnamen  in  der  heutigen  Yerlautba-^ 
mng  3^  deuten:  z.  .B.  Agrisdesheim,  .Ottincheim,  Agmarsbeim  -* 
mit  Oggersheim 9  Edigheim  und  Omersheim;  so  haben  auch  wir  z. 
B.  zur  Auffindung  von  Schied  und  Rab  in:  Scuticho  und  Rurippe; 
TOn  ölching  und  Elling  und  Dötzheim,  in  Adalhohingin  und  Tia- 
tesheim;  top  Bosruck,  bey  Wörth,  im  Bosan,  in  orientali  marchia 
civitaüs  Radisboaa;  von  Selberting  und  Aigelsheim,  in  Sigibertin- 
ga^3  und  Egilolfesheim;  tcu  Zilling  und  Zeussering,  in  Zalongo 
und  Zlusinagora^Cdiesea  inmitten  Bayerns,  slavisch!)  derGewfts- 
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ser  Dran,  Xürken,  und  .Köthing,  in  Trebina,  Turtine  und  Sellede, 
Ton  Rinkofen,  Endelkirchen  und  Rauschenbierg ,  in  Rodraünchova, 
Ellinharteskirchen  und  Ruhinberch ,  nnd  von  hundert  andern  Ort- 
schaften, Bergen  und  Gewftssern;  -r-  ausser  etwa  einer  teutschen 
Qrammatik,  al3  Wünschelruthe ,  noch  zu  ga«z  andern  Behelfen  im 
Bereich  der  Geqgraphie,  Ethnographie,  und  Historiogra|rlite ,  und 
einer  besonnenen ,  hierauf  gebauten,  Etymologie  —  unsere  Zuflucht 
nehmen,  wir  hab^n  so,  bey  ziemlich  geübtem  Gehftr  im  Vulgären 
der  verschiedenen  Dialekte  und  Provinzen,  auch  vielseitig  durch 
örtliche  Anschauung  und  Orientirung,    ipit  und  iiber  den  Laut  der 


#)  Ist  dieser  Ort  Selberting  (von  Slgiprand,  Seibrat  etc.)  nicht  ein  schla^ 
gender  Beleg  sa  unserer  Geschitlite  der  Longobarden  und  Bi^OM'en: 
p.  197  eto«^ 
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IJrkanden  rersländigen  tnflssen.  TJnd  wer  möclite  in  dm  Ar-^ 
tikelo:  Adhiporo  uiid  Zoperstat  auf  —  Reichenhall  rathen,  and 
wo  hat  man  nicht  rergelbens  auf  tentscber  ni^d  slarischer  Erde  das 
„in  Werd,  in  Pannonia^^  mit  seinen  Kirchen  nnd  Stiftungen  gesach^ 
oder  es,  aas  Unmuth,  ganz  and  gar  abergangen,  wovon  der  Co* 
dex  p.  17  nnd  18,  ad  annam  875  in  so  merkwürdiger  Weise 
spricht?!  Dieses  Word,  ein  Theil  des  Schauplatzes  der  Coloni- 
sationen  des  Fürsten  Priwina  und  seines  Sohnes  Hezzilo ;  — -  dann 
der  durch  Cyi^ili  und  Methodius  ron  Salzburg  abgewandten  latei- 
nischen Kirche,  ist  gleichwohl  nichts  anders,  als  der  frucht-  und 
weinreiche,  heute  iu  der  Salader  Gesp'anschaft  in  Ungarn  entle- 
gene, ron  der  Mur,  Drau,  und  der  Brösika  eingeschlossene  Strich 
Landes,  mit  6  Alarktflecken^  und  104  Dörfern;  in  der  ungarischen 
Kanzleysprache  noch  als:  Processus  Insulanus  betitelt;  wie  auf 
der  Yischerischen  Karte  von  Unfersteyermark  als:  die  Insel.  Dm 
alte  Stridonia  inmitten  dieser  Insel  war  die  Wiege  des  Kirchen- 
lehrers Hieronymus. 


Überhaupt  wird  es  in  Hinsicht  auf  Sprachforschung  nicht  ent- 
gehen, wenn  im  Codex  der  Urkunden  öfter  ein:  barbarice,  oder 
theotisce,  oder  sclavouice,  beygefugt,  und  dadurch  eine  Mischung 
oder  ein  Wechsel  in  der  Bevölkerung;  aber  auch  ^zugleich  das 
fflrwAhrende  Element  einer  Stammbevölkerung  angedeutet  ist  Das 
Teiutesheimon,  C^ulgo  Dötzham,)  zunächst  der  mächtigen  nun  zer- 
zörten  Burg  Cliiig^  in  der  einstmaligen  Grafschaft  Schneitsee,  lässt 
eben  so  sicher  auf  einen  Zweig  der  ins  Noricum  eingewanderten 
teutschen  Herrschaft  schliessenj  als  das  Peirheim,  (rulgo  Bayerham,3 
inmitten  des  vorzQglich  von  römischen  Abkömmliiigen  bewohnten 
Landstriches  Civn  Uuallario}  jenseits  Salzburg,  auf  das  noch  län- 
gere Fortbestehen  bojschen  Geblüts  in  dortiger  Gegeiid  deutet. 
Es  liest  in  der  Natur  der  Sache,  dass  erst  die  mit  dem  hl.  Ru- 
pert,  der  hier  seine  erste  Kirche  baute,  C^d  See!}  einrackenden 
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Franken  y  diesen  Cberrest  der  Bojer,  Bojerheim,  nannten.  Das 
in  die;$er  Matrikel  noch  vielfältig-  herYortreteude  altnoriscbe  Ety- 
mon, was  nach  unRerer  von  jeher  festgehaltenen  Ansicht,  mit  der 
einst  dem  ganzen  Alpeuznge  gemeinsam  gewesene»  Celtensprache . 
ein-  and  dasselbe  ist,  wird  man  nimmer  aus  dem  Germanischen  er- 
klären, und  daher,  ohne  Dünkel,  darüber  auch  nicht  absprechen 
können.  Hunderte  ron  solchen  Urlauten  mögen  iu  der  Matrikel 
selbst  nachgelesen  werden. 

Und  wie  nahe  heran,  ron  Osten  nach  Westen,  rückt  uns  nicht 
diese  Matrikel  die  jeweiligen  Tumel  -  und  Siedlungsplätze  frem-r 
der  Völkerschaften,  undBothmässigkeit:  die  Pannonia,  Araria,  Hu« 
nia,  die  terra  huunorum;   die  partes  Slaviiüae,  die  Plaga  orieufa- 
lis  etc.,  jene  Landschaften,  wovon  doch  in  manchen  modernen,  hi- 
storischen und  etymologiscben,  Erörterungen,  wie  toii  den  femsteu 
Caledottischen  Nebelregionen  gesprochen  wird.    Solche  Thateachen 
sind  indessen  über  unsere  graue  Vorzeit,   über  Abstammung,  und 
Sitten,    und  über  die   diplomatische  Topologie  ein   weit   sicherer 
Commentar,  als  eine  einseitige  stereotype  Hermeneutik.    Wer  end- 
lich da  weiss,  was  und  wie  viel  für  die  Kirchen^,  Cultur-,  Ter-' 
ritorial-  und  die  politische  .Geschichte  ron  der  richtigen  Deutung 
eines  Ortes,  manchesmal  einer  Markung,  von  dem  jeweiligen  gans 
unscheinbaren  Standort  und  Besitz,   als  der  Quelle   aller  Potestas 
und  Autoritas,  abhängt:  der  wird   es  begreiflich  finden,    dass  wir 
manchen  in  den  Urkui>den  nur  mit  einem    Worte,  mit  einem  mehr- 
fältigen   Gleichlaute,   bezeichneten   Ort,   lange  ungewiss,   ob  der- 
selbe 20  —  40  Meilen  näher  oder  ferner  liege ,  auch  mehrmal  unn 
arbeiteten.     Aber  die    Autorität  einer  solchen    Matrikel  erheischt 
das  unbedingt- 

Wie  Eingangs  bezeichnet,  so  erachten  wir  diese  aus  der  ei- 
genen  Erfahrung  geschöpften  Bemerkungen,   bey  dem  raschen  An^ 


axm 


wacBseii  des  durch  die  Presse  geförderten  historisclien  Materials 
aller  Art ,  auch  in  Bayern ,  an  der  Zeit :  ond  die  historische  Classe 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  hat  danim  nicht  angestanden^ 
diesem  Yersncfae,  die  Atteste  Topographie  ans  Urkunden  sa  schö- 
pfen 9  in  seiner  Art  yielleicht  einer  der  ersten  Yersnche  in  der  hi- 
storischen Literatar  Teutschlands ,  ein  besonderes  Augenmerk  zu 
widmen >  und  ihn  mit  in  ihre  Denkschriften  aufzunehmen;  ftr  die 
grosse  Anzahl  der  Si^tzer  der  JuraTia  aber  den  Band  auch  e^n- 
zeln  yerabfolgen  zu  lassen- 


Geschrieben  im  December  1840. 


Der  Verfasser 


i    I    c    /       • 


Bedeutung*  der  Zahlen  inid  Zeidieti. 


y 


<     I 


\ 


Anno  oder  eirem  •nnnm:   die' Zeit  der  Urkunde. 

P.  II.    tS. ,  Die  Seitensnhl  des  diplom.  Codex  der  iavATift. 

P.  I;  $.  od.  S.    Die  Javavin  selbst ,   oder  der  erste  TbeU  derselben ,    in  Text 

und  Noten. 

LI^.     Clirotticon  ianaelacense,  SeltenzabL 


/ 


I 

Topographische    Matrikel 


Abhaa<UongMi4er!kG«d«AJc.d.^Viig.  J.lStl« 


A. 


Anno  oder 
eirca  »nnnin 


P.  IL    S. 


980 


118» 


819 


700-780 
843 


839  819 
1189 


Abbatasthorf. 

Abtsdorf,  viilgo,  Kirchdorf  am  Abt8«e;  im  Sala-  309 

burggAU ;  einer  der  Utesten  Orte,  hcate  im  Landgericht  Lau« 
fen;  in  der  einstmaligen  Grafschaft  Lebenau  (von  Abba- 
nare,  Aasroden),  Die  zerstörte  Veste  Abtsee  lag  auf  der 
gleichnamigen  Inisei.     P.  I.  S.  496. 

Abbatesberge. 

Abtsberg,  (eihst  nach  Kl.  Mondsee  gehörig)  in  LL.  137^ 
Unterösterreich,  im  Viertel  Unter -Manharts- Berg,  Kirch- 
dorf und  Filial  ran  der- PC  Städteidorf« 

Abernsee. 

Forestum  va^tissimom,    nemoa.     Das   grosse    Wald-  LL.  35  70 
und   Seegebiet    zwischen   Hof, .  Fdschl , .  bL    Gilgen  ,    st.  83 

Wolfgang  und  Weissenbach  gegen  Ischel.  Spiiter  bildete 
sich  hieraus  das  salzburgische  Pfleggerieht  Hüttenstein, 
von  der  Veste  Huetenstein  am  Krottensee,  dann  nach 
at*  Gilgen  (st  Aegydi)  rerlegt.  Der  Flecken  st.  Wolf- 
gang  blieb  als  ein  nach  Mondsee  gehöriges  Amt  P,  I. 
d.  JuY.  S.  348.  361.  490. 

Abrialaciis,.  p.  n.   s. 

abrianus  lacus,  Aparnse,  Apiradesseo:  zivischen  99  98  33 
fschei  und  st  Gilgen:  -der  Abersee  heute  auch  st  34  96  90 
Woifganger-See. 

Abersee , 

'  loeua, fliia eecleaiae  inMaaae*  Aparnesseo.  Aber-  LL.  70  79 
see  sp&ter  st    Woifgaag,«  BargÜecken    und    Pfarre.        78  187 

1<^ 


Anno  oder 
circa  annam 


p.  n.  8. 


Das  elnstmalljice  Burgäiall  ob  st.  Wolf^an^r,  heate  das  Bflr- 
gel.  Der  hell.  Wolfgang,  Bischof  von  Regensbarg, 
wohin  das  Kloster  Mondsee  damals  gehörte ,  hatte  in  die- 
sen Einöden  Iftngere  Zeit  venreilt,  am  nahen  Falken- 
stein eine  Zelle  bewohnt,  and  die  seit  den  EinflUlen 
der  Ungarn  verscheuchten  Einwohner  wieder  gesammelt. 

Ablanza  ecclesia. 

850  Aflenz   im  Marb.  Kr.  in  Steiermark,  (tin  anderes  18 

bey  Maria  Zell). 

Achingas  C^d),    fecclesiae. 

700  Echinge,   E hinge,  com  mansis  II.     Ober- jind    f6    89 

Unterehing,  am  rechten  SaLsachofer  bey  Laufen^  zwey 

» 

Kirchdörfer. 

Adalbrichinhova, 

879  jnxta  Roch|ngan.      Allkofen    im  Kinzengau,  zwi-    LL.  85 

sehen  Osterhofen  und  Vilshofen^  einst  nach  Mondsee  ge- 
hörig. 

Adalkohingin ,  p.  il   s. 

joxta  flav.  Ogata  (Oichlen).     öle  hing,  Elling,  aach      953  995 
^   Oelhing,     in    der    Pfarr    Moosdorf,     bey    Michaelbeuera ,      809 
an  der  Gränze  vom  Innviertel. 

Adalhohesdorf, 

599  in  Atargowe.    Alharsdorf  (Ollersdorf  and  Alkers-    LL.  54 

dorO  in  der  Herrschaft  K  o  g  1  in  Oberösterreioh  —  nach 
Mondsee  einst  gehörig.  v  P,  H.    8* 

Adalkehringon. 

930  ,  Alging    oder    Alferting,     auch   Altering,    im  147 

Landg.  Trannstein,  im  Chiemgaa. 

Adalporo , 

788  ^barbarice    (Hai.)     Die  innere   Hall-  nnd  8al«8tätte        98 

und  ihre  Genossenschaft  zu  Beichenhall  (s.  Gesehichle 
der  Salzwerke  1836.    II.  114.) 


980  1050 


\ 


5 


Anno  oder 
circa  «nniun 


P.  U.    «. 


860  930 
1005 


8M 


MO 


819 


819 


788 


997 


788 


980 


1030 


Adamunta.' 

Ademnndi,  vallU,  prnedium,  coenobinm  ete.  löens  pa.    94  139 
tellanun,  cod.  tradit.  Admont  an  der  Ehhsin  Steyermark:     915  960 
Erbgebiet;     dann    Abtey:     deren    grosser   Gtttereomplex    981 
aus 'dem  Erzsüft  jSfÜzbnrg  anno  1074  und'lOOd  ausgewie- 
sen und  bestitigt  Worden* '  P.  I.  8.  .355. 

Adrian!,  stL, 

abbaoia:    s.  Moosburg.    Die  antere  bey  Cilly.  16 

Agdiita— ad  Trunam  etc, 

Ist  keine  Ortschaft ,  sondern  ac  tota  *^  terminata  loea,  zu  lesen«    189 

Agra,  Agre,  fluni. 

Die  aus  dem  Atersee  in  Oberöst^rreicli  kommende  LL.  39  53 
grpase  Ager,   womit  sich  dann  die    dürre   Ager  ver- 
einigt« 

Agira,  locus. 

Ober-  und  Unterager  'an  dei^  grossen  Ager  in    LL.  39 
Oberösterreich.    Ader,  Ortschaft,  bey  Wartenburg;  viel- 
leicht dasselbe. 

Agiistgave,  pagus.  p.  n.   s. 

Attgustkov:    Der  Augustgau,  api  Lech.  95  39 

Aharnomianc^ 

Gross  -  und  Klein -Ornach,    im  Landg.   Tros-      145 
borg*  "       '  ••        ' 

Aharnoüua  (ßd^y 

ecdesiae  IlL  cum  terrltorior    Ober-  Unter-  und        98 
Frauen -Ornau  im  laengau,  Landg.  Haag.  / 

Aiche. 

Unter   den  vielen   gleichnamigen    Orten    A ich    und,      310 
Eich  wahrsQbeinlich  Köthaich^^  oder  Vogelaich^  Landg. 
Laufen. 

Aicbinhebn.'  •  :/, 

Aichhaimin.      Aham  bei  Grünthal  zwischen  Inn    991  311 


6 

Anne  oder 

elrea  aomum  P*  IL    S. 

und  Alz.     Ein  anderes  Ale  heim  bei  Weildorf^    Landg. 

Laufen. 

Ainheringa,  villa« 

788  M5  Ein  herin  ga,  vadnni.    Alahfirinft  Pterdorf  anfem  98  33  198 

930  1080    der  Saale,    am  Vnaa  der  Ilfigel;   mit  einer  Fähre  oder    184  997 
Ueberführ;   im  ehemaligen  Pflegger»  ^Staufeneck.  P.  L  349. 

Albani  stl.^    ecciesiay 

107i~  Joxta  Enom.    St.   Alb  an  am  Inn,  Pf.  Peteraldrehen.      961 

Albina^ 

788  930  vilia?  eoclesia,  rivus,  Genealogia.    Oberalben,  bey      89-35 

Hallein,  reehts  der  Salzach;  Kirchdorf,    in  die  Zeit  des    168  169 
hl.  Bnpert  (a.  600)  hinanüreichend. 

Albina, 

930  inferior.    Niederalben,  links  der  Salzach,  Kirch-        169 

dorf ,    und  ans  Berchtesgaden  kommendes  QewKsser. 

Albina, 

99&  rirol.  et  loc«    Albenan  in  der  Orassan,  Kirohdorf,    198  158 

Landg.  Traunstein. 

Alblingon. 

748  Die  kleinen  Alpen  zwisehen  dem  Zinken  und  Königs-    LL.    4 

borg,   hinter  Mondsee,  im  Ischeiland. 

AlbsmaHiii ,     .  p.  H.   s. 

888  comltatus.      Roiti.      Die    Grafschaft     Albsnpiann,         108 

heute   ein    gleichoamiges    Dorf,   auf  dem  Havnsberg,  - 
•  zwischen  Laufen  und  Mattsee :     Kei^t : einst  der  Burgfle- 
cken  s.  Ruiti. 

Aldarespach. 

748  Aldersbach    im  Vüsgau ,   in  Niederbayern ,    einst    LL.  3  4 

naoh  Kl.  Monds^ee,  gehörig.        .  ^ 

Alehingen.  p.  u.  s. 

788  Alaching,     am    Chiemseof     niiAt    Albaming    in  37 

Oberdsterreioh/ 


Anno  oder 
circa  annum  P.  D.    g«  • 

Aleziussa^  f 

Sltf  8M    nun.    Alzlsso,  olim  Ta|;o.    Die  Alz  (alemano.)  ans  dem      63  8t 
Chiemsee,    mit   der   Traan  vereinigt   zum   Inn.     Tagns, 
Tajo,  wie  alle  aoa  Seen  und  SOmpfen  kommende  fjFewKsser 
(keltiacli.) 

AlgeristetL 

1041    Algerstfttteny  heute  Algeradorf  Im  Orfttzer  Kreis,  Mi 

in  Steyermark. 

Alpicula , 

788  cncolana.  Die  kleinen  Alpen  auf  dem  €reblrge  zwl-  98 

sehen  Küchel  und  Golling,    am  Uripning  der  Tange} 
(aach  Taga);   heute  noch  :   am  See wald  genannt ;   ob*  i 

gleich  der  See  ISngst  abgeflosaeii  Ist. 

«Alsa  C^d}. 

IM  1000  Sigihardufl  comea.    Herrn-Ala,  hey  IVlen^  wesQlch    t95  311 

der  Stadt,   gegen  den  Joaephsberg. 

Altanhottuli.    . 

1041'  Altenhofen  in  Klmthen  ;  frtther  eine  salzburgU    M3  869 

sehe  HerfMhaft,  auf  dem  Krapfbld,  Im  Math.  Gut;  Pihir. 
P.  I.  368. 

Amandi  sti. ,  eccle^ia^ 

1003      in  valle  anasl:    St.  Am  and  im  Ennathal  in  Steyermark.         981 

Amarwange. 

788      Marwang  bey  ErlstXtt  Im  Chiemgau,  Landg.  Trannstein.  47 

Amfinga,  ecclesia. 

788  035  Amphlnka,    Ampflng,    einst   ein  salzburgisches    94  175 

1030     Probstanit,    Pfarrdorf  zwischen  Isen   und  Inn,    Mühldorf        995 
und  Haag,  in  Bayern;  das  berühmte  Schlachtfeld  von  1399. 
P.  I.  409.  567. 

Anna,  ecciesia. 

788  930  Anava.    Anlf,   Pfltfrdorf  aMschen   Satebwg  und    160989 


Anno  oder 
circa  ünnim 


96S  978 
979 

1070  1093 


1074 


958  963 
984  993 


788  996 


930 

861  890 
978 


9M 


P.  n,    8. 
Hallein,   links  der  Salzach.     Das  Amt  Anif  und  Outrath.  993  308 

P.  I.  144.  334,  425.  433. 

Andreas  st.,  ecelesia. 

St.  Andre,   Stadt  im  Lavantthal  in  Kftrnthen:  Bis-    900  909 
thnmssitz  von  Lavant.    P.  I.  356.  905 

Anesiis, 

fluv.  Vadum,  Aogia.    Anasos.    Die  Enns,  ans  dem    960  981 
Thale  Flachau  im  Pongan,  nach  Steyermark,  dann  Ober -und 
Unterösterreich.  scheidend,    zur  Donau;    insbesondere    um 
Admont ;  und  das  Ennsthal  bildend.    P.  I.  369. 

Ani, 

beneflclnm.    Anl,    o4er   Anlchhof,   an  der  Enns,  Ml 

f 

bey  Radstatt,  im  Pongan;   ^inst  von  ROmern  bewohnt. 

Antesina . 

locns    in    baioaiia.      Antesana  :    vnlgo    A  n  t  e  s  e  n--  LL.  59 
h  0  f  e  n,  am  Andissenbach  im  Mattichgan,  oder  die  Antesen,    179  909 
im  österr.  InnvierteL  911 

(Lechner  in  seiner  beurkundeten  Darstellnng  des  Kir- 
chenwesens in  Bayern,  salzb.  Diöoese :  Salzburg  1810, 
sucht  (irrig)  das  Antesina  in  Teising  an  der  MtfmO 

Antheringas  C^d},  ip.  u.  s. 

ecclesia,  cum  territorio«'  Anthering,  rechts  der  96  49  43 
Salzach,  zwischen  Salzburg  und  Laufen,  Kirchdorf,  und  198  131 
einst  ein  Landgericht.     P.  L  144.  490.  583.  988  990 

Antvurti,  ecclesia. 

Antfurt  bey  Prien  im  Chiemgau;    Burggebiet.         .    138  145 

Anzonis,  ecclesia. 

Anzenkirchen,    heute    Anzehdorf,    in  Unter-    95  113 
Österreich;    oder  Anzenhof  an  der  Trasen«  901 

AparnseO  ,    s.  abrla  lacus. 

Appenhaimin. 

Appenheim,  Dorf,  links  der  Salzach  bey  Ti tmanning.  310 ^ 


9 


Anno  oder 
circa  Muiam 


950 


311 


9M 


311 


114» 

810  816 
890 

810  890 


P.  H.    S.  , 

Appanova. 

Appenaa;    vnlgo •— Abienan ,    Im  Lamerthale    im 
Salzburggau.    Markt  und. Pfleggericlit.   P. I.  361»  499.  433. 

Appatsdorf ,  curtis. 

Abt  »darf,  ttber  der  I^raaen  in  UnterOsterrelch,  zwi- 
schen Zaking  und  Ansenhof. 

Appadesdorf,  ecclesia, 

obige  Ortschaft  in  ITnterösterr^icfa.  LL.191  197 

Aquisgrani.  pt.  m.  s. 

Palaüum   aet.  Caroli  Bf.  et  Lodewici  Imp«     Achen    69  66  69 
am  Rhein  :    Kirchenrath.  77 

Aquilegiensis  3 

ecclesia  et   ditfcesia.     Aquileia,    Patriarchalkirohe      61  76 
In  Ifltrien. 

Arbingin. 

Arbingy  zwiachen  derlaen  und  Bot  am  Tietenbach.  310 

4 

Ardingen. 

Curtis.    Ar  ding  an  der  Semt  im  Hartinggau»  115  116 

Aregisinchova. 

Arn  k Ofen  bey  Grafentraubach,  einst  zum  Kl.  Mondsee    'IX.  85 
gehörig :     ( kaum    Arzting,    im  Landger.    Deggendorf  * 
In  Niederbayern.) 

Argartha  (in), 

piscatio.    Argeth  am  CMemsee,   längs  der  Schöne-  189 

gart:'  Weideland.  ' 

Arichstetti, 

dintisce:  loea  piscationum  adDanubium.    In  Unter-    201  905 
Österreich  mehrere  Archstitten. 

Arla, 

lluminaduOy  (Arela  infbrior),  analog  mit Rrla,  Gross-    161  961 
und  Kl  ein- Ar  1;  Th&ler  und  Kirchen   im  salzburgischen 
Ppngan.    P.  I.  353.  430. 
AbliandIoog.derh.Cl.d.  Ak.  d^Wlss.  J,  1841«  9 


950 


891 


879 


959 


97^ 


0M1074 


10 


Anno  oder 
circa  annum  -  P.  II.    8. 

Amesdorf,  locus. 

930  Arnsdorf,    i^chts    der  Q&izach  bey  Laufen,    nach  138 

llüchaelbeiiren  gehöriger  PAuxhof« 

,  Amesdorf, 

890  978.  loca  et  ecclesiae.    Arnstorf;    in  Unterösterreicfa,  rechts    113  fOl 
der   Donan-,  Ober-,   Mitter-,   Unter -> Arnsderf,    aus  der 
Zeit  Arno^s.     In  der  Nähe  daa  alte  Aredate:    Ardacjcer.  800 

Aniich, 

1070  villae  dno,     (Ober-Unter-)  Arning,  In  Steyermart:,  t60 

im  Eonsthal ,  unter  Lttezen ,  Admont  gegeuttfaer. 

Aruoldingen.  / 

788      Arneding,  vulgo  Aineting  bei  Weilderf,  Pf.  Teisenderf.  4f 

Arnonis  et  Weaeionis,  ecclesia) 

788      nob.  viri.     Arnsdorf  bey  Laufen,   recht«    der  Salzach,  39 

und  auf  Wendelberg  am  nahen   Haunsberg  ziuückdeutend. 

Artzperige. 

1074  Arzberg,    im  Pongau,   zwischen  Werfen  und  Bi-  961 

echoftfhofen  :    mit  uraltem  ELsenbau. 

Ascauiie , 

788      Villa.    Aschau,  PAirrdorf,   links  am  Inn,    einst  zum  Kl.  95 

Au  gehörig. 

Aschacli, 

788  Juxta  Tusindorf.    Aschau  bey  Ob^rtjeisendorf.  41 

Aschall. 

«.  -     •  •  •      •  - 

1048  Aschau,  zwischen  Traunstein  und  Waging;    reebta    tOO  009 

der  Traun* 

•  •       •   « 

AscUe. 

622  Asch  im  Rotachgau  bey  Simbaoh,  einst  nach  Mondsee    LL.  56 

Ascouua ,  .   p.  n.   s. 

927  locus.    Hohenaschau,   am  Oebirj;,  Im  Ofalemgao;  lOS 

Burggebiet. 

Asinheim. 

1095  A  •  e  n  h  e  i  m,  jens^iU  der  Isen,  bey  Oberbergkirchen.  220 


-\ 


/' 


11 


Anno  oder 
circa  annum 


p.  n.   s. 


915 


64 


1049 


»34 


W\  890 


788 


.  AskeriBgen , 

Jocas.  Anschörinjf,  Kirchflorf  In  der, Pf,  PetÜng; 
Landg.  Lmifen. 

.  Aspacli , 

in  Ensewalde,  curtia.  Ai^pach  (Gebiet)  in  Steyer- 
mar^  aüdweatlicli  von  Maria-Zeli,  zwLsdhen  der  Enns 
und  Steyer. 

Astarwiza« 

-  Oster  Witz  In  Untewteyermark  (nicht  Hohenosterwit«.)    96  114 

Atanate , 

ecclesia  et  curtia.    A  d  n  e  t ,  Kirchdorf,  bey  Hallein  j  37 

alter  Sit«  der  Steingrafen  oder  Steinmetzen. 

Atersee,      ^ 

700  890  978    lacns,  piscatiov    Atarseo.    Der  Atersee,   in  Ober-    4f  na 

979  939    «st^rreich.     Atersee,  idem 

.  ^  -  .  LL.  79 

Atragave,  pagus.  p  ^^    ^ 

Atargav,    Atergov,    Adragave.     Der    Atergau   in  91  «9  $1 

Ober(fisterreicli  am  Atersee.    P.  I.  353.  ^  ^^ 

(Die  Herrschaft  Ajtersee.in  der  fleitaehrifl  von  und  ^ 
für  Bayern :     Jahrg.  1817.     Bd.  II.  und  IH.) 

Atragave^  locus, 

ad  Atarse,  Atarhof.  Ve«»te  und  Pfarrdorf.  (Alt-)  fO  118 
Atersee  am  Buchberg  in  Oberösterreich ;  einst  Sits  des  901  961 
Gaugrafen:    Neu-At|ef«e«  odec.Kogl.  .  '     » 

Atzmansdarf. 

«Atjßmannsdorf  Im  aalsburgischen  Lungan, 

A  vari , 

^      vel  Huni :     ( Anaselkleos  de  his )   in  plagis  pannonie 
inferioris).  Die  Avaren  und  Hunnen  im  heutigen  Ungarn. 

Avaria^  , 

.gut  in  dem  Codex  (IfterfQr  Untertfsterreich,  von 
der  Bielach  und  Eriaf  hinab,   und  dicf  nordöstliche  Steyer- 


788 


788  890 
978 


1074 


750 


961 


13 


f 

Anno  oder 
circ5  annuiB'  p,  u,    g, 

mark,  mit  dem  daran  sfossenden  Pannonion.  Conf»  Mon.  b. 

T.  XXVin  —  XXXn.    und  T.  XXXn.  als  Index  darttber. 

Auuaria,   an  der  Brenta,  auch  eine  Mark,  in  comitatu 

vlpcentino,   a.  959.  M.  b.  T.  XXXT«  p»  f06. 

Augia. 

933  Au  am  Inn,  oder  auoh  KI.  Herrn-CUemsee*  174 

Augia  (ad) 

1093  Anasam.    Au,  bey  Kl.  Admont.  fg£ 

Auve,.ceIIa» 

788  87Ö  999      An  am  Ion;   Zelle,   dann  Abtey.  95  f^  153 

Auua, 

788  Insnla  chemingi  laci.     An,    rar  Zeit  des  hl.  Vir^  11 

c.    748,    die  grössere  Insel  im    Oiiemsee,    nachher  die 
Abtey  Herrenchiemsee. 

Alistrum  (ad}. 

788  CAustum).    Kirchdorf  Aste a,  beyTitmanninff;  einst  89 

Weideboden. 

Autinga, 

749  Villa  pnblioa.    A 1 1  ö  1 1  i  n  g ,   nn  ter  Tassilo  IL  LL.  1 0 

Auuistetti , 

798  in  Matagowe  Oaustet.     Astfttt,.  Pfarrdorf  jenseits      9597 

Mattsee,  in  Oberösterreich. 

Aycli.  p.  n.  8. 

1074  Aich  im  Ennsthal.    Dort  avch  das  A  ich  fei  d  960  969 

Azingun. 

1060  Assing,  Weiler  ob  Taching,   Pf.  Waglng.  948 


Babenberch, 

1090  actom  reg.  Henrici  II.      Babenberg  (Bamberg)  in  917 

Oberfiranken.  , 

•}  Conf.  P.  .  ' 


13 


p.  n.  s. 


Ml 


Anno  oder 
circa  aBnam 

BabinesheinL 

lOdo  B  a  m  s  h  a  m  (Baliensheim),  Pfarrdorf  bey  Wasserbarg, 

rechts  vom  Inn.    P.  I.  860. 

^  Bagoarii. 

609  (NoHci)  poptdns,  plebs.      Liberi  baioarii,  principea    11  16  53 

baivarii.  57  93  3^ 

Bagouariomm, 

7(18  duz,  Otilo;Bagoaria.  Daa  norische  Stammvolk,  mit        9  13 

spftter   zugewanderten  Völkencliaften:    die  Bayern  aeU. 
dem  hl.  Severin*    P.  I.  86.  93.    (8.  Noricnm.) 

Baioaria, 

788  789  regio  —  quando  ad  opus  Blaroli  püssimi  regia  (788)    30  38  48 

798  800    Duoea.    Daeatoa  regni  Francomm;  prorincia  Baiovariomm    61  69  68 
pleba  Baianvariomm.    P.  I.  193.  67 

Baldilingas   (ad}, 

788  ecdeaia  cmn  maoaia  ID.     B allin g,    Pfiirrdorf  L.  '90 

Titmanning. 

Bannus, 

1080  bestiarom  qnidam  intr»   lerm|no8.      Der  ktfnigliche  991 

Wildbann-Streit  um  die  Borg  Sling,   im  Babena- 
haim,  Grflnthal  etc. 

Barbarorum , 

809  imperiam  diiram,  im  Nor i cum  zur  Zeit  dea.hl.  Se-;  6 

^▼erin.    a.  464-474. 

Basilicas  (adl  V«, 

846  in  Pannonia.    Fflnfkirchen  in  Ungarn, 

Bannoaria) 

788  regio  cvjnadam   Oncis  Theoto.    Eintritt  des  hl.  Ra- 

perty  von  Bheinfjranken  her,  in  Bayern  a»  681. 

Bauarici, 

1098  mansi  in  Bongoire.     Im  Gegensata  an  dem  # lavU  989 

sehen  üoifüss. 


10 


8 


14 


Anno  oder 
circ»  annnm. 


981 


840 


169 


16 


1148 


879 


1948 


p.  n.   s. 
Bauzana. 

Botzen  in  Tyrol. 

Beatuschircheii  (ad}, 

ecclesia.     Der  Name  ist  verschollen;  vielleicht  bats- 
kofen  im  Marh.  Kr.  jedenfalls  in  Steyermark. 

Bechlaren. 

Pechlarn    in    tjnterösterreich:     «an    Awsiufm    der    LL.  196 
Brlaf  in  die  Donau,  Qinst  Arelape,  auch  Arelate,  F.  I.  14t 

Benninchdva.  ^ 

Pen k Ofen,    im  Landg.  Landshut,    Kirchdorf;   einst      LL.  85 

* 

nach  Mondsee  gehörig. 

Berchirsg^ien. 

Berchtesgaden;    wo    sich    der   regensnurgisehe    LL^  149 
Bischof  eben  aufhielt. 

Beregun  (ßdy  p.  n.  s. 

Engildiosdorf.  ^  Engelshei^g,  PAurdorf hinter Kray-  193 

hurg;   Stammgut  Engildik's. 

Betobia  (ad), 

ecclesiae^    Petqbia.     Die   Stadt   Pe.ttau  in  Unter-  16 

steyer  (s.  P.) 

Bisonzio.    / 

locus«    Bisontia,  cella.    Piesendorf  und  Zell,  im     93  94  39 
salEhurg.    mnxgau   (s.  Pisontia  und  Piauzgave.)     P.  L       199  141 
97  849. 

Bivorun. 

Beuern,   Bnrggeblet,   auch    Pfiirrsprengel ,     in   der  39 

Ntthe  der  Abtey  Michaelbeuem ,  zwischen  dein  Ilaunsberg 
und  Lielaa.  .  . 

930  1074       BongOUUä*     •  151  159 

(s.  auch  Pongo).    Pungau  im  salzb.  Gebirg^e.  961  981 

riv. 

Die  Bina,  Im  Isengan,   füllt  in  die  Bot  98 


879 


838 


788 


788 


1093 


788 


15 


Anno  oder 
circa  anliam 


P.  H.    S. 

Bosan  (in), 

106t  vel  in  orientali  marcUft  -  ciritatifi  Radlsbona*     Heute  965 

Bosmck,   ein  Weiler  bei  Wtfrth  im  Landg.  Regenstauf. 

Brixina, .     .  ^^ 

*  V  • 

1066  actum  reg«  Heinrici  IIL     Brizea,  Stadt  in  TyroL 

P.  I.  96.  144. 

Bruch. 

969  Brück  an  der  weissen  Traun,  Landg.  Traunstein.  189 

Brucha.  .     * 

1040  ,  Brück,   wahrscheinlich   an   der  MOU  in  KSmthen.        980 

Bnmaron^ 

844  in  confinio  comitatns  Ratpoti  et  Richari.     Brunn  an  89 

der  Obern   Zeyer   (Sevira)    zwischen  Oesterreich   und 
Steyennark? 

Bniningas  C^}, 

788  ecclesia,  cum  mause  I.    St.  Johann -Brttnning  in  96 

d^r  Pf.  Balling,  Landg.  Titmanning. 

Buechebach. 

Bachbach,  am  Bachberg  im  Atergau. 

Bttdisdorf, 

locus  in  carantana.     Budisdorf  in  Klrnthen. 

Baobenwanch,   Silva. 

Powang  in  OberOsterreieh,  PfMr;  einst  au  Mond-  LL.  119 
see  gehörig. 

Burchdiard, 

990  prope  S'üanaseo.     Burghart  bey  Schwanenstatt  in    LL.  61 

Oberösterreich. 

Borchstal. 

743  Burg  stall  an  der  Spjrenzel  oder  Ager  im  Atergau.  LL.  4  933 

Burion,  ecclesia.  ,  p.  n.  s. 

788  Beuern,  PAirrdorf  bey  Kloster  Michaelbeuern.  (Bi-  96 

rarun). 


748 


946 
1101 


LL.  4 

p.  n.   s. 

177  178 


16 

Anno  oder 
circa  annuiBi 


P.  IL     S. 


Burones  C^d},  ecclesiae. 

788  Alt-  und  Neubenern,  im  Unter- Innthal. 

Businiza  C^d},   ecciesia. 

850  An  der  obern  und  untern  Bösniz,    im  Marbur^er  Kr. 

in   Steyermark.     Nicht  Busarnis  da£f  auf  dem  Lurnfeld 
in  K&rnthen. 


«7 


16 


€•    nud    Vh."^} 

Castorapah,' 

760  in  pago   quinssingauue.     Biberbach  bey  Grafenaa.    LL.  15 

Einer  dieser  gleichnamigen  Bäche  in  Niederbayem« 

Chagana.  p.  n.   s. 

1030  Kagen  jenseits  NendtÜng,  oder  Kirchkagen,    Lsndg.  M4  . 

Mfilildorf. 

Chalpaha. 

748  Opera   chalpaha   in    Oninzingawe.      Ober-Unter-    LL.  3  4 

KolbSich,    im  Landg.  Landau  an  der  laar,    ein^t  nach  6  14  38  49 
Mondsee  gehörig. 

Chaltenpach,  p.  n.   s. 

969  rlYolus.    Kaltenbach,  ein'Zufluss der  rothen Traun,  18i 

im  Landgericht  Traunstein. 

ChaltiDprimnin. 

939  Kaltenbrunn,  im  Rotthal,  imLaadg,  Eggenfelden.  170 

Chamara. 

798  Kammer  im  Chiemgau,  Fil.  von  Otting.  98  34 

Chamara.    . 

1074  Kammer  in  Steyermark  nach  Admont  gehörig.  969 


*)  Coaf.  auch  G  and  K' 


tr 

Anao  oder 

ClCOtt  MUlOID  P.  II*     (8. 

Campa. 

MO  «aiifpy  ab  Halleln,    liolw  der  SttlMch^   Weiler  and    3418  309 

'Bergrevier,  einst  mit  fialsyflMHien. 

Campancyva. 

93f  Campenif,   vuljifo  Elebetlieii,   Kirchdorf  rechts   der  163 

Salasachi  Anif  g^genfther ; '  aunAehflt  Gtoldensteiii.  (Oam- 
pai|if,  Ulriciui  de,  a.  1367«  LL.  1&6,  ist  aaf  Garn p er n 
im-Atefgaa  zu  deuten.) 

Campus,  Villa. 

788  Feldklr^hen,    littka  der  Saale  auf   d)Dm    weiten  33  38  308 

Plachfelde  swischen  den  Htfgeln  und  Salshdrghoftn.  309 

Campus, 

930  in  uno  campo.    Überhaupt  eine  Flarmark,  worin  meh-        154 

rere  Abthellungen  der  FeMwirthschaft  liegen. 

Chabella, 

1050  et   Altenhoren.      CapeUen  -(Käppel)-  bey  Altenhofen,        335 

nuf  ilem  KrapMd  in  K&mthen.  . 

Chapelk , 

1060  Joxta  Snlpam  loc.  in  Carinthia«     Ca^ellea'an  der  351 

Sal;n  in  Unter-fiteyenaark. 

Capellun. 

964  Cap eilen  in  Untertoterreich,  im  V.  O.  Mf.W.  (Ober*      193 

Wienel^Wftld> 

Canmtani,  Cl^polns} ,   / 

748  noch  Qnarantani  et  conünes  eomm.    Die  heutigen  Be-      10  14 

wohner  der  Steyermark,  Kirnthene,  und  Kürayn's.  F.  I.  95* 

Caraifana  (larentana), 

810  830  provinoiai    regio,  regnum  karentaanm;  Cornea  de    61  76  31 

831  864    Karantana,  (Gundaker.)    Cbrinthia  marcha,  Otachari  M.  96  106  109 
888  889    Die  heutige  Steyermark,   Klrnthen  und  Krayn  ulnftiNsend.    110  136 
890  1056  F   h  95,     Sabsburgisehes  Gen  eralrioariat   im  heu-    346  351 
tigen  Kinithea  mit  aeÄnen  Kirchansprengeln«.    F.  I..  300.       35d 

JkbliaB(lliias.der  h.CLd*  Ak.  d.  WIm»  J»  ladK  S 


IS 


750  888 


8M  978 
979 


Anno  oder.       ^ 
cirott  aoauni  ^  F.  IL    S 

Carentana,  ecciesia, 

7M  S€l  »d  «tm  MarUm$  Marift  Sal,  FtoM^  auf  den  SoU    11  9»  96 

864  980    feldc,  das  flavlum  aolvenae  «b  der  Glmi.    Sinei  mU  ekior    114  196 
978  979    Salzquelle;   aboSuUbaeh,  und  kaum,  ein  tmma  aolls.    909  906 

Carentana  CLiburaia}, 

dvitae;    eeu  ad  Uadrimaa,   ieurla,   eafentaniuB  pi4a-    11    109 

890  998    ttomadfitPetnuDyactaetc.  Dieae  unftergegani^enen  Herrlich-    114  196 

978  979    keitcn  vrerden  sa  st  P  e  t  e  r  am  Hola,  auf  dem  Lurnfelde,  an«    136  159 

in  der  N&he  von  Maria  8al  |ireaacht. . Di«  heattce  Kam-    909  906 

*ttrfe  auch  in  der  N&he,  «tfchteaadielc.  PMaoiinnesn.  P.  I.  359^ 

Carantani, 

dijudicaü— proprietas  ad  Pettoviam.    DesGml^n  Ka-    114  909 
felschalks  AntheU  an  Pettau  HO.     Er  hatte  sich  aus    905 
der, Ostmark   zu  Arnulf  nach   Umthen  gefluchtet;   eine 
seiner  Töchter  entmhrtetc.     (8.  gel.  Ana.  1840.  Nr.  188.) 

Chartilig     ^.  Sharüng. 

Casttina      s.  Oastuna. 

Castellum, 

oastrum  superius  sti. Brintmdis.    Nonnberg,  Frauen-    9  81  33 
,   al)tey  ob  Salzburg;    aus  der  Zeit  des  hoU.ilupert  c.  600    101  119 
^  P.  I.  35. 

ChatapruKiiiii  9  . 

931  1030  in  pisoncia.      Kaprun,     Thal   und   Bürgl^ebiet  im    154  930 

Pinzgan  im  Pfleggeiicht  Zell.     P^  I.  4^.    ; 

Chatissa. 

890  979  Chatzsi.     Katsoh,   fifeblet    in  fiteyermark,   JvdeiL    114  906 

burger-Kreis;   oder  Katschthal  in  JÜKi^then.  P-  ^..357.    961 

Chauinga, 

804  in  Ufgewe.    Kap  fing  im  Ant^^,   an  der  VUs  in  Uj.  39  -86 

Niederbajern ;    oinst  nach  Mondsee  .gehörige 

Chazspach. 

997  Katschbachy  L.  A^ing;  oder  jenes  htj  Wasserburg.     139 


788  875 


19 


Anno  oder 
circt  aaiiiini 


p.  n.  8. 


/ 


1093  ad  ' AnesQiD.    1^ e d I » c h  oder  Zetltng    im  Ennsthal        1 81 

in  Steyenwt« 

CeUa- 

'  t9M        ..  ZdcUfSi  W«U#rste,  Jonaolu  Seekirdieii,   wo  der        ä09 
hl.  BaporttMuf  Jom  ll&ol^wego  too  PanmoBleiL  kor  c.  688 
M^nt  sltcb  sftzte:    %  9eo.    f^  L  144. 

CeUa, 

748  955  IWO    in  Aterse,  capella,  ecclesift.    Zell  am  Atersee.        LL.4  96  116 

M6  capelU  in  fteochia.  Boripe.    Zal.l  be/  IMb  imUstecr«        LL.  98 

Innviertel. 

Cella,  p.  II.   s. 

788  999  •'      in  BLsonzio.    Zell  im  Pinsgsn,  heutf  der  gleichna.    94  186 
isXtfi  Marktflecken  am  See  (s.  Catapmnin).  ^ 

CeUa, 

788  Bti.  Ufaximiliani  in  loco  ponnuai.    Der  Flecken  Bi-        99 

scbofshofen  im  salKburiirigcben  Pongau;  als  Abtey  vom 
hl.  Bapert  gegründet.     P.  I.  43.  ,        !    :    '    :  /  ; 

CeUapritim,  \'  % 

850  876  videlicet  Hi^atonla  ectleida.    Ober  <-  Qfld  l^i oder-        17 

ssellnits  im  Marbvrgar  Kreia  in  Steyermark*    .: 

ChddhebD,   •  ^^       • 

(Chledheim).    KUtham  In  der  Pr4;A|^mlfdiliC.    ,  163 

In  AtergoT.    Kometen  Im  Ateiyan..  LL.  6(9 

Cheminätlu  «         p*  n.  s. 

Chemanata.    Kematen  bey  Saldort  Lanig*  Laoten.      190  300 

Cheminatingim. 

Keml^ting  im  Atergau;   oder  daa  eine  Im  Laadg.        963 
LavHn)   voeliti  det  Salaanii* 

3» 


931 


976  1000 


1041 


«0 

Anno  oder  , 

elrc»  atnam  P.  jO..^  S.   . 

Chiminaseo. 

786  890  ßt^BTottm,  Chieniinga  laeos.  Der  Ckie,oi>e.e,  ron  dem      tft  39 

einstmaligen  Haaptort,  Chieming,  bey  GrabeiiipA^  zuaMchaU    MS  111 

Chemingi,  ..      ; 

789  875  laci  insvAa.«  ütfiminaseOj  cella^  mtotet 'ttrofiim  ^rach  11  49  101 

890  968    Anna)    abbacU  ( 749 )  KemlBse.   '  DiQ* niwhMalig«  ilbte^    110  186 
979  H  e  r  r  e  n  c  h  i  e  m  s  e  e  ^  wm  -thr  Zeit  des-*hl.'  Vlrgll  'a.  74S.    904  956 

Qiiminchse. 

995  930  Chiminease  z.  B.  kann  JEIerren  -  and'ftaaencliiemsee  135  136 

1069  bedeuten.    P.  I.  396.     Archidiaconat  P.  I.  305.'   Biifthiim  137  170 

Chlemse;^.     I^ftiltfg  'des^lben  lSfl5  ^ '  ttiid  ümfUog:.  T.  L  956 

960.  977.  » 

Chimin^aoe , 

788  997  pagüa.      Chirainegowe ,    auch   Chleminchovve.      Der    **  *^  *^ 

•  '  )    '  37  38  144* 

959  1069  Chiemgau  In  Südbayern,   um  den  Chiemsee.  P.  I.  ^^^'±47 ±f^±  j^^ 

Cherstorf. 

1095  Kerschdorf,   Landg.  Wasserburg.  ^  997 

Chessindorf)  t   i  .*j    j  i  .im.mjl  j.   i-i,  .i:      40909 

788  1000  ip  Salzburggawe.       Kessendorf  ^  .,^(iMrrsJ)^ngel  LL.  40  41 

800  Landg.  Neumarkt  ,^  jenj^eils  ßalasburg.  ,  Huno.  ^  53  65 

749  Oessenbach   bey  Vilshofen  ;   einst  nfach  Mpiidaee.     LL.  5« 

Cheynberich  i.n!       .         .  .  p.ft.-s. 

788  990  ad  ^agah.     Kienberg,   links  der  AU^te  Lanlg.    45165 

938  Trosberg.    Chinpejroh. ; .'.C%ienpei)i^.. «j|bM:e%.  .od#r.  Kl^berg    I7l  991 

bey  Altötting. 

.  • . «    1 . 1 1 

Cbieneinöde«  :   -  ..ft.t    ..   .1  i  ;i       ?       ; -• 

1074  Kienöd  in  Steyermurk.  •,,.,  969 

1141  '         in  Oberwang.    Oberwaog^  Ffandorf  beyr  Mondsee.    LL.  193 


81 


Anna  oder 
eire»  muhud  P«  II.    g. 

Chindahusa,  ^      >     ^ 

.    968  in  ComiMn  Cn^nMtai.  K  i  n  h  » a  s  e  b  b«y  LampoÜng.         .  191 

am  Tnchensee.   . 

Chinden. 

lOOCr  Kinning)    links    der  Isen,    oder  Klaten^-bi  der         .810 

Herrschall  Hohennsehaa.  ^ 

ChiDge,  Vicus. 

788  Schign,' Tafeme,  swischen  Waging  und SalBburg $    87.144 

aacb  Scoginga. 

_    » 

Cidalara. 

994  iBeidlarn,   Im  Zeidlarngaa   an  der  Als,    Bnrgge-  146 

biet;   sp&ter  die  Harrschaft  Wald.    P,  I,  144.  419.  ' 

Ciliar  estale. 

CHlari   ▼allLv.     Comitatns  n.    Zlllerthal,  attdlicb    185  109 
vom  Vnter-Inntbal ;    in   zwey  Graftcbaften  «getbeDt,   wo-        969 
von  Salzburg  die  Pfleggeriobte  Kroplbberg  and  Fflgen,  Ty- 
rol  aber  Strass,   Sebiittera^  JUppacb  and  Dax  inne  batte. 
P.  I.  ff.  969.  991.  818.  *  8.  861.  481.  486.  . 

Cinkin. 

749  Cincbinpacb.     Zinken,  Gebirg  binter  ülondsee;  da^    LL.  4. 

ber  der  Zinkenbaeb. 

Cinzelbeim.  . 

Zunzenbeim,  Landg.  Troabergl  996 

Cirvänciis, 

cirvencos,  mens.    Der  Zivanken.    ein  Höhenzug    419  901  . 
swUeben  Altentan-Tbalgau  und  Mondsee :  analog  mit  carvancus. 

Cistaiiesfeld,  a.    Zlülinesfeld« 

Circhaim,   ecelesia^  com  territorio.      .  i 

788  Kircbbeim   bey  Tltmaning;    einst  die   Pf^rrjdo^iip    96    44 

dieser  Villa. 


889  981 
1074 


1096 


890  978 


%2 


\      N 


Anno  oder 
cirttok  nnntt  9«  11.  '». 

Chirichun^ 

M8  In  bongoauo«     Pftirr  Si   Jobann  Im  Poogan,   und  -     '  169 

MaciEtfleoken ;  Pfleggericht    P.  L  ii.  4dO. 

Chirchstetin.- 

1080  Kirohotfltt  be7  Sohnnitsee.  9tl 

Cnuoheim. 

1041  (ChnnoheUn>.    Knnheinii  Pfiurhof  von  Hettenftein,  253 

bey  AmpAng. 

1000  lOttt  chnnchohlngln.    Knntskngen  bey  Bigendorf,  Jen»    M8  310 

selUi  Snlzbnrg. 

Co^inbach» 

870  OOglng,  Kirchdorf y  Im  Landgericht  Grie8bach,  oder    LL:  Oft 

mit  Claglnpah  (*•  &•)  eina;  Jedenfidls  In  Mlederbayem. 

Cholinga.  p.  il  a 

908  (Pnrch)  In  oomitata  Popponlo«     Golllng,  Borgfle«  198 

ken  ob  Knehel  an  der  Salaaoh ;  damalii  8Iüb  der  Sraf- 
soban  Knebel ;  Pfleggerieht  GoUlng.  (P.  I.  419.)  (8.  auch 
Pnrch  und  CoculllO 

Cholntal.  » 

1000  Kölenthal,    wahnchelnllch   Im  Landg.  Tmnnnteln  810 

an  Sachen. 

Cholpin^iin»  ^ 

1000  Chaolplngnn.    Kai  hing,  Lnndgerichts  Laafen. 

-Chomindorf. 

788  Kttmerlng,  Landg.    Trosberg,    oder   Kamberg, 

Landg.  Titmannlng? 

Comitatus  Adalberonis , 

1005       '  comiün  In  pago  Bnaltala  jtn  Obereteyennark  an  der,  Km«.  f  lA 

•  •  •  .  Adelberti. 

lo49  Marehlonifl  In  Bneewalde ,  Im  Bnnawald.  984 


949 


46 


/ . 


as 


Anno  oder 
clrcs  anmun 


p.  n.   8. 


AlhfiimannL 

d88  Die  Graftehftft  Aliisniftnv  (fiorf)  nnf  diem  Hannsberg/        1fi9 

swinchen  Laufen  und  MatUiee.   nicht  in  Kttrnthen! 

V  «  ft  ft 

«    •    /  •    Aribonis. 

Der  Traavgau  und  Omnzwiti,  bis  an  die  ungar.    117  118 
Gr&nse. 


•      • 


%M 


d30 


889 


168 


109 


1069  -  Com.  in  pago  Kiemingowe.    Aaf  und  am  den  Cfiiemsee. 

....    C^hadalholii; 

1097  1049  et  Osini  (Otocharl).    Zirischen  detnrinn  And  )ler  Alz'    919  995 

<     '     um  Mörmoosen ;  mit  dem  Fors^gebiet  Qf  lid. 

....    Dudleipa,  \ 

891       in partib.  sclavin|enflib.  L oi b n i  t z  in Steyermark ;  a.  Tadleipa.      117 

....    Eni^ilberti. . 

Im  Salzburggau.,,  funl^bat  um  Salzburg, selbst. 

....     Engillierti, :     ; 

et  Jezonis  in  CiUrestale.     ZillerthaK  rechts  vom 
Inn  im  Gebirge,     (s.  Cilarestale).  , 

.    .    .    .     Friderici. 

Von  Orafengaro  am  Inn  herauf,  um  Schnaitsee. 

.     .    ...  Fulchradi. 

Um  Seeon,  Ischel,  Oblnif-md  RoUIimd  in   ChiemgMi:     1S8  170 

.    .    .  ' .     Gotfridl.  '■ 

In  Untersteyermark,  um  Ludersdorf  and  Sauaal.  •  939 

.    .    I.    .    (^Ministerium}  Hartwid. 

*  In  Kärnthen^  an  der  0iirk;    im  Salsburggau.  un#  in|    180  194 
Iffengfu.  196 

.         .        -.  .  j!k,drDOllJ.  -    X 

997  Gerhohi.      Um   Holzhausen   und  Erlstätt,   längs  der    147  Itfl 

bayer.  Traun. 

.  «  • 

.    •     .  ' .    liudowici, 

1056  com.  in  pago  foro  julio.    In  der  Mark  Friaol.         '    -        941 


1097 
936  934 

1046 

953  966 

968 


i±9 


4 


X4 


/  - 


Aa»o  oder    * 
circa  Mumm  P.  IL    S. 

Comitetiis ,  Marchia^ 

tM€  earlBtin»  OUehari  Mareh.    In  Kftmtheii.  S46 

•  •    •    •    ]IIar chwardi , 

fTO  Marchionlfl.    In  Untersteyermafky  gegen  Ungarn.'  187 

•  •    •    •    Meginhardi , 

fSS  IWO  in  Trongowe.     Im  Tranngan  ob  und  anter  ddr  Enna.    149  990 

•  •    •    •    MeghigozL 

997  An  der  grofloen  VUa  in  Niederbayem.  m 

•      •      •      •      Noritale ,  a.  Npritale. 

•  •    .    •    Ormdilis.  - 

M5  981  97*      Im  beagu.  158  165  IM 

....    Otachari. 

959  976  Bigahardi  ac  Willibelnii.    Im  Chiemgan,  um  Graben-    181  191 

atatt  bis  Vogtarent  (BlnÜ)  am  ^nn. 

•  •    •     .    Otacliari. 

1048  Zwiachen  Petting  und  Altenmarkt  an  der  Trann  hinein.        9dS 

•  •    •     •     Popponis. 

968  .  (Cholinga.)    um   Fölling  and  Küchel  im  obem  193 

Balabnrggan.    (8.  bayer.  Annalen  1884  and  Cttcolli).  193 

•  .    .    .    Raehwini. 

985  Um  llackorabarg  in  Unteistejer.  910 


890^  in  regno  oaroatano ,  an  der  Guk  ond  Dran.  110 

•    •    •     •    et  Marca  Radpoti  et  Richarji 

844  ad  8eTirun.     Die  Gralbchalten   Rapoto^a  und   Rl-  89 

ehars  an  der  Zeyer  awischen  UnterSoterreich  und  Stey-i^ 
eimaric. 

....    Reginberti  in  Chimingowe.      144147 

997  940  Im  Cliiemgaa}  -*^  dann  im  Salabnrggan.  148  176 


«5 

Anno  oder 
ein»  Mmam  *  P«  11.    sl. 

Comitatos  Sighardi, 

908  in  Salzbnr^gowe.  Dier  finlzbarggan  mit  dem  l/n-  IM 

tei^an  (Salzpnrchovegowe)  um  ISalsborghoibn. 

.    .     .     .    Vuftltilonis« 

9S7  938  An  der  VÜb  und  Bot  in  Niederbayern.  189  173 

.    '.    .    .    Wilhelmi. 

979  968  Vm  Teisendorf,  daher  Raschenberg  am  Grafenberg.     190  196 

'  Cotingiin. 

970  6  0 1  z  i  n  g  scheint  im  Traangau  zu  liegen«  990 

> 

Chrapucfeld. 

890  9M  Crapofeld,   oortis.     Krapfeld,    salzb.  Herrschaft  in    114  180 

979        KKrnthen.    P.  I.  366.      Ratold  über  die  Ungarn.  906  969 

Chrasdorf,   juxta  Altenhoven. 

1074  Krasdorf  (Krasniz)  in  Kftrnthen.  909 

Crasmaresaha. 

1000  Gramsham,  Landg.  Bnrghansen.  "     994 

Crazulpa,  ecciesia.      C«-  oraziupa.) 
Crechdorf. 

1000  Wahrscheinlich  Kraydorfam  Inn;    heute  der  Vor-  810 

markt  von  Krayburg. 

Cremise,  ^  ll.  i9i  197 

800  1000  cnrtis  et  vlneae.     Krems  bey  Stein,  linkir  der  Do-    F*  IL  811 

nan  in  UnterOsterreich ;   salzburgische  und  mondseeisehe 
GOter.  ' 

Chremisan  C^d}. 

994  Krembs,   walirscheinlich  das  im  Landgerichte  Alt-  145 

ötüng.      . 

Cbretica,  ecclesia. 

788  Gredig,  PJhrrdorf  b.  Salzburg  am  Untecsberg-  Cb4  auch  G.  96  808  809 

Mhaadlangett  der  h.  a.  d.  Ak.  d.  ^Vias.  J.  18il*  4 


I 


29 

Anno  oder  ,  '  ^ 

circft  aonatt  P.'JL    6. 

CriDieiin. 

815  Kr»yhaD,  LMidg.  Titmumiag.  64 

Chrimpenuehnue , 

1074  prediom.    Um  Krompon  vad  Krampenan,  na-,   .       SM 

fern  der  Gnrk'ia  KiradieB. 

Crimolteswuie. 

•     •     •     . 

M8  10S5         'ereimerting  im  Chiengaa  bey  Priea.  IM  MO 

Chrizinespere. 

1M5  Krisersberg,  am  Fasse  des  Uatersbergs  bey  ReU  tM 

cbenball. 

Chroninpach ,    locus , 

7d8  in  drungaoe.     Grünbach  im  Traungan  in  Ober5ster-  94 

reich.     (S.  Granenpacli.) 

-    Chrounata , 

lOM  1074  praed.  ia  Cariathia  •  eonsaetado  SclaroniaL     kraa-"  t51  969 

bath  im'Braci^er  Kreis  in  Steyermark. 

4 

Chrachimperk , 

788  plantogines   Fineanim«     Krakenberg  bey  flegens-      98  89 

borg,   dorch  den  hl.  Kapert  (c.  600)  emeaerter  Weinbau. 

Chiiartinaha ,   ecelesia. 

861  Schwaraenbach,   Mliefi   von  Sebensteia  aa  der    Ott  113 

ongariscben  Gr&nze. 

Chiibach. 

1800  Kibaeh,    Uadg.  BggeaMden.  810 

Chulienza« 

861  890  979      Chnmpensa,  Cambenxa.  Kampits,  im  Jadenborger  95  114  906 
Kreise  in  Steiermark. 

C\iculli , 

788  930  et    cives    ejasdem    loci ,     zar   Zeit    st.    Sererins    a  9  8  91  98 

474.     Castellam.     Chochola.     Kachel,  heate  das  Kirch-    81  83  34 
lein  and  Bargstall  st.  Georgen,«  einst  das  notlsdie>  Csstell,         169* 
sMSstUelr  vom  Markt.  Kachel.   (8.  bayer.  Ann.  Jahrg.  1835 
aber  die  wahre  Lage  des  aiten  Cocolle  aad.  seine  Vmge-   , 


/ 

J 

■ 

Anno  oder '       -  -  ^         "• 

circa  annnm  P.  D.    S 

bang).    Dm  Pfleggericht  Golling  aus  der  obern  Gramchaft 

Kachel  gebildet  ]  ans  der  untern  das  Pfleg^ericht  Hallein 

'  mit  der  Saline  Mühlbach,  'mit  Anif  nnd  Gutrath  und  Gals- 

san.     (V.  I.  $.  305.  3480 

Curca,  s.  G. 

Carnuz,    viciifii,  ^    j 

890  968  ecclesiain  Campo  Giumii«.  Gnrnis  InSXmtheB  C**^-)  114  198 

Cuudicus 

788  mona.    Der  Sc&miedenstein,   ein   rechts  der  Salzach  98 

südöstlich  von  Küchel  in  Form  eines  Ambosses  der  Cy- 
clopen  sich  erhebendes  Gebirg;  weit  hin  gegen  Bayern 
sichtbar.  .      - 

Cundpertesdorf. 

997  Gumbertsdorf,  Laadg.  Aichach.  I37 

Chojiisperg. 

749  Der   Königsberg,    Jenseits   Mondsee,    von    daher    LL.    4 

-    der  Königsbach« 

Chuofsteiii.  p.  n.   s. 

yS8  980      CaoiSstein,  ecciesia  etoellola.  Kuefst  ein  im  Unterinnthal    97    184 
Eingang  nach  Tyrol.    P.  L  144. 

Cacfhusenu 

1000  Kaafhaosen,  Jenseits  Salzburg,  bey  Seekirchen.  809 

Cuculaoa.,  alpis. 

788  Die  Alpen  ob  Kachel  und  GoUing  rechts  der  Salaeach.  98 

^    Cybach? 

1000  Eybach,  wahrscheinlich  im  isiengau.  '319 

tS.  Cyriaci,  parochia^ 

1074  Pfarrkirche  Werfen  im  Pongau  —  aosser  dem  Ml 

Bargflecken  Werfen.  Pfleggericht  and  Probstey  Wer-* 
fttt.    P.  L  61.  483» 


4# 


«8 

Anno  oder 
circA  annom  P.  n.    6. 

1>. 


5 

788  890  tIths  et  Aar.  rannim  ;    in  Banoaria ,   in  pannonia,    8  13  88 

danubiacensifl   paga«.      Die  Donau  ron  Begenabnrg  aus        113 
bis  Niederangarn.  (s.  Tonab.) 
DeDgineveld:     (••  Lenginveld) 

Deolekin^a,   ecclesia, 

788  eum  man»l8  HL  apaoa.     Türlaebing,   Kirchdorf  tS 

im  Landg.  ütmanning, 

Dettingon. 

1141  Tettingon.      Tödting,   nügo,   an  der  Isar,  im  LL.  ISO  Itl 

Laodg.  Landau,   einst  nachMondsee  geh(^ig.  137 

Dietrichesdorf.  p.  n.   a 

1074  Dietersdorf  im  Jadenborger  Kreis  in  Steiermark  86t 

Dietrichesbach. 

880  978  Deotriehespach.       Dietriolisbach,    jenseiU    113  801 

der  Trasen  in  UnterSsterreich. 

DimUtingen.     ("•  'i'inmüiigen.) 

Direneck,   curtis. 

1141  D  im  eck,    einst  nach  Mondsee  gehörig,  in  Unter-    LL.  Itl 

Osterreich  zu  sachen. 
DiSanSgnilieSChirchen:     (»•  Isnngrinescbirchen.) 

Diuzinpah.  p.  n.   s._ 

963  Diessenbach,    wahrsclieiiiiich  jenseits   der   Do-  193 

naU|    im  bayerischen  Wald» 

Dizzen  (super), 

788'  Vielleicht  Tei sing  oder    D5s,   jenseits    AltÖtting,  46 

Landg.  Mühldorf. 

Dobersperch,  eccies. 

1074    Doberischa.     Doberisoh   am   Dobersbeig  in  Klimthen,  ttt 

im  Gebiet  Friesach. 


»9 


Anno  oder 
ein»  Mtiiiii0 


p.  n.  B. 


Ditmarstorf, 

1074  IMS         Juxta,  in  coJIe.   IMetmftrBdori;  beate  Dietmans-    160  S81 
dorf  im  Indenbiirger  Kreis  in  /Steyermtilc. 

Doife.    ^ 

Mt  Dorfen,    im  hmdg.    Lauftn?    oder  im  Bottlial?  170 

Doife. 

1074  Dorfes,   naeh  Admont  geliddg  im  Bnnethal.  S60 

Dornach , 

lOtS  in  Uegile  monte.    Dornaeh  am  Högel|  Landg. Bei-  nO 

ehenhall. 

Dornperch,  de 

1074  Dornberg,   Barggebiet  an  der  lieh  in  Bayern,  eb  SOS 

Ebarting. 

Dratinpach. 

930  Tratenbaoh,    vahtsebeinlich  reobtt  vom  Inn,    ob*  149  109 

Kraybarg. 

Dravtts, 

790  80a  tnr.  TraTÖi.    Die  Drau,  vnlfo  Drag:  Ambidrabi;    IS  Ol  70 

der  Haaptflosfl  Kttrntbens ,   fliesst  die  Steyermark  hindnrch 
und   mündet  in  Nlederangarn  in  die  Donau,     (s.  Travus. 

Dremilihaimin. 

1000  Trimelkam,  reobta  der  Salsacb,    im  InuTiertel.  009 

Dreswitz,  villa. 


1074 


iOfiO 


788 


DresswitB  be/  Strecban  im  Judenburger  ,Krei« 
in  der  Steyermaidf. 

Driubah , 

Treubacb  bey  ICL  Au  am  Inn. 

Dnina^ 

fluenta ,  in  pago  CUpüngnee ,  truna.  Die  bayeriaebe 
Tf  aun  b^y  Traunsteln,  an  der  viele  Römer  sitzenblieben;  di^ 
ber  die  Ortscbalten  Wal  eben  längs  der  Traun,  s.  Truna. 


t6o 


947 


99 


90 


Anno  oder 
eirqn  aniuoi 


P.  11.    S. 


786 


MO 


1« 


891 


117 


788 


97 


Drungaoe, 

ptt^ofl.    Dranense  pagns.     Set  Traangau,   dieas-    ti  t4 
nnd  jenseits  derEnns  in  Oesteireich,    Ca,  Trana.) 

Dubleipin  (in), 

.  richtiger :  Dudleipia,  eecles.    Auf  dem  LeibnjLtzerfeld 
in  Untersteyer.     (s.  Tndleipin.) 

Dudleipa^ 

cumitatus  in  Slavinia,  auf  dem  Leibnitzeiftld,  ob  den 
windischen  Büheln. 

Duipstadiun ,    ecclesia. 

(s.  Tiefstada  loca).  Tie fstätt:  spiter  Nonnbeig , 
einst  ein  Nonnenkloster,  an  der  Quelle  des  Tiefenhachs, 
jenseits  Altötting;    auch  vom  hl.  Rupert  gegründet.  ^ 

Duices, 

valles    (in).     Venatio.     An  den  aussen  Bergen    114'fOi 
bey  Obermureck  in  Steyermark.  '  M5 

Duiidilabriinna. 

Dirlbrunti,  KArolidorf» 'Iiandg.  Titmamiliig.  S6 

Diinneyarteii; 

D  u  n  f  u  r  t  (Traunfkirtf ) ,  an  der  bayerischen  Traun  im  18t 

Landg.  Traunstela. 

Dürchhaimin. 

Durham  bey  Mattsee.  .;   -  S09 

Dnriiigfeld; 

in  Augustkor.    Tttrkenfeld  am  Lech.  39 

Durigo. 

950  1030  Durge,    juxta    Ualle.     Duringa,    Tfirk,    fewischea    M8  taO 

Marsoll  and  Relchebball.  811 

Durnawa  C*^),   ecclesia. 

890  978        TnrnoniM  sü.  Bupertiet  atniinfno  Sanctoram.  börnan    119  fOt 


996  9V9 
979 

788 

< 

959 


1000 


788 


/ 


/  X 


31 


Anno  o4er 

circft  amifiiff  ,  , 

979        Herrschaft  und  Pfarr  bey  Pettau  in  Steyenaailc;    (tdcht 
Tyrnaa,  Jenseits  Presstarg^.) 


P.  H.    8. 
905 


/  ' 


Eberhartin^. 

1074  Rberharting  bey  Irdang  (Irnthal)  im  Ennstbia..  969 

Ecclesiae  V. 

890  Fünfkirchen    in   der   Baranyer    Gespanschaft    in    113  909 

Ungarn. 

Edilsach ,  forestuiQ.  . .     , 

1074  Edelsacb,  rolgo  Edlach  im  Jadenbnrger  Kre^   in        960 

8teyermark  ;   nicht  zu  verwechseln  mit  Edilaöh  in  Fnwaty 
einst  der  hl.  Hemma  von  Gnrk  zuständig. 
Egelia-      (s- Hegelin.) 

Egilolfsheim. 

1096  Aige^sh.eifi,im  liijfldg.,  Tro:*erg  .    ,     ,  ,  |JI4 

Ehehistat.  .         i-  .:         .    .    ,   . 

970  .  E^gst&tt,    rechts  vom  Iq».  hey.  firAislmm.    ;([E^,  199 

Ahe.)  .  .    • 

Ehartinga^    vilbu 

Ebarding)  Charting.  Eharting,  Pfltrrdoff  an Jier 
l^n;  eipft.  d^r  grosse  Dmigfl^oken  v«n  Ooi;qb,erg..  (s. 
Mühldorf.)  ^    . 

Ehemutingen,  . ; 

casa- dominioatii  et  praediuM.,  BcheflUiatingen.  •  j^he»    •  93  84 
mnting,  valgo  Emertlng,  links  der  Alz,  (Ehe  «pd  Mo-^ 
ten,  mundare),    LMdg*  Altötting.. 

788  Ober-  und  Unter -E hing,  fMlils  4tft  ««feaeh,  \m^^  37  99  43 

Laufen.       (s.    Achinga.     P.    I.  .IMO -^>MT«     IM /Amt  309 


788  931 


815  887 


99  34 
169  164 


Bhing« 


•   •  »       1   .   .   >   •   i    { 


'i » : 


o 


3« 

Anno  oder  n   it     « 

clro»  annum.  ^  *^*  ^- .  »•    . 

Eilihu  .  ^      . 

•  .  •  •  • 

969  i^*^  Isana.     Eich    an  der  laen,  oder  der  «deUc«         198 

Sitz  Volkers -Eich. 

Einberiiig.     (»•  AinheriMf) 
Einuualhesdorf ,    in  Atargawe. 

gOO  Alnwalchen  in  OberSsterreioh.  IjL.    97 

Bkke.  "*•  n-  s- 

1000  Egg  9  tey  Seekirohen,    oder  un  MOblberg  bey  Wa-  OMh 

ging. 

EUanharteschirichun. 

95$  Endelkirchen,  TnlgOy  am  Ursprung  der  Rot  Jen-  171 

•elts  der  Isen. 

EUesnaouanc. 

789  OEselwanc).    Blsenwang,    auf  der   Strasse    nach  M 

Abersee  und  Ischel,     (s.  Esel^anph.) 

Kllinprechtinguii. 

1041  Ellenbrechting  beyGara,  links  vom  Ipn.    Ein.         «61 

Ellerting,   Landg.  Trosberg. 

i  EUinpurgoi^hircha.     •      > 

0117  1060  CEllanburga,  monUlis).  Ellenburgskirchen  (vulgo  ±97  t80 

Ölbergskirchcn)  am  Anger,  bey  Hdgelwerd,  L. ÄeichenhaU.' 

Elmoa. 

±Ö7i  Blmiui     ein    Seitentbal     r<rtt     Pongau^    hinter         tOi 

Werfen. 

EUodis,    ecclesia,  ' 

861  S»d  978      Edlltz;   südlich  v4»  Wleneiisoh- Neustadt  In  ün-    »6  HS 
terösterreich.  **'* 

Engildisdorf ,   ad  Peregnn. 

679  B  n  ge  1  sb e  r  g,  Pfiurrdorf,  »wischen  der  Als  und  dem        103 

h^  vom  »yoasten  Bngeldik. 

En^ahartesheima. 

S76  Enger tsham,   rechts  der  Ala,  Landg.  TltmawiingJ        190 

oder  Emetsham  bey  Peterskirchen. 


33 


Abbo  oder 
cire»  annmii  9  n 

Engilhereshiisa.  "'  ®- 

980  Engelshansen  bey  Mfihldorf. 

En^ilmnntesperge. 

M7  Bngcrsberg;  Landg*  Altöttidg.  ^^ 

Enusfluv. 

788  1074         Oenu»,  Jons.    Der  Inn,  aiui  BhÄüen,  durch  Bayern      «3  37 
'    In  die  Donao. 

Ensenwalde, 

1049  1074  curtls  in  comitatoa  Adelberti.      Ennswald,  Gebiet    934  960 

In  Steyermark^  von  der  Enns  gegen  die  Steyer.  P.  I.  360. 

EnsitalH,  pagns. 

lOOtt^  Das   Ennsthal,   ans  dem  Pongan  gen  Steyermark  91» 

hinabreichend,    analog    mit   Ennswald.     P.  1.   339.  339. 
(Darin  da«  praediom  Admont) 

Ennstalan 

1074  Der   Ensthaler,    Gebirg,   swiachen  Lungau   und         931 

Steyermark. 

Eiizichint. 

1093  Ensling,  in  der  PH  Hana,  im  BnnatbaL    -  ^^ 

Eondorf,  locus. 

788  Eigendorf  gegen  Seekirehen ,    (totUch  von  Salzburg«         99 

Eparhartescliircha. 

998  Kberliarting,  unweit  müUdort  ^^^ 

Epinga. 

931  Haping,  Im  Vnter-Innthal.  ^^2 

Epilinga, 

994  Capella  et  enrtis  roj^.    Albling,   Bargflecken  an  fiß 

der  Mangfldl. 

Epi^as  (hd) ,  ecclesiae  11. 

788  E  b  b  a  y  Pfkrrdorf  im  Unterinnthal.  H» 

AblHindlinig.der  k.CI.  4.  Ak.  d.  Wlss.  J«  1841.  0 

« 


^     V 


34 


Aaa«  o4ec 
circa  anniUB 

985 
936 
879 


M7 


9M 


Erdenesiatt , 

actum  reg.  Ottonk  HI«    Ertotatt  im  Obenheia. 

Ergeltespach. 

Erkeltespach :  Ergoltsback,  be/  Ptkffeabergf 

Ergolterbach. 

Ergoltsbach,  jeaaeits  Laadahol  aa  der  laar. 

Erhartinge. 

Scheiot  Ehartiag  (a.  obea)  aa  helaaea. 


p.  n.  0. 

iTS  17€ 

LL.  9i 

Fr.  IL  8. 
147 

18t 


Erlbach  bey  ErlatStt  Im  Chieaigaa. 

Erilipacli^ 

890  970  rivalaa  la  pisoada.  Srlback,  am  Bribecs  am  Zd-    119  197 

978  979    lersecy  im  Ptaagaa.  ^  901  904 


860 


16 


998 


109 


1041  Erlheim  bey  Nevmaikt,  rechte  der  fialaach. 

Erinberti, 

presb.  ecdesia,  la  der  Steyenaaik,  oder  aa  der 
Ungar.  Gr&pae  gegea  dea  N^i0iedler.«See  a«  aochea. 
ErenhaufbaT 

Erin^. 

Kirch-uad  MOhl-Eriag  am  laa^^ awiachea  AU- 
dttiojg  und  Mfihldorf,  einst  aüm  Kl.  Aa  gehdrig:  das 
lUrchlein  ward  1806  aerstört 

Erintrudis, 

788  876        stae,  castellum.    Die  Frauke aabtey  aai  Noaaberg  bey    9  98  30 
890  978    Salaburg;  vom    bl.  Rupert  c.  600  gestiftet;  aad   spftter    lOi  119 
•79        vom  Bcnog  Theodebert  «osgestettet  9M  90ft 

Erlach. 

1000  Erlachy  rechts  der  Salaach,  bey  Seekirehea. 

Erlaf«.  ' 

»h  Aa  der  ErUf  !■  Uatertfteir«!^,   «iaa«  4ri*f«. 
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Anno  oder 
circa  a«Biifl\. 

788  904 
iM6 


Erlastedi,  ecclesia. 

Erilstat      Brlstfttti     Jenaeita    TrannBteiiiy     im    97  147 
Chiemgraa.  f  70  HH^ 

ErnistiQgin. 

1000  Em 8t in g,  rj^ohta  A^r  filal««^)  l^iMldger.  Wild«li«t         309 

Eratesdorf.      .         ] 

Ma-  Bcasdorf  l«i  Oki^ngao«    V^i^oliaft.Hoii^Qaichaa.  196 

Esciiipach.  • 

879  Esenbaeh  in  Vitogaiiy  Laiidg.  ViliiMbwrf«  UL.  gs 

Eskilinpaeh.  p.  n.  s. 

989  Eflchelbachy  bey  NeuOtttng.  171 

Eselwanch.  ^      •    ' 

788  locellos   fn    beremo    (;ElsewWfie);  -  iVeaa^lwangy     '84  ag 

▼iilgOy    auf  der  Stnusse'yon   Salzburg' /{enFiiscbel,   wo 
einst,  von  Oberalben  her,  eine  Bömenitraase  eintenkte, 

Estor.  i 

1000  öat^r,.  Weiter,  Landg..  BraBoan,  o4er  HoVspa^r  bey  ..     809 

Micbaelbeuem. 

EttiDpach.  .    . 

lOSO  Bey    Ettendorf|   La^dg.  Trannetein,    heiest    der         948 

Biebste  Bacb  Btinbaoh. 

■ 

EzzJndorf. 

788  91ft  Exselsdorfin  Ober^terreicb ,    im  Hadsruckviertel.    49*199 

Od^r  das  obige  E^tendorf  f 

Ezzinpach,  *  . 

998  in  Taongawe.    Essenbacb|  Jenseits  der  Isar.  «159 

EzzinpaclL 

99S  Basbach,    im  Landg.  Altötti|r.  "^199 


f         V 


;^ 


fi* 
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Anno  oder 
otrca  annnin. 


P.  D;    S. 


F») 


978 


884 


788 


Falchenstein,  mons« 

1048  Falkenst'eiiii    Gebirg  an  den^Qaellon  der  bayer. 

Vraun;  einst  aaeh  ftlkeHistelii.  GeUet*  <  (• 

Falkenstein. 

Der  Falken 8 teln  iHiy  BL  WoUjgmg  am  Abersee.      LL.  ±0i 

Fangauui. 

Pf  an  g  an   bey  Nenmarkty   ieneelts  Salxborf;   (wenn    LL.  76 
nicht  die  Wangan  la  der  Pf.  Oberwang  bey  Mendsee  ge- 
meynt  ist.) 

Fechilesaha   C^})  p.  n.   & 

tonrena,  Bomaal  tdbnt  *Fec)iel|liat    Qle  VÖkla,  im      tl  8f 
Atergao.     (Vffklamaikt,  oder  Zwischeawald,  VOklabmck). 

Figim.      (8.  Foglna,) 

FQuhusen. 

^  '    Viehhaas en,  Im  Lna^.  Tfosberg,  oder  bey  Alt-  ' 
»tüng. 

Fihns. 

Viehhansen  an  der  Glan  bey  Salxbnrg^ 

FUuogestof. 

Fllmann8b»eh.  Laadg.  BaMmaa,  im  Inniierial. 

Filosa,  . ,  » 

locus  In  QniMdnggamily  vilosa.  Vllshofen  in  9ße-  LL.  60  81 
derbayem;   einst  nach  Mondsee  gehGiigl 

FUasgaoe,  pagas.  -    p.  n.  a 

Der  VL^lsgaa,    in  Nlederbajrem;   On  Ton  PalllM>a- 
•en«  NMhtrsg  etc.  S.  «18  •»  die  Vlli  Im  Noid(mi  retsetet 


lOM 


M6 


lOOO 


788 


817 


ao8 


43 


788 


*)  Cenf.  V. 
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Anno  odei 
circa  MiDiun.  „   .^     b 

Fischaha  (ad),  ®* 

788  898  9«6      Bomanl  et  ecclesi«,  regall  m^psiu,  Viacri«.    Fi-      Sl  »f  «3 
lOM  1060  8ch»ch,  BM>h  «Dd  Thal,  ron  Seekirchen  her,  rechts  M  98  81  03 
der  Salzach ;  Landg.  Salzburg.  Die  Kirche  vor  60  Jah-  84  41  48  108 
re»  zerstart.'  146  106  »17 

Fiskere  (ad),  ecciesia.  **^  ^ 

860     .        Aii,der  Fisha  im  Unter-Wlener-Wald.  17 

Ilaehowa. 

1074  Flachaa  Im  Pongtm  mit  maemretkea.  t61 

Fiatschach. 

4074  FlaUchach  in  ßteycmtrk,    im  Jadeiibiuver  Kreis.  fei 

Flozing,    ecdesiae. 

788  879  Floflslng  (Obor-ünter),  wehte   TomInB,Landg.    «7  103 

n?      Mflhldorf;  PAu-rdOri:  ^^    ^ 

Föearionmi , 

1093  jus  in    Unlle  ad  Anasvm.    Hall  bey  Admont,   und  981 

die  Heitzer  ( OA^nflchOirer  (fbcus?) 

Fonapa« 

98P  Vomp  bey  M.  Viecht  im  Unter-Innthal.    (Tyrol).  16t 

Forestum    (Heid  a.  n.) 

Forestum  Heselineatada  s.  H.) 

Forestum, 

1048  ad  Tninam,  praedia  circumqnaque.  Das  Fonitgebiet  an  93a 

der  bayer.  T  r  a  a  n  Mnaaf :     (  Playn-Peilstein. ) 

Forest , 

880  mons  in  lavanta^ralle.    Der  Forst,  eine  Abdachung  114 

der  Saaalpe  im  Thale  Larant  in  KKmthen. 

Forestum , 

090  978  a  pisontia  ngque  ad  Iscalam.   Dm  heutige  Pongan,    119  999 

979      imit  Apanobba  (Appenau)  insola.  -  904 


0 
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Anno  oder 
drcfi  anntun  P«  DL  ^8: 

Forestum; 

890  978  Rapotpnis  Comitts.     Das   Waldfebiet  ron.  Nochstein    119  909 
979        bis  Ischel.  904 

Forhheit,   villa, 

7(9  Fornacb,  PAurdorf,  «der  Forch«  lo  OberSstocr^i^li.    LL.  4< 

Fornstarn.  p.  u.  b. 

» 

1000  Forsting  bey  Mörmosec.  310 

Forojulium,   pagpus. 

780,1066  (Forojuliensis    dnx ,     ChocU),    pmedi^jim    NnunaeL    117  941 

'Frinnl,   im  taterreich  Istrien. 

Fradnich. 

1074  Frannach,  im  Gritsser  Kreifi  in  Steyermärk.  961 

Franchingon.  . 

1085  Franking,   Barggebiet  am  Weilhart,    (InAviertel.)  998 

Franconofurd,  • 

898  actum  Lndewlei  Imp.    Frankfurt  am  Majrn.  79 

Fredin  ghoua. 

996  Freudenhab,   bey  Wasserburg f  184 

Fresah, 

1041  in  Carinthia.     Fr  es  ach  C^iclit  mit  Friesach  seu  vor-  961 

wechseln)  im  Unterdrauthale  in  der  Pf.   Weissenstein  in, 
Kämthen, 

Friesach, 

891  890    .        ourtis,    ecclesia,    {noh.    vir  Weriant).    Friesaoh,    96  114 
998  979^  Stadt   and    Herrschaft    in    K&rnthen.       (Frischach    oder    159  906 

Frisch wasser,*  analog  mit  der  Frits  im  Pongaa.     P.  I.  18. 
964,  866-377. 

,  Frigoltesjnose. 

788  Freitsmoos,  Kirchdorf,   Landg.  Titmannig.  46 

Friheim.  locus. 

1030  Fre/ham  (Fraham-^v.)  ain  Inn,  PAirrsits  von  Achau.        996 
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P.  D.    ». 


Abbo  oder 
circa  »nniUD 

lYinsingar,  ecciesia, 

798  800  episcop.  provincUe Bidovariomm.^  Bisthum  Freysing.  •  51  57 

Fritislare. 

1045      *     actam  reg.  Belnrioi  m.    FriteUr.  MS 

FritliDgin. 

1000  Freitling,  bejr  TeUendorf*  310 

Fritze  9 

1074  ad    aamm   colligendom.     In   der  Fritis;   Hial  and  961 

Bach  im  Pongan«   hinter  Werfen. 

Frodnize. 

1074  Fro0ohni8  im  Braclcer  Kr.  in  Steyermark, 

Froskeu. 

1093^  Frosohan  im  Pongaui  hinter  Werfen. 


900. 


»8« 


1000  ]^ro8chham  bey  Salzburg.  310. 

Froulickheim. 

.1095,    /     Freilham,   bey  Wasserburg.  997 

Frumholz,  .    ' 

780  997  933        Fromhols  in  der  Pflirr^y  Petting  bey  Reichers-        43  150 
dorf.  171 

Fu^ma,  ecclesia.  '      »  j      . 

788  Figaun,    Ifliiehdorf»    bey  llaUeia;   in  dei  Orafiidi.    M  B7  40 

KucheJ.  . 

Fünzina. 

980  Fttnsing  im  Zillerthal.  ^  143 

m 

Faohte, 

788  815  Juitä  Taga  ad  Ftihta,  Fiuchta.  Feuhten,  rechts  der    39  45  63 

Als,   Landg«  Burgliausen;  Pfhrrdorf.  '  \ 

Für«;  N 

'980  Fürth  bey  Buch,  im  Landg.  AltenOtAog.  160/ 


40 


Anno  oder 
drcft  annim 


». 


Gaginpab, 

7M  in  pago  Qoincingairae.    Bey  Gaindorf|   im  Landg.      LL.  15 

Vilsblborgy   Gainbaoh  verschollen.  .    ^ 

Gaisperch.  p.  n.  s. 

1074  Geischber/e   oder  Geisberg,    mit  Weinbaa,   in  Ml 

fiteyermark. 

Gaizloberch,  pascua. 

788  Der  Galsberg,    im  Osten  der  Stadt  Salzburg;   im      98  34 

ehemaligen  Pfleggericht  Neuhans.    (s.  Nockstein.) 

Gaizerwalde. 

'  1074  Der  Geiserwaid  in  Steyermark.  Mt 

Gamanaron,  . 

890  998  mens  et  ibssa  mderis,   hoba,  cum  statu  ferri,  aruzi«    114  139 

978  979    Gamern,  Elsenwerk  im  Judenb.  Kr.  in  Steyermark  909  906 

Gapaneve. 

Kampanify  rechts  der  Salxach.    (s.  Campanova).  311 

Garinga.  ^ 

Garing  bey  Prichsen,  im  Prichsenthal.  31Ö 

Garoz, 

788  875  locus,  villa,  et  cclla.  Garze,  rivus.  .Gars,  Flecken  93  95  101 

997  930    am  Inn ;  Kl.  Gars ,  zunächst  Mittergars ,   Grafengars,  jen-    139  145 
1097    seits  des  Inas.     Arehldiaconat  Gars   mit  seinen  unterste-    146  169 
henden  Kirchensprengeln.    P.  I.  S.  997.  395  350. 

Garza, 

1097  rilla,  Üle  urbanus  locus  situs  est  juxta.    Markt.  Gars  fl9 

am  Inn :  die  nrbana  loca  deuten  auf  einstmalige  römische 
Wehnsi&tteny  wovon  man  auch  zu  Gars  zu  erzlihien  weiss^ 
hin. 

Gastüna« 

899  970  CMtana  flov.    Oaatein,   Ache  aad  Thal  Im   Pon-    111197 

1051        g»a,    mit  d«B  berdlimten  warmen   Heilquellen.     (8.  die    tOl  SdO 


1000 


1000 
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Anno  oder 
obca  »niiiiin  P.  II.    6. 

Tauen  und  dis  GMteinertlial.   TMpbenbiich,  18MK)  P.  t. 

S6.  367«  4M.  484.  084. 

OaUZOa 

788  pascva.     G  a  1 0  8  a  n ,    einst    Weide  ,    Jeüst    Klar ,      9i  81 

hinter  dem    Gaifiberg  bey  Salsborg.    Domcapitl- Gebiet: 
P.  I.  684. 

Gebenaha^    flum. 

1048  Die  Oennacb,  im  Aobthal  hinter  Telaendorf ,  mit         S88 
der  Acbe  in  die  Sar. 

Gebeningon. 

1008  Kirch-,  Mitter-  nnd  Obergöming,  im  tandg;    800  809       • 

lianlbn,   rechts  der  Salzaeh. 

Geginperge. 

1000  Göpping,  rechts  der  SaLEach>  hinter  dem  Hanns.-         809 

berg.  / 

Geltiresheim,  - 

1049  actum  reg.  HeinricilDL  Gelt  er  8  heim  bey  Schwein-         f85 
Airt  in  Franken. 

Gensi, 

861  890  et  Kensl,  ecdesia.    An  der  Gflns  in  Untertfsterreich    95  II9 

978  979    n.  Ungarn.'  Alt-  u.  Neugttns  1.  Eisenbnrg.  Comitat.  (Gttnz !) 

St  Georgii,  ecclesial 

788  8t  Georgen,   rechts  der  Sabsach,  Pfarr,  bey  Wildshnt.    96  997 

St.  Georgium,  (ad)  acta. 

997  988  1080        8t.  Georgen  an  der  Tranni  bey  Post  Stein.      140  191  997 

St»  Georgium  (ad)  acta. 

997  984  St.  Georgen,  Abtey  im  Unterinthal  (hente  Viecht)«    161  170 

St.  Georgium,  (ad). 

980  St.  Georgen  oder  Niederheim  im  Plnzgan.  161 

St.  Georgii,  ad  Strazgang. 

.1074  St.  Georgen  %\k  Strassgang  in  Steyermark,  im  GrS-  969 

AMaadlttng.  der  h.  a.  d.  Ak.  d.  Wiss.  J.  18ii.  8  * 


/ 
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Anno  oder 

circA  annom  P«  H.    8» 

serKreifl.'    St«    Georgen    am    Langsee ;    die    iUteate 

FranenabtejT  in  K&rnthen  c.  1000  gestiftet    (b.  Eiohhonit) 

Gepidl  ^ 

760  in  Pannonia,  adhno  ibi  (376  n.  Chr.)  resident..    Die  It 

Gepideny.aLs  ein  Zweig  der Gotlien im heoitigen Ungarn, 

Gerhartesheim. 

1095  Gehertsham,  gegen  die  Bot^  Unter  Mttlildorf 

Gerisperch,   mens, 

1074 1  umGersdorfy  in  der  Pf.  Gröbming,  in  Steyermaik. 

Gerohespach. 

1074  Gerasbach  im  Pongaa,  hinter  Werfen.' 

Gerstettin. 

1000  Gerst&tten,   links  der  Salzaoh ,  bey  Laulbn. 

G^zendorf. 

1074  Gdssendorfy  in  Steyermark. 

Gisiihartesprunnin. 

1050  Geiselhartingy  bey  Mühldorf. 

Gläsipacli. 

1074  Glaisenlbach  (Glaaenetz),  im  Eaaathal  in  Stey- 

ermark. 

Glaistorf. 

1074  G 1  a  i  s  d  er  f  in  Steyermark.  Mt  ^ 

Glana. 

788  Glanna,  glanicle  riv.    Die  ^1  an,   der  am  Untersberg      31  38 

bey  Salzburg  entspringende  Bach ;  und  Max-Glan,  Kirchdorf.  889 

Glaneck,  Barggebiet  und  Pfleggericht.  (P.  I.  419.  495.) 

Glasa,  Villa. 

788  931  Glas,   am  Glasenbach;   zwischen  Salzburg  und  Hai-    33  154 

lein  9  rechts  der  Salzach.    BOmer.     (T.  L  %.  968.  388. 

.  Gaispach. 

lo50  GAisberg  bey  Bischofthofen»  in  Pongan.    Btfm.  '    987 


995 


961 


961  939 


961 


961 


948 


960  989 
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t 

Anno  oder 
drca  anniim  p.  n.    S. 

Golduneshttsen. 

MS  Gollersliaiisen  am   ChioBMoe,   Kirchdorf.     (Die         158 

Coldnli  etc.) 

Goriach. 

1074        ^Öriacb,   ein  mnkel  oder  Seitenthal  des  Imngaa's.  Ml 

Gothi. 

609  obsidentes Tibamiam.    Oothi  et  Gepidi  in  panno-  6  13 

nla  infbrlori;   znr  Zeit  st.  Seveiinfl  c.  479. 

Goiihospach. 

1000  Gaachsbargy  bey  Laufen.  fOS 

CaricUngen.         . 

I  768  Garching,  links  der  Alz,  unter  Trosberg.  45 

Goatsinperch,  mons. 

1074  Gossenberg    im   Ennsthai    in    Bteyennark,    Plbrr  960 

Hans. 

Governitz. 

1074  Gobernitas  in  Beeyemark.  961 

Grabanstat, 

.9M  976  in  chiemgov,  locus,  et  eomitatns:  CmpoMtat.    Gra-    181  189 

benstatt,  gemeinschaftliches  Stammgat  der  chiemgani-  191 

sehen  Grafen,  mit   Antheil  cu   Beichenhall,   sttdlich  am 
Ghiemsee :     (Grafbnstatt). 

Grammanesproniiiii. 

.1060  Grasbrunn?    oder  Gramsham,   Landg.  Titmaning;    948  309 

oder  Kramsham ,  Landg.  Bnrghaosen. 

Grasmaresaha. 

1090  Gramsam,  vnlgo,   bey  Titmanning.  §93 

Gravfendorf. 

880  979  Grafendorf,  bey  Friesach,  in  Kamthen.  114  906 

Grav^idoif. 

1074  GrHbendorf  im  salshorg.  Lnngaa.  961 

6# 


/ 


44     • 

f 

Anno  oder  .  , 

circÄ  annmn  i^«  II,    S. 

.Graziuppa,  ecclesia. 

861  890  Graasnlpa.     Gras  lab,   im  Juienb.  KreU  hi  Steyer-    96  114 

993  979    mark.    P.  I.  367.  <         . !  196  906 

Grazze. 

881  in:   Vodilhelmus,    lldelLsr  ^eg.  Lndovr.  ]!)(.  .Grfttz,     ,     104 

bayerisch  Gr&tz.     Die  heaüge  Hauptstadt  in  Steyemark. 

.Greticha. 

*  •    * 

939  Qredig,  Pfiurdorfbej  Salzburg.  .     169  i89 

«97  «99 

'    Griescha, 

1074  Joxta  fl.  palte.    GrStsch  im  Paltenthal  ia  iSteydnnark.        190 

Grieza , 

1093  in  ^alle  sti»^  Amandi.     Auf  dem  Gries  an  der  Bnns  981 

bey  Admont. 

Grimhlltaper^. 

998  Greimelpergy    im   ChiemgaUi    Landg.    Trosbeig.  137 

Grimolteswanch. 

998  Greimerting,  bey  Men^'im  CMemgan.  m 

Grinzingin. 

1000        .  Grttnzingy   bey  Wien*,   westii^;   ein  anderes  bey        810 
Holenbarg.  i  -^ 

Groninpach, 

864  in  Ufgewe.     Grtinbaoh,   unfern  der  VUs  in  Nie-      Ui«  81 

derbayem;    einst  nach  Mondsee  gehörig.  • 

Grunenpach.  ^  »       /  f.  n.  s. 

1074  Grünbach,  bey  Völs  in  Steyermark.  961 

Gnmilinpach.  • 

788  1074  Grunpah   in  Traongov.     Grünbaeh  im  Tranngau      48  44 

(Pf.  Grünan).  961 

Grunzwita,  curtis. 

810  890  Granz^witiy  pagos.    Granzita,  loc.  Grün;|ing9   am      69  118 

899  978    Josephsberg   bey  Wien;     einst    der    Amtssitz  des   Gan    113  901 


45 


Ml 


M8  809 


96 


Anno  oder 

eircn  nnmun  ^  P.  II.    S. 

GninxwiÜ.     Melirere  Ortschaften  Grünzing  in  UnterOater- 

reich.     (S.  gel.  Anzeigen,  1840.   Nr.  91.) 

Grnonint^e. 

-    lOM  Grünthnly  Pfurrdorf,  rechts  vom  Inn,  Uy  Kraybnrg. 

Gmnpoldesdorf. 

861  ^90  Knndpoldeadorf.    Heute  Gnmpendorf  an  der  Wien,      95  118 

978  bereits  im  Weichbild  von  Wien.  90t 

Gumprechtesteten , 

lOM  1059    in marchia carinthia.  (Gombracbtateidden.)  Gnmbreoht-  949  946 
stättenan  der  Lonaniz  in  Klimthen. 

Gumprechtin. 

1000  Gnniperting,  hey  Teisendorf. 

Gundacri, 

864  Comitia   olim   cvrla,     et   manaionea   in    Karantana. 

Dieaer  Graf  Gnrndaker   flel   als  Verrftther   an  K«  Carl** 
mann  869  im  Heere  des  Mährerfüraten  Bastiz. 

Gimdoldi,  ecciesia. 

891  978  In  Unterteteireich;   vielleicht  Gttnzeladorfan  der 

979  Trieaing  f 

Gunthartestorf, 

in   yalle  Undrima.     Gunteradorf,    bey  Maria  Sal , 
in  Kimthen. 

Gunthperhtestorf. 

Gnmprechtadorf,  bey  Bggenfelden« 

Gunzinhova,  -    ^ 

in  laang.    Gttnzenhofen,  Im  laengan. 

Gurca, 

flom.   ecclea.    et  loc.    Corca.     Gar k^  in   Kftmthen,  95  97  110 
890  978    an  der  Gork;  vw^y  gleichnamige  Abteyen   (die  hl.  Uem-*    114  906 
979  1079    ma);   dann  der   Sitz  des  gleichnamigen   Bisthnma.  xStif-    919  959 
tnng  dea  Biathoma  Gnrk  a.  1079  and  Umfkng  deaaelben.  969 


1041 


95  909 
904 

954 


994 


995 


861  864 


147 


174 


•  • 
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Anuo  oder 

circa  annoin  P.  II.    8. 

P.  I.    149.  173.  MB.  976.  dttS.      8t   Michael    zu  OUd- 

nix  im  Gurkthal.    S.  Radegand« 

Gurciza. 

861  890  Korciza.    Die    Gurtschis   in    Kämthen.      Da  die      M  114 

978  979    uralte  Kirche  st.  Johann  am  Brttckel.  tOS  905 

Gurniz. 

861  968  Curnutz-Campns  et  vicus.    Gurnitz  in  Kllrnthen.    95  114  198 

979  906 

Gurtina, 

800  in  Matahgov.    Gurten,  Pfarrdorf ,  im  Innviertel.  LL.  33 

■ 

Hadalinnga,  ecclesia« 

995  lOM  Hadalflngun.    HalTing,  POirrdorf  im  Chiemgan,  im    .199  169 

Landg.  Trosberg.'  949 

Hadolvespach, 

788  799  locus    Comitis   Wasingrlnu     Halsbach   rechts    der  46  56  169 

998  Alz,  Pfarrd.,  Landg.  Barghausen.' 

Hadolvespach , 

SW  einst  zu  Mondsee  gehörig:   dasselbe.  LL,  94 

Hage^ 

1000  Haag,   bejr  AltOtting,   oder  das  Burggebiet  bey  Le-  310 

benau  an  der  Salzach. 

'  Hagenpuha,    .      ' 

788  1060  vulgo ,  fagus ,  auf  der  Ostseite  der  Stadtmarkung  von      31  310 

Salzburg. 

Hagnigin. 

1000  Am  Haging  CFreysitz),  bey  Neumarht,  Jenseits  Salzb.    '    309 

Hai,  Csalinae}. 

788  908  Halla,    Halle,    villa  juxta   metropolim,   acta.     Bei-  93  98  190 

931  1074  chenhall   an  der  bayerischen  Saale,     P.  L  144.   349  —    164  171 
(s.  die  Gesch.  der  Salz  werke.)  960  994  311 


A  / 
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Anno  oder 
circft  annum  P   ii     ci 

Hiü,  •"•   *• 

1074  1093        halla  ad  Anafliim  in  valle  admnntina,  Hall,  bey  Ad-    2W  t81 
mont;    eiogegangene  Salsstätte.  Hg^^ 

Hatte, 

800  locu»,  patenas  duas  ad  aal  coqaendam.    Halls tatt,     LL,  46 

im  Tramigaa  In  Oberösterreich ;  nicht  zu  yerirechseln  mit 
Hall  im  Innthal,  and  Hall  sswischen  Cremsmünster  und 
Stadt  Steyer.  Eme  der  ältesten  nrkandlichen  Notizen 
aus  dem  Mittelalter,  ttber  das  Daseyn  von  Hallstatt  (s. 
auch  Louppa.) 

#)  Veber  das  salzbarg.  Hallein,    oder  die  Saline  MtLhl-> 
bachy  Stadt«  and  Pflegg.  s«  Caculli.) 

Hamuntespach , 

lOSO  Jazta  Toi&tat.   Hambers>ach,  Landg.  EggenJTelden.  948  <08 

Hanepach. 

1000  Vielleicht  H  an  in  g,  Landg.  Altötting.  -         309 

Hardheim. 

879  Harthheim,  Landg.  Stadtamhof;  einst  za  Alundsee     LL.  8tf 

gehörig. 

HarioIdesHuise , 

766  in  Quinzlnganne.     Hörzing,  Landg.  Eggenfelden?     LL.  10 

Jedenfalls  in  Niederb&yern. 

Hai-thusa,  p.  n.   s. 

963  in  Iseng.    Harthsaseii,   bey  Mtthldorf.  199 

Haselach,   ecclesia. 

788  Bei  tenh  asiaoh;    dann    Abtey,    bey  Bnrghansen.  46 

(S.  Baitenhaselach.) 

Hasalpach. 

995  Haselbaoh,    bey  Mühldorf,  oder  Trosberg.  156 

Hegelin. 

788  997  Hegilo  ^   Egelin ,  mens ,  cartilis  locos ,  deserta  loca.    37  41  49  - 

1080    Die  Httgelreihe  zwischen  dem  Staafen  and  Salzbarg;    198  IM 


48 

■ 

0 

•  Anno  oder 

circft  ftüiium  p.  n.    B. 

'  8t.  Ulrich*^ ,  8t.  Johannes  —  der  Stein-  oder  ät  Georga-HOgel,  166  980 
mit  Burgstallen  und   Kirchen.     HOncielwerd,  Jenseits,   die  810 

von  den  Grafen  von  Piayen  gestiftete  Ahtey.    * 

Heide , 

980  1097"  Hek,  Silva,  forestum.     Das  grosse  Waldgebiet:    die    167  919 

1049    Heide,  an  der  Möm  hinauf,  rechts  vom  Inn;  zwischen    986  960 
Krayburg  und  Mörmoosen.  ^ 

Heidenmose. 

788  Heidenmoos,  swischen  Tengling  nnd  Balling.  44 

Heiininga, 

788  in  Matahgowe.    Haiming,  unter  Barghansen.     LL.  97  86  68 

Heitenpohilim.  p.  n.  s. 

1098  Haidbühel  bey  WinhOring,  links  vom  Inn.  '   998 

Hekkigin. 

1000  Hakking,   rechts  der  Salsach,   bey  Nenmaikt  '  810 

Helfindorf,  forestum. 

891  Das  Wflddgebiet  von  der  MangfUl  bis  Ebenberg.  Da-  116 

rin  Gros-  und   Kleinhelfendorf.     ^ 

Helphauua, 

800  lOiPO  in  Matahg.  Helphiwe.    Hei f  an,  im  Innviertel.  LL.  44  187  160 

Helphinstein.  p.  n.  s. 

889  Helfenstein  im  Zillerthal,  bey  Uderns.    (Unter-  170 

Innthal.) 

Hßiigista, 

1041  ^        in    Carintia.      Hengst   im   Judenburger  Krds,    In  961 

Steyermark. 

'    Heninstock. 

1098  Der  Lage  nach  an  der  Enns  um  Admont  zu  sachen.  981 

Hephilin^un. 

1096  Höplling,  bey  Banoldsberg,  Jenseits  der  Isen.  996 


L 
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AiiBO  oder  ^ 

^M  amnun  P*  D.    8. 

Heremofif. 

788  Eremns.     Das  Cbewohnte)  Wald  -  und  Seegebiet  am  M 

FQBchel-  und  Abersee.  Ueberbanpt  einOdig  bewohntes, 
keineswegs  unbevOlkertes,  Land.  (S.  m.  bist  Beytr.  Bd.  I. 
€(l08sen.    8.  303.) 

Hergrimloch. 

MT  Haigerlochi  feey  Amplng^  Landg.  MtlUdorf.  140 

Herigisinga, 

.788  cum  vinea.    HOrzing  an  der  Rot,   Landg.  Eggen-  37 

felden:  oder  Hörgesing,  zwischen  Otting  and  Tengling. 

Herigisinga, 

798  in  Tmng.    Htfrsching,  in  Oberösterreich.  LL.  96 

Herigozendorf.  p.  n.  s. 

997  .  Hörgersdorf,  bey  Erlstiitt,  im  Chiemgau.  148 

Herimarisperch  9  . 

1080    '        1.  in  monte  Hegilo.     Versehallen;   am  H8gel|  in  der  930. 

Pikrr  Ainhering  zn  suchen. 

Herioltinga. 

997  Hörpolting,  bey  Trannstein.  199 

Herliunga. 

788  Herlwinga.     Hörlfing,   bey  Weildorf  an  der  Sur.  40 

CS-  Heruli). 

Hermutiiig:e.  • 

ItTS  Wird  in  Oberösterreich  gesacht  werden  mtissent         LL.  IftS 

Herolvesheim.  p.  n.   s. 

997  Boris  heim  in  der  Herrschalt  Wald  an  der  Alz.  145 

Heruli , 

509  irraentes  in  oppidam  Jaravo;    (474)  nach  Bogipp:  0 

über  St.  Sev^n  zn  Salzbarg,  and.  im  Noricam. 

Abtandliing.  der  h.  Cl.  d.  Ak.  d.  WIm«  J.  1 841 .  ^ 
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Anno  oder 
circa  annum 


p.  n.  8. 


147 


17 


Heselinestuda,  forest  um. 

.1017  Ber  Eslerwald,  Tom  Ina  licy  Gm,  über  Schneit-  fll9 

see  lünauf. 

Heumunhusa. 

9t4         .    Hamhanseiii  Landg.  Traansteln»  * 

'  Hezilonis, 

SM  castrom,    noriter  Moflebarch,   (S.  Moosbarg   bey 

cauy.) 
Heziadorf  9 

1041  in  Talle  Vudrima.    Hesindorf  oder  HCnsendorf  bey  M4 

8t  Veit   in  K&rnthen.     In  Steyermarlc  Het^endorf  an  der  f M 

VöIbj  und  Hatzendorf  bey  Riegersborg. 

Hildrigo , 

749  saper  Isara.     Hilgeritdorf  im  Landg.   Landau  an    LL.    ft 

der  bar. 

Hiltigerisdorf, 

898  in  Salaborgg.     Hilgertaham,  Pf.  Keesendorf,  L.    LL.  69 

Neomarkt» 

Himmingin.  p.  n.  s. 

968  1000  üeminge.    Haiming,    links  am  Inn,    unter  Burg-    190  998 

biausen«  808 

Hirslant. 

1075  Hilr«chlan4  bey  FlachaU)  im  Pongau«  161 

Hirzbach. 

959  Hirschbach,    ein   in  den  Chiemsee   mündender         188 

Bach,   unfern  Orabenstatt,  / 

Hirzouua. 

1095  Hirschan,     Dorf  zwischen  Orabenstett  und  Chie-  998 

ming,  im  Landg.  Traunstein. 

Uitilinperk , 

985  devastata  hoba.     Hiteiberg  im  Landg.   AltStting:  181 

(Hito.) 
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Amio  oder 
drc»  ammm 


1^  n.  8. 


Hinpandorf. 

1041  Hopfbndorfi  HappeBdorf?  Imlnnvlertel  m  raehen.        SM 

Hizilingin. 

1000  BltKlingj    jMnäg.  Pflmrk^chen ;    wenn  nicht  Itz-  810 

ling  bey  Salzburg  gemeynt  ist    (ß.  Uzilinga.) 

Hohendorf. 

788  Hohindorf)  Hobmdorfi    HSlmdorf,  Henndorf,  Jen»      40  49 

seit«  Salzburg,    gegen  Neumarkt  47 

Hohenvelde. 

1093  Hoch  bey  Radstadt,  im  Pongau;  Burgiitz.  tM 

Hoherahbach, 

879  curtis  regia.     HolieBburg  bey  Ranshofbn  auf  dem    L|i.  85 

Weilhart 

"Hohns.  F.  n.  s. 

788  Hochhaus  bey  Vorchdorf,  im  Tranngau.  48 

Holanpurch. 

861  890  Holunpurch,  civitas;  eum  vineis  et  hubis.    Holen«    95  118 

978  979    bürg  an  der  Donau,  und  Mündung  der  Trasen,    in  Un-    901  905 
terOsterreich ,  gil^  für  einen  Hemlerhort:    Harlungeburg« 

Hohhurn, 

749  in  Botafag.    Hollbruek  bey  Eggenfelden  t    Jeden-    LL.    9 

füls  im  Rotachgan. 

Holza  C^d)  y   ecclesiae  H.  p.  il   s. 

788  Zwey  Holzen  an  der  Isen,  zwischen  Altmingund  27 

Neumarkt  an  der  Rot 

Holzhnsa. 

997  938  Holzhuson.      Holzhausen,    zwischen    Teisendorf    196  147 

965      und  Waging ,  bey  Morizen.  173  194  991 

Ein  anderes  bey  Titmanning.  45 

Bin  drittes  bey  HOgelwerd,   Pf.  Anger.  ^  151 

Holzhansen , 

1090  rechU  der  Salzach,  gegen  den  Haunsberg« 

7# 


y 


309  310 


6» 


Anno  oder 
circa  iiBnam 


P.  h    S. 


Ml 

LL.  <8 
P.  n.    B. 


Holzhase. 

1080  Holashausen  im  Landg.  Trotfberg. 

Holzhusan. 

8ts  HolEhaaaen  bey  Haimlng,  unter  Biirgliaoae&. 

>     Holthusir , 

786  M7  villola;  Holzhiui.    Holzhaasen  hty  Tdrrinf ;   ein    tft  89  45 

.anderes  In  der  Pfl»r  Otting,  im  Chiemgaii.  161 

Hblzhüse. 

1000  Holsliaiisen   am  Inn   bey  AltOtting,   einst  eine 

Pftirr  vom  Kl.  An,  nnn  Filial  von  NeuOtting. 

Holzheim , 

in  Isengofre.    Holsheimi  Landg.  MUUdorf. 

Holzhusinhein. 

Ho l2 heim  bey  Baitenhaslaoh. 

Holzchircha , 

actum  reg.  Lndowici  IV.    Holskirchen,  Pflurrderf 
diesseits  Tegemsee  in  Oberbayem. 

Homisheim« 

1095    Humertsham  bey  Mattigholbn. 

Horgenpruca. 

1074  1093  HoTgenbraok  bey  Wenfen,  im  Pongan. 

Hornaresdorf. 

Hornersdorf  in  K&mthen.  198 

Hottinhusir. 

Hottenberg  im  f sengau ,  Pfkrr  Lochkirchen ;  oder  94 

Att.enhausen   bey   Btephanskirchen |    oder    Holzliattsen 
am  Inn. 

Hotintorf. 

H  5 1  ifc  i  n  g  y  Landg.  Frankenmarkt. .  LL«    69 

Houehenaern.  .        p.  n.   s. 

Die  Hofeneyeralpe  in  8teyermark.  960 


968 


788 


909 


199 


46 


19i 


Ml 


Mi  Ml 


968 


788 


8M 


1074 


53 

Amio  oder 
eiroa  «iniim  P.  D.    IS, 

Houestat 

M8  iOM  Hoffltfttteii  bey EfflTeiiMdeii.  193  JM9 

Hozewiliher. 

7M  Htftzling?  rechts  der  Alz,  hey  Titmanning.  4C 

Hrapa,  fluvios. 

79e  Die  Baab  in  Ungarn »  ans  Steyennark*  (s,  BM^a.)  18  ." 

Hroderinge,  eccle^ia. 

788  1000  Bi  eile  ring,  In  Unter-Inatlml.  87  aoi 

Hrosulza,  ecclesia. 

788  BoaahulKen  Im  Unter-Innthaly  Laadg;  Bosenheim,  .87 

Hufhusa,  juxta  — 

878  Pergen,  Peringon«    Hafhaneen  Hnd  Berge«,  spX«    IX.  85 

ter  laut  Mon.  boic.  T.  XXIX.  p.  110  n.  888  s.  Index,  aaoh 
als  nach  st.  Nicola  gehörig,  aoiJKefabrt,  (pasaaniBche  Le-     - 
hen,  bey  Steyer.im  TraunvierteL 

Huinmoos ,  ecclesia«  '    p.  n.   8. 

788  Höhenmooa  im  Unter^Innthal,  Landg.  Boseaheim.   '         W 

Humprehtshusa« 

970  908  Honperthashasa.   Hnm hausen  in  der  Pf.  Vahendorf;    198  198 

nicht  Haunerting,  Landg.  Traunstein.  ' 

HunheinL 

1041  Hau  he  im,   Landg.  M&hldorf.  8S8 

Huni, 

post  a.  CCCLXXVn.     Honni:    ex  sedibns  suis  etc.    11  18  15 
Hania  —  inde   expnlsi.     Die  Hannen  und  Avaren  in 
ÜnterOsterrelch ,   Ungarn,  and  KHmthen.    Terra  Hanorom, 
bis  an  die  l^nns;    conf.  Mon.b.  T.  XXX.  881:  a.  893. 

Hünla, 

798        Tel  Pannonia.  Ungarn  etc.,  zar  Zeit  der  Hannenherrschaft.      13 
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»6f 


SlO 


Arno  oder 
droa  ammm  P.  II.    8. 

Huningen. 

76S  Hein  lag,  links  derSalstch,  beyLnaf^B;  demBauns«    40  41  4t 

herg  gegenüber.  810 

Hunsperch. 

788  1050,  Nobiles  de  Honnfipercli:    dynMtischer  Abkunft.   P.  I.    48  888^ 

.1098  480.   487.    687  und    gel.    Anaeigen.    Jabrg.   1840.  808 

Der  Haunsberg,  rechts  der  Salasach,  b.  Laufen,  Pfl^gamt. 

Huntzdorf. 

1074  .Handsdorf  in  Kftmthen,  bey  Altenhefen.   Hat  nik^  slav. 

Huphilhaimin. 

1800  flflpfelhaia   !■    der  Pf.   FridoUbig;   tjaadg.    Tit« 

manning. 

Hupinguu 

1000  Hap pilig,   rechte  der  Salsach,  bey  Antheriag. 

Hus ,  aUodium. 

1000  Eines   der  Hausen  im  SabEborggau;  sanächst  das 

bey  Tengiing. 

Hus, 

888  838  parochia,  eortis,    et  territoria.     Hons  (Ober-Unter)-    168  880 

1874        Haas  im  Ennsthal  in  Steyermark,    (P.  1.  880.  368.  889.        881 

Husa. 

838  Hausen  bey  Lampoting,  in  der  Pf.  Pettiag.  141  178 

301310 

Huttich. 

1880  Huttich,  am  Wallersee,  bey  SeeUrohen.  808 

Hybernia^  insula. 

746  Irland,    woher  der  salaburg.  Bischof  Virgil  ge-  8 

kommen. 


301 
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AiiDO  oder 
cifüA  annuio  P  II     8 

Jaeriiig,  villa.    ^ 

1074  J&ring^  Ober-Unter-,  In  Steiermark,  Im  Marburg.  Kr.        Mi 

Idenhusen^ 

1000  TdeohaseD,  (Idunnm?)  Innhaiureii,  Lsodg.  Trosberg,  310 

In  der  Pf.  Engelsberg. 

Igonia^  fluv. 

788  Die   Salsache  ans   Pinzgau  kommend;    Im  Volke  19 

noch:    das  Hoch^rasser;    big. 

Bpun^esperg. 

963  Illenberg  in  der  Pf.  Reiaaeli,  Jenseits  Altötting.  19S 

Imiciiiastorf, 

1000  cum  yinels.    Enzersdorfin  Unterösterreich.  306 

Ingilinheim, 

1080  actum  reg.  Conradi  II.    Ingelheim  am  Rhein.  9fl 

loheri^un. 

930  Irring,  Landg.  Trosberg.  <  134 

Inetale  (ad  Ruite). 

963  Reut,  Pf.  im  Unter-Innthal  (a.^  auch  inter  valles.)    199 

Irius,  fluv. 

1097  Der  Ins,  hey  Gara  (s.  Enus.)  919 

biter  valles  9 

788  964  jiagua  Inetale.    Unter*InnthaI;   und  zwar  rechts    97  199 

Tom  Inn  ^  bia  zum  Chiemgau. 

Intinstegon  In  Rotah^. 

8M  Um  Inzing,  Landg.  PAirrkirchen,   in  Xiederbayern.    LL.  61 

St.  Johannis,  ecciesia,  p.  n.   g. 

788  an  der  ALz ,  heute  Tmchtlaching.  45 

St.  Johannis,  ecciesia, 

959  in  Grabanstat.     Die    filtere  oder  st.  Johanaeskirche  189 

zu  Grabenstatt  ^  am  Chiemsee. 


< 
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P.  O.    & 


788 

887  890 
97t 

1141 


Anno  oder 
circa  aanum  "  ^      " 

St.  Joannis^  ecciesia,  . 

1074  in  poDgowe.    St.  Johann;  PAurrkirche  und  Marktflecken        Ml 

im  Pongan ;  Pfleggericht.    (P.  I.  91.  430. 

Jobaocensium ,  P^gujS- 

Der  Sal  z  bürg gan;    (s.  Jaravo.)  19 

Ipach. 

Eibach,  jenseits  der  Vils  in  Niederbajern.  1A9 

Ipisa,  fluY. 

Iposa,  inSclavini^.  Die  Ips  in  Untertfsterreich:  ander    68    118 
Quelle:  Oise.     Pons  Isis.  foi  904 

Irembrechtiiigen, 

de,  Chnnradosy  n.  t.  Irn-  oder  Ernbrechtlng,  zvrl-  LL..  190 
sehen  der  Vils  undlsar,  ^er  in  OberOsterreich  am  Im-  191  137 
harting  zu  suchen. 

Irminhartestorf,  '  pt.  n.  s. 

1074  Ermannsdorf  ImLungauf    Oder- Armsdorf  an  961 

den  windiscben  Büheln;    in  der  Steyermark« 

Irntal. 

1074.  Um  Irning  im  Ennsthal.  feo 

Isana, 

788  935  rivulus,  ecclesia  Isin.   Der  Fluss  Isen  und  Kirchi-  91  98  174 

964  1030  sen,  bey  Mtlhldorf,  (nicht  mit  der  Isar  zu  verwechseln.)  199  995 

Isanagaoe , 

788  815  pagus.     Isanchgowe.     Isineouue.     P,  ts^  91.    145.  91  99  94 

891  964    Der  Isengau,  ISngs  der  Isen,  links  vom  Inn  in  Bayern.  97  34  64 

117  153  199 
195  995 

Isalingon^  ecclesia. 

997  930  Isolninga.    Eiselflng,  bej  Wasserburg.   , 

Isangriineschirchen  C^d}^  ecclesia 

840  in  Sclavinia.    Verschollen:  etwa  Dechantskirchen 

diess<*  oder  Elsenstatt,   Jenseits  der  ungar.  Grinzef 


145  163 


1« 


\ 
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Abm  oder 
drc»  MUHim 


P.  IL    S. 


1»8 


»40 


9M 


Isara,  fluv. 

748  Cas*  saper.    IHe  Ifl»r  in  Oberbajenr,  vm  Landau.       LL.    6 

Iscala.  p.  n.   s. 

880  978  Uk)!»,    Ischel  ImTmangna;  Salzstitte  and  Fleeken    IIS  tOl 

mit  besachten  Seolbidem.    s.  Iskila. 

Iscala. 

915  Ischel,  Weiler  bey  fieeoo  Im  CUemgMu 

Isrngrimesheim , 

±966  in   Matabg,     praedinm   Bothonis   dyudicati.      Isen- 

grlmsheim,   Jenseits   des  Weilharts.    (IseBgrlmm ,   des 
Mgr.  Aribo*8  Sobn«) 

Isingrimistat. 

i060  Isengrimstätten,    Tiügo  Irnnestätten,    Landger. 

Hattighofen. 

Iskila. 

748  lt67  Iskali^.  Praedindiinlselen!  Iselen,  proTincia.   Ischel,  LL.  4  lÖi 

Iscbelland,    heute   das   k.  k.  Pfleggericht   WUdenstein  im  164 

österr.   8al%kammergut.     C^*  Geschichte   der  bayer.   und 
Osterr.  Salzwerke  1836.) 

Italia,  p.  n.  s. 

a  Longobardis   inrasa.      It agilen   in  Besiehang  auf         .  78 
den  Sprengel  von  Aqaileia. 

Itinga, 

in  pago  Matahcensi.   Intslng,  Landg.  Mattighofen.      tt  96 

Juarus  fluv.  ad 

niaram.    Die  SaI zache,   früher  auch  Igqnta;   und  8  80  31 


880 


788 


7S8  890 


MM  898 


das  Land  umher. 

Juuavo  9 


89  llf 
801  880 


oppidum,  castmm  superios,  sedes  episcopi,  urbs  Juvavo.    ^  ^  ^^ 


Juvavensis,  P^gos, 

788  798  969      ecclesia   Metrepolis.      Salzburg,    Stadt,.  Bisthum,  31  61  I8t 
AblkiBdluiigen  Vlor  h.  Cl.  d.  Ak.  d.  Wiss.  J.  1841.  o 


'  t 

Anno  oder 
cirea  annum  P.  II.    0. 

Gau ;  Erzbistham  etc.,  ans  den  Zeiten  st.  Severin  s  (47^) ; 

St.  Bupejrts  (600)  $    Arao's  (788)  und  AdelberU  II.     P.  I. 

11.  13.^9  n  etc. 

Jubindorf,  ecclesia. 

788  Eigendorf  hey  Seekirchen.  t6 

Judendorf. 

1074  Jadendorf,   im  salscburgiflclien  Lttagai^.  861 

Judeiipurch. 

1074    Judenbarg,  Stadt  in  OberTSteyennark.  t61 


Kadoltesperge. 

788  Kallersbergy  Bargstall ;  einer  der  Stammsitze  der 

chiemgaaischen,  Dynasten  Chadaloh,  Cadolt,  Cozil,  bey 
Chieming.  C  ho  eil,  dox  quondam  (c.  800)  im  Comitat 
Leibniz ,  und  in  Friaal ,  p.  117,  gehört  ebensowohl  die- 
ser Dynastie  an ,  als  der  Comes  Chacllinas  um  Sekau , 
Ebendorf  im  laonthal,  and  in  Friaul  c.  1090.  s.  Dadleipa, 
Camitatas. 

Kaltinpach, 

1048  Kaltenbach,  ein  Zofloss  der  bayer.  Traun. 

Kameris, 

864  coionia,  in  Karantano.     Kammern  an  der  Gnrk  in 

K&rnthen.  ^ 

Karentana, 

regio,  civitas,  ecclesia;  in  der  N&he  die  Kärnburg 
am  Ulrichsberg  etc.    (s.  Carentana.) 

« 

Karenta. 

888         '    Garten,   Kirchdorf  im  Laadg.  Matttgholi^n  im  Inn- 
kreise:   (nicht  Kämthen.) 


47 


933 


97 


' « 


im 


*)  Coaf.  C  md  Ch. 


59 


Aiiiio  oder 
eirai  Mnmm 


p.  n.  a 


Karisiacos , 

740  locofl  In  Franck»    Heute  Cbarroux  an  der  Charente  i 

In  Frankreich«  ^ 

Keisi  C^d)  ,   ecclesia. 

8M  Geieeen  (Pf.  St.  Oswald)  im  GrfitzerKr.  in  8teyer-  16 

mark. 

Kekingon. 

880        KannGög:nis  b.  Abensberg,    od.  Göbling  im  Landg.    L|i.  86 
Landau,  oder  GO ging  im  Landg.  Griesbach,  in  Bayern; 
oder  ein  ähnlich  lautender  Ort  in  UnterOsterreich ,    unfern 
4er  Erlafy  seyn,    da  die  Abtey  Mondsee  dort  allenthalben 
Dotationen  hatte. 

Kemingave,  pagus.  p.  n.   s. 

88t  Der  Chiemgau,  s.  Ch.  8f 

Kensi  ,     («.  Gensl. 

Kepahartesdorf  (ad) , 

887  Sulzipah.    Gebhartsdorf  bey  Sulzbach ^  im  Rotthal.     LL.  77 

Kerinpaeh.  ^  p.  n.   s. 

817  Kirnbaoh,  Landg.  Bosenheim.  146  156 

Kieminseo , 

^788  stagnus.    Der  Chiemsee  (s.  Chiemsee).  48  101  856 


locus   et  Silva,     Kay,   GehXge ,  Waldrevier  an  der  178 

Bot;    und  Kirche  st.  Lorens ,   ob  Neumarkt. 

Kirchheim. 

788  Kirchheim^   einst  die  PfluTkirche  von  Titmanning.    40    44 

KneSaha^ 

881  »qua,    in  partibus   sclaviniens.     Knezach,    in  der  117 

Windischen  Mark ;  heute  der  Gnasenbach  im  Grfttzer  Kr., 
In  Uoter-^teyermarky  (TlUlt  ob  Rakersburg  in  die  Mur. 
lyVoQ  dem  Kneaebek^i  das  Pridikat  einer  preussischen 
Familie  I  Ist  ganm  gleichbedeutend  mit  Knesaha. 

8* 


60 


798 


Anno  oder 
circa  annum  P.  tl.    B. 

Konskice,  alpis. 

1074  Die  Gens gitschy    zwischen  dem  Lungaa  und  der  S6i 

Steyermark;  Gebirg  und  Aipenrevier. 

Krapfeld  ,      s.  Chrapuveld. 

Kundeschirchen , 

prope  Süanaseo.     Scheint  mitSchwanenstatt  in    LL.  61 
Oberösterreich  —  derselbe  Ort  zn  seyn. 

KundpoltestOrf   (s.  Gumpoldestort) 

Kupulpach.  p.  DL   a 

Der  Kollbach  (mit  Ober -and  Unterkollbach)  rechts  37 

der  Isar,  Landg.  Landau. 

Kurca  (ad), 

Curia  et  Coloniae.    Gurk,  Flnss;    und  Gurkhof       81  95 
Blirgflecken  in  K&rnthen. 

Kurciza,  rivus. 

Die  .  kleine  G  u  r  k  oder   G  o  rt  s  c  h  i  t  z  in  Kftrnthen ;  81  95  If 6 
daran  auch  die  alte  Probstey  W  i  e  t  i  n  g:,  nach  st.  Peter  in 
Salzburg  gehörig. 


788 


831  864 


831  861 
997 


Labanta  (ad}, 

831  890  st.  Andre,  ecclesia.  (Laventa  fl.i96)  ad  Lubanta.  St.    95  114 

978  979    Andr^,  Sitz  des  Bisthums  Lavant  in  K&rnthen.    StiAung    909  905 

des  Bisthums  im  Jahr  1994,  und  Vmfkng  desselben.    P.^I. 

149.  916.  960.  393.     Die  (wieder  erstandene)  Abtej  »t 

Paul  im  Lavantthal. 


Labenza  C^d),  ecclesia, 

865  in  pannonia«    An  der  Lufni^tz,   die  ans  der  Steier- 

mark gegen  Ungarn  fliesst. 


99 


61 


Anno  oder 
circa  aonum 


p.  n.  a 


1000 


788 


810 


40 


Labosciilus ,  laciis. 

788  LacQsculiis.    Der  Faschelsee,  an  der  Eisenfitrasse    fti  84  36 

gegen  Abersee  und  Ischel. 

.  Lacoana, 

788  monte  Qn)  alpis.    Die  Alpe:  8eewald,  ob  Knchel.  98 

'Der  See  ist  dnrch  die  Tangel  (aucli  iTagal)  Iftogst  abgelaufen. 

Lachenhosen. 

liaken,  Weiler  bey  Teiaendorf. 

Lacos, 

sommna  locus.     Der  oberste  Theil  des  Wallersee, 
bey  Seekirehen.    . 

liadusa,  alpis. 

788  Lad  an,  hinter  dem  Gaisbergy    bey  SaLEborg.    Eine    91    81 

La4]ucn  ^^^  ^^  FOrstentbum  Berchtesgaden. 

Laeznich  C^d}. 

1074  Die  Lasnitas,  im  Jadenbnrger  Kreis  in  Steyermark,  $60 

.   ans  dem  Lungau. 

Lambach , 

788  in   tmngowe.    Lambaach,    nachmalige   Abtey  in  44 

Oberösterreich« 

liamer ,  fluv. 

1074  Die  Lamm  er,  tl.y   ans  dem  Pongaa  doroh  die  Ap-  Ml 

penau  in  die  Salzach. 

Lamyerthosen. 

.788  Lambrechtshaasen^    PAirrdorf   bey    der   Abtey  39 

Michaelbenem,  rechts  der  Salzach. 

liandpoting,  de  — 

788  930         Lampotinga,  loc.  Lampoting,  Stammsitz,  mit  Kirch-    41  130 
stein,  am  Tachingersee,  Landg.  Laufen. 

^    Lansdorf. 

1074  Lantech  im  Brucker  -  oder  Lanzendorf,    im  Marb.  961 

Kr.  t    JedeniUls  in  der  Steyermark. 


«^ 


K   « 


Adoo  oder 
eiro*  anaiuii 


_  / 


799 


963 


968 


1074 


P.,  IL     B. 

Lantehompha,  locu^i.^  m 

Wilhelmi    et  fllipnim  snoniin.      Langfkftnipfeiiy  imv^  LL«  M 
Unterinnthal,  bey  Kuefotein.  94.  66 

Lanzihdorf.  .       p.  u.  a 

Lanzendorflm  Vilsthal/  199 

Lanzinga. 

Lanzingin.  L  an  sing;   Filial  der  Pt  Kay,    Laadg.     197  909 
Titmanning.    Ein  anderesr  im  Landg.  Miihldorf.  310  ' 

Iiasach. 

La  »ach  Tulgo  Laaa,   Winkel  Im  Salzburg.  Langak.    *     961 


•   • 


5 


309 


1000  qnidam.     Die   Wallen    oder  W  a  1  e  h  e  n ,   römisehe 

Abkömmlinge  in  Eayem  und  Salzburg. 

Laufen. 

788  Lonfan,    ecclesia  urbs.    Laufen;,  röm.Castell  und    30    951 

1041     dann  Sälzstapel ,  an  der  Salzach.    S.  Loufl. 

Laugane. 

.1189  1145  Lingane,  praedium.     Lengau  bey  Friedburg,   im    LL.  191 

Bfattiöhgau.  137 

liaufftinpäch,  ecdesia.  p.  u.  s. 

788  praedium.   Lauterbach,  am  westlichen  Haunsberg,  39 

"bey  Michaelbeuem.       .  .  ^ 

I 

Lauppiom, 

800  1000         Juxta  Alzus;    ecclesia.    Das    Laaftonthal|    später  990. 

■     •       *  ♦ 

Truehtlaching  an  der  Alz.     ' 

^  ,St.  Laurentiuin  Cad) ,    ecclesia. 

1197  Eines   der   St.    Lorentfon  in  Steyermark,   oder  in  196 

Kftmthen; 


*  - 


63- 

Anno  oder 
circa  animm  »   ,, 

liauriacum, 

ÖM  788  oppidum;  LavoriacensLi  civitas.   Lorch  an  der  Eons         %    g 

zur  Zeit  der  lil.  Severin  (471),  und  ^Rupert  (588). 

Lan^ach. 

1M8  Laasach,  liejr  «allenstein,  att  der  Eons  in  Steyer-  069 

jnark* 

Ijavenata,  .      ' 

891  in   partib.  slavinienflib.      Lafennits  In  der  Wind  117 

Mark. 

Lavental, 

888  997  due  capellae  ciun  deeimia.     Lavente,  flmn.  et  Talli«.    t05  106 

978  1050    An  der  La  van  t  in  KSmthen.    8.  Labanta  etc.  tfo  909  947 

Laznichove  ^ 

1096  1074  ad  Laeznich,  curti».    Lasaingliofeniai  Lasaing-    991  foi 

thal ,  im  Jodenb^  Kr. ,  in  Steyerauirk. 

Leidratesunek» 

1000  LeitratBw^erk«    eine  der  Salz  -  oder  Pfannst&tten  995 

zu  Reichenliall. 

Lei,  mons, 

/' 

1074  qui  et  vor«  die.     Der  I<^eleclie  nberg,    Font  und  969 

Aipe,  im  Jadenb.  Kr.  in  Steyermark. 

liengendorf. 

Lengdorf  im  Ennsthal.  H^q 

Lengindorf.  ^ 

Lengdorfim  Pinzgau,    Landg.  MitteraiU.  197     - 

Lengintteld,  curtis. 

Lengfelde n,  aa  der  Fischach,  bey  Salzburg.  168 

Leutichoxa. 

Lenkofen,    auch    Riekofen,    im  Decanat  Atting    UL.  85 
in  Niederbayem.    (•.  Bled's  Matrikel,  p.  398.) 


1074 


969 


930 


879 


64 


Anno  oder 
circft  Mtnom 


1000 


1074 


9j» 


1000 


MO 


891 


8«1 

890  995 
979 

840 


Lenziüsperge. 

LeiMsinsbergy  Burggebiet  hey  TraniMteio.  (S. 
bftyer.  Annalen  1834.) 

Lessach. 

Lessaoh-  (Thal,  Winkel),  hn  Mlsb.  Lungaii. 

Latus,  lociisL, 

In  bisontia.  Leting,  e wischen  Salfelden  uBd  Zell 
im  Plnzgaa. 

Lewam. 

Leb  loh  am  Steinhagel,   Landg.  Reichenhall. 

Ljibiimia ,   civitas. 

Wird  aar  dem  LvrnCeld,  einat  Comitatm  Lora,  in 
Qber-Kärnthen  gesucht;  anch  mit  Tibarnia,  Tevrnia,  in 
Verbindang  gebracht  Der  Comitatas  Lumo,  an  das  Pn- 
aterthal  gränzend.  Freysing  erhält  dort  a.  973  GOter. 
Mon.  b.  T.  XSXL    p.  tl6.    Jnr.  P.  I.  17, 


p.  n.  s. 


sio 


Ml 


IM 


310 


11 


1000 


liiburna , 

cuftis  et  capella,  in  Slaniniae  partibns,  tiente  inKrayn. 
Arnair  schenkt  sie  an  Freysing.     Meichelbeck  II.  403.  Rs 
scheint,   dass  in  den  Alpen,  und  jenseits  mehrere  Libar-. 
nia  angenommen  werden  müssen.      ( S.  Tibnmia  and  ea* 
rantana  civitas.    P.  I.  97.  73. 

Liestiiiicha,  ad,  eccfesia. 

Li e sing  oder  Liesting  in  Kümthen.  05 

Lieznizha  C^d). 

L  i  e  s  s  i  n  g ,  Thal  and  Bacb  im  Brneker  Kr.  in  Steyer-    114  130 
mark.  M6 

Lindolveschirchen.  C^d} ,    ecclesia. 

Der  Name  ist  verschollen;  um  Lindeck,  oder  Lin«  16 

denberg  im  Grätzerkreis?    Jedenfldls  in  der  Ste/ermark. 

Linde. 

Lin^den,  Weiler,  bey  Teisendorf.  '     310 


*     ..  I 


I 

Anno  oder  ]•»>-•- 

circn  mÜuiII  Pj  JL'.  IS»    < 

890  979  Lint,  salzburgische  Herrschaft    in  Kärnthen.     Lint,  114  906 

Abgrund,  bodenlos.    P.  1.-356.  366. 

irintah. 

lOCfO  Lintach,  in  der  Pf.  BalÜng, '6.  Titmanning.  '  %^% 

Liinlpiiiga,  .        ^ 

IMft  praedium.    Limping^  ynigo ,  am  ChLemsee.     (Lang-  ftp 

,     birgen.)  '  ^ 

lijpnitza,  civitas. 

970  L  e  i  b  n  i  1 95 ;   Stadt ,  in  UntefUSleyermaik  \, .  bey  Seckau,  lg!ir 

2Vri<9(CheB  dec  9v^ttk  md  JMtar.    .  '  .     t  .  > 

LdStah.  '  ^  ' 

1074  L  i  e  s  t  a  o  h ,  im  Jadenb.  Kr.,  in  Steiermark«  961 

Litara.    loc. 

997  Leiten,  im  Plnagau.  :  !  141 

1095  praedium,    in    LungOQa||K.}  :  ];ii  ntH«0'b|pig.,    lytof^^  993 

Tnp8w^je;»,iii  Luogau.    ,,    •   ,         ..,,':':.■  "-■r 

Lhibensperg. 

748  Das  Gebirg  Leonsberg,  bey  Ischel ,  im  Traangan.    LL.    4 

788  998  LiapUinahAf  ift¥lQliUa  .  Jü»    etetaiali0a.  GoüfMliiaft      40  181 

Leben  au  schöpfte  davon  den  Namen.  PiX^^9^<^|8^7|.*  4P4. 
496 :  ( 8.  auch  in  der  Qesqhichte  der'  Longobarden  und 
Bajoarier  etc.  München  1839.  Abscb.  L),  und  ist  nicht 
EU  verwechseln  mit  dem  comitatus  Leubna.  Leoben,  in 
Steyermark.   Der  L e b  en  an  e  r-B ach',^ links  der  Sal/.aeh , 

-■'•  Landg.  JLaaÄn:-   -^  '••-    k':- '^'^  ^  i   •'^^"  ••    .'»♦••.1  '^'^ 

ühibin  C^d),  ecciesia.        *  ^ »         ^  -  ^^  ^ 

,788  Loinbrack  \  Jenseits  der  Isi^ii ;'  il.'  veü  Pf.  Buebbuoh.  "  »  98 

liiubina  C^d}, 

890  978  aMl  HoIanbiA-ch  etc.  '  Leeben,   Oberlettben ,  im  V.    HB '901 

AUi.ia(lhmgettdorh.Cl.d.Ak.d.Wiss.J**i6ll*  .'    ^ 


« 


/ 


6f 


I  < « 


Anno  oder  i .:     <  «• 

circa  Mkävm  Pi*  H.    8. 

Ob.  M.  B.  Amadorf  gegenüber^  in  Österreich.  Bin  nnd^^n 

Linbln,  Leoben ,  der.  comitatos  I^ubna  mit  der  Abtey  GOss. 

In  Steyennark.    F.  I.  8(i3. 

Liiibina.  locus\  .        .         , 

•79  1041  ad  flnes  Radilach.  .  Leoben,   im  Decanat  Omttnd,    fj|M  J5S 

in  K&mthen.  ... 


■i 


788  980 


988 


1000 


lt.» 


861 


Liueringa,  locüS, 

vicofl ,    ecclesia.    Liberinga.    Liefering,  Pfkrrdorf    84  88  87 
swtBchen  der  Saale  und  Salzburg.     (Liefland.)  40  41  161 

l .      ;    ►  169 

Xauganga,  rivalu^u  »  *  ^ . 

L  e  0  g a  n g ,  Thal,  Bach  und  Klroke  liü  Piaaga«,  Landg.        100 
SaalMden.     (Lew,  Leb  etc.) 

Livpfingin. 

Loipfing,  Landg.  Mtthldorf.  ^     .  310 

Ldupina.  ^      -  'v 

Leuben  (Lolben),  links  der  Denan,  In  d^rWIkhaa    96  118 


I        M 


l\ 


1941 


980  788 


•  t 


Lidpitepenga^  Vicus. 

Loipelspeng,    in  der   Cfraikchäft 'Lebenän,    hey   .      951 
Laufen« 

liupinatale.  r 

9M  Loipe nthal  (ad  Lanpion),  an  der  Äks,  bey  ^tacit-     >     199 

laolüng)' oder  Loiberethalin  OberOatiiTeich..  ^  s^f  -^  ; 

^  laupÜridorf ,  •  ;...!. 

in    Salzburgg.      Lupindorf..     Luibendorf.    Leoben-  40  41  167 
dorf  in  der  GraCschaft  Lebenan,  unter  Laufen.  ,  189 

Lautoldasdorf.  .       .  .    .  i. 

1045  Ludersdorf^  im  Grätser  Kr.,  In  Steyfiniark«.     .  .«  988 

Lohkirch,  ecciesia.   ;    m       ('.r) 

788    I^O'bkirchieq,  FDurrdoff,  Jenaaite  der. bei.  ,.  ,  .  ;  97 

Lohon^ 

980  In   Salabnrgg.     Lohen,   in   der   Pfhrr   Alaherlng.    459,454 


«7 


Aaoo  oder 
circa  aUmük 


Lominlcha , 


r 


.    >'   :  V   :      .  ■;i:-..!J,   ,. 


9»7'l050  "    '■(kimuHdi)'i'oc  to\)inlnjri;  CCrow-  Mitter-  Klein-)    IM  S50 


r  ' •**    ^  ••;f 


'isiMl' 


im  Judenb.  Kr.,  in  der  Steyermilrlrl  '  *' 

St  Lorenzen.  ^ 

St.'  L  ö  r  e  n  z  y  lElckdorf  be/  'Hoodsee. 

Ijouffi, 


i  i 


78S  931 
1050 


i 


• . 


80a 


908 


LL.  130 

. ;  p.  n.  s. 

Castellam ,  »d,  nrbs.    Lauifan.    L au f e n ,  die  Stadt     tO  30  37 
an  der  Salxach ;   schon  asnr  Zelt  Bisch,  Vir^Us  fc.  7iS)    41  41^  fM 
üet  grosse    8alzatapel    von   Reichenhall ;  -  dann    von   Tu-    Sf51  310 
val,  Uälleiii'i 'B^rchtesgfeiden.   'Megfeiaoli>t. '   PJ  u  99.  M.    '^tli  ' 

349.^90.     eel»'1810<  besteJiti  der  Ostett.Theil  voll' liatt-    ■  '*    '^'*'' 
fcn  nnt^r  dem  Namen  Picfg^eriiAft  Weitwerd.    •    M 

*  «  . 

locus,  in  Tmn^one.    E|a:o-A]prat  ronlinnm  et  Järaales    hL.  41 
cum  vias  etc.   L  a  u  f  cf  n  9"  Bi/rgfl6cken  ail  def  Tribun  V^^  Hall-^  *  *  *  * 
statt.     Wahrscheinlich    die  filteste    nrkupdllefae.\l!lfMlriBht 
tifeer  !die90n-e|iwt  ^vMIltiiCfn   mitimi  Sal^rortrt*,..  durch   i  :,: 
edla-ee^fOileehj^W^    be«eliMlig|i^ii.,«taiiL4]platfi<..der.  Abt^y 
vnd    Derrlichkeit  Trui|af>p»H.P-t»«^<  flW*ll.  iter,  flh^  .„; 

Alprat  (lombard.  Aldoprant)^  Adelbert,  Alpkis,  Alpker  etc.,, 
die  nacheinander  als  Insassen  dieser  Landschaft  Vorkom- 
men,   siitd  «tfverlissig  eines  SiamiUe/i;»'    .1  ui  i*.   ,    - 

Lucca,  clvitas,  .fiflju...   .  >i  u.   p.  n.  g. 

'  '    in   t^uscaülÄ '  liröpcr '  'Änkö  ^flttvi '  Äctüm  libp.  '  Ottinis  I.  180 

Stadt  Luoca  in  Tuscien. 


*.  • 


If 


♦I 


.ü^-i.-.f  .;  *;I.  i» 


nr-' 


1074  1093 


I  * 


788 


Lnezen  C^d}. 

LOezen  im  Ennstlial  in  Obeirsteyer.  960  981 

Luibiendorf.  villa.         *'•>•>''''       " 

••  '.-.r  *'  A   .  jI    f!j  ...  ,jUI 
Leobendorf  ^n    der    Grafschaft  Lebenan ,    Landg.  40 

fjanfen ;  oder  jenes  Loibendorfim  Gebiet  von  Schnaitsee. 

9* 


68 


Anno  oder 

861  978 
979 


90i  MS 


894  880 


Liuntiiicha,  eccies«,  ,  n.'f/ .i   rj 

juxt»  Ri^tam.    Lobmlng   an   der  anr^r.  Grünase  in    95"  111 
Steyermark,  od.  Langi%? 

Luna-Iaciis.  ,.,,  t 

et  locus  (sti.^  Arch^gel^).  ^P|e.  Abtey  Mondsee. 
LuiiaelaCUS  s.  Manlnseo. 


¥^;f 


1  88 


'.Fi 


« ' 


9t3 


89p  979 


,.»|r    fr;- 


IIa  «13 


liiiDgouue,  ecdesia  C^d}.. 

•  ^  '1.1  I  .  •.    ■ ' 

Maria-Pfarr  im  Lungau. 

Liingovvi,  ,      , 

pra^i.ninyJüi.AiUBgvaWy  eciOlMiil^   .(«{angftn,  (el^.  114  906 

989  1009    geni^M^K  I^n9gaH),,.j9a]a^bnrg.  j^b|et,    d^rjup  MM^ant,     907  913 

1080     das  Uaupt^liegßmir  ^wi(tfn^^f'9*TmßWß^gfißtf  W^h'^Ph^    'Ol  961 
.    P.  I.  859  360  437  533.     (s.  die  hist.  Beytr.    Bd.  Ilf.).^  993 

LAinnltz,) 

avm^^^t  Aly^s.    Die  I^uni^tas  jiai  Salzburg.  Lungao.  961 

890  978  <  '  in  ' Caritttia.-  '  l^AnlsniBil ;  ^LeMoer;  hvmiehi  hnn^  114  909 
979  1030  'nii&,  LairsnKk^,:  Lesohnksf^ .  de^Jtriaser 'tfad  OrtsehaHe»  In  905  993 
1045  1074Steyevmafk;:llSänltiN»)  iMd  iiOiiJBtm« 


1074 


t    i  • 


1074 


;788 


788 


890 


Liesaittg,  imJRroi^Etr  Kik»  in.m9ywwtki     ^mhi 

Lutra,  mutha.  ,>t  * -,    .  :.  -.i 

,l4a;at^,f.p,.^^^chei)jTf)lsenaori;^QB4  TrftOMtelii,  auf 
der  alten  HallerstnuMe* 

Lutrinpach,  ecclesia. 

Lauterbach,  im  Vnterlnnthal,   ob  Prion. 

Luxovia^  abbacia. 


939  946 
960  969 

969 


o 


43 


1  •  ii 


I 


1»». 


Die  Abtey  Lü  x  e  n  ^  in  den  Ardennen. 

Iti.>  "     M'  (ff        'l    \     t 


.'IS.'; 


97 


tu 


t      I  ■    >!■ 


i   '•  « i:  1  •.  •>  I  (.  • 


.    r 


69 


I 


Anno  oder 
circÄ  aimwm.  _ 


Maducianiis ,    P^^? 

7M  Der  Mattiehg»a.    (h.  Mondste.y  LL.  15 

Abgalkha^i  eivitas,  p.  n.   s. 

S61  890         -  Megelica.    M elk,  in  UnterOstefrekb,  j9Mt,  and  iQe    95  118 
978)     iiaphmalige  j^bley.  901     • 

Maliakingea , 

788,  super  ripnm  Eni.    Mnlching,  bey  Eringf^   am  an-  94 

fern  Inn» 

Maeiminchoven ,  de. 

1093  Müniphhofen,  Vm  GriU^er  Kr.,  in Steyermark;  ein  989 

weit  begütertes  Edelgescblecht  daselbst 

Maninseo ,  lacus ,  '  '  ' 

788  piscatio.    Mansee.    Mondsee,  Fischerey,  Waldang    98  56  83 

ond  Seegebiet    P.  L  43  850  968. 

Maninseo : 

748  799  Monasteriam  et  ecelesia  sti.     Micbaelis,  Abtey.     Ma-    LL.  3  4 

ninse  (ad)  in  Matahgaaai,  am  Mondsee.      C.  jav.  55 — 56  43  * 

Lunaelacas;  dieselbe  Abtey;  deren  erste  Stlftungsgtiter 
aussen  in  Bayern,  im  Rotaeh-,  Donau-,  Kinxen  -  und 
Vllsgan.  an  der  Isar^   und,  unten,  im  Traungau  lagen. 

Marchinawanch.  p.  n.  s. 

939  M  a  r  w  a  n  g ,  .Hoftnark ,  Landg.  Traonstein.  1 70 

....  .  \        ' 

Marchluppa. 

917  1055  Marchlupp,   y.   Marlapp,   im   tfsterr.  Innriertel,  LL.  17  137 

Landg.  Mauerkirohen.  P.  IL    940  934 

Marciago» 

788  980  Morzaga.    Mons;,  PAtfrdorf  b«jr  Saixborg.  .-'  83  169 

Marciola,  ecelesia.  '  '^' 

''^  788  '    MafKolT,  flkrTtorf  bey  llei^enhaU.  >  *'  M  43 


\ 


,  Anno  oder 
oLrci^  »nnom 


i  *• ,  « 


MS 


.-I 


Mr 


»  • 


Marhseli  ^ 

In  bongonne.    M&rsohel,  Weiler  bey  st.  Jobann  im 
Pongaa. 

St.  Maria  ad  Dravunr. 

I         Maria,    an  der  Drau,    in  KÄnkbem*  'Maria  Rain f 

S.  Marie,  eeolesia^ 


«•{41^;    iH^I'» 


IM 


:»; 


196 


890  978 


748^090  in    Carentania.      Maria-Saal,    auf  Aem    SolMd«    11*114 

997       (flavlam  solvense)  in  K&mthen.    In  der  Nllbe    difl'keMr  196 

sehe  Viranam.     Carantana  eceles*     S.  Eichhorn.. 

St.  Martini,  ecclesia,  t 

respieit  contra  Nocbfltein.    .Diese  st  l^artinsk^r-    119  901 
1097    che  stand   bey  jäalsbnrg  vif  dem  Nonnenberg,   zunächst      ,  .990 
der  Abtey. 

St.  Martini,  ecclesia,  r^ 

in   BotabgOT.     Martinskirchen,    Landg.  Eggen-    LL.  14 

Felden.  ,. 

Maticha,   locus. 

Mattichbofen,  an  der  Maticb;-  s.  Maitlcbhofen.        LL.  tt7 

;  Ulfttagaoe.  p.  ii,   s. 

Matergou^   Mathag.     Matabcpsla  pagus.  ,  Der  Ma^    99  34  35 
tichgaa,   rechts  der  Salzach.  -  Hauptorte:    die  villa  re- 
gia Matbachoye    und  die  Abtey  Mathasf^o.     Das  Pflegge- 
richt  Matsee.    P.  I.  SS-  974.  309.  305.  317.  S.  370'43Ö. 


760 


1    I 


893 


788  105Ö 


940 


•    <  I 


acta:    reg.  Luiow.  II.  'ArnuliL*    MatyigboYen   an    95*  100 


1*       <  I ! 


>  •     { 


Mattahhöva , 

861  865 

876  890    der  Mattich,  im  österr.  Innviertel. 

Matfrldeshtisen.  ' 

Miit fr ide-s bansen,     beute  vielleicht  H<|cbtpoint, 
oder  Viehhausen,  bey  Feldkircben,  Units  a^Jßzy%Midg. 
'   •  •     Trosberg.  •     ».;-'.  u  *  ••  .i-       .  v  «  /*     .»     \'«r 

Matholesliusin.  *    :  i.  if  .i.   n    L 

788  Math  eishausen,  »ey  KUog,  roch^  4«r  ^f)i2acb. 


^  'V'-       101  115 


J-f   '       \t 

788 


»;  I 


45 


i)  M  ''-: 


N, 


71 


Anno  oder 
circa  annam 


LL.  ßO 


786  »78 


968 

.1' 


II 


789 


788 


d    I 


lOSO 


t    I        )    •  t. 


»Ol 

.1' 


Matinga, 

8t4  Matxing,  im  Donaagau,  Landg.  Deggendorf. 

Maaricianas,  vicii3.  p.  n.    e. 

997  Mo ri seil 9   Weiler,   zwischen  Teisendorf  und  Wal-  »e 

ging)   aif  der  alten   Uoclistraase.    (s.  die  bayer«  Annalen 
jralirg.  1834.) 

St.   Maxuniliani ,   cella. 

Die  ¥om  M.  Rnpert  c.  800  geendete,  von  den  Sla-  98  Si  88' 
ren  c.  680  serstdrte  Maximilian»- Abteytai  Poa-'  85  86  87 
gan  y  dann  (seit  Errichtung  des  Bi8t|i.  Chiemsee)  jBlsphefii- 
ho/enk  «P.  I.  ,849.  .      , 

Mechintal, 

in  Saisborgg.    Meckenthal;  Kifbhdorf  im  Landg.    194  197 
Titmanning. 

Medelicha,  Ibctis;  ... 

889  in  oomitata  Aribonis.  MtSdling  (njcW  JMfelk)  Barg- 

flecken hey  Wien',  am  Eingang  des  Brtihls.   ' 

Medioinatricensis,  ecciesia/ episcopatus.   ' 

Metz,  Bisthum  in  Frankreich. 

Megelingen.  , 

Magilingen.  Mögling  an  der  Alz  hi^  Tropbei^, 
lITei^^T^;.:  nicht  ,za  Yenr^hseln  mit  der  Burg  Mögling 
(Medejing)  am^Inn* 

Megilouini^eii . 

in  Chiemgove.    Dasselbe. 

Megclingim , 

|uxU^  f!lippa]^   .  M.ögling,    Burg  und  Weiler^   am 
Inn.    (s.  die  8acl)sen  auf  Megling,  bayer.  Aniialen,  und 
Mon.  b.  I.  Kl.  Au  und  Gars.) 

Megelins^teti.  . . 

M4  M6l8t&tten   bey  Tagahartingi    I^ndger,  Trpsberg.  149 


118 


48 


41  45  84 


'} 


i-t 


179 


IMsO 


II J 


M 


^  Aono  oder 
circa  Anaum 


». 


76» 

IjOOO 

9Ü3 

830  10«7 

I 

8114  927 
930 


LL.>17 


989  399 


'  / 


IM 


P.  U.    S. 

Me^iliarteshusir , 

in  Qninzg.    Manbar.ts hausen  an  der  Kiqxiii|^. 

Meinuuisa. 

^  Mayerwlbsen,  Weiler,  bey  Salzburj;. 

Mdlita, 

,  in  Norital.     M ölten  im  Xori^hal,  in  Tyrftl 

Merina,  aqua. 

Meriiietalo  in . €hiemg.    Mörinthal,   am  ITrspraog    IßG  .167 
der  Mord ,   Landg.  Trosberg«    :  919 

Merinmosw 

Merinamos  cum  arbe.    Mörmoseii,  fturggebiet  miiF    146  147 
PflegS^richt  an  der  Mdren,  Landg.  Mttbldorf.  P.I.  %,  305.    163  309 

810 

Merseburg, 

actum   reg.    Heinrici  U.     Merseb arg.  ia  Sachsen.  916 

MesseUnga,     ..  ;  . ,  ^'"''/^W'],  .  \'. 

in   Isengoe,     BfessUitfga.  ,  Me&sljlij|^.;    I^irchdori:    117  174 
in  der  Pf.  Mettenheim,  an, der  laen.  995  999 

etensis,  ecciesia. 

Metz,   Bisth.  in  Frankreich.     (Uebrigens  analog  mit 
Meten  and.Metnach  in  Bayern,  und  MetMz  in-  Kftr^then.) 

Metilhaiiiiin.  ^^      :     : 

1000    '        M  ö  d  e  1  h  a  m ,    Länd^:  Neomarict ,   Jenseitig  SaJ^iburg. 

Metumutiheim ,  ecclesia. 

788;1095  - 

Landg.  Mühldorf. 

Micheldorf« 

1074       .'    Jnxta   FrUaciim.'     Mldh'eld'Arf  WeyFtiteaeli,    la    ^^"'"^6« 
K&rnthen. 

Michilnpach. 

747  ^    MichTbach,  (nicht  Mtthl -  «onderii  der  grosse  Bach),  LL.    4 

im  Gebirg  hinter  Moodsee.       '  ^'  ^' 


1005 


89i  1030 


890 


111 


i ) 


•  »4 


..!   1 


.Ti 


Metminhaim.    Mettenheim,  Pmrrdorf  an  der  Isen, 


309 

99     35 

995  310 


'  .' 


•  u 


.(in 


79 

Anno  oder 
elroa  »nnvia  P.  n.    g. 

Michilnpach. 

1000  MiolielbAeh  bey  Telaendoif.  SlO 

Minigonis,  ecciesia. 

861  890  MÖnljirkIrcheii  in  Unterttsterrelch.  V.  U.  W.  W.  W  113  Mi 

Mistilespach, 

760  in  Qainzlugg.    Mistelbaoh,  L»ndg.  Vilshofen.  LL.  19 

Afitterhoven.  p.  n.   «, 

1074  Mitterhofen  Im   Pongaa ,   an  . der    Mttndang   der  961 

KleinarK 

Mitterhoven. 

1000  Mitterhofen,   Landg.    Neamarkt,    bey   Salssbarg.  309 

Mizatonis,  ecciesia, 

876  in  loco  Cellapriom.  (s.  CellapriomO  17 

Mochondorf, 

790  in  Matahgowe.    Mökendorfi  im  (teterr.  InnvterteL    LL,  36 

'    Mogoncia,  p.  n.  s. 

940  979  acta  reg.  Ottonum  L  II.    Mains  am*  Rhein.  177  906 

Mona, 

788  931        Muon^  Muer.    Aaf  der  Gross-Oem  ein,' hinter  Reichen-    98  41  43 
1030    hall.    Daselbst   die   Hallbnrg  und  das   Haasgebiet  der    114  154 
Grafen  von  Piayen.      (s.  bist.  Beytr.  Bd.  IIL   nnd   die        980    - 
Geschichte  der  Salzwerke;   auch  Juy.  P.  f.  8t.M8.  991. 
999.  305,   von  den  Dynasten  von  Piayen  und  PeiUtein. 

-  Monasteriom, 

788  pnellanim  Joxta  episeopatim  fialaborch.    Diis  Frauen-  98 

abtey  am  Nonnberg. 

Monasteria  Oi^)^  ' 

788  soll  helssen:    in  Mona,  (s.  Mona.)  33 

Mouticulus ,  locus ) 

788  supnr  Salzaha,   Vadum.     Muntigl,   rulgo,    unter    94    38 

Maria  Playn  und  Bergheim ,   bey  Salzburg. 

AkkaBdliuigen(lerlkCLd.Alc(LWi9a.J.  1841.  ^® 


94 


Anno  oder 
clroa  UBiiiii 


p.  n*  JL 


^y 


963 


78d  890 


959 


798 


806 


Muntegelin,  vadum. 

Die  Ueberfahr  hey  Manttgl  nneh  SaUborflhotaL  196 

Mora,  fluv.  '  •     ' 

.    Mnora.    Dl«  Mar;  eal^iringt  km  MiMmg.  hmgmSy  4t  114  909 
946  979    und  fliesst  durch  Steyennark  n.  s.  w.  906  989 

1074  961 

Morenstein. 

Mörnstein^  an  den  Quellen  der  bayerisehen  Traan.  189 

Moringen.  « 

Möring,  bey  Oberteisendorf^  mm  ebumnUsen  JkdHnoos.        87 

Moringa, 

in  Sundergowe.    Becht-.M6iiB|p,  Lan^g«  WtMer.    LL.  86 
borg,  (nun  Haag). 

Moringa,  villa.  r  n.  a 

788  Möring,  Piarrdorf  bey  Burghansen;  ttberall  an  ehe»  .  46 

mallgen  Sümpfen  und  Mooren;    daher  nteht  Mehring.  ^ 

Mosa,  loc. 

-.        •  •  ■         '         ■    .      . 

Moosen  —  unfern  Reichenhall«  968 

Mosaheim. 

Mos  heim,  hey  Schign,  Landg.  Laufen;   ein  an-  147  308  309 
deres  Landg.  Trosberg. 

jHosa.  loc  ; 

Mo«eit.—T  wiftit«  dw  A^n  jbft.Ataigva.  LL.  M 

Mosa  (ad.  p.  n.   a 

•     •  '        •  •  • 

1074  Moosen  im  finn.5lhal.  .960 

Mosen.  « 

1000  Eines  der  vielen  Moosen  um  AüsbiArf.  810 

823  Moosen,  unfern  der  Ager,  im  Atergao.  UU  68 

Mosaburch,  p.  u.   & 

88a  in  regno  karantano;  .actum  reg^  Arnulfl.    Die  (obere)  107 

Moosburg  in  K&rnthen,  im  gleichnamigen  Pflursprengel, 
9  Meilen  von    Klagenfturt^    ob    Krumpendorf,   gegen  Vü- 


1060 


994  1000 


f6 

Aiiao  oder    - 
eirai  Mnam  P«  iL    & 

lach;  einst  die  Pfkbs  der  K.  Carlmann  nad  JkxwMi  Aul 
mehrem  Inseln  j  von  Welliani  und  S^mp/  ningelien ;  Iftngst 
senitdrt.    In  der  Ntthe  das  neuere  Scbloss  Moosburg. 

Mosabiirch  (civitui)^ 

850  890  Castellum  HezUonls,  et  Abbacla.it  AddanL  Die  Cm»    16    17 

878  gans  verschollene)  untere  Moosburg,  mäJMttf  jium  hl.  118  f08 
Adrian,  In  Vnier-fitejrennark ,  suniohst  der  8tadt  CUly^ 
rwm  mUudscben  Fttrsten  Bdwlna  und  seine«  Gefolge  ge- 
gründet.  Auf  einer  neuen  Karte  von  Kftrnthen,  Klagen- 
Itart  1886^  sind  in  def  Xfthe  der  obern  Moosburg  ganz  Irrig 
~  ,,dle  Ruinen  dieser  Hezelsbuig'^  angezeigt 


1085  Mttmelhelm:    vulgo  Mümelkam,  Landg.  Mühldorf.     895  996 

,      Maeln. 

788  Mühlen,  heute  eine  Vorstadt  von  Sateburg.  41 

JMEiildoif* 

h9%  980  Mulldorf:    actum   etc.     Der  Flecken  Altfnntthi-  106  139 

dorf,  Über  dem  alten  Innbette.   (Die  hepage  Btadt  Mtthl-  174 

dorf/  zanftchst  am  Jnn,  am  Bümer^astell  u.  Hafen,  viel 
jünger).  Umfling  der  salzburj^hen  Gebiete  um  Mtthldorf. 
P.  I.   Sf.  994.  800  —  805.   Hlst  Beytr.  Bd.  D.   1896. 

Mulinheim. 

980  tf  üJbl]i#m,  hmdg.  Croshev»    oder  Jenes  Ijandg.         160 

XltSMunlng. 

BfuUpah, 

908  In  Atergan.    Mühlbaeh  Im  Aiecgau  üetomu.        UL.  88-58 

Midiiias,  TtvoL  p.  ii.  «. 

994  Der  Mühlbach  hey  Vahendorf,  Landg.  Traunsteln  147 

Mufles. 

Mülls  In  Tyroi.  169 

10# 


76 

Anno  oder 
elre»  annnm 


• % 


963  Mflnchham,  Lnndg^.  Tltmannin|t*  ^M 

Monichohiis. 

1000  Münchhausen  »n  der  €Oan,  nun  mit  Maxu^an  rer-  989 

elni^y   bey  Salzbarg. 

Munolfinga. 

1141     Manderfing,  POarrdorf  Im  österr.  Innviertel.  LL.  190 

Muorza  CMuonza},  Moriza,  Maoriza  CKimimdi}. 

Ml  890  An  der  Mürz,  Mürzzoschlag  in  Steyermark.  96  114  196 

998  996  979  180  906 

Muotilestat 

881  In  der  Steyermark;   etwa  MutBchen  im  Marbnrger«        104 

oder  Mattendorf  im  Gr&tzer  Kreis. 

Mura   8.  Mora« 

Muerprukke.  - 

1074  Marbrack  in  Steiermark,   im  Jadenborgej  Kreis,  961 

Mnmaa  gegenüber.  - 

Miirchirieha , 

996  qaarta   pars    ecclesiae    etc.       Man erkir eben    im  167 

Chiemgaa,    bey   Prion,   nicbC  za  verwec&aeln  Miit  Maaer- 
klrcben  im  Matichgaa.    '  157 

Muron, 

894  in  pago  Salzbaroeaane  ad  Ula  Manu    Maaern  oder    LL.  63 

an  der  Mur,   scbelnt  in  der  Gegend    des  WaUersees  zu 
liegen. 

Mutilinga^  ecdesia«  :       p.  il  s. 

996  981  Mütling,    Filial  von    Alzgert,    Landg.  AltötttBg-,  131  163 

einst  die  Pfarrkircbe. 

Muzilicheskirchen  C&d}  ecclesia« 

870  Matzen  feld,   im  Gr&tzer  Kr. ,   in  der  Steyermark.  18 

Mysinkove  (Ysinkove). 

788  Der  Isengaa.     Nicht  etwa  Miesenbaeh.  37 


\ 


rr 


Aboo  oder    - 
eiim  anaom  P.  U.    B. 


Nana. 


•  •     .  * 


•    •        •  •  •  . .  .  HJ.:         I ; 


«  » 


788  Noily  Kirchdorf  Kwischen  ReichoDball  und  dem  StaUfbii.    98  33  4S 

SM 

NandieswanelL 

788  1000  Nandleswanch.       Nsndelswang     am    Wallenee,    4f  SM 

lamdg.  Nenmarkt. 

Narrinpach.  . 

1000  Na^rnfteriTy  I't^fir- TnMWtelnf  ]Oder  Ifi^ernbachy     .     810 

Pfurrdoif  im  Hanarackviertel,  in  OberOeterr^ch«, 

NaonzeK 

1066  in  pago  foro  Jnllo:  praedinm  cpmiti«  Ozlni  COttochari)  041 

et  Ottonifl  fll.  ejoa.    Vielleioht:    Novaeella;    der  Name 
ist  in  Friaal  verschollen. 

Neziliiipah  Cäd}  cccI6*ia: 

•  •     •  • . 

861  890        Nesselbach,  bey  CremsmünsCer,  in  Obertfsterrelch  f  95  114  909 
978  970    Walirseheinllokc»  jeiMa  iü  «blawald^  im  Marti. »Kr.   in    909  907 

Steyermark«     •<.•••'■/     -      i.  .  ». » 

NezzeltaL 

i74ft  Nessel  t>»l,.ii|.ti%pdg.  Frankei^mari^i  an  d^r  V5kla.    LL.  4 

« 

998    ^       Nle4eriii^lnit  («•  Cleorfen)^  am'Meabei;^  ta  Pinagio.        150 

Nidrinhof,  .  .   /     .     .-•:•>.' 


970  vel  Udalenidnory  in  Ungnasclayonic^...^.)  ederndprf  187 

in   Unter-JSieyermark;    beute  im   CilUey  Kr.,    in  der  Pfkrr 


Videm. 


» •>  '  I 


Nigoltesove. 

7S8  Nied'ergott8ftjiVey,ntftimin;,1tnLMdg:.  tititgUMMen.     ^-'- 4C 

Niaiiilinga. 

917  Nennling  in  der  Pftirr  Haslach,  Ijandg.  Tfaütoteln.  147 

Niadinbfiregensis  ^  ecelesia  et  episcop. 

T98  '  N  e  u  b  u'r  g  an  der  Donau ,  ehemalige^  Ittsefaoftsitas.  51 


TB 


146 


43 


9M 


490 


Anno  oder  ,  ' 

ciran  »Miiim  #.  IL    fi. 

Niuunchirclia,  ecclesia* 

997  Neaenkirch'en  nm  Simsee,  im  ChiemgML 

NJuttanu. 

788  Neufahrn«  in  der  Ptair  KoMendorf.,  l4aids>  ^ewnurkt 

Niauama. 

10t5  Menfftbrn,  bey  Ampflnfr 

Niauinhusa,   locus. 

•tS  9«Ti1iaa89n,  to  Vtmäg.  TmiguBtfBp,  ««er  L.  N6a- 

>        ■ 

markt  a.  d.  ft.     - 

Niuuhimdi. 

788  Ist  bey  Ehing ,  rechts  der  Sal^adhe ,  sn  sndhen. 

Niusse, 

1069  actum  reg.  Heinrid  IV.    N  e  Lm  e  Jn  der  Lai^it».  956 

« 

^  IttimdUaga. 

^48  Jiep«8lLsiC^{lm/I^Bdf-.l4iada«  an  4«r  tlMTf  wi^  JUL.S4 

den  ersten  Stiftangsgütem  der  Abtey  Mondsee,  48    60 

Nochstein,  p.  u.  8. 

788  880  motfüciflus;   montfna  etc.    N  Eckstein,  am'C^äLAergy    06119 

070  1097    bey  Salzburg;  einst  mit  einer  Veste  der  Mockstelnet,  idann    901  906 
9!keEaesM48gaj»ditstfQl4iMii  .(fiBigfll>i  lUL 

Nohendorf.      (s.  Vohendorf.) 

Nordgouue  (m), 

980         Wolnespah.    Der  Nordgau,  Jenseits  der  Donau. 

Nordperhtesdorf) 

997  .  .        in  ClüeiQgau.    Hörb8d.orfj  vulgo,,  im  Landgertcht. 
Traunstein. 

.  NoricHm^ 

609  r^MM^j  oppUa  Hjyiedws  ^<  om^oUa^  jmndn^  gdebs. 

Zur  JSeit  des  hl.  Seyeriny  aus  Bu|;ij|»pius.  c.  464— :478. 


•    t  .  i 


47 


168 


.144 


1—7 


79 


Anoo  oder 
eirea  Ätnam 


•P.  H.    8. 


IM 


IMO 


iM7 


78S 


rSftlMO 


788  996 


Noritale,  -  '- 

Cbmitutiu».     l^i'e   ^rftfireftaft   N^tfiitkalliir   hefatigen 
Tjrrol.    (s.  Bosch,   und  v.  Pallhausev'g  Vnehtng  f.  9W.) 

Northalmigin.  . .  > 

Nor(riar»i>ii^,    rMMi  dor  teiViGli^  icfjr^  Uiifen. 

Nuivenburch,  •  t 

.  oGtam  reg.  HotaiMi  BL  .  Koii^nlmrf  .oiltbein» 

Nuszdorf,  ecclesia, 

Intoi  Tollea:  jf^fia.    Nnasdocf  on^  Iiii|,,LMid£i  |lo- 
•enheim. 

Nutzdorf,  com  ecclesia.  ' 

Na«  Adorf  b(^  TrMlltst0LI^  FLI.  von  Haslach. 

NiuLdofff  ^ 

Joxta  montem  Uanesporg,  loo.  doaortu«.    Nnssdorf    83  185 
am   Hannsberg,   Stammhaiu    der    Nnsadorfer  /  rechU    der  186 

Sab&ach. 


809 


946 


97 


47  49  809 


o. 


t  I 


Ai': 
'  .1 


/ 


Obemdorf, 

in  Bongoaaa;  Oberndorf,   Landg.  Rastaft, 'im  Pohgau.        981 

Oberwang, 

decimae    IbrestL      ÖBoriTang,'  Pf.    iey  -BffHidsee,     LL.  96 
In  Oberösterreich.  .«I  .;*?';  1/ 

Oderin  g  in  der  Pf.  Ranoldsberg;  fi*fH^ 'i^atmarkt*  160 

Offenwanch.  ^  n:!/:-  <  . 

Ofonwang,'   «w'WBhi^iSbheifail  «■ii.fblflMite'f;    Ot<   09» 
^     Dorf  mit  Ofyemdoff, 'Bürgsfalt  t    .  ■ »  «•   o      '  3*^ 

Ogina,  .  r:v;-i'  ■  \  !,-:.? 

M4«  taiO  0»aöiHflW-     »19  01§lMe)iv,l»l»n»ijÄ».fll*ttVb^^^ 

in  der  Grafiichaft  Bouern  oder  ünterlebenau.  *09 


1093 

951 

■l    ^ 
918 

788 


j    V 


l    ' 


80 

Anno  oder 
elfdi  aaniMn  .  P«  IL    S. 

Ohoberg,  , 

887     .         acjtum  reg»  IaUcLow«    3c1i1o«8  Ae.hberg  in  der  alem»  88 

Grafiiclmft  Montfbrt?. 

Ollersdorf. 

'.     779-        .    OhladOTtf  PüRirdorfy  Unks  dex.  Tcwiiii  In  Oberttoterr.  :  hL,  ±i 

Onihestorf.  p.  u.   a 

931  '    Oneredorf,  im  L^ndg.  VilBUboiir-  -  169 

Operachalpacha. 

748.        Oberkollbach/ mOndet  in  die  Isar,    nach  Mondsee    LL.  3  4 
einst  gehörig« 

Opinga,  villa.  p.  b.   a 

9*88  Opingave,  pa^.     Obingr,  Im  Oblnj^gan  CÜä'tergra      tt  34 

▼om  Sander -i  und  Chiemgau),  Kirchdorf  und  Burggebiet 

i 

Orlano,  Cid'). 

788  697  monsy  ecciesia.    Orila,  ad  orilan.    Erl,  PfiTrdorf  im    97    197 

931        Ünterinntfaal.  183  143 

Ossarin. 

1074  Am.  Oaaerkogel  im  Gritaer  Kr.,  In  Stoyermarir,  999 

eder  bejr  Oflsach. 

Ossiach, 

Abtey,  Ossi  (Ottokar),    s.  TreTiaa. 

Ostarperch. 

.    968    «<        Ostorb  er  g,  jenseits  Tttssling,  Landg.  Alt6tti|f^y  194 

I         •     oder  ,am  ^aUerSeet  •       ;  .,    •     ...  .,  ,;  ,..  ...V,   .  ... 

Ostarvitza,'  y 

997  979        ad  st  Petmm.  Osterwita  im  CUleyer  Kr.  in  Steyer-^  I96  906 
'  mark;   oder   Osterwitz,   bey  st.   Veit  .io  Kärnthen. 

Ostherlnga, 

800  in  IVilngbaiie.     Odteriag,    PfMrrdorf  im  Bansmck-  iää.  40  43 

Tiertel«  '86 


81 

Anno  od«r 
oircft  Mmum   ^  P.  n.    fi. 

Ostermontiii^eii.  -  ^  3^ 

786  OstarmaDÜDgon.    Ostermietinc  Plkrrdorf,  rechts    UL.  91 

der  Salzach ,  Landg.  Wildshat. 

Ostarperhtestorf, 

SSO  in  Ufgoaae.     Pertersdorf,  bey  EroDtenhaiuen  ah    LL.  5i 

der  Vils.  * 

Otinga. 

788  83t  Oetingen,  Juxta,  cartis  dominical.  palatium,  acta  regia:    dS  8t  86 

^^  86  87  IM 

760  Oetingas  (ad).     Aitöttingy   im  Isengau.  LL.  9  %\  87 

Ottingen,  p „   ^ 

788  apud ,    cella  et  abbacia  sti.  Stephani  z^ottingen.     O  t-    95    38 . 

tingy    Pf.   bey  Waging;    auf  der  Gräoze  zwischen  dem 
Chiem-  nnd  Salzburggaa. 

Otinheimun. 

(63  0  8 1  e  r  h  e  i  m  y  Landg.  Trannstein,  195 

Otkereshoba. 

997  Deute  Uungerhnb   bey  Tagaharting,  an  der  Alz.  149 

Ottmaring,  villa. 

788  Ortmaning  vnlgOy  Landg.  Troaberg,    Plbrr  Kienberg,  41 

oder  Oitmaning  (vnlgo),  am  ^ögel.         ^ 

Otperhtestorf. 

.  980  Oppertingy  Landg.  Arding^  oder  zwischen  der  Rot  IM 

ond  Isen  za  snchen. 

Ouclieresdorf. 

917  AchsdorfyPf.  Haalach,  Landg.  Trannstein.  147 

Oada. 

1000  Oede;  eine  dieser  Ortschaften  im  Salzbnrggau.  310 

Oudalrici,  villa, 

1068  et  Capella  (s.  St  Udalricos).  Weder  st.  Ulrich  in  der  987 

Schefltea,   noch  das  im  Billersee;  sondern  8t.   Ulrichs- 
AMumdluag.  der  h.  Cl.  4.  Ak.  d«  Wis«.  J«  181 1  •  11 


82 


Anno  oder 
circa  anniim  P.  IL    S. 

dorf  bey  VilJach,  in  Kürnthen,  (a.  bayer.  Anämien  1835. 

Cucttlle). 

Ouua  (Auua,  Augia}, 

vel  Chimineseo  abbacia.  Abtey  Aa  oder-Herrnohleouieo.  111  158 

Ooua,  Ouue,  cella« 

Kl.  Aa  am  Inn,  eheAalige  Abtejr.  16S  M8  810 

Ouastat 

Ästaty  Pf.  zwischen  Frankenmarkt  and  Mattsee.  LL.  tf 

Ougense  (ad).  p.  n.   s. 

Am  Aagskogel,  in  Steyremark ,  gegen  Aassee. 

Ouliiipestale, 

pagas;  (praediam  Slierbacb).    Ebersthal,  einst,  an 
der  Obern  Crems,  (Jenseits  Cremsmttnster},  in  OberO^iterr. 

Ourtun. 

963  Urtal,  Landg.  Trossberg ,  oder  AatAirt,  bey  Prion. 

Ouuiperch , 

lOM        Jttxta  Erilstet.    Aberg,  Landg.  Traanstein,  Pf.  Haslaeh. 


890  9t8 


930  1095 


798 


1074 


1005 


914 
914 

196 


Pabeheim« 

1050  Babenheim  (rolgo  Baham) ,  in  der  Pf.  Prahatting.  948 

Pabingin. 

1000  Pabingy  am  Fasse  des  Ha^ansbergs,  rechts  der  Salz-        809 

ach,    oder  Pablng  am  Teisenberg. 

*  Pache  (sid)   Isnam.  . 

939  Pach  an  der  Isen,   Landg.  Mtihldorf.  144 

Pachmanna , 

788  997  viUala,  Capella.    PachmaanUg  im  TraoagM,  bey    91  89  49 

Lambach.  .     44  197  14» 


*^  Conf.  B. 


.  -  83 

Anao  od«r 
ein»  aaBom  P.  II.    8. 

Paderbraniia, 

SiS  IB  8«3Lonift  —  actom  Loudowicl  Imp..     Paderborn  64 

in  Westphalen. 

Pahheima, 

SM  in  TniDg.    Pahham  im  Traongaii.  LL.  60 

Pahheim.  p.  ii.   &, 

96d  Bachhelm  im  6.  Prien^^im  Chiemgau.  196 

Paldilingen )  ecclesiar. 

788  1050  Paldiliogay  PaldliDga.    PallioK,    Pfarrdorf,   Landg.    M  M9 

Titmanning. 

« 

Paldrainessteli) 

9t6  snpra  ripam  Isana.     Heute  Ho/stfttten.  an  der  Isen  ^       IM 

in  der  Pf.  Ratoldskirchen. 

« 

Paldrichesheun , 

0i9  in  Isnag:.    Perlsham,  Landg.  Mübldorf.  160  ±66 

Palmundeschircheo ,  C^d}  ecclesia. 

880  Palleradarf  in  der  Wieselhnrger  Gespanschaft  in   .       16 

Ungarn  f 

Palta , 

•78  1074  ailvff,  Humen*    Palte,,  vallis.    Dan  Pa  Itenthal,  in     201  S60 

1003        der  Steyermark;   im  Judenhurger  Kreis.  S61  981 

Pannonia, 

'    796  808  snperior  et  inferior.   Popuii.     Bis  zum   Kahlenberg:     8  10  16 

865      vorfibergehend ,    bis  sur  Ips   herauf  reichend,;   gewöhn-    18     99 
lieh  Ober  und  Niederungarn;  7.ur  Zeit  des  hl.  Rupert, 
683 ;  unter  Arno  etc.  v.  Salzburg  aus  dort  gegründete  Kirchen, 
und  erworbene  Gebiete.    Ehemalige  Bisphofssitze  und  Kir- 
chen in  Pannonien.    V.  I.  $.  87.  p.  73.   (8.  im  Anhange  :^     ^ 
Ungarns  rerschbllenes  tX.  Jahrh.  etc.    ^ 

11» 


84 


Anno  oder 
circa  annam  P.  ü.    0* 

Papia, 

970  civitas,  intra  palatlam,  actam  Imp.  OttonU  L    Paria  18> 

in  Oberitalien. 

Papinga. 

7S8  iOOO  Papln^on,  viUiüa.    Pabing;   bey  Teiaendorf,  hinter      t4  40 

dem  Grafenbergf,  oder  jenes  hty  Laafen  j  rechts  der  SaljBach.      908 

Papinesheimon. 

997  B  a  b  e  n  s  h  a  m ,  Pf.  am  Inn  bey  Wasserburg :  (Bamsham).        145 

Parauuoz , 

SM  978  monsy  prope  DarnatFa,    eccles.  cum  Tineis  etc.    PCi-    114  Mt 

979  rewenzy  bey  der  Pf.  Dornau,  östlich  von  Pettan,  an  der  905 

ungarischen  Grunze. 

Parnse,  lacus. 

788  Abersee,  gegen  Ischel ,  in  heremo.    s.  Abrialacus.  83 

PatauiensiS)  ecclesia, 

'  798  800  et   episcop.    Patavium,  ciyitas  actum  Imp.  Ottonls   IL  51  57  908 

978      Bisthum  Passan. 

Patinga. 

788  997  Pating,  bey  Weildorf,  Landg.  Laufen.  49.  ISO 

Pecah. 

Peckach  in  Kftrnthen ;  oder  Peicau  in  Steyermark.  951 

Pechilingen. 

P  i  1 1  i  n  g ,  bey  TUrlaching ,  Landg.  Titmanning.  45 

Peilstein, 

et  Playen,   Pilstan  |  Piagienses  etc.    Nachiichten  ttber  ^ 
beyde  Dynastien:  s.  unter  Mona,  Hai,    Pinzgau  etc. 

Peirheiiii. 

1000  Bayerhamam  Wallersee,  Landg.  Nenmarkt.  (c.  588)  989  807 

Pelisa  C^d},  ecclesia. 

801  890  Pelissa,    Pols  flum.     In  der  PSls  ia  fiteyennark.    95  114 


1041 


788 


•79  1074 


906  901 


•\ 


S6 


Abdo  oder 
•Ire»  uinum  P.  n. 

Pellissa,  lacas, 

in  paooonU  inferiori.     Der  8he  Peiso  dea  ninioA; 
ob  heute  der  Balaton  oder  Platensee ,  oder  der  Neusiedler* 
see,  oder  das  eliemallge  Seegebiet  am  Pösiog,  inUngarn, 
ist  nngewiss. 


796 


a 


13 


164  aio 


IM 


Mi  890  Penninehaha  (ad)  ecclesia,  in  Pannonia:  cnrtes  Odal-  ^  M    113 

391  978    rici  comitis.     An  derPinka  (Pinkafeld)  aas  UnterOster- 
reich  nach  Ungarn;    dorch  die  Bisenbarger  Gespanschaft. 

Penninwanch. 

861  890  In  Unterösterreich;  Peok,  an  der  Pinka  oder  Pen-    95    113 

978      BingY  901  905 

'   Perahah. 

997  Per  ach,  Landg.  Laafen,   ewlschen  der  Saale  and    143  153 

den  HOgeln. 

Perch. 

996  Bergen  bey  Vahendorf,  Landg.  Traunsteinf 

Perchach,  loc. 

997  Perchau  im  Jadenbarger  Kr.  in  Steyermark. 

Ptfcheim,  ecclesia« 

995  980  et  cartis.    Bergheim,   Pfarrdorf  an  der  Fischach,    131  168 

965      bey  Salzbarg;   einst  Stammhaas  der  von  Bergheim.    P.  I.     170  195 
498  588.  310 

Percheim , 

1095  in  Pisontia.    Perkham,  zwischen  Saalfeldea  aad  Zell        999 

» 

Im  Pinzgaa. 

Perchova« 

917  Bergh Ofen,  Landg.  Aichach.  137 

Perga, 

1036  jut»  erilatot    Berip  bejr  Brlrtltt,  Landg.  TrMuMn.        tS9 


IM 


\ 


^ 


8« 

Anno  oder 
cimi  nnnuM  P«  L    St 

Perga. 

1W6  1050  Pericb,  locu«.    Berg  hey  Kl.  An ,  am  Inn*  tt5  2At 

Perge , 

«   788  super  Walrsee.    Berg  am  Wallersee ,  Landg.  Nenmarkt        49 

Perge. 

9W  Juxta  flnviol. Linpilinaha.   Berg  beyLebenauJ  Stamm-    131  141 

^      gut  der  Lebenaner.  969  990 

Perge  (ad). 

M3  Berg,  im  Landg.  Äfding  an  der  Strogen?  149 

Perge  in 

779  898  Rotabg.    Bergbam,  im  Landg.  Eggenfelden.  LL«  8^ 

Pergen , 

879        Jnxta  Bnfbnsen.  Bergen  n.  Hufbausen.  B.^afhausem    iX.  86 

Pergheim.  p.  n.   & 

996  Bergheim  im  Isengan,  Landg.  Mübldorf.  168 

PerWoldigiü. 

1000  Bertolzbeim?    Landg.  Wasiierbnrg.  810 

Perk,  ecclesia. 

788  Miederberg- Kircben,  im  Landg.  Nenmarkt.  97 

Perk,  ^ 

788  locus  in  banag.    Oberberg- Kiteben  im  Landg.  94 

Nenmarkt. 

Perinpah, 

788  in   Isanagaoe^      Piernbaoh    bey   Märktly     Landg.  94 

AltOtting. 

Perndorf,  vicus. 

788  1030  Perindorf.      Perndorf,     Pfarrdorf  am   Haunsberg,    40    49 

Landg.  IMattsee.  996  999 

Pessimmos. 

963  Pdsmooa,  Landg.  Trosberg.  199 


S7 


Anno  oder 
eirca  annam  1^.  II.     8, 

Petena,  ecciesia,    ^ 

TM  798  videl.  Juvavenslam.  Peionenshs  arbsy  SaJxIrarh.     Die-      50  61 

ses  PrHdicat  bt  noch  nicht  ganz  anfgeklftrt.     Es  wird  mit  63 

Kirchberg  bey  Petting,  mit  Pidiag,  apch  mit  Zell  am  Pe- 
tenfttrst  in  Verbindang  gebracht.-  (S.  bayerische  Annalen 
Jahrg.  1834.) 

St.  Peter  ad  Carantanum. 

997  St.  Peter  im  Holz  j  aaf  dem  Lurnfeld  y  in  KHmthen.  196 

Peterschirchen. 

1000  Petera^kirchen   am   Urthal   (der  Mdrn),    Landg.  310 

Trosberg. 

Petinhheima ,  ecclesia. 

980  Pettentieim,  Landg.  Mtthlderft  .  149 

Pettingun,  ecclesia. 

1048  Pettlng,  Pflirrdorf,  am  Tachensee,  Landg.  Laufen.  933 

Petto  via,  eccl'esia. 

891  89p  Bethovia  etd« ,  eivitas.'    Pettan,  Stadt  and  Burg  in  114  M9 

978  979    der  antern  Steyehnark,  an  der  Draa.  906  907 

989  ,        , 

Petzinlieim. 

963  POtzenham,  Landg.  Neamarkt,  an  der  Isen.  194 

Petzchurdorf,  ecciesia. 

788  Vielleicht  P  e  i  t  z  i  n  g,  bey  RaaoMpbecg,   oder  Schön-  98 

borg,  Landg.  Neamarkt;  oder  Petzelbe^g,  bey  Bei- 
achach;  jedenfhlls  im  Isengaa. 

Pearbaeh,  de,  . 

•        # 

1970  Beuerbach,  Bargflecken  im  Haasruck viertel.  LL.  157 

Pfaffindorf.  p.  n.   s. 

1050  (Ellinpargochircha)  volgo:   al.  Pidingon.     Pfa/fen-  166.167 

dorf,  am  Plhrrdorf  Anger,  Landg.  Reichenhiill.^  989 

Phunzina^  loc. 

930  '  Pfunden  am  Inn,  im  Suadergao^  157 


/ 

/ 


88 

Anno  oder 
eirca  annum  ^*  M.    S. 

Pidinga. 

78d  931  Pindlnga  eom  colonis  suis*    Plding,  PAurdorf  bey    90  M  37 

970      SUufeneck,  Landg.  Reichenhall;  vom  hl.  Bupert,   c.  000    40  41  151 
erkauft.     (8.  auch  Petena,  ecclesia.  166  198 

Piezinga,  ecclesia, 

930  Piezing  am  Siemaee,  6.  Prion.  146 

Pigarto. 

M7  Peigertsham,  Landg.- Slmbach.  136 

Pikkilinstein. 

1017  Von  Gara  am  Inn  herauf  rechts  su  suchen«  919 

Pindorf,  villa. 

788  Pendorf,  Im  Landg.  Frankenmarkt,  in  Oberteterrelch.  34 

Pinozwangun. 

997  Pinswang,  Im  G.  Prion  (Hohenasohau.)  ^    138 

Pinuzgaoe,    pagus. 

788  1093  Der  und  das  Pinzgau  (Bisootiiim)  Ober  -  Unter- :  im      93  39 

salzburgischen  Gebirge  $  begreift  die  Pfleggerlohte  Mitter-      40  41 
«111  ( Oberpinzgau ) ,  Kaprun  oder   Zell,  mit  Fischom,  und  989  311 
Tachsenbach :    CMittelpinzgnu),    und  Salfelden  und   Lofer 
(Unterpinzgan).     P.  I.  f.  306.) 

Pipurc. 

1096  1060  Biburgy   Burgstall  ^  auf  dem  Friedensborg  bey  Kl.  931  969 

AU)    am  Inn. 

Pipure. 

1041  Biburg,  besr  Lebenau,   Landg.  Laufen.  969 

Pirchnawanc,   ecclesia. 

788  964  Pirchenwang,    heute  Kirchdorf,   Im  Unterinnthal.    97  199 

Pirchiniiuanch. 

996  1060  Plrchcnwang  (Plrwang) ,   rechts  vom  Inn  ,    einst  134  961 

Fillal  von  Kl.  Au ;   die  Kirche  zefttört  -,   In  der  Herrschaft 
Scbneltsee ,  im  Grttnthal. 


80 


935 


77« 


P.  n.    8. 


174 


Anno  oder 
ciiüa  aiiBam     ^ 

Pirchinapah. 

Pirkenbach,  bey  Oroan,  im  bengaa. 

Piiichinowanch  in  Atmg. 

PirchenwaBg,  vulgo  Pihelwang,   im  Atergau.     LL.  18  57  69 

Pirichiin.  p.  n.  s. 

Pirken,  bey  Beekirchen,  Landg.  Neumarkt.  199 


930 


1095 


Pirach,  Landg.  Altötttng,  od.  das  im  L.  Barghauseri.      930 

Pischofesdorf, 

990  978  cortlB.    Bischofadorf,    Pischeldorf,    im  Atergaa|y   113  901 

in  Oberösterreich.  x  904 

Pischoffesperch. 

930  Bischc^fsberg,    Tolgo  Biscliof  in  der  Schlicht  am  166 

Inn;   oder  Pischelsberg,   Landg.  Eggenfelden. 

Pisontia,  pagus. 

990  976  Pi.nssgau,  daher  die:   de  Wlsinte,    Wisent ,   im    136  141  143 

1030  4093  Pinzgaa.     Bisinte.  154  169  190 

.  999  989 

Pitenchova. 

Petenkofe.n,   Landg.  Laadshut. 

.  Plaitmuntiiiga. 

Pleinting,  rechts  der  Isar,  c^inst  na^sh  Mondsee 
gehörig. 

Poch,  - 

in  Sandarg.    Buch,  entweder  im  Landg.  Bosenheim,    LL.  66 
oder  im  Landg.  Wasserbarg. 

Pochinga, 

Pfkrrdorf  Pocking>  im  Botthal.  yh.    59 

'  Pogindorf , 

Bogend  orf  in  OberOsterreich,  im  Landg.  Braanau.    LL.  49 


879 


748 


LL.  85 


LL.    5 


816 


m 


800 


Ablmdlnag.  der  h.  pi.  d.  Ak.  d.  Wiss.  J.  184 1 . 


19 


90 


Anno  od^r 
cirem  annnm 


P.  IL    8. 


LL.  13 

p.  n.  8. 

Vf 


Poh, 

788  in  pago  Tonahgaoe  Pache.     Alteobnch,    Pflur  im    M  93  38 

Donan^ao,  im  Landg^.  Landau,  weiter,  Main  den  bayeri- 
sehen  Wald,  links  der  Donau,  hineinreichende  Dotation^ 
viel.missVerstanden;    (s.  m.  Beytr.  IIL  Bd.  S.  199.) 

Pohhe. 

766  Buch,  bey  Wildenha^,  im  Atergau* 

Pohkire,  ecclesia. 

788  Pohkirch.  .Buchkirchen   (nicht  Burgkirchen) ,  an 

der  Alz,  Landg.  Burghausen. 

#)  Es  scheint,    dass  ein  Theil  der  Ortschaften  ,  und  ins- 
besondere die  alten  Kirchen,  welche  in  den  Urkunden 
mit   Poh  und  Poch,    Pnoh,   und    heute   mit  Buch 
geschrieben  werden ,  zun&chst  nicht  von  Buchenb&umen 
«  und  Buchenwald  abstammen;  sondern  von  der  slavls^hen 

Gottheit  Poh:  tief,  allgewaltig,  geheimni^svoll ,  im 
Waldesdunkel,  und  daher  auch  in  den  Buchenwäldern 
hausend;  daher  auch  der  Ausruf  Pub,  ein  UngethÜm, 
womit  man  die  Kinder  schreckt'. 

Pohpah  C^d},  ecclesia. 

788  %Vi  988       Paopah  in  pago  Isanagaoe.     Markt  und  PAirr  Buch-  t7  64  158 
10;iO  1050  bach,  Landg.  Neumark^,  {jdM  Besenbuchbach).  986  880  850 

Pohpach   (itera  ad) , 

788  815  in  pago  Isanagaoe.      St.  Johann-B4ichbach,  im      88  64 

Landg.  Neumarkt;  (mit  Kottingbuchbach,  und  dem  Burg-  164  886 
stall  llohenhnchbach ;    davon  die  Puchbeken.) 

Pohperc,'  . 

884         ^   in  Atarg.'  Der  Buch berg,  am  Atersee.  LL.  61  68 

Pohprunnin  C^d).  pr.  n.  s! 


1085 


788  875 
987  930 


Buchbrunn  am  Georgenberg , . in  Untep-Kitmthen , 
Filial  der  einstmaligen  Probstey  Eni>erndorf ,   im  Jaunthal. 

Poiigaiiul,  locus, 

et  pagus. '  Pongo  ad  aurum  ftu^iendum.  Pongau  im 
salzburgischen  Gebirge  (c.  600) :  zunächst  die  Gegend  um 
die  cella  sti.  Maximilian!  (Bischoflshofen.)  Widmungen  s.  Abtey 


831 


89  38  35 
37  101 


»1 


Anno  oder 

eiroa  Mnum  P.  n.    S. 

1000    Admont  a.  1074  1093.    Werfen  ^  Sitz  der  grossen  Prob-  151  161 

8tey  der  fttnf  ponfanischen  GerichtsstSbe.      (P.  I.  8.  43.9.  960  281 

48.306.374.)  308  311 

Poiminwanch. 

788     "        Powangyim  Atergaa,  in  Oberösterrelch.  37 

Ponteiia,  locus. 

788^  '  Seebrack,  am  Chienmee;   Anaflosa  der  Ahs.  95 

Pontes ; 

788  nunc  stega.    Stegedwald,  hinter  dem  PMae  Lneg,  98 

an  der  Salzach;   am  Eingang  in  das  Pongaa. 

Pooh^  villa,  ciirtis. 

800  Bnch,  im  Landg.  Mattighofen.  LL.  99 

Potilinesprimniii.  p.  n.   a 

890  978  Potte  ab  rann,    am   östlichen   Ufer  der  Xrasen,  in  113  901 

Unter6sterreich.  904 

Poumgarten. 

890  978  Panmgarten,  im  Atergaa.  113  901 

Poaiiiinuiichircheii. 

930  Paamkirchen,  im  Unterinnthal,  bey  BaU.  175 

Poninpiirch  —  actum  ad  — 

995  B'aombarg,   am  Zasammenflasse *der  Als  and  der  130 

%.  Traan ;  eine  der  Stammbargen  der  chiemgknischen  Dy- 
nasten }  ^  dann  (1116) ,  In  Verbindang  mit  Berchtesgaden, 
in  eine  Abtey  amgeschalfen.  Altenmarht  in  der  Ntiie. 
(8.  Tagafaartlng). 

Pozi^esheima. 

989  Patxham,  zwischen  Teisendorf  and  Waging,  an  der         173 

(r5m.)  nochstrasse.    Porcinheim  scheint  obiges  za  seyn.      308 

Praite. 

tMW  Breite ««n?    Bnltanloh?    In  Oestemleh  od.  Bayern.     309 

If« 


92 


Anno  oder 
eirca  annom 


9.  n.   0. 


Praitenfurte. 

i074  Breitonfarty  im  Gr&tzer  Kr.,   in  Steyermark.  Mi 

Predegoy,  solitado. 

1074  Am  grossen  Predel,   und  um  Predlltz,   im  Jadeob.        Ml 

Kr.)  in  SteyermHrk. 

Preitenselden. 

746  Heute  Breit e.nbacli,  am  Abersee*  "*  LL.     4 

Preltiüouua.       -  p.  n.   s. 

1000        '   Breite nauy    im    Traungau^    in    Ober5sterreicb,      989  811 
noch  im  Besitz  der  Abtey  st,  Peter  in  Salzburch« 

Preitindorf. 

'989  Breitendorf,    bey   Nonnberg    (TieOitatt),  Landg.  106 

Altötting. 

Pripoliza. 

890  978  (Triponza)  ad  danubium  loc.     Pripiitz  — ?    Ist    118  901 

jedenfalls    rechts    der    Donau ,    unfern  .  der  Mündung  der  904 

Trasen  zu  suchen. 

Prissleeh,  ecclesia. 

788  964         .  Prislecca*    Prisselek,  bey  Rattenberg,   im  Unter-    97    199 
Innthal. 

Prixiaa,  , 

788  997  inter  ralles.   firihsinii.    Brichs  en  Im  BriQhfl^t|ialf    97  146 

Im  Unteriiinthal.'  Das  Brichsenthal  enthiUt  die  Burgge» 
biete  :  Ytter  und  fingelsberg,  mit  4em  Markiflookeii  Hopf^- 
garten,  Sitz  des  Pfleggerichts.     (T.  h  f(.  8M*  gO     « 

Privinae,  civitas. 

840  Bte  Burg  des  mfthrischen  Fürsten  Priwina  bey  Cilly       ^lO 

die  Moosburg. 

Prolin  j  ecclesia. 

746  809  soll   heiss^n:    Puorn,  '  d.  h.  Dorfbeuera,   bey 

Michaelbenem. 


93 


Anno  oder 
ein»  snnam 


P.  IL    8. 


861  8iW 
979 

MB  1030 

oao 


986 


997 


Pnicca  C^d),  ecclesia« 

Pnikka.    Brack  m  der  Mor,  in  ^toyermark,  vielleicht    96  114 
raeli  Möllbrack  in  Kiimthen.  906 

Ppucca, 

Im  Cbiemgaaj   daher  wohl  Seebrack.  1A6  980 

Pmkadorf,  curtis.. 

Brack  an  der  Alz,  Hohenwart  gegenüber ;. Oit  M-  171 

ten  Gräbern  and  Fandamenten. 

Pnikkarn. 

1074  1099  Brackern,   in  der  Pf.  Grffbming,  im  Jadenb.  Kr-,    960  9dl 

'■*'**• 
in  Steyermark. 

Pmnna. 

Brann,  Hoteark  im  Chiem^aa,  bey  St^eon.  1«33 

Pnmnaheimon. 

B  rann  he  im;   Ober -Unter;  bey  IVigharting,  Landg.  140  310 
Trosberg.       •     •  -  >        . 

'Prunningen.     - 

Brüning  (g.  JohAihi)  in  der  Pf.  st.  Bttllilig.  (6tein-    ^309 
Brttnning,  in,  der  Pf.  Salzbarghofen;  Borgstallf)  •  .      «        810 

Primnowe , 

territoriam.     lfm  Braanaa.  am  Inn. .       .^  311 

Pruoil  (ad). 

Im  Brühl,  bey  Reichenhall  selbst,  oder  hinter  dö-  904 

gelwerd,  am  Bargstall  BrtLhl* 

Pruttinga,  ecciesia. 

Pratting,    Pfarrdörf  im  Chiemgaa.  <  '      >  14^ 

Pliche.      a.  Poh. 

Piioch.'    .      ;     '  ■  -' 

cartis  joxta  Oetingen.    Bach,  lieben  Zell  ^  in  der' Pf.    88  46  64 

Borgkirehen,  Landg.  Altttting.  '     •         >  i      •     -*  •        138  144 

166.  310 


788 


1000 


1000 


n ;     .  *j   i  .  .  I   ; 


935 


\  t      \ 


'88  815 

»ao 


♦« 


04 


Aono  oder 
circa  annom  P.  IL    B. 

Puchperch, 

1074  1093  ciirtis  Btabular.    Bachber^,  swischeii  BLschoAhorcn    Ml  tSl 

und  Werfen,  rechts  der  Salzach,  im  Pongao. 

Puhdarii  (ßid)^ 

1074  in  Parochia   sti.   Viti.      Bachlerfi,    ob   Schwarsach  Mi 

im  PongaUfin  der  Pf.  st  Veit 

PuhÜÄ. 

9«7  Büheln  and  Bühelbrack,  an  der  Saale,  Landg.     197  131 

Reichenhall.  '  309 

Puhilesbach, 

8t4    '  in  Aterg.    Bttchelbach,  im  Atergaa.  I4<.  64 

Puoche.  p.  u.  8. 

930  Bach,  rechts  der  Salzach,  bey  Hallein.  168  i69 

Puoch  Cad)^ 

1074  cam  ecclesia.    3och  im  Gr&tzer  Bx«,  in  Steyenn^rk.         96 1 

Puochova. 

1093  B  a  c  h  a  a  I  hinter  Werfen  ^  im .  Pongi^a.  989 

Puopah     s.  Pohpah. 

Paocliskeho.  : 

996  BacheckY    JedenMls  rechts  der  Als  bey  Wald.  134 

Paolinga. 

'      ■  '  ■     •   ' 

994  Palling,    im  Landg.  Traanstein.  147 

■  .  .  '  '» 

Paorn.    ^ 

788  Dorf  B  e  a  e  r  n ,  bey  Michaelbeaem.  40    43 

Puotilinpah. 

997  Pntilinpah.     Innern-   nnd    Aeusser  n  -  Piet  el*    146  146 
bacfar,  in  den  PAirreyen  Poihmering  and  Walpertskirchen. 

Puotinpercb.  . .        '  . 

930  Pietenberg,  bey  Krayborg,   rechts  vom  Inn.        148  169  994 


96 


964 


788 


788 


34 


930 


fM 


800 


4t 


Aano  oder 
ciroa  aBnam  P.  II.    8. 

-  Pura,  ecciesm, 

et  dedicata ,  decimata.    Alt  -  und  Nenbeneni  am  Ina,  '  191  199 
Im  Unterinntbal.     (».  Baroneis.) 

Piirch, 

locus  ad  Salzaha.      Die  Barg  am  Markt  Golling,    05    07 
(n  der  Gralbchafl  Kachel. 

Purch,  locns, 

cum  sylva  super  Isnam«-  Biirk,  Bnrgstall,  bey  Wln- 
hOring.     ,  •  " 

Purg,  ecciesia. 

Burg,    bey    Tetelng,   spiter   Bnr^lrchen  ^    Laodg. 

AltfittlDg. 

Purgiinstetin. 

Bargstall,  wahrsohelolich f  entweder  Jenes  In  der 
Pf.  Teisendorf,  oder  das  rdmische,  bey  Haldenberg,  In 
der  Pf.  Waging. 

Pusinchoven. 

Piesenkofen,   Landg.  MQhldorf. 

Pusenhiisen. 

Plesenhausen,  In  der  Grassao,  Landg.  Traoniisteln. 

Putefiiigen. 

7S8  1000  Paotlingin ,    PaÜing.      P  i  e  1 1  i  n  g  |    Kichdorf  der  Pf.     44  810 

Fridolfing. 

Putilespah. 

748  Putzenbach,  Landg.  EggenMden.  LL.    0 

Putiiinpach.  p.  a    8. 

W  Pietelbach,    zwiscben  Arding  and   Isen;    wahr-  140 

scheinlich  der  Geburtsort  des  Erxbischof^  Arno. 

<^)  Jos.   Lechner,    weiland    Pfarrer  su  Siehsdorf,   hat  diese  Frage 
bündig  erörtert. 


1000 


1000 


010 


010 


96 

Anoo  oder 
circa  annom 


O 


p.  n.  6. 


Quantalas  (äd),  ecclesia, 

9*88  cum  mans.  III.  apsos.    Kandel,   PlkrrdorC|  im  ITn-  W 

terinnthal* 

Quarantani  — .      . 

800  Sclavi   et  conflnes   eonim.     Die   in  Steyermark  and  10 

.K&fnthen  wol&nenden  Slaven,   asor  Zeit  des  hl.  Rapert  bis 
VlrgU  (c.  eOO— 760.) 

^  Quartinaha. 

870  890  .         Ober-  und  Unterscwarsa^   im  Grätser  Kr. ,  in    18  113 
978      Steyermarlc«  90t 

..  UuartinespaGb )  rivulus. 

890  978  Der  »diwarzenbaoh,  bey  OoUing/(8t.  Nicolans.)    119  901 

1097  /  .     •   ;     990 

Ouinque  (V-  ad). 


8M  861  Baailicas.    Fttnfkirchen  in  Üngani. 

890  978  979 


16  96  113 
909  906 


Quini^ingaoe.*^   > 

748  860  Der  Kinzingaa,   an  der  grossen  Vils,  In  Nieder-  LL.  10  19 

bayern,   mit  dem  Eotaohgau,   arsprttngiiGh  von  Dorf  und    14  16  17 
Bacli  Kinzing,    von  der  Mündung  der  Isar  an   der  Donau      38  49 
rechts  abw&rjts.      P.  F.  90  93.      (S.  auch  v.  Pallha!usen*s 
Nachtrag  zur    Urgeschichte   von  Bayern    1816  #   von  den 
bayer.  Gauen  überhaupt,  und  von  Spruner  1831.) 

QuoliupeStal,  pag.  s.  OuUupestaL 


IL 

Rabensteia. 

1074  Rabensteitt,   Veste  und  Gebiet  in  Kftmthen  ;    ein 

anderes  in  Steyermark. 


969 


97 


P.  IL    S. 


Anno  oder 
cire»  anmiiii 

Rackingon. 

1096  Eacking,  in  der  Pf.  Salzburghofen , ,  Landg.  Laufen.    Mtf  310 

B'ddaSpOna    s.  Batlsbona. 

Radentein  (de). 

,    1074  Hadentheitty^Pf.  in  Kfirnthenj  im  Decanat  Gmänd.  261 

Radilach^  praediom. 

1011  1093  Weriant,  Cornea,  de  Radelach.    B&dlach,   auf  dem    953  98S 

Lnrnfeld  im  Oberdraathal,   in  Kärnthen. '  Greifenburg  der 
Sitz  der  ehemaligMi  Dynasten. 

Radistat. 

1074  1099        Rastat.  Radstatt,   an  der  Enns,  im  Pongau(eiMt  Ani.)  961  981 
Eigentlich  Altenmarkt.      In    der  N&he    die    heutige  Stadt 
Radstatt,  Pfleggericht.     (F.  L  %%.  306.  374.) 

Raitenhasdach. 

Eeithinhaselah,    cella.  Roten haslah.  Raitenhaslach,     46  ^101 
bey  IJurghaosen,  PAirrkirche,  dann  Abtey.  P.  I.  195.  395.     171  173 

Ramsidin, 

in    pago  Salavelda.      Ramseiden,    Bnrggebiet  im  107 

Pinzgan,  liinter  Saaifelden. 

Ranstorf. 

8t9  831  Randestori;  palatinm,  vUla  regia, '  acta  Reg.  Ladawi-    LL.  71  79 

860      cor.    Ranshofen,  am  Inn$   dann  Abtey.  81    94 

Rapa,  p.  u.   s, 

796  (rhapa).     Raba,  einst  Arabo,   fluv.  in  pannonia  infer.     13  15  38 

,  Die  Raab  in  Ungarn;   aas  der  Steyermark  herkommend. 

Rapa  (ad),  ecclesiae, 

M3  861  in   sdavinia   et  pannonia.     Kirchen  an  der  Raab  ]  15  95  111 

880  978    theils    in  Steyermark,    theils  in  Ungarn,    auch  die  f^ye    909  905 
979      and  bischöfliche  Stadt  Raab  selbst. 

AMMuiillaag.dorb.Cl.d.  Ak.  d.  Wis«.  X  1841.  13 


788  875 
933 

888 


99 


Anno  oder 
olreii  Aonuib  P«  IL    -6. 

Rapotonis,    ' 

890  comitis  fbrestum.   Da0  vom  Abenee  bU  la  dafl  Fongau        ilf 

hinauf  reichende  Waldgebiet,  heremus;  s.  fbre'stum. 

■ 

Ratfeld,  ecclesia. 

788  1141  Rathveld:  vnlgo- Retenfeld.    Ratfeld,  im  Unterinn-  f7 

.  thal.  LL.  190  IUI  187 

Rathoh,  ad,  CQasso}.  p.  n.   s. 

788  Raschenberg,  Bargstall  am  Oraf^berg,  xwi^chen        ^   41 

Achthal,    (Eisenwerk),   und  Ober->Teisendorf;  playnischea 
Gebiet. 

Ratinperch,  ecclesia. 

1050  Ratenberg,    in   KKmtlien;    auf  dem  Gebiet  Graf  9B0 

Wilhelnw  nild  der  hl.  Hemitia. 

Ratisbona,  chitas. 

600  788  843       Radisbona.      Radaspona,    loca   curtilia,   Infhi  et   ex-     8  91  99 
980  976      ira  etc.  acta  regam..  Regensburg,  Biathum  and  Stadt,  90  168  169 
1009  1014  Salzburg.  BesiCxungen  dort  amher,  seit  der  Zeit   des  hl.     188  914 
lOM  1069  Rapert,     P.  90.'«74.  360.  401.  916  940  9M 

Ratolfasdorf. 

1095  Ratolfskirchen^   Landg.  Haag;  kai^m  Ratelshofen         999 

Landg.  Dachaa. 

Ravenich,  fluv. 

1074  Reifling,  im  Jadenb.  Kr«,  in  Steyermark.  961 

Rasway,  villa. 

985  Heute  Rosswein,  (windisch  Rassri^e),  rechts  der  910 

Drau,    Marburg  gegenüber,    am  Bachergebirg,    im  Mar- 
burger Kr.,  in  Steyermark. 

Reganesbiirch. 

788  789  Reginesburch,  civitas  regia,  acta  Karoli  M.  Ludowico-    91  49  91 

851  864    mm  MI.  III,  Arnulfl,  Conradi  Dt.  Regensborg  im  Do-    98  104 
891  1097    naugaa.  116  HD  990 


99 


Anna  oder 
eirea  Mmmn 


P.  U.    fi. 


Reginensis , 

799  800  Ragmensisy  eodesla  et  episoop.    Bisthum  Begens-    M    67 

borg. 

Reichersperge^  de. 

1074  Beichersberf  am  Innj  Burg^  dann  Abtej.  P.  I.  |6a 

317.  403. 

*  *         >. 

Reinsperg ,  • 

'   ifOl  ad  Steinakirchen.    Beinsberg,  Bargflecken  in  Un-    LL.  161 

terösterreich.  ,        " 

Repagouni,  locus. 

B  e  b  g  a  u ,  im  Atergan,  zwischen  der  Agar  und  Vükla.     LL.  68 


8«d 


1096 


890 


1074 


1074 


1093 


788  1050 


P.  U.     S. 

119 
969 
961 


981 


Resiza. 

Bassöd;  Landg.  Traonstein. 

Retilinstein. 

BOtelstein,  9ebirg,  bejr  Golling. 

Reust. 

Bast,  im  Orfttser  Ex.,  in  Steyermark? 

Reute. 

Beatdörf  bey  Badstadt,  im  Pongaa.. 

Reutt, 

vicnlas.  \Beat,  im  Ennsthal',  bey  Kl.  Admont. 

Richerchusir ,  ecciesla, 

•    in  pago  Isanagoe.    Blcherisheim.     Beicbersham,     98  969 
Pfarrdorf ,  Landg.  Haag. 

Riede. . 

1000  Biedy  bey  Vahendorf,  Lan^g.  Traonstein.  310 

Rihhartesheimon , 

099  934  in   eomltattt^  Folaiypa4l  ia  «biamg.     Boidbam,.  im  170  479 

Landg.  Trosberg. 

Rihkeresdoif. 

Ml  MmUk9XBd^wf^  bey  LampoCing,  tn  4v  Pi   Patting.  471 

13  * 


100 


\ 


Anno  oder 
circu  anniuB  P  IL    S, 

Rihkozersi*uit.  , 

995  Reichersroth,  Laadger.  Nemnarkt,    an  der  Rot,    190  186 

oder  bey  8imbach. 

Rinch  9 

796  celebriB  locus  in  hnnia.    Die  liunnische  Läger-  13 

barg  in  Pannonien,  an  der  Theiss,  von  den  Bayern  und 
liOngobarden  erobert.  ^ 

Rinchheim, 

983  1030  in  Salzburgg.    Rinkliam,  in  der  Pf.  Petting,  bey    173  M4 

Seehaas.  949  810 

Rinchilinperg. 

997  Remelberg,    in  der  Pf.  Niedertaafkirchen ,   Landg.  137 

Neamarkt. 

'  RiudertaL 

74A  Rinderthal,    swisclien   Strasswalchen  and  Fried-      LL.  4 

bürg,  Landger.  Neamarkt. 

Rindpach. 

814  R  i  m  b  a  c  h ,    am  Eggenfelden ,  oder  Mtthldorf. 

Rioda. 

930  Ried,  oder  Roid ,  im  Unterinntha].  > 

Riskah,  due  ecclesiae. 

930  Reisach,  Pfarrdorf,  im*Landg.  Altötting. 

Rispach,  locus. 

803  Reisbach,    Synode,  Markt  an  der  gr.  Vils  In  Nie- 

derbayern. 

Riuta. 

1000  Reut,  bey  -EUzhaasen ,  an  der  Fischach ;  ein  ande*    308  809 

res  am  Haansberg. 

Riate. 

987  Kirchreat,  in  der  Pf.  Wang,  Landg.  Wasaefharg.  145 


LL.  49 

P.  II.    S. 
169" 


164 


101 


Anno  oder 
circar  annum. 


745 


788 


IMÖ 


817 


879 


396 


LL.  49 


Riutte.  * 

Reuty  am  Atenee.  '       ^      LL.  4 

Riuti,  P.  n.  s. 

in  pago  fllimgaoe.    Reut   im  Vilsgau,  bey  Reiabi|ch  93 

in  Niederbay;eni ,    (nach  v.  Pallliausen:   Ried&n   an  der 
VUs,  im  Nordgaa;    irrig.) 

Rizingon« 

Rizing,  links  der  Salzach,  unter  Burgliaasen. 

Rochinge»9dorf. 

Rocking,  Landg.  Vilshofen. 

Rodratinchova. 

Riekofen,  valj^o^  im  Landg.  ßtadtamhof,  einst znm    LL.  86 
Kl.  Mondsee  gehörig. 

RongowjC 

(Pongonue.) 

Rome, 

actam  Imp.  Ottonis  III.     Rom. 

RomaDi)  .      i 

in  Pannonia  et  Norico.  Die  noch  herrschenden  Rö- 
mer: zur  Zeit  des  hl.  Severin  etc.  (4M);  zinsbar,  an-  91  98  49 
terthan,  zur  Zeit  des  hl.  Ruperts.  (600),  Virgils ,  Arno^s 
im  Noriram  :  (tribntarii  romaoi),  ntid  noch  spater  .sehr 
zahlreich  eingesessen.  Nor  der  Herzog  konnte  sie  ver- 
schenken ,  mit  Wahrung  ihrer  besondem  Rechte.  Römer- 
Strassen  und  Innschriften.    P.  I.  S§*  17-79. 

Romaniscus ,  vicus. 

Walls,  grosser  Flecken,  rechts  der  Saale,  bey  Salzburg.    94    37 

Rore, 

actum  reg.  Ottonis  L     Ror  an  der  Werra. 


996 


609  800 


788 


»59 


•1 


p  n.   s. 

961 
913 


6     13 


181 


Rordorf  ^  ecclesia. 

7B8  994  acta  Rihinae ,  nobUiss.   foem.     Rordorf,   PAir  dorf ,    97  184 

W      im  Unterinnthal.  146 


10t 


Anno  oder 
clrcA  annum  / 

Rorbach 


(ad), 


P.  IL    B. 


W9  970 X  Isnam.    Rorbach,   Taferne,    Landg.  Nenmärkt  an    144  149 

1030    der  Rot.  196  994 

995  810 

Rorpacfa, 

774.  In  Vranf^owe.    Rtorbach^bey  Loreh,  bn  Traangau.  LXi.  18  49 

Rossopach , 

814  in  Qoinzingg.    Rossbaoh,   im  Landg.  Simbacb.        LL.    49 

Rospach.  p.  u,   H. 

1000  Roaabaclr,  bey  Hellsberg,  Landg.  EggenMden.  810 

Rosholzen     s.  Hrosulsa. 

Rota, 

788  938  in  Isanag.  et  perk.     Rot  and  Barg,   an  den  Qael-    94  171 

len  der  Rot,    Landg.  Neomarkt.  ^ 

Rota,  curtis, 

988  .  Rot,  bey  Kiliei,  valgo  KaL  178 

Rota,  locus, 

750  894  in  Oainzingaaae.    Rothagauae;is.   pagipt ,    cum   terra  LL.  14  1& 

salaricia.    Rott,  Landg.  Pfiurkirchen;  and  derOaa,  Mngs    97  69  80 
der  Rott. 

Rota  (ad) ,  p.  n.   s. 

y88  995  rivol.  ecclesiae  im.  Lüngs  der  Rot,  von  Lohkirchen,     '  97  149 

Landg.  Neomarkt,    bis  Eggenfelden,    standen    obige    vier    164  170 
Kirchen;   daranter  Ober-  an4  UnterdietCort.  171 

Rota, 

,    in  pago   Rotaligaaaense.     Rot,    bey  EggenMden?    kJj.    14 

Rota  (ad),  p.  ii.  b. 

obi    Boninaha   agreditar,   ecelesia.     Binabibarg,    98 
Pftirrdorf,  Landg.  VUsbibarg,  oder  Oberdietftart  an  der  Rot. 

Rotachin  (ad), 

844  aotam   reg.  Ladowiei.     An  der  Rodaeh,   bey 

benberg. 


760 


788 


108 


Antto  oder 


46 


961 


788 


P.  IL     6. 

Rotach, 

788  In  cMiKttta  f>»rrii|g«iK    Böüel,  h^  Auohdrinjr. 

Rötlich, 

1074  ad  flnm.  Lamer.'  Rot  ach,  im  lainettbal^  h^tgl  Ap^ 

penaa,  ,.,..- 

Rotaflj^oe,   pa^is. 

Räta/^tfwe.      Der  Botii'cbgriitt'  tinh  das  ftotthAl,   in    9t  «4  34 
Niederbayern.     (s.  Rota,  rivoLetc.) 

Rotentmiia. 

Die  rothe  Tranir, '  der  eine  Arm  der  Ibayet.  Traon  ,     189  933 
hinter  Trannstein^.  •'^'  • 

Rotenmäimttis.    * 

Rottenmann,  Stadt  im  Ennsthal,  In  Mey^Hnurk. 

Rotiiipach.  - 

^ötinpach,  bey  Kammer;  Landg.  TraunNt^ln.' 

Routinstetuiu  •     ' 

ReutstKtteh,  Im  6ebtrg  beV^^raunsiteln.  '  "  '  '     149 

Rudiiincheima.      ^  -  ^ 


959 


997 


1015  1048 


959 


196 


997  933 


t 


996 


!  »     t 


890  978 
979 


1048 


Rnodlincheim.     Riedlkam,    Pf.  La/irbrecht8haut>en ,     135  299 
iLandfir.  Weitwerd.  308 

Riiglnesf eld  (ad) ,    ecciesia ,  i  . ! ; 

in  partibns  sclf^viniensibua ,  ip  comitaia  Dudleipa.  ,Herr-  113  117 
Schaft  Riegersbarg,  auf  dem  Leipnit%er -  und  Eibis-  909  905 
feld,  in  Ifnter-Steyermark ,  nördlich  der  windlscVen  Büheln. 

Ruhinperch,  mons. 

Rauhenberg,    ( vulgo  RauAchenberg ) ,    an  den  Quel-  938 

len  der  weissen  Traun,  Landg.  Trauni^tbin;   ttli^ygrnben. 


I  '. '  *• 


163 


•7« 


Ruite,  . 

Reut,  Pterdorf,  im  Unterinnthale.  199 

Ruite ,  curtis , 

/  in  piaootia.  Ober  -  u.  Unter-R  e  u  t ,   b.  Zell ,   Im  Pinzgan.    190 


104 


Anno  oder 
cirea  Annun  P.  DL.    B. 

Ruiti , 

888  in  comitatn  Albmänni  oartLs }  (m*  M3  all  ndi  Passaa  108 

gehörig).     Bent  auf  dem  Haansberg,   bey    Albinuuin, 
Ijandg.  Mattsee,  s«  J^Eon.  boic.  T.  XXVUI.-.900. 

1000    Ruitta  (ad).    Beut,  bey  Teisendorf.  ^  i93  Mi 

Ruitheim, 

OSS  in  oomitata  Folchradi.    Bpidham,  swlschen  Obing  198 

and  Frabertsham. 

Ruacinlach. 

1000        Batzenlacken,  (vemchoUen),  in  oder  bey.Beiphenhall.      300 

Runa. 

1050  Bai'n;  dann  Abtey.  in  Steyennark,  im  Bmcker  Kr.  351 

Ruodgozo  j 

938  poflsessor  zu  Baggasaing  an  der  Leogang,    bey  130 

SalMden.  ^ 

Ruote. 

1000  Beat,   eine  der  vielen  gleichnamigen  Ortschaften,  sor        810 

Abtey  st.  Peter  gehörig« 

Ruotherinffon. 

1090  Biedering,  oder  Bietherding,  Gerichts  Prion;  301 

■ 

md  Lftndg.  Tmuutein. 

Ruotin£ii. 

1000  Bnezing,  bey  Tachingl   in  der  Pfarr  Waging. 

Ruodzmos. 

788  Bossmoos,  an  der  Alz,  bey  Tagahartiog;  verscholien. 

Rnrippe, 

955  parochia.    Bab,  Marktflecken,  im  Inaviertel.  IX.  93 

Ruser« 

951  Bastf    in  Unterösterreich,  anfem  der  Trasen.  LL.  96 


389 


45 


,<• 


105 

Aiipo  oier. 
clrcii  »nniiidl  ,     .    1^.  D.    S. 

■    s; 

SalNuria^  ecdesia 

8it  890  et  oivitas.    Heate :    Stein  am  Anger,    In  Ungmm,    M    113 

978  879    einet  die  Colonin  Ari  dandü  «te.  in  der  BUepbQrg^4t»pMi-    908  905 
cthnil,,  mit  ihrem  weiten  Gebiet    . 

Sabarfa,  ,      . 

881  890^        sicca  (ad),  ecclesia.  Auch  bey  Stein. «R. Apfer.  ii  Un*    8A  1|8  ; 
873  878    g^niy  an  der  dürren  Saber;  lieule  Zeber.  988  905 

Sabionensis,  ecclesia^ 

798  800  et  episcopat.    Biatlmm  S  &  b  e  n ,  dual  Bf  U  e  li  ip  4y-    51    57 

.       roL     P.  I.  95.  144.  «  . 

Sabniza  (ad},  ecclesia. 

861  890         Safsen  ([Savet;!^),  heute  Gromootag,  im  llfarb.  Kr.    95    114 
978  979    in  Uatersteyer^   oder  an  der   kleinen  Save,    im    Grfttifier    909  905 
Kreis;    oder  Saifnilts,  in  Kftrntben. 

Sahsinga. 

963  Satz  in g,  bey  Kollbach,  im  Landg.  Eggenfelden.    Sa-         193 

xinga,  ao.  893,  in  Unterösterreich,  links  der  Donau t 

Sala.  flav. 

788  997  ValUs  juxta  flum.    Die   bayerische   Säle,   aus  Pinz-  90  93  40 

940      gau  y  unter  Salzburg  in  die  Salzache ;    das  Saalthal.         198  151  176 

Saldorf, 

788  1030  terra  salica.      Saldorf,   Pf.   Salxburghofen ,   Landg.     40    931 

Laufen.     Der  Sitz  des  Salmanns  der  kOnigl.   Curtis  Salz- 
bnrghova 

Salafelda. 

788^  Salfelden,   Marktflecken  im  Unterpinzgao,  an  der    93  88  41 

Säle, 'und   S|ta   des   Pfleggerichtes  Lichtenberg.      (P.  L 
%.  306.  k. ) 

Salafeldon , 

^998        Salayelda   pagus.      Dietmar  comes.     Salfeidengau,    107  150 
das  ^  Unterpinzgau.  106 

AMuiaiUaaf(.d(r  h.CL  d.  Ak.  4.  Wi<«.  J.  1841.  14 


106 

Abbo  oder 

Salapoigin,  ecclesia. 

SiO  861  In  Ungern  y   aAi  Balftton-  oder  Platensee,  wo  sieh  die    16    66 

* 

890  978    Sala,  (Szala)  in  denselben  erglesst;  heoto  die  Borg  und    118  60t 
676      Stadt  Sfealavar.  lOB 

Salinae,  ecclesia«  (q.  d.  hal.) 

788  908  locus   et  fontes,   intra  et  extra,    fteiehenhall  an    60  66  68 

98i  940    der  bayerischen  Sale  fs.  Hall)  rom  U.  Bapett  wledto    31  89  S7 

•6»  itoO    erhobeit  (o.  6«0}.  41^  48  ISO 

lOM  164  169  17« 

181  189  998 
960  994 

St.  S«lv«tor. 

997  8t.  Salvator,  ia  der  Henwhaft  WHdenwart,  6l  Pries.  197  188 

Salzaha, 

788  flavlus,  cum  Igonta,  IranuT.    Das  Ho  eh-  od.  Haupt-  19  61  66 

Wasser  des  Fttrstenthnms  Salzburg  \  seit  Rupert :  Salzach. 

Salzburch , 

767  788  oppidum,  monasterluffl ,  nrbs,  (salzburgensLi  episcop.    10  13  18 

803  931     arehiepiscop.),  Metropolis  baiouuariomm.  Carf  d.  G.  daselbst.     65  29  57 

Salzburg,  Stadt  und  Erzbisthum  im  sddlicben  Teutseh-  155    ^ 

land. 

...  1  .  ... 

Salzburchgaoe, 

788  908  pagus  salzburgens.    Der  Salzburggau,   von  Gol-    60  61  68 

931  940    ling  bis  Bnrghausen.  66  68  160 

154  *167  176 

Salzpurchof. 

i 

908  940  Salzburghov,    curtis  regia  in   pago  Salzpurchouwe ,    160  176 

in  andern  Abdrücken:  Salzpurchhouae.  PCarrdorf  Salz- 
burghofen,  Landg.  Laufen.  (Auch  nach  sp&ter  in  ei- 
ner Url^unde  K.  Philipps,  Mognntia  ao.  1199«  in  pag.o 
Salzburhove,  curtis,    Sslzburghoven.) 

Sana,  fluv. 

840'  Die  San,   in  Unterste/er,   mlindet  In  die'Sare  oder  16 


107 

Anno  oder 
eircm  annniti  p.  n.    a. 

Sau*     Senn»   pngiu   et  eondtafon   Wilhelmi,   inter  inj. 
Sontre  et  igoane  s  1016, 


4.        I 


Sandinheim. 

1030  8  u  n  h  e  i  m :  Elrchdorf^  rechts  vom  Inn,  bey  Kraybnrg.  Ml 

.  -   Sahdrtttf ,  eedesi* » ^ 

8S0  Sandratskirohen,  .venl^ollen^'  an  der  CtrXnze  16 

swiaeken  Bteyeriaark  and  Ungarn* 

Satalara, 

748  Satling,   Undg.  Vilsbiborg.      (giidel  8li|r..9tn»|tr,    LL.  It 

.    daher  auch  Marii^lSatyng  eto,  ,  0a  /^eljede..)  .   .  » 

SauerstetL  :  p.  ii.   a 

788  Ba;b  erat» tten.  bey  Bggei^eldeA,    (am  Saneraberg).    M    84 

Sauwa,  fluv. 

,890.  (SauwiO    .Die;6»(y,e:edj»r:San>  Mi  Kriiyn,  ISnga  15 

Unters teyer  nach  Ungarn. 

•  'i  Sazowa. 

MO  SassaHy  im  dar  Hemebaff  flohenabchaii.  ^  164 

Scafarafeld, 

SM  978  curtU  et  ecclesia.    Schftrfenfeld,  Im  V.  O.W.  W.    118  Ml 

in  Österreich.  M4 

Scalah.  .1 

888  Schalchen,   bey  Matttgfaofen;   nicht  sn  rerwech-  108 

~  a^tt  mif  Schal a,    (Schdlaha,}'  tn  UnterMerrelch. 

ScaldiaswincMI. 

1016  Schalchenwinkel,  vnlgo  Schalerswinkel,  rechts  031 

▼om  Inn ,  dem  El.  An  gegenüber^    - 

Seefouufi.  . '  * 

8W  In  der  Scheffan,  bey  Mondsee.  LL..36 

Scefoiiaa. 

816  in  Botahgttane.    Schefblirchy  Landg.  Eggenfeiden.  64 

14# 


*   ^ 


to$ 


p.  il.f  0. 


Anno  oder 
^iron  anniMi 

Scheinalui , 

997  Bechtenftu,    (kniun   Sohemcrringf ),  Irsy  1Pnitän|fV  ^^ 

e.  Prion.  /    '    *    .    :,      ; 

Sdierigeiidorf.  i  : . 


»  , 


•  •    ^TTiTTj 


1074'  SchSrgendorf ,  am  Doborlsoii,  i$k 

jSchildariiis  ^  ecfAwM.,  . 

788  Schild  er  n,   ode/  6o¥ild4ligy  te  d«r  Pf.  BftHittf  y- 

Landg.  Titmanning. 


t6 


1041 
1    958 


1189 


788 


800  837 
891 


1149 


894  963 


I  •  I  •  I  t.  I 


!, 


180 


Sitilinasdo^f.  '  Sille'tsdbrf^  Latid^.  Lftufeii/  '    959  001 

Schiriinga, 

«tmn  OttoiiiBl.  imf.     Söhlig rlta^  in  SaiAiiii^n. 

Scinoenbiirch  9 

-  praeAilim.*    M  wabri^Mttiidi  in  Österreich  Iftu  «fiohen :    LL.  137 

Skzenberg?  .........       ',  •  ^  . 

Sclavi,  ^  p.  n.   s. 

qni  dicuniMr  QaaraMfnl  «<tMm9ife8<MnB),,  (posi  btiios.)      D9  13 
Samo  —  quidam  Sclavus  —   manens  in    Qoa^ntaiiiif   Mit      15  33 
dax  g^ntia,  e.,^9Q.    D^ßJBI^y.^p  in.K&rDtheii  und N^ch-        .    . 
barschaft  fallen  als  Pagani  im  salzbargischenPongfui  i&iny 
c.  630,  und  zerstören  die  Maximilianszelie. 

in  pa|<tlb|^  «fua^vinifpii^lmft.I^tfl^    J8jlV..»nfce>as  M>,^to»R    10  13  15 
ermark;   nordwestlich  bis  an  die   QaeUftii,3d«r  M^rr€^(;k|i-    88  117 
sehen  Traan,  nnd,  näher  der  Donao^  bis  an  die  Ißs  herauf. 

Sconau.  ecclesia«.  ;    .    :    .  / 

Schönan,  wahrscheinlich  Jenes  im  HjkfBrt|opdr|c||E)Nil,     LL    191' 
am  Sohallenbach. 

Scondorf. 

.:  . /^cugindcF^  ecii^f ia«v   8qfc9nd9rf.^    im  0aHirM>^^i^-        ^' 
tei,  in  Obe'rösterreioh.  LL.  64 


••!      ,  •!    '   i 


0    ( 


fit    i 


u^'* 


4 


.     \ 


I 
Anao  oder  i  .      .  . 

Sconinperg. 

Mr  8oli4l«irerf ,  ia  ZeMlanii^ ,  MeMs  der  AI«.  146 

.7  027         in  SwivfpwcgKp  In  ispmitet»  BaglUiertl.    S#hi.gji  m  der    i«i  310 

Scratengastei. 

1074  Im  Gaethof,  Im  Landg.  B^tatt,  in  Potgw.  Mi 

Scuopanui,  * 

M9  1000         .   In    Salxpurgg.     .Scabenam,    in    comitatn -.IMlbiiiBi.    106  916 
.  esbOnram,   S^ifiN»  nd  PmiteMiea^  lialidgk  Mufen^  !  009 

Sciiticho, 

908  flavM.  in  valto  Jua^ta  /Impu  «ala»     In  dec  ft^^liied,       »   l5i 

links  der  Saie,  Landg«  Lofer.    .... 

Sebach,  fl.  .        .  '. 

4074  Der  Se^haob^  («ad  8d^1^1),,  ai^^^^m  Luacw  nach         061 

Steyermark.  .}.\.  :      .  >  -  i  .  / 

78*  1050  (ad,  in  BalzJlMV^oe)^     .ipe^hlrphlp ;.  eciiJfa/ ptl.^Pe-    W.OSO. 

tK^.     Seekirchen,    am  Wallersee  ^    Landf^   Neumarkt ^  809 

die  erste  Ansiedlnn^  des  hl.  Rupert  o.  688. 

Secowensis.  ecclcsia. 

1919  Sek  au,   in  Unter -Steyermark,   Stiftung  dieses  Bis* 

thums  und   dessen  Umfang.     P.  I.  Juv.  {{(.  916.    Note  b. 
8.  960-970.  <S.  Dudlelpa  917  etc.)    -^3'  t-  :     *.      .   '^< 

Sdicha.  '  .    r,  ...5  .  . 

1074  80 Ik,    Oross  -  Klein  -  ,   im  JudeMMiririr  Ifrets^    in  961 

Steyermark.  ..^j»..  ,\\  :...!   ^'n-i-i  :    :  ;  Imi    <  '    v.  ; 

Selezna,  ecclesia,  t      .),)    j .  »\> 

8^  997  aelcMa.    /Se  J,n4J|R;|  o*«:.  Sf liejißii,,  J^cjr ,.0«te({Yi^z  in     iifi.  496 

Kftrnthen:    Eisenwerke.  •  •,.  .  ^ 

»elihoDa.  ecclesuL 

997  981  soll  haben,  Plarrdorf,  Landg.  Rosenheim.  ^  146  165 


I-). 


110 

Anno  oder 
olroA  aiDiiini  -  P«  L    6. 

Sellant, 

7BS  jBwifloben  BaUenhMUch  ud  HslsbMh,  versohoUen.  46 

Sellede, 

'  810  flum.  et  ptins.     Ein  bey  iSXly  in  Untenteyer  in  >die      ^     46 

San  abfliessendes  8iim|>fgewS00er,  (Sadel  «lav),  ftpüter  die 
Köthing  (Kotbbacb)  genannt.  « 

Selitis,  ' 

864  colonia  In  Karantano.    8 eis,  in  KKinthell.  97 

Senda  ^ 

891  (vulgo)  fluviol.  Die  6  eint)  von  Bberaberg  nach  Ärding.  HS  117 

Sevira, 

844  '  rivül.  marcä.    Die  Zeyer,   wo  «ich  üntetSsterreicbi  89 

and  Steyennark  begrftnzen. 

Seaaa, 

997  '  loons,  etecli^sia,  et  eurüs.    Seeen,  die  *  naobmallge  146 

Abteil  im  Cbiemgan« 

Slgiperhtingon  9  • 

997  Comes  Kerhoh  et  nxor  Alanttia.    Selberting,   Landg*        ^47 

Traunstein,  Pfturr  Otting. 

Si^nsdorf, 

1074  in  valle  Trieben.    Siegadorfi   im  Judenborger  Kr.  960 

in  8(eyermark. 

m 

Sigolvingeii. 

981  Steg  elf  in  g,  Laadg.  Ärding.  168 

Sinzinesperc. 

964  SindeUbergy  Laadg.  ötüng.  199 

Sinsa,  ecclesia. 

788  81ms,  am  Simsee,  Landg.  Boeenbeim.  '    97 

Sitilinasdorf. 

1000  Slteladorf,  im  Landg,  Laall»B.  801 


111 


Adbo  oder 
circa  ftmmA  p.  ü.    g. 

Skafesperc,  m<Hi8,  vulg«.    ' 

848  Der  S'chftfberK ,   bey  Mondeee.  LL.  7»  M 

Skerolfinga. 

889  Sobtfrfligr,  |«  der  Ager,  bey  KMHilier  in  OberO«.    LL.    89 

sterreieb. 


•  I 


Skira,  de  p.  n.  s. 

1000  Scheoern,  im  LMdg.  RMenheim.  t99 

Skir^nmaiitinga. 

•t5  Scharging,  Luidg.  Trosl>«i]g.  163 

Siibti. 

968  Bcbllpfing,  Landg.  Boflenbeim.  198 

■  « 

Slierpah« 

M7  180(  Slierbacb,  in  pago  Oalinpestale    Scblierbacb,  die    196  914 

nacbmalige  Abtey ,  im  (Ober-)  Ebentbal  in  OberÖeterreicb. 

Slitteres, 

998^1  in  oiUvi  vaUe.   Schiitteri,  Kircbdorf,  im  Zillerthnl.  '     168 

Snappingin. 

1008  Scbnappingy    Pf.  Laufen,  I^andg.  Iltmanning.  918 

Sneitsee. 

M7  1088  Schneiteee,    Pfarrdorf,    bey  Kling,    Landg.  Tros-    145  991 

borg.     (Der  Sitz  einer  Grafbcbaft,  nachher  Kling,  e.  baye^r. 
Annalen  1834  und  1886.) 

Sondregaoe, 

788  pagiifl,    (Urdorf  etc.)     Der  in  das  Unterinnthal   hin-        96* 

einreichende  Snpdergau. 

Sundergov.  34 

'^  (viUa  Opinga)  idem.    Sandargouae.  IX.  46  66 


iia 


D.    8. 


•81 


830 


4f 


161^ 


17 


Anno  oder 
olrc»  anitiuis  ¥• 

SundermaeningMi^  ad,  evtis.  * 

1083;  8ondermania£,   vi^eicht   an  der  MandUngi  od. 

um  Bomeran,  in  der  Ober-Stey^rmark,  da  sich  Sandermftdng, 
vulgo,  Sandermanning,  in  Bayern,  hier  nicftt  annehmen  l&Mt. 

Spanswanclu 

788  8  p  ans  wag,  volgo,  in  der  Pf.  Kessendorf ,   am  Wal- 

^         .'lersee,  :  '     .        • 

Sparwarisek.  ^ 

1074  Sparberseok,   hinter  Werfep,  im  PeoCMU 

Spizhiin  (ad) ,  ecdesia , 

stae.  Margarete.     Spit%,  Burg  und  Markt,  in  Untere» 
Österreich ,  links  der  Donau. 

Spreosala.  ^       ^ 

Die Sprensla  imL.  Frankenmarkt. Gr&nxoAirk,  s.  VOkia    LL.    4 

Stafalon  Qad).  p.  n.   s. 

Stafen,  in  der  Grassau,  bey  Wessen.  145 

Staffelim ,  villa. 

8tarfling,  Jenseits  Engeläkerg,    Landg.  AltUfting.    lOS  154 

{Sianheim , 

Villa  super  Bnum.     Stammham,    am  Inn,    Landg.  37 

Alt5tting., 

Stamheim. 

st  am  he  im,  Pf.  Altenärding.  103 

Stega,  / 

pontes   olim.     Stegenwald,    am    Eingang  in  das    08  34  37 
Pongau. 

Stegaheim. 

003  1095  Stegham,    Landg.  Neumarkt  an  der  llof.  100  005  310 

Steindorf, 

774  in  Atergao.    S  teindorf,  im  Atergao.  /      LL.    10 


748 


0S7 


870 


788 


031 


788 


s 


113 


Anno  oder 
eirea  a^mui  P.  IL    S, 


1074  Steindorfy  Im  Jadenb.  lEr^  Ld. PfStadl,  In  SteyermAric.     961 

Steindorf,  locus. 

IdOO  Stoindorf,  jen^oiU  Soekircben y  in^  Lftndg.  KonmnilLt      991 

Steinecbirchin. 

1107  1197  Steinaklrohen,  key  WlpeUrarg^  in  Untertster-?  LL.  11&  117 

reick.  191  137  146 

Steinbach. 

805.  ^         Steinbachi  im  Atergau.  LL.  09 

Steinpach,  p.  h.  .  s. 

788  096  in  mata|faoe,  locus  desertos,    Steinbncb^  bey  Kj|8a-    24  1*35 

dorf  9  am  Haansberg.  136 

Stemarn. 

1074  Stemmach  y  ßurggebiet  im  Bnnsthal,  Ewiachen  IVanten-        960 

fBla  und  Friedatein« 

St  Stephan!, 

745  abbacia.    Die  ehemalige' Abtey  st.  Stephan  au  Ot-  30 

ting ,  bey  Waging. 

St.  Stephaniis  C^),  ecciesia. 

788  Stephans&irehen,  Jenseits  der  Rot,    im  Landg.  98 

Neamarkt  ■  f 

'SteuaneächircheA. 

ns  Stephanskircheny  in  der  Pf.  I^chneitsee.  145 

Stepiliperch  C^d},  ecclesia. 

840  Stefelbergy  eine    d4r  St.    Stephan  skirchen^  16 

In  Untersteyen 

Stetin. 

1095  Ste'tten,  Landg.  Neümarkt  an  der  Rot.  994 

Stetin,  locus.  ^ .       ' 

1M5   '         Ste  tt  eil  ^  bey  BTarqüartstein:  998 

Stetin. 

iOM         ^  Steten,  in  der  Pf.  Waglag.  810 

Abhoüdlaagea  der  h.  CL  4.  Ak.  d.  WUs.  J»  184 1/  ^^ 


114 


94» 


SUükaumim. 

Stcitksa,  tmig  »■■iliii,  tm  ryiiii 

mm 

HUmphe.  mmm. 

fftMf,   «ia.  Weiler  ■■  «er   (ri— twJipe»  etaa 

■K      U^    4 

«er,>  Mcr,  ia  HwracMertel,  etaetBüfidk. 

« 

Htnd»eh  (ad),  ecdcaia. 

P.S.    8. 

n*t\%~HU»4tu  ia  Cntzcr  Kr.  ia  füijuaal 

k,                18 

M  itr  üumz',  jcaeeita  ll>ihg<iriiB 

% 

Stratinpach. 

MtrstesfeAeh,  swiaiw  HaOaa  ■rf-dWag. 

w 

Straz, 

t4  »5A 

7« 


3i« 

7W  79f  UtrwBM  /^ai),   tm  «ulertof;  Strass  od  WaUcr-    U«.  84 

Mft      4i»rf,  LttUf.  Sesaarfct,  jematü»  M^korg^  mm  eiM  Oit- 
•ebslty    0lr»0swmlckeB:    Bflncr« 

Straza^  p.  IL  a 

9.10  in    Mlz^rgg.     8tr»«0,    xwiMlhen   .TeUeo4«ff  vad        .  l&A 

Mdorf. 

8trazeaQ,  praedla. 

IM5        mttwM  ptlstU  CMÜtlf.  8tas«e B  Ia Urathea um  mnmibmrg.^     ft4 

Sf  rarJnola , 

Ml  ^M  mrazxiaola.     Btra>«eagel    fpig^j   ht^  Gmim€in    85  114 

»7»      Im  Griizer  Kr.  Iq  8t«r0niark.     ,  .898 

StrazchirchoD  0  eoclesia« 

887  8trafiiklroli  en^   be/ Vi^fUreut,  Laadg.' Aofleahciai.    ^^  146 

Strazkang , 

1056  praedlom  et  ecciesla  ad  dar.  mara^  Bathonia  difodleatt.  888 

ATtraflatfanc  im  Oritzer  Kr.,  an  der  Mar,    ia  Stayena. 

Strazwalaha,  ecciesia.  66 

#88  81raiiefralohea,  bpjiHlg*  Neotnaikt,  .Mlier  d«r  Sitz    UU|84 

deM  Landg.  Udchfeld.     (P.  I.  f.  806.  6.)  76  118 

181  137 


IIA 


788 


I.  I 


.Spi«prichipg<^fi„  ^e^cl^jia. 


•      t 


9t7 


fl60 


3f0 


*  •  • 


Aquo  oSe;: 
circa  annoin  p.  ff;    g. 

Strechouu. 

1074  Streohau,  Burffgeblet,  Im  Ennsthal.       ' 

Strephlechingen. 

lOOb'  StSf'flinig:,  bey'Trai^liaatliliig':    oder  Steflinf  bey 

Otting.  '  '  ^ 

*'  Strag«.    '»•••••-'••'     i  > .  ■  . 

933  Ad  der  StTOgen,  bey  Ärdlng. 

Stnilinesperch. 

1025 '  8 1  r  e  D 1  i  n  g  y  jenseit»  Salzburg ,   b^y  Altentan.  ' 

» 

Strupe  C^d). 

788  In  der  Sttab',  an  'ier  Liunbr ,  liaiidg.  'OfoUiirg. 

.  .     Süijnphinpach« 

997  Stnmpfenbachy  im  Landg.  Aichach.  •  •  \    ^  \ 

Stnotveldttn.    .       ■ 

963  Stulfeldeiiy  Pfarrdorf,  im  Oberpinzgan. 

Styre  (de), 

i074  Otacher   (Ozzi),   Marchi(r   et    Adllbert   frater.      Die 

Steyermark  im  heatigen  Umfange;. und.  iiidli»der  Üliei'- 
'     gabBO^kQiide  v.  1180  to:Ö8teireieh.  Das .  aaMHirgia^lie  6e- 
neralvicariat  in  Steyer.    P.  I.,  S.  998  etc. 

Suanse«  .       « 

*  •  •  •  .  ! 

in  Trnngowe.     Schwanenstatt,  in  Oberösterreii^h. 


149 

136 
197 
t60 


44 


•  I 


146 


Shwabering,  zwischen  dem  Inn  an4  dem  Chieip- 

^     Suarzaha,  fluv. 

788  Der  Bchwarzenbachy    mit  der  Garring ,•  aon  dem    36    37 

©«i  bV  Gblling. '        -        :  •    ' 

Swarzahe.  "      '  - 


r.  «I 


i.X 


109^4  '  .       Sch\e.arzaoh,.bey  Rt.  Veit  im  Ponijfak      * 

.^Wi:»eqßntfiii.. ,.  .      .  , .,         / 

1074    Sohvarsenbrann,  Im  Musborg.  Landau. 


.  •  '   ^ 


-mW 


9^1 
961 


\ 


116 

Annö  oder 
circ»  ansum  P.  ü/  8. 

Suates. 

931  Schwatz,  im  ITateriiintliiJi  henfe  in  lyrol,  16t 

Sublich. 

890  979    .        An  der  Salm  oder  Znlp,  In  Untersteyennark.  -  114  MM 

Sueinpah, 

814  in  Tning.    Schweinbach,  unter  der  Bans,  Im.    Ui.  47  7D 

Traungan« 

Suldorf.  p.  n.   8. 

1000  Saaldorf,  Landg.  Mattighofen.  aOl  309 

Sulpa  C^d},  ecclesia. 

861  ^890  Die  schwarze  and  weisse  Salm  in  *  Vnteniteyermarfc    93  114 

978  979  f09  »06 

98f  1050  907  961 

Sulzipach , 

897  in  Qainzingg.   Salzbaoh,  Im  Vilsdial,  in  Nieder-    LL.  67  86 

bayem. 

Sulzperch.  p,  il   s. 

1009  Salzberg,  bey  Kessendorf.  869 

Sundermargin. 

1000  Sande rm »ring,  Tolgo  Sandennanniag,  im  Chieingao.    310 

Suiininpach , 

997  in  Botahg.    Simbach,  am  Inn.  136 

Suniburch. 

■ 

1074  Sonnberg,  Barggebiet  im  Jadenb.  Kr.,    in  Steiermark.     969 

Suoziiihetm. 

996  980  Siezenheim,  Pikrrdorf;  an  der  Saale,  beySalzbarg.  131  169 

1030  996  997 

Sura,  locus  9  94  309 

788  886  Villa  Sarehaimin  in  Salzbargg.    Dorf  Sar»  und  Sur^  LL.  66  77 

1000    heim,  Landg.  Laufen. 

Sura,  ri,v.  .  p.n.40  933 

789  1048  Die  Sur,  Landg.  Laufen,  von  Särberg  b. Traunstein her:    LL.  81 

Eine    andere    Sur,   von  Kling  heij   in   die   bayef.  Mtir, 
Im  Landg.  Trosbeig. 


117 

Anno  oder  i 

circa  munimk  P.  11.    gf. 

SoreberclL 

788  1000  Barberg,  Bqrggebiet  und  Pter  an  den  QueUen  der    41  310 

BuT)  Landg.  Traiiiistein. 

^uindalui  ^ 

861  891  ftorestum,  lociui.  Längs  der  Bchwindach,  ImLaadg.    115  166 

MC      Arding;   Schwiodaa. 

Snsel, 

890  970  forestmn,  juta  Losnice  cmn  banne.    Sansal  an  der  114  187 

979  969    LnnsbnitK,   in  IJnter-^teyennark;   einst  sabsb.  Font-  und  909  905* 

1045    Jagdgebiet,    vorsflgUch   auf  Biobeimast  und  für   WUd-  907  999 
sohweioe:  9w\ 

Suiiikeriim  (ad}^ 

788  ad  castellmn  LonflL    Schwaigern,  einst  ein  Vor-  49 

werk  bey  Laufen« 

Szreliz. 

979  Schrölis,  vulgo  Scbreits,  in  der  Probstey  Gumiz,  906 

in  Kftrnthen. 

Tabizhaimin. 

1000  Dabin gy  Landg.  Trannstein.  309 

Tacginga. 

988  1000  Taching,  Takking.    Taohing,  Burggebiet  bey  Wa-    989  993 

ging;    nicht  sn  verwechseln  mit  Daching,  L.  Landau.  309 

Taechiogen,  mens. 

1074  Der  Teching,   Gebirg  an  der  Gurk,   in  KArathen,  969 

Herrschaft  Tackenbrunn. 

Tachinhnsen. 

1000  Tachenhausen,    bey  Waging.  309 

*)  Conf.  D. 


/ 


118 

Anno  o4er 
circft  annum 

1048 


p.  n.  6. 


788 


788 


997  968 


997 


945 


930 


995 


788 


\t 


997 


Tachlnse. 

Der  1*  a  c  h  e  h  -  ode^  Waf^ingersee.  9d3' 

Taga,  fluv. 

Taga;   sp&ter  die  Alz,  ans  dem  Cbiemsee;  s.  Als.     44    45 

Taharding,  e^clesia. 

Tagahardingen.     Tagaharting,    volgo  Tacherting,     97    44 
an  der  Taga,  oder  Alz,  Landg.  Trosberg.     Einst  die  Mut- 

terkirche  von  der  umliegenden  Gegend,  im  östlichen  Chlem* 

•  •  • 

gau .  woraos  dann  das  salzburgische  Arehidiaeonat  Baum- 
bürg  gebildet  worden  ist ;  s.  uns.  Gesch.  der  Longobarden. 
S.  14.  Not.  Vergl.  P.  I.  d.  Jnv.  S.  996:  die  Kirchen- 
aprengel  des  Archidiaconats  Banmburg.  '^>i 

•  •  - 

Tagaperhtesheim  5 

« 

in  Iseng.    Taibrechting,  Landg.  Mühldorf. 

Talaheimon. 

Thal  heim,  bey  Vöklabruck,  im  HausmckrierteL 

Taleheim , 

,  actum  reg.  Ottonis  L    Thalh'eim,  bey  Ueilbronn.  177 

Talahus.   .  .  * 

Talahusen.    Thalhausen,  bey  Teisendorf..  Ein  -an-    163  310 
deres  bey  Michaelbeuem. 

Thal«  rechts  ^am  Ipn,  bey  Kl-  Gars.  '     145 

Tälagaoe,  «    ..  :  • . 

,    publica  via,    et  Welesia.   iTaiagavi  lofoeUus.    Tha^-    M.9833 
gau,  an  der  Strasse  nach  Mondsee.     (Pltor  su -Thfügaa,  34  LL.  156 
ao.  1951.      Sit«  des    Pfleggerichts  Wactepfels.       P.  1. 
J.'305  X.)  ....  . 

Tan,  locus. 

Tan,     jenseits   Altdtting,    im    Landg.    Bggenfeldea,  197 

.  «    '  .  *  .  ^ 
Burgflecken. 


158  195 


197 


It9 

Anno  oder  ,  , 

cira«  •mm  P.  II.    8. 

Tanne  C^d)^ 

9M  1074  de  Tanna.    Tan  an  Ina',  Pf.  Aachaa.  IM  261 

Tanne.  ' 

788  Tan,  nnfBrn  der  bayerischen  Traun,  im  Chiemgau.  47 

Tan,  locus. 

M7  798  Alten-Tan,  Land|f.  Neomarkt.    Bargstall ,  in  der  IsIt 

Nähe    das    Bargstall   liichtentan;    aoa  beiden   dann  das      LL.  99 

Pfleggericht  Neamarkt  gebildet.     (P.  I.    %.  006  a.) 

.  ■  . .    » 

Tanperch  (ad).  '  ' 

1001  Der  Tanberg,    zwischen   Mattsee  und  Neomackt.  LL.  113 

Tanperch,  mohs.  p.  n.  s, 

997  Im  Chiem  -  oder  Isengaa.  146 

Tarentum , 

989  foras  moros  civitatis  —  actum  L  Ottoola  II.    Tare«t        903 

in  Unteritalien. 

Tassiopah ,  et  nemns. 

963  Tachseabach,   Bargflecken,    an  der  0a1aach,    im  197 

Pinsgan,  C^icht  Teisbach,  an  der  Isar.)  und  IVIeggerkht. 
(P.  h  %.  306  q.) 

Tanria, 

997  actum  ad.    i*auer,  hey  Hall,  im  Innthal.  (Tyrol.)  157 

Teginigm. 

1041  Aa  der  T&glng,  in  KftmtbeQ,  bey  Takenbrunn.  963 

Teginga, 

800  in  pago  Sundargoaue.      T&ging:   vulgo  Deging,     LL.  46 

in  der  Pf.  Truchtlachlng  im  Chiemgail;  bitfreto  i»  den 
SftbCtaiigigttler»  von  Praventkiamaee  bagfiffea.  B.  üund 
Metrop.  II.  166. 

Teiutesheimon.  .     p.  ii.    a. 

996  P«l«lia>m,  in  4m  Pf.  IMmaitsea,  h%y  Barg  KNng.  146 


f 
I 


Anno  oder 
circa  «innm  P.  IL    B. 

Ten^hilinga ,  ecclesia. 

788  Tengllng,   Bnrgg^ebiety  L^ndg.  Titmannlng;  Borg,  %9 

(hente  Marienkirche),  der  Sitz  der  ehemaligen  Gralbchaft; 
auch  In  den  Niebelangen- aa(i(«flUirt.  « 

Teningon , 

SM  actum,  et  rilla  Teninga.    Tennin g,  andi  Dttmthe-  LL.  66  67 

ning,  links  der  Isar,   Landg.  Landau. 

Terinperch  (ad),  ecclesia.  p.  n.   s. 

860  978  Ternberg,  in  V.  U.  W.   W.,  im  Gebirge;    nicht  17  »5  Mt 

979  iOpO    sa  verwecbieln  mit  Ternberg  an  der  Enna.  906  918 

Tetin^a. 

796  De t in g,  im  Landg.  EggenMden.  LL.  66 

Tetilinesdorf ,  p.  n.  g. 

988  in  Matahg.    Tittilinsdorf.     Detelsdorf,   bey  Kes-  179  309 

aendorf,  Landg.  Nenmarkt*  ^ 

Teuffenpach, 

1074  praedium.     Teufenbach,    im  Jadenburger  lEreia,  961 

in  Steyermark. 

Tibarnia , 

609  748  oppidnm  Noricf.    Ootla  obsidentlbns,  anr  Zeit  st.  Se-    5    6    11 

Ferins,  (479.)  Tibertina,  metropolis  Norici.  Wird  auf  dem 
^  Lornfeld  in  Kftmthen,  auch  hey  Treifon,  Tebriach,  und 
Tebern,  gesucht.  Für  die  Lage  Tibumia's,  in  Oberkl&mthen, 
entscheidet  das  Tibumiense  conlinium  ad  cellnlam  Inticha 
(Innichen,  einst  Agunt,  am  Ursprung  der  Drau,  ae.  816. 
M.  b.  XXXI.  p.  39.  (Megiser  llihrt  ehemalige  Grafen  Ton 
Treven,  (Triffen)  in  K&mthen  auf.)  Juv.  P.  L  %.  91.  S.  97. 

Tietramingeo. 

788  DIetraming,   rulgo  Diebring,    rechts  der  Salaaeh,  84 

Landg.  Salzburg. 

Timinperg,  ,  > 

996  in  Iseng.    Timannsperg,  vulgo^  i.  d«  K  Beischach.        163 


\ 


121 


AnBO  oder 
circa  anBnin 


p.  n.  8. 


788  8a« 
897 

1000 

788  843 


788  980 


781 


TimutiDgen. 

Dlnmotingen.  Dimnimdlaga.    Teunting  an  der  Als,    .      46  89 
Landg.  Trosberg. 

Tine,  sjlva: 

et  locufl.  Tenloh,  L.  BelcheBhall,  am  Fow  des  Stanflen.     Mft 

Tinilpach.  .  84  90 119.901 

Tinnidinpaeli.     Der  Tlndelbaoli,   am  SchaAerg,  LL^  79  78 
890  979    gegen  den  Aberaee. 

Tisingen.  p:  n.  s. 

Tisinga.    Tel 8 log,  an  der  Möm,  Landg.  AltOttlng.    34  164 

llsteti,  vicos. 

Telcbat&tt,  bey  MatÜgbofbn.  LL.  91 

Titamaninga,  villula. 

788  Titimaningen.     Titmanningy  Stadt  an  der  Salzacb,    91    98 

nnd  Pfleggericbt,  ans  der  Gralbchaft  Tengling  und  Törring    34"^  46 
flbertragen.     (b.  P.  L  d.  Jnv.  %.  305.  t  n.  8.  144.) 

Tivene. 

4074  Tibein,  oder  Tttffer,  im  CUl.'Kr.,  in  Steyermark. 

•Tiufinpach.  ^  , 

890  979  Tenfenbaohy  im  GAtzer  Kr.»  in  Steyennark. 

Tiofstada,  loca. 

994  Dnipstadom  —  riToL    Ober- nnd  Untertiefsti&tt    148  165 

'     am  Tiefenbacb ,  der  anf  der  Hocliebene  liinter  PlelBkircben    991  993 

-  *  SS 

entspringt,  und  bey  Eggenfelden  (fittiofeldeo)   in  die  Bot        310 
mündet     Zu  Obertieflitatt  hatte  'acbon  st.  Bnpert  ein  Nov^ 
nenldoflter,    daher     heute     noch   Nonnberg,     gegründet. 
Untertiefstat  heist  Jetzt  Geratslurchen. 

Toheim, 

788  in  comitatn  ad  Torringen,     fitockheimi   bey  T0r-  45 

ring,  Landg.  Titmanning. 

ToUmchova , . 

jnxta  Uilisam.    Thalkofen,  vulgo.    Im  L.  Vilsbibnrg.    139 


.» 


«6t 


114  «M 


H7 


AbhaartIuiis.derh.CL(LAk^d.Wiss.  J.  1841. 


16 


I 


12a 

«  ■ 

Anno  oder 
circu  annnm  P.  !!•    6. 

Tonahgaoe,  pagus. 

789  8Ö0         Ton»gftoe.  Tuengowe.  Taoonwe.    Der  Donaagan  tl  Mete.  169 
988      Ungs  der  Donau ,  von  Regensborg  an  bU»  zur  VUs«  hU  M 

Torilan,  ^       p.  n.   s. 

993  in  comitatu  Noritale.    Terlan ,  In  Tjrrol.  19ä 

Torlehaim^  ecciesia. 

788  Tyrlaching,  im  Landg.  Titmaning.  84 

Tornbach. 

1000  Dornbach  bey  Wien,  zur  Abtey  bU  Peter  in  Salz-  311 

barg  gehörig. 

Torringen , 

788  976  ComiCatos  ad.    Torr  in  g,  Alt-  und  Neutörring  ;   bey    4&  190 

Tengling,  Bargg^biet  und  Kirchdorf ,  L.  Titmanning. 

Totinhusir) 

788  963        in  comitatu  ad  Torringon.     Teten haasen,   Kirchdorrf    94  191 
am  Tachen-  oder  Waglngersee.  310 

Tounhusa. 

997  Tanhaasen,  in  Pf.  und  Landg.  Laufen.  139 

^    Trahove. 

861  890  Trahof.    Drauhofen^  in  K&mthen,  zur  Ursprung-    96  il4 

979      liehen  Donation  von  Gurk.  906 

Trauus. 

890  978  (auch  Drauas),    Die  Drau,  der  Hauptfloas  Kämthen's,    114  909 

979  989    vulgo,    die  Drag.  906  907 

Trebina^ 

861  890  Trewina  —  Unit   in   amnem  Travum.     Die  Dr&n  in    96  114 

978  979  Steyermark ;    im  weiten   Bogen  das  Draufeid ,  (  einst     906  906 

Zitinesfeld,)  be^gränzend,   mtLndet  unter  Pettau  iu  die  Drau. 

Trevina  C^d). 

917  Trebina  ecciesia  et  curtis.     Treffeu,   wofür  auch  196 

Tibumia  genommen  wird,    im  Decanat  Villach;    von   K. 
Carlmann  878  zur  restaurirten   nahen  Abtey  Ossiach  ge- 


123 


Anno  oder 

eiiea  amram  P.  II.    S. 

widmet.     Der  erste  Orftnder  von   Ossiach    (anch  Otigas, 

basil^ca  Q.  Oseewach,  «bbacia,  c.  1050.)  Ozzi,  oom.  789^ 
ist  kaum  ein  Römer,  Occns,  wie  Eichhorn  meynt;  son- 
dern ein  norischer  Dynast:  ^Otokar,  slay.  Ozzi. 

Trieben, 

1074         rallis.    Triebenthal,  und  Trieben,  in  der  Probstey         960 
Zeyring  in  Steyennark. 

Tribure , 

1036  actum  reg.  Canradi  It.    Tribnr,    am  Bhein.  99$ 

Triheim,  locii^^  s.  Fribeim. 
-    Trigisima^    ecclesia  — 

861890  sti*.  Martini.     Treisima,    civitas    et   flnm.     Tr ess-    9ä  113 

979      man  er,  in  Unterösterreich ,  an  der  Trasen.  901  905 

Trippach , 

1060  jnxta  Megelingnn.    O^renbach,  im  Bnrggebiet  Mög-        950 

ling  am  Inn. 

Triupach, 

804  in  Mathag.    Dreibach,  bey  Mattighofen.  LL.  31 

Triaveiach.  p.  u.   s. 

1074  Trofeiaeh,  im  Bnicker  Kr.,   in  Steyermark*  969 

Tnibinbach. 

1000  Trübenbach,  links  der  SalsaA,  4)ey  Laufen.  310 

Trühtal. 

1041  Trauthal,  vulgo  Traonthal,  am  Inn,   dem  El.  Au  951 

gegenüber. 

Tmiigove. 

788  983  Tmnkowe.    Der  Trau ng au.  in  Österreich,  ob  und    44  149 

unter  der  Eons :   Druna  etc.  _  311 

TruQse,  lacus. 

788  909        Trunseo,  pagus.  Abbacia  Aribonis.  Der  Trau  nsee,  und    39  ^ 
die   gleichnamige   Abtey,  Jetzt  Traunkirchen ,   in  Oberö-  191 

16  # 


124 


/ 


1095 


788 


M3 


84 


788 


87 


Anno  oder 
circa  annam  P.  II.    S. 

gterreich.    (S.  die  Gesch.  von  Hallstatt  iL  bchel,  In  ans. 
Gesch.  der  bayer.  u.  öst^xr.  Salsw.) 

Truon ,  fl. 

788  959  Trana^  alba  et  rotentrana.  Trane,  forestam.  Die  obere    84  41  47 

1030  1048  oder  bayerische  Traun,  mündet  bey  Altenmarkt  in   die    181  1S9 
Alz,  bildete  nach  einen  Untergan.    Conf.  Drangaoe.  t88  M7 

Tnjndorf. 

Tfaandorfy  in  der  Pf.  Haslach,  Landg.  Traonstein« 

Trimwalha)  ecclesia.    * 

Traanwalohen,  an  der  bayerischen  Traun,  Landg. 
Traunstein  :    voll  rdmisoher  Landsassen  umher. 

Truhtersreute. 

'Trutersreut  —  bey  Truchtlaching f   Jedenfalls  im 
wesUichen  Chiemgau« 

4 

Tudleipin. 

(Dadleipa)  comitatos.     Um  Lippa  und  Lippin,  95  114  117 
891  97ä    zwischen  der  Salm  und  Blnr,  auf  dem  Leibnitzerfeld,  in    909  905 
979     JSteyermark:  C^u-d-Leipa?) 

Tuni^n. 

Tuning,  vulgo  Telning,  an  der  Alz,  Landg.  Tros- 
berg;  wo,  irrig!  'das  Idunum  desPtoIem&us  gesucht  wird. 
Dieses  lag  allen  Umstünden  nach  reehts  des  Iranis,  im 
Burggebi^t  Idana,  heute  die  Herrschaft  Yben. 

Tunnindorf. 

Tundorf,  am  HSgel,  Landg.  Laufen. 

Tuontina, 

in  a^uilonari  parte*  Turnten,  rulgo  Dienten,  6e-  119  197 
birgsschlucht  zwischen  Salfelden  und  Ooldek,  zwischen  901  98i 
Pinzgau  und  Pongau,  uralter  Elsenbau. 

Turach,  flom« 

Pie  Tauraeb,  bey  Bzdetatt,  im'Pengau;  die 


861  890 


788 


45  BIO 


998 

890  963 
1051 


161 


1074  1093 


961  981 


N 


125 


«. 


»70 


1000 


903 


190 


101 


788 


788  908 


»7 


Anno  oder 

circa  a&nam  '•  "■ 

Tanriflci;  das  rSm:  In  alp«,  Gebirgsatotlon ;  hent«:  aaf 

dem  Täaeni. 

Turdine,   vicus. 

Trttchseii)  wlgo  DrlxeD,  Barggebiet  in  Kürnthen. 

Turia. 

Thurii,  0t.  Jacob,   ob  Elsbotheo,  Ldg.  Hallein;  Barggebiet.  S91 

Turinhusa.  - 

Darbatfaen,    an    der   bayerischen  Snr,    PItoey 
Scbneitsee. 

Turtin,  ad,  eeclesia  et  riv. 

Die  Türken,  valgo,  in  der  Pf.  Stanhamy  am  Ion. 

Tosindorf. 

Toisindorf,  in  comitatn  Wilhelmi:  (Playn).  Ober  t ei-    41  191 
8  e  n  d  0  r  i^  einst  ein  Borgflecken  am  Grafen  -  oder  Easoben- 
bergy  am  Eingang  sn  den  Eisenwerken ;  der  heutige  Markt 
(Unter-)   Teisendorf  entstand  erst  im  14ten  Jahrhandert. 
(P.  I.  d.  Juv.  %.  aOft.  p.  lAiparth.  Abb.  %.  99».  999.) 

*  - 

Tasinperch« 

Der  Teisenberg,   zwischen.  Trannstein  and  Tel-  41  49  143 
1000    aendorf ;   mit  mebrem  Bargatallen  and  Ortschaften.  999  , 

Tttzzinpali. 

Diessen-  oder  Diaabaeh,  im^ Unterpinscgao,  m  310 

der  Saale. 

Tuzzfingen ,  v9ia« 

TossiüDgon,  T  ii s  s  1  in  g ,  Marktflecken  bey  BargUrohen  99  34  140 
an  der  Mömj   von  Bargkirehen  hieher  rersetates  Amts-    164  169 
and  Herrschaftsgebiet 


788  993 


1000 


788  997 
939 


788 


Überse. 

Übersee,  Pfiarrdorf,  am  Clüemsee. 


49    47 


1ä6 

Anno  oder 
Gircu  annuni  '  P.  II.    S. 

Sti.  ITdalrici. 

1068  (Ondalricl):    villa    et  capella.     ITIrichsdorf  bey  187 

VUlach,  in  K&rnthen;  zam  salKburglscheii  Domcapitel  ge- 
hörig', (also  weder  st.  Ulrich  bey  Golling,  noch  bey  BIl- 
lersee  i.  Unterinnthal.)  (S.  bayer.  Ann.  1835;  ü.  p.  Ü730 

ITdulßiiiduor  C^d),  curtis, 

970  in  lingua  slavonica,  theotlsce  Nidrinhob,  L.  hob.  reg.    In  187 

der  N&he  des  Forstgebiets  Susil,  oder  fiansal,  in  Steyer. 

Udarnes. 

9f6  Udernsy^  im  Zillertbal*  170 

Ufgauui.  • 

804  8S7  Ulj^ewe,  pagns.    Der-Aufgau,  zwischen  der  Itar    LL.  8t  51 

und  Vils  in  Niederbayern,  s.  Ufkon.  CVergl«  ron  Poll- 
hanaens  Nachtrag.    S.  9210 

ITufhusa.  p.  n.  6. 

953  actum  reg.  Ottonia  I.      Auf  hausen  bey  Dlffl.  179 

ITjFkou, 

788  in  Tnmgowe.    Aufgan,  bey  Paehmanning  und  üfen«  44 

hausen  in  Oberösterreich;  also  yerschieden  vofai  Auf g au 
an  der  Vüs  in  Bayern. 

Ulma, 

1097'  '        actum  Conradi  II.  reg.    Ulm,  an  der  Donau«  990 

Undrimas,  Cad),  eccle«ia; 

750  800  seu  <^d  Liburnia,  civitatem;  Undrima  vallis,  cum  laeia    ll  19  95 

830  861    Gunthartestorf  y    Hezindorf   etc.     Wird   in  Klimthen  ^fri-    114  169 
890  979    sehen   8t.  Veit,    dem  Liirnfeld,    und  Maria  Sal  gesucht.    906  954 
1050    In   Steyermark    soll   sich  .  b?y .  SeJcAn  auch  ein  Undrima- 

thal    finden,    wovon   Schmutz    nichts    meldet)    wohl   von 

Gundersdorf ,   Gttndorf  etc. ,  im  Bisthum  Sekau. 

Uüdrimatale. 

930  Cl^nt®^^^"®^®*)    Das  Unterinnthal,   zwischen^ Tyrol .        175 

und  Oberbayern. 


I 


1»7 


Anno  oder 
circa  annum  P#  D#    S« 

Unfridestorf. 

983  1080  Unfirldiogan,   locM.      Ufertlng,    volgo^   bey  Tei-    17t  SM 

sendorf.  310 

Untraha. 

746  Unter ach^  zwischen  dem  Mond-  und  Ateraee.  LL.    4 

Urala,  ad  ipisam.  p.  n.  Si 

890  ICMl  Urola,   fluy.     Die  Erla,    in   die  I  p  s,    in   Unter-'    M4  937 

Österreich  mündend;  (mit  der  Erlaf  und  Arl  nicht  za    113  Ml 
rerwechseln.    Uri,  die  kleine,  zwischen  Kl.  Seitenst&tten 
und  st.  Peter  in  der  Au,  in  Oberösterreich. 

Urbana,  loca. 

10t7  BorgstaÜe  und  einstmalige  römische  Jif leeken ,  l&ng«        tl9 

dem  Inn ;   z.  B.  Gars ,  Kraydorf ,  Wasserbarg  etc. 

.  Urdorf  5 

798^931  in  P^o  sondregaoe  snper  rivol.  Urpah:    Audorf,  am    96  166 

Inn ,  im  Jjandg.  Bosenheim. 

Ureliach,  ecclesia, 

1189  Auerbach,  im  Landg.  Mattighofen?  LL.  137 

ürsesperge. 

890  Irschberg,   bey  Irsdorf;    mit   dem  Burgstall  Wil-    LL.  66 

deneck,    diesseits  Mondsee.     (S.  Strasswalcben.) 

ITrisedorf.  "  .    • 

788  Irsdorf,  am  Irsclisee,   zwischen  Neumarkt  und  Fran-  LL.  63  69 

kenmarkt. 

Urstorf,  Villa.' 

1107  Cella,  usque  ad.    In  der  Zell,  bey  Irsdorf. 

llrspringin. 

1000  Ursprung,  an  der  Fischach,    bey  Salzburg. 

üsenteyn  C"^)  ecclesia., 

840  Usitin.      Utsohbi^ch   und    Thal,  im   Brück.    Kr.  t 

Vielleicht  ist  aber  Uisitin   CWindischVeistriz  •,  oder.Bi- 


LL.  116 

P.  II.    S. 
308 


16 


laa 

/ 
Anno  oder  - 

clroa  aiinaoi  P.  ü«    S. 

Bitin 9   (Ritechein ,  Thal  und  Fl.)  2a  lesen;   JedenhllB  in 

,Unter-Steyermark.  / 

Usinga,  loeus. 

788  Ising,   im  Chiem^u.  f5    sg 

Utanhusa. 

S9ft  9S7         UüDhnsa.    Utzing,  bey  Oberbergkirohea,  oderScbSn-    117  ISO 
berg,  Landg.  Neamarkt.  ,11^ 

Uticha. 

963  Huttich,   am   Wallersee,   Imdg,  NeqmAKfctf  oder        IM 

ITting,  Landg.  Eggenfejden? 

Uzilinga,  viUa, 

788  Itsiling,  libiga  der  Sahsaeh,  bey  Salzburg.  M    34 


« 


V.*) 
Varmach. 

1000  Farm  neb,  HoAiiM*k  im  Ger.  Prion. 

Vadum,  dnheriacense. 

Mtt  Überfuhr  an  der  Saale,  bey  Einhöring. 

Vallis, 

9S7  Juxta  fltim/ Sala.    Das  Saalthal,    hinter  Lofer. 

Veltchircha. 

888  Feldkirchen,  im  Landg.  Mattighofen.     , 

Yeldchirchuii. 

lOil  Feldkirchen,  im  Landg.  Troasberg. 

Vendingin. 

1000  Wendung,  ob  W«gingt    einst  Sumpf  umher. 


M8  909    * 


198 


ISl 


108 


•69 


e  Conf.  V. 


1«9 

Anno  oder 
ciroii  «inuiilr  P.  U«    18« 

Veustriz. 

X. 

1074  FeisttiBi  in  der  P£  Best,  und  Hemehaft  JSring»  Ml 

In  Steiermark. 

^Viariim,  fluin.^ 

788  lies:    Jvaniii.    Die  Salsa  eh,  im  Fttnttenthuii^  Salzburg.    .  31 

VieOS  MauricianUS ,  b.  Maoriciamifl  VIciu.  XL.  baye- 
riaehe  Annaleii  1833  (nicht  1834). 

Vlcüs, 

788  TomanLscna  ]nxta   fl.  Sala.     Walls^   Pfkrrdorf|    bey  f3 

fSfalflbnrg;  9.  Walaho vins. 

Vilsa,  Yilisa,  fl.  139  149 

788  9f7  Vilnsa  ilaenta.    VUoaa  locoa.    Die  grosse  Vüs  in  Nie«.     LL.  18 

033      derbayem,  und  Vilsholba,  a.  Filoaa  (t.  PaUhausen  sacht  den  44 

Vilagaii  im  Nordgao.) 

Uindaha.  p.  n.  s^ 

788       .  eccleoia  et  yiUnla.  Kiroh^eidachi  im  Landg.  Troa-^  97 

'     borg  9  rechts  der  Abs. 

Vinearum, 

788  plantagines  per  8t/ Rnpertom.    Die  Weinberge  bey  93 

Krukenberg,   anter  Begensbarg. 

VlSCaba  %  a.  Flachach. 

Viskigin. 

1000  F  i  8  c  h  i  n  g )  am  Taehenaee ,  bey  Waging.  310 

Visterbacb. 

1074  Feisterbaohy  am  Grdbminger-Mitterberg,    im  Jo-  961 

denborger  Kr.,  in  Steyermark. 

St.  Viti^  parochia. 

1074  St  Veit,  Pfitrrdorf  and  Markt  im  Pongaa,  als  Land«.        961 

gertcht,  Theil  dea  Plleggerichts  Goldeck.   (P.  I.  der  Jm. 
f.  306.) 

Vitrine. 

870. 890  Viotring  (Victorta),  MobmaUge  Abtey,  in  KÜrnthen«    114  806 

Ablttadluig.4er  h.a.d«Ak.  d.  Wlaa.  J.  1311.  ^'^ 


130 


Anno  oder 
ciroi  Annom 


1000 


788 


086 


Vochinperch,  de. 

Vockenberg,   In  der  Pf.  Berghelm,  bey  SaUburg. 

Vohendorf, 

ad  Traon,  (Nohendori)..  Vahendorf,  Pfiurrd«rl^  Landg. 
Traunstein.    Vahenan  in  der  Jfähe. ' 

Vökla, 

Flnsfl  in  Oberösterreich.  a.  Fechileaaba.  Über  die 
Vökla,  in  Verbindung  mit  der  vielbeaprocbenen  Roteoaala^ 
als  GrftnzBcbeide  des  Landes  ob  der  Enns  gegen  Bayern: 
s.  in  der  Lit.  Zeit  von  Kers*  Jalirg.  18S1.  IL  Bd.  IL  H. 
8.  44.  > 

Volagangesperch« 

Wolfsberg,   oder  Altenmarkt ,  bey  Nenmarkt  an 
der  Bot. 

yolm. 

lOOÖ         ;  Fflllern,  bey  LanÜBn,'  links  der  fialsach. 

Vresen , 

1074  mens,  super.    Der  Fresenberg,  bej  Felstritx,  Im 

Jndenbarg.  Kr.,  in  Bteyermark. 

Vurte. 

1000  Fürth,   wahrscheinlich  an  derOichten,   Laadger. 

Weitwerd. 

Vusca. 

968  Faa'eh,    rechts   der    Silzach,    ein    SeitenUuJ   vaih 

PlnzgMu     Probatey  de«  Pfleggerlchte  Zell.     (P.  I.  Jar. 
'     f.  806.) 


Kfi.fL 


M9 


47 


17« 


809 


Mi 


197 


w. 

Wachawa. 

s 

861  890        •  Die  Wach  an,    Landstrich  links   der  Denan,    TOn    05  118 
078  070    Marbach  bis  Stein  und  Crems  In  UnterOsterroleh.  Die  viel  Ml  004 


131 

Anno  oder 
circ»  Mumm.  p^  H^  «lg^ 

kleinere  Starhemberg«   Herrschaft    Wachaa  kt  ein   Theil 

' davon. 

*  -  • 

Waginga, 

788  Villa  in  Chimingaoe.    Waging,  Flecken  am  Tachen-  88  84  43 

see.    Dann  das  von  den  Barggebieten  Tetellieim  and  Hai-        810 
denberg  hieher  verlegte  Pfleg- a.Seegerioht   (P.L$.80Ö.a.wO 

Wagrein , 

887  890  theodiace.    Wagrein,  volgo  Wagrom,  rechts -der  Ips,    88  113 

878      in  Unterösterreich.  ^  .  jIOl  804 

Wagreini, 

890  078  summitas  termini   prope  Travom  et  TFeaaina.    Wag-    114  908 

979  988    rain,  bey  den  windischen  Büheln  an  derDraa  and  Dr&n,    805  807 
In  Untersteyer. 

Waiplinga ,  ' 

908      actum  reg.  Ladowici  IV.    Waiblingen,  in  Schwaben.  180 

Wälardorf/ 

788  JSanftehst  bejT  Strasswalchen,  Landg.  Neomarkt.    84  40  890 

Walarpach. 

888  Der  Wallerbach,  von  Strasswalchen  in  den  Wal-    JiL.  55 

iemee  mttndend. 

Walaraeo,  (^d)  ecclesia  sti.  Petri.  p  n.   s. 

-788  1050  Seekirchen  am  Wallersee,  Landg.  Neamarkt.  ^      81  31  40 

43  889  890 

Walarius,  locus. 

788  See  walchen,    bey  Seekirchen;  omher  viele  rOmi-  8 

sehe  Insassen;  sanächst  die  Seebarg.  v 

Walahouius,  ecclesia. 

788  1000  Walchwis ,  Walaves ,  Walchsdorf ,  ,vicos  romaniscas.    83  84  88 

Walls,  an  der  Säle,  bey  Salzbarg.  39  40  41 

808 

.  Walbusariberc. 

1085  Wals  ef borg,,   «wische»  Salabarg  and  Reichenhall.        889 

17* 


t 


I 
f 


132 


134 


M8 


Abbo  oder  o  i»     * 

elrm  Muram  -         P.  IL    O. 

Walde. 

997  Wald,  an  der  Als,  Landg.  Bnrgfaaiueii. 

Walda. 

iOttt  Wald,  ob  Winherlng,   Landg.  Altötdnff* 

Walde  V 

1000  jQxta  Lenzinsperge.    Wald,  beyLensEensberg,  Landet*        SiO 

Traunstein. 

Uoaldolfinga. 

805  W  a  1  d  i  n  g,  in  der  Pf.  Otnang,  Landg.  Vöcklabmck.    LL.  84 

'Walrabigin.  .  p- «•  s- 

1000  Walle  ring,  Landg.  Altötting?  310 

Waltilheim. 

1030  Waltlham,  Landg.  Trosberg.     Waltilo.  996 

Walthusir. 

1000  Waldbaus en,  Kirchdorf,  rechts  Tom  Imi,   In  der         tOt 

Pf.  Grttnthal. 

Uualtkisinga. 

760  Walchsing,  im  Vilstfaal.  LL.  13  16 

Uualtrisingon. 

961  Walkering,    bey  VOUabmck,  wenn  nicht  IToalt-    LL«  96 

Idsingon  gelesen  werden  soll? 

Wancheim.  p.  n.   s. 

1095  Wankham,  bey  Altentan,  Landg.  Nenmarkt.  997 

Uoanglii. '      v 

994  Waifg,  (Ober-  und  Unter-),  bey  Mondsee.  LL«    38 

Wangin.  ,     p.  iL  s. 

788  1060  Wenga.     Weng,   am  Wallerse,   Landg.  Nenmarkt  94  40  990 

894      Uoangbi»  808  309 

Wangen  9  ecciesia. 

996  Wang,  Pfarrdorf,  rechts  vom  Inn  bey  CSan. 


LL.  63 

P.  IL    8. 

446 


Anno  oder 
circ*  annam  P-  If •    B. 

WasBinperch, 

890  978  (aeatus  mons),  diotlsce.  WAcbsenberg,  iey  Isohel,    HS  901 

979      im  Traühgau.    Wax,  sc&arf.    '  904 

Watenes. 

Ml  Watensy  in  der  Pf.  KoUiSM«^  ia  Tyrol.  169 

Weiterschirehen  C^d}  7  ecclesia, 

880  in  Slavinifty  heäte  Weitersfeld^  an  der  BJfor,    in  16 

Unter-s^Stcyermark. 

Wehnnica*  .  » 

1074  WDlling,  im  Grittser  Kr. 9  in  Bteyermaik  369 

Weizzenpach. 

1074    '       Weiüsenbaoby  im  Jndenb.  Kr.,  in  Bteyermaik.  960 

WeUin. 

1000  Wölkam,  liWidg.  Tfosberg.  310 

♦ 

Welmicha. 

1098  Wölmeradorf,  im  Jndenb.  Kr.,  in  Steyenuuk.;;  981 

Wels.        .-.'..>  ^  \ 

798 1074  Wels,  an  der  Trann ,   in  Oberösterreicb.  49    961 

Wenelonis,  C^t  Arnonis) ,  ecciesia. 

788  Arnsdorfy  reolüi   der  Sblsacbe-,    bey  Lanllen^   s.       '     39   . 

Arno.  t .  r  i  .  ; 

Vuengi^.    i-i^  r  ..v  ..*        •.  ? 

788  813  nd  Vnalarpab.    Wenge  ad  mura  0nper  laea]p.,Walr4e  4Ö 

(g.  Wangin).  LL.  Sft    OB 

Wenga,  p.  n.  a 

:  199» .  •         in  BöDgpya.  ,;W€rr f d  c,r  ^  W  e  n  ^ ,  im  Pongan,  981 

Vuengi,  locus, 

894         .     ad  ÄiuriOli,,«.  Mikron.  Ll^..  .  63 

Werd  Cad),  p- n.   s. 

875  in  Pannonia,  eccleslae  dedicatae.   Wldimtrl  et  Hezi-    17    18 

lonis,  ati.  Panli,  sü.  Petri,   bÜ.  Miobaelis.    Der  sunicbsl 


184 


1000 


964 


1074 


810 
4« 

19t 


Anno  oder    ^      ^ 

circ»  antanm  ,  •  P*  IL    S. 

In   Ungarn   in  der  Salader-Gespanschaft,    swUchen  der 

Mar,  Drau  and  der  BrOsika  ilegende  Strich  Landes,  die 
Inael,  (s.  die  Vlscherische  Karte  yon  Steyermark);  in  der 
•  nngarisehen  Kanzieysprache  aber^Processos  Insolani^  ge* 
nannt,  mit  6  MarlLtflecken,  and  104  IXfrfem.  meisten« 
croatischer  BerSlkerang.  Strigora,  das  alte  Stridonia,  der 
Gebortsort  des  hl.  Hieron/mos.  (Mit  Word  and  Werd- 
see in  Kirnthen  nicht  sa  verwechseln«) 

"Werdolzfelden. 

Verschollen.    In  der  Nfthe  der  Sar,  bejr  WeUdoff.' 
WetergO,    Ues  Atergo. 

Vaiarum  (ad)  ^ 

Chadaloh,  vir  nob.    Weyarn,  in  der  Grassaa. 

Wicemaeniüg ,  praediimu 

> 

Wismanning,    bey  Lengdorf,    Im  Jadenb.  Kr., 
in  Steyermark. 

Widaha, 

ad  Torringen.     Widach.     Weidaeh,   Landg.  TU-    45    810 
manning. 

Widinapach. 

Weidenbaoh,  an  dör  Isen,  Landg.  MöUdorf. 

Widenstuda. 

Weidenstaaden,   im  Landg.  Traonsteinu 

Wiene. 

Wien,'   in  UnterOsterreich. 

Wihemerting ,  ecclesia.« 

Weihmftrting,  im  Rotthal.    Pf.  St  Maitln. 

Unildeneck,  Castrum. 

Wildeneck,  bey  Iradorf,  Landg.  Neomarkt. 


788  1000 


788  983 


959 


1000 


14    175 


189 


1194 


811 


LL.  141 


194» 


788 


Wüdoif, 

Weildorfy  bey  Teisendorf,  rtfmische  Villa. 


LL.  147  168 
179  999  986 

p.  n .  B. 

94  41  49  989 

807    810 


\ 


^ . 


13d 


Anoo  oder 
circA  annam  F^  U .    0. 

IToila  0^)9  ecclesia. 

9B8  M7  WUofaircben,  in  bang.    Weilkirchen  an  der  Bot,    97  IM  ^ 

986  ^  im  Landg.  Nenmarkt.  I74 

ITuilhelmesperge.  . 

980  Wilhelming,  bey  Hohenascban»  oder  WUlenberg,  139 

bey  ViLibibarg. 

WiligozespaclL 

995  998  in  Taongonne.      Willefsbacb,  ,im  Dpnangan,    199    159 

bente  im  Landg*  Mitterfols. 

Wilpach. 

997  Weilbacb^  im  Landg.  Landan.  189 

Willinperch. 

788  996  Will  enberg,  in  der  Pf.  Lambrecbtabanaen ,  Landg.    43  185 

Weitwerd«  170 


980 


8i0 


dea  1030        et  Otinbeimnnet  Bmcba.  Winkeln  und  Ostenbeim,  L.    194  990 
1050    Trannsteln;   wenn  nicbt  tiberbanpt,  wie  p.  958,  znnl&cbft  958 

Winklam  n.  Möllbruck  im  Mtflltbal,  in  Kämtben,  geineynt  ist 

Winchlara. 

1074  Winklern,  im  Jndenb.  Kr. ,   in  Steyermark« 

Winchiln. 

1000'         Winkel,  eine  der  gleicbnaiifgei^  Ortschaften ,  Landg. 
AltOttiDg,  Bnrgbansen,  Wasserburg. 

Wincirin , 

1069  vineae  et  portns.    Wiaser,  links  der  Denan,  ntfter 

Begensbnrg.  ^ 

Windalia,  ecclesia. 

788  Kirch weidacb,   Landg.  Trosberg. 

Winiratigon. 

Windgrat,  Landg.  Trosberg.  ' 


955 


97 


994 


136 

Anno  oder  '  _    . 

cire»  aavuiii;  ~P«  II.    8* 

Wincheringa.  r     »!       , ;  r        r  ; ;  ; 

9m  SM  WLaheringi  Pftodorf,  lun  inn»  I^mdg«  AMtJtttng.    t9t  tM 

Ma  SU 

Wimpehuoni. 

788  M3  Winpurch.     Winipura,   in  Salsbnrg^;.      Wittibern,    4t    17B 

,   Kirchdorf/  bey  Teisendorf, -Bn- einer  R&nerttiwsse. 

Winitramminga ,    , 

963  in  Salzburg^.    WintermSring,  voIgO)  bex  Oting,  194 

L»ndg.  Laufen. 

-     Winnespronnm. 

987  Weisbrunn,  Landg.  Troaberg:   analog  mit  VeaeprinL      IM 

Wintpozingun. '       * 

96S  Wimpessingy  bey  SeeUre^en.    Viele  gletclmami-         199 

••   g«  WcndeneitÄe.-  •'/>,•       r  . 

Wirtingon , 

815  actum  Hludnoici  Imp.    Wertin  gen,  an  der  SBmramaii    LL.  47 


'  « » 


in  Scbiraben.- '  •  'J    '■^-   '    '  •>     ■''    » 


»      u 


Wirtirisfetin.     '     '    '  fr.  n.   s. 

1095  Wirtenstätten,  im  Österreich.  Innviertel.  984 

» 

Wiseleburch,.  forest 

1101  Wie el barg,  Forstgebiet ,  in  Cnterasterreich.        LL.  118  191 

187 

Wisölburch^^cecles.'^      '  '         <  ,  x 

1107  Wiselburg,  bey  SteinWchei^  an- der  Eilai;  Pfiin^  LL.  115 

dorf ,  in  Vnterösterreich.  (Eigentlich  Zwisel, ,  ^  f  wischeii  191  187 
Bwey  IflÜMen  rem  ULJIVolfgaiigy^BisQl^if  von.BegeniMliarg  146 

and  Abt  ron  Mondsee,  erbaate  Barg.) 

Vuisheim.  p.  ii.   s. 

S997  Weisham^^im  Oiipmgaa.  .  138 

Wisinga. 

981  Wiesing,  im  Uniertamthal ,  iii  ^/roL    .  169 


137 


Anno  oder 
oircn  annnm 


p.  n.  8. 


99 


Wisitindorf,         . 

.  «M'v?  l»  P^Hiltonlay  (ad),  'tcdktAä*  Witz  eisdorf,  jenseits 

der  lAftaitz,  in  Ungarn;  oder  Weissen^  oder  Wiselsdorf, 
In  Stexennark. 

Wispirehach 

1016  lOSO         in  LnngoF.    Wlispertach.    Weissbriach,  Bargge-    961  231 
biet  im  Longaii. 

Witanesper^.  ^ 

861890.  Wlcin'esperg,  Witinesperg.   Weissenberg  in  Un-      96  118 

978  979    terSsteireich  an  deft  Quellen  der  Bielach.  901  906 

Wivanm. 

993  Welbarnlm  Haasmekriertel  f  wahrscheinliolier  aber:  199 

Bivamn:    Borthmsrnj  bey  der-Abtey  Mlcliaelbeaem» 

Wizanpah 

788  lOSO       .    Wizinpach.    Weissenbaehi  bej.  BeicbenbalL       41  999  M9 

Wizenpah. 

746  Weissenbaeh,  be/  Abersee.  LL.  4  71  79 

Wizzinpah.  p.  u.   s. 

1074  Weissenbach  im  Ennstbal.  960 


1048  Die  weisse  Trau;  der  andere  Arm  der  bayeriscben         933 

Sraan, 

Uulgaria, 

860  regio,  et  Vnlgarii.    Bulgarien  und  die  Balgaren.  16 

Uaolfalia  , 

779  in  Botabgore.    Die  Wolfaeh  Im  Botthai.  LL.  9  II 

Wolfdeoza,  p.  n.   s. 

889  yüU^  actitn  reg.  AmuUL  Wolfsberg  in  Kfenthen?         ^09 

Wolinpach. 

•59  984  Wolinpadi,    locus  in  baioaria.     WOllenbach,   im    17;9  909 

993      Landg.  Bggenfelden.  911 


AbhaadlwKgenderh.a.d.Ak.d.^Vias.7. 1911- 


18 


N 


i3ä 

Anao  oder 
oirm  uaum 


1806 


LLbl65 


1000 


1080 


1074 


Uolfgang,  ecclesia.  .  ■■,•.;         : 

St.  Wolfgang,  MaiiEt  am  Abenee )•  »•  <Ab«ise«. 

Wolfprechtingin.  p.  ii  s. 

Waldprechting,  bey  Seeklreheii}  LMdg. Neaa^kt         810 

Wolfratestorf. 

Wolfertii^g,  am  Chionsee.  -  MS 

Wolmaristorf. 

Wölmerisdorf,  im  Jadenbnrger  Kreis,  in  Steyennark.    961 

Wormatia,  civitas. 

Rodbeitns  episcoima.    Aetom  reg.  Hriirici  DL  Worms,    7  Ml 
am  Bhein,  wter  Hildebert:   K.  der  Iteakeii  ete. 

Wourslac 

10S5  in  flnv.  Tmna:    Wnhrbaai  an  der  Trann,  Landg.         M7 

Tnranstein.    ^ 

WolvespaclL 

MA  t074  in  Nordgov.    Wolfabacb»  im  Landg«  Ambergi^  oder.    168  titti 

Nabbarg» 

V 

Wolvesperch. 

959  Wolfsberg»  an  der  bayerlaehen  Trann,  Landg«  Trau-      IM 

stein. 


580  1056 


Zalongo. 

1096   ^'      ZIlHng^  JenseUs  Sslnbnrg,  gigtn  BaMenwang. 

Zawisinpacli. 

1095  Zu  —  Weissenlacbi  bey  Beidienbal}. 


JMM 


139 


Anno  oder 
elrc«  Mumn 


P.D.    S. 


Zelezna. 


M7 


Selnls  in  KKrnthen,  Bbemrerice.    Nicht  ca  TerWedi- 
sdn  mit  Zeltschaoii:    Zoeszaeli. 


116 


9t6 


M6 


1074 


788 


738 


MS  988 


Zainidorf,  ecclesia. 

Za  Endorf)  bey  Hemhof,  Im  CUemgAa.  14tf 

Zemusesdoif. 

Zamnesdorf;   oder  m  Moosdorf  In  Kürnthem  198 

Zezin^  mons. 

Zossen,  Gebirg,  im  Orfttser  Kreia,  in  Steyecmark.         S69 

Zidlar,  ecclesia, 

in  pago  IflinagAoe.    Zeidlarn,  Pflurrdorf  an  der  TOr-    '     97 
ken ,  Lnndg.  Eggenfelden. 

I 

Züam  CCidelare}. 

Zell  am,  BurgstaU  swischen  Wald  nnd  Hargarethen-        46 
borg,  (einst  Windberg),  Landg.  Bnrghanaon,  leohta  der  Als, 
in  der  Herrschaft  Wald. 

Zilare,  fluv. 

Die  Ziller  im  Zillerthal:    (s.  Cilarestale).  137  148 


Zitilinesveld , 

880  978  pagos  in  comitata  Rachwini,  früher  Zistanesfeld,    anf    114  909 

985      dem  Dranfeld,  südlich  der  Dran,   nördlich  der  Dr&n,  von    904  910 
der  Pnlska  dnrcliflossen,  in  Steiermark. 


890  970 
979  989 


Ziup,  civitas. 

Zaip,  ad  Snlpam.  finlb,^  hente  nnr  ein  Dorf,  an 
der  liOsnitz,  jenseits  der  Snlm,  in  Unterstcyer.  O«  auch 
Wartinger  im  v.  Hormayer'schen  Taschenbnth  von  1890.) 
Der  slaT.  Beseichnnng :  Zu p y  als  Sals  -  ni^d  Gerichts- 
stfttte,  wird  unten  sum  Art.  Zuperstat  gedacht.    Ob  aber 

18*   ' 


114  187 
909  905 
907 


140 


Anno  oder  ^ 

elren  Mmom   ^  '  P.  n.    8« 

pn  der  Salm ,  wie  es  der  Name  veimnthen  UeMi  jemals 

Salz  gewonnen  worden ;   ist  uns  nnbduoint 


788  843 


M9 


746 


1000 


097 


Zinkinpach. 

Zinzlnbach.    Zinkenbach  am  Abersee.  ~ 

Ziiisinagora,  mons. 

Zaissering,  Bnrffgebiet,  fie/  PnttÜngi  red&ts  vom 
Inn,   im  Cfaiemgau,  von  uns  schon  Ungst  als  slavisches 
Element  nachgewiesen. 

Zottingen,  cellat 

Z*Ottlng  (st  Stephan),  tey  Wa^ng,   s«  Otting« 

Zuperstat. 

Eine  Z  ab  erstatte,  nSmlich  sa  ^Beichenhall ;  (Zaper, 
Zaber,  Btltte;'  oder  aach  von  Zopy,  in  Polen,  Sabsstätte,  und 
wegen  der  da  gewöhnlichen  Yollgnrenammlangen  zogMeh 
GerichtssttUte. 

Zurdoh,  loc. 

Zardaohi  in  Steyennark. 


84  00 
LL.  7171 


IM 


06 


906 


190 


•  :  i 


Anhang.. 

ITogams,  uit^  der  Unter8te>^eniuu'k,  längst  verschollenes 
JK.    Jahrhundert ,    bezüglich  auf  ihre  Kirchen  -  und 

Culfur  -  Geschichte. 


Zu  jener  Zeit,  als  Carl  der  Grodse,  seine  Prinzen ,  und 
HeeresfDirsten ,  anf  der  aber  einhandert  teofsche  Meilen  von  SA- 
den  nach  Norden  ausgedehnten  Ostgrftnze^  zün&chst  gegen  die 
Staren  und  ihre  Dränger,    die  Hannen  and  Avaren ,  in  den  Krieg 

Avnerk.  Diese  vom  Verlksser  rorstebeiider  Rioleitnog  und  topographLiohen 
Mtttdkel  entworfene  ErOrtemog  Mrard  am  18.  Joly  1840  in  der  hist.  d« 
d.  k.  Akad.  d.  W«^  yorgetragen,  und  apKter  in  den  gjelehrt.  Anseigen, 
Nr.  1^4  — 189,  1840,  als  Fortsetzung  der  Erinnernngeii  aiif  einer 
Reise  Aachösterreich  und  in  die  Naclibaracliaft,  l(s.  Nr.  M 
— «t4  der  gel.  Anz-.  Jahr^.  1840),  abgedruckt.  Es  unterlag  Jedoch  dieser 
Abdruck,  in  Folge  ganz*'  i^ufflliger  Ursachen ,  einer  grossen  Anzahl  vOn 
iresentHohen  Drockfehleni ,  -wovon  erst  in  Nr.  fd6  der  geL  Ans«  Nach- 
richt und  B^ichtiguag  gegeben  werden. konnte.  -  Dieser  Umstand,  uad 
da  die  Erörtemog^  selbst  ihrem  Qtoffe  nach,  mit  vorstehender  Matrikel  in 
engster  Verbindung  steht;  da  sie  gleichzeitig  ans  der  Bearbeitung  der- 
selben hervorging,  ui^  eben  hiedurch  anschauUcb  wird,  wie  einerseits 
die  einzelnen  Artikel  einer  solchen  Matrikel,'  und  anderseits  ^ das  Ganze 
solcher  Abhandlungen,  eine  gegenseitige  pragmatische  Unterlage  erhalten; 
so  mag  dieser  Anhang  als  neuer,  correkter,  und  in  mehreren  Punkten 
wesentlich  vervollstindigter  Abdruck  als  hinlinglloh  gerechtfertigt  erscheinen. 


14» 

zogen}  waren  ihre  Haoptqoartiere  einigermassen  anders  gestaltet ^ 
als  —  heut  za  Tage.  .  Anstalt  einer  'Unzahl  von  bontbefiederteu 
und  reichtressirten  Ordonnanzoffizieren ,  Galopins,  und  VolonttrSy 
sah  man  da  neben  den  Feldherren,  Mark-  und  Gaugrafen ,  nur 
Bischöfe  und  Prälaten  aus  den  rückwärts  liegenden  Landschafteii 
in  Thfttigkeity  hinter  und  unter  denselben  mehrere  herzhafte ,  des 
Schreibens,  fremder  Sitten  und  Sprachen,  wohl  kundige  Mönche: 
und  ein  und  den  andern  wegen  seiner  Frömmigkeit  und  christli« 
eben  Wandels  selbst  ipi  Volke,  gegen  das  man  zog,  hochgeach- 
teten Priesten  Die  Aebte  und  Mönche  waren  zugleich  die  Feld- 
caplane  und  Historiogra|iheh ;  woftür  z*  B.  ein  MOooh  tw  8l  Gal- 
len mit  seiner  sehr  umständlichen  Beschreibung  der  hunnisdhen 
Bollwerke  uud  Ringe  ein  Gewährsniann  Ist  Anstatt  der  heutigen 
Kriegscommiss&re  und  Armeelieferanten  leitete  gewöhnUch  ein 
königlicher  Gastaldius  en  Chef.;^)  die  Verpflegung  des  Heeres } 
unter  ihm  standen  die  Verwalter  der  königlichen  Domainen ,  und 
Her  gräflichen  Ambachte )  neben  diesen  die  Hausmayer  und  Schaf- 
for  der  Abteyen;  Mich  uicbt  zu  verge/ssen,  aus  den  an  der  Donaoy 
lua  Inn  und  an  der  Salzache  gelegenen  Städten,  der  Grossfrächter 
jener  ZqU,  der  Schifimeisteur ,  i  init  ihren  woU^iageObten  Sessthar 
lern  und  Schärlern.    Bey  der  aus  ältester  2ieit  herstammenden  un- 

femeln  lebhaften  Schiffahrt  zu  Thal  und  Berg  in  jenen  Jahriiun- 
erten  war  diese  Classe  von  Gewerbsleuten,  bis  tief  ins  Panno- 
iiien  hinab,  allbekannt,  uud  eben  so  zahlreich  als  wohlhabend. 
Pas  jiorische  Salz^  und  Eisen,  daß  bayerische  , pTuch,  CTOm.Iiodeu 
bis  ziyn  Scharlach),  und  hinwieder  ^onig^  Wachs  uud  Raohleder 
aus  Polen  und  Mähren ,  Sklaven ,  Pferde  «nd  Kupfer  aus  Ungarn 
—  waren  zu  Wasser  und  Land  im  täglichen  Verkehr«  Der  Wa- 
genburg standen  einige  ehrsame  Gilde  -  oder  Zunftmeister  yor ; 
unter  ihnen  alle  Arten  von  nothwendigeh  Handwerkern ,  riölfältig 
FAmilieuväter,  mit  ihren  rttstigen  Söhnen  zuf  Hand.  Der  ganze 
Tross,   aas  dea  leibeigenen  Knechten  des  Landadels   und  .der 


#>  a  ttiuk  Ceteb.  d.  I^oacob^  «•  BW^ar«  p.  tiO:    GMtaMU. 


a»8 

I 

fitisdiehkeit  rafgeboten;^  ond^  der  Feldarbeit  woU  kaodig  and  gö^ 
wolmty  war  fi^etaghörig,  jeder  seinem  Herrn;  laber  bey  solches 
tilgen  waren  sie  oft  eine»  bessern  Looses  gewärtig,  lind  dalier  elu  sehr 
taogliclies^  in  unsern  Tageta  ganz  unbekanntes  Element,  um  also«- 
faald ,  sicher  und  gedeihllclr,  ferne  Colonien  zu  gründen ,  und  nebst«- 
bey,  wiewohl  unter  günstigem  persöiiHckea  und  druglichen  ..Yer«- 
hflltnissen,  in  der  Glientel«  und  6lchutzii;erwandtschaft  zur  heimath- 
fiden  ^Harrschaft,  weltlich  oder  geistlich,  zu  bleiben«  An  der 
heutigen  Beweglichkeit  und  Diseipliii  ^)  ermangelte  es  den  diama^ 
ligen  Truppenmass^i  freilich,  aber  hierin  ersetzte,  dem  heutigm 
Camaschendienst  gegentlber,  das  Yiertuelle,  das  Bitterliche  der 
bdiriduen,  wieder  vieL  Hierin  das  Geheimuiss  z.  B.  der  Dyna^^ 
sten  von  Andechs,  Playen^  und  Beilstein ^  tou  Falkenstein,  ^^3 
Ton  Vohburg,  von  Scheyern,  von  Lambach  und  Putten  etc.  —  der 
Biseböfe  Ton  Passau,  Salzburg,  Freysing,  Regebsberg;  -^  der 
Abteyen  Ni(dderaltach ,  Osterhofen^  Tegerrisee,  8t«  Emeram,.  ^ 
Peter  — :  im  fernen  Ostlaude  schnell  fremdes  Gebiet  zu  erwerben 
und  zu  bey&lkem;  es,  trotz  der  vielfaltigen  EiufSEllle,  Unfälle,  und 
Yerheerungen ,  immer  wieder  zom  Nachwuchs  uttd  Wohlstand  ztt 
bringen^  und  ei^  sich  dnrdh '  lange  Jahrhunderte  zu  bewahren. 
Aber  neben  dem  königlichen  Sinn  eines  C|m-1,  hejben  dem  Herois- 
mus der  Ufarkgräfen,  Feldobersten,'  nnd  Ritterschaft,  neben  der 
Weisheit  in  Rath  und  That,  und  bey  dem  Nachhalt  der  Kirche, 
Cder  Bischöfe  und  Aebteln  geistigen  ttnd  leiblichen  Hulfsmittelnj 
bedurfte  mau  in  Hauptquartieren,  damals^  wie  heute,  doch  auch  des 
Geldes  und  des  Credits  --:  fclso  der  Hofjdden?    Nein;«^)  da- 


#>  Ute  SiSMit^a  SMssan  Mr  btegmeftt  irafer-  strttq^*,  Is  «H  strmg,  du* 
her  sie  selten  in  ToUzag  kamen;  s.  B.  das  Ablisiien.  der  Hand,  wenn 
der  Mann  im  Lager  seinen  Nebenmann  bestahl.  Das  in  den  drey  letzten 
Xalfftosierteit  so  hddigfsaeliteie,  «wi  llberaH  g^hssttabto  UsoiiiniMele- 
amit,  der  fSwporaM^clt,  that  cte«  gans  «ifier»  Widnof »  > 

^^)  /9.  gel.  Ans.  1840.    Nr.  S34.  nnd  S46. 

«««)  Noch  nieht^  wio.«9&t«r  allerdiMSB'         .     . 
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traren  stets  ^em  paar  jener  grosstaiögenden'Pairiciery  ang  den 
lersteo  GescUechtern  ron  Aacfcen  y  Aagsbnrgy  ^md:  Regeoaburg  m  «r. 
-ir.^  die  eben  sowolü  mit  .den.  Moskowitern  als  Byzantinern ,  imi 
mit  den  Yenetianern  und  Gennesern ,  in  Buch  nnd  Rechnung  etan^ 
den,  vorhanden«  Mit  einem  Worte:  es  galt  anch  im  VIEL  und 
EX.  Jahrhundert  bey  den  Kriegszugen  nach  Osten^  "und  gegen  die 
Ungläubigen,  wie  sechs  Jahrhundert  früher  hej  den  Zl^rä  deir 
idlge«raltigen  Roma  Aber  den  Rhein  und; gegen,  die  Donau,  daa: 
ubi  Romaaus  vicit,  ibi  habität,  noch  im  vollsten  Sinne;  mochte  nun 
der  eroberte  -  Boden  als  „Stipendium,  als  ben^cium,  als  ministerium,^ 
oder  sogleich  „in  plenam  potestatem  et  perpetuam  proprietatem'^  ein» 
und  zagewiesen  werden.  Land  und  Leute  zu  Kirchen  und  Stif- 
tungen widmen,  hiess  insbesondeise: .  „in  eleotnosinam^}  dare.^^ 

Die,  teutsche,  und  vorzflglfch  die  bayerische  Geachichte  bietet 
/üese  Tjbatsachen  auf  jedem  Blatte,  und  indem  wir  lediglich  dar- 
auf hinweisen ,  deuten  wir  hier,  ziir  leichtern  Uebersicht  des  Gan^ 
ges  der  Ereignisse  im  Osten ,  und  der  daraus  abgeleiteten  Erobor 
rungs-  und  YerwaltangSrPrlitcipien,  aus  der  Zeit  Carl  des  Grosh 
Ben  lud  fiieiner  nächsten  Nachfolger  nur  einige  Momente;  an.       .   ; 

*■  *    ' 

.(       Bereits  Tassilo  IL,  d.^r  letzte  Beherrscher  Bajoariens  au^  d^qi 

Hause  der  Agilulfinger^  pflegte  bej  «einen  Anordnungen  zur  Ber 

z&hmung  und  Civilisation  der  Slaven  stets  die  benachbarten  Aebte 

und  Bischöfe  beyzoziehen. .  *  So  stand  im  Jahre  769  zji   Botzen 

der  Bischof  Alun  von  Sehen,  als  es  alöh  vn  die  Errichtung  der 

Abtey  lunichen,  C^uf  den  Trümmern  des  alten  Agunt),  bis  wohin 

sich  die  Slaven  ausgebreitet  hatten,  handelte^  zur  Seite;  undAtto, 

der  Dynast  und  Abt  von  der  Sehamiz,^^}  naehher  Bisehof  zu  Frey- 


#)  (VpnittgUch  g9lt  dieser  AOBdmtk  seH  K.  (Mo  L ,  und  svnXehst  bey  SU 
ch^rstellaDf  «ines  der  jenten  aiatexiellea  YolkBlntereMan:  der  SaljEwerke, 
wie  wir  es  in  der  Gescliichte  dejrselben  (Müiiclien  1S36)  nacbgewiesen 
haben. 

##)  8.  unsere  Geschichte  der  Longobarden  und  Birjoärier.   S.  140. 
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j^,.l«:iir  efiift  .^er.süirdKdßral  dmiUenog  w  dieser  nach  Zeit  und 
OertUchk^iit  wqU  bßreebn^ten  StiftQngvt^rmochte.  Wa^i  zdni  glei^ 
d^.^ebufei  jjm  Herzog  Ta^silo  \m  .weiten  Carenlatiien  angeord^ 
^  wimde»  p||ter)#g  wesentlieh  dem  Rath  nnd  der  Ansfnbruiig  dös 
m^clff^s  Urirg^t.ViQn.ifiials^rg.  -Pfeser  ao«igez^ltaete  Kirehenf^Mt 
«nd  S^tsmann.Jwtte  befeif«  ißm  Herzog  Odilö,<'iiem  Vtmter  Tas» 
filjjlo*« ,  zur  Einriehnii^ :  dcor  Abtey  Moildaiee ,  way  am  Granzpnnkte 
Toa  yicT  Gaoen,  an  der  leinen  Pforte  za  de»  niriadten  Eken  -  nnd 
Salzwßrken^  sehen  seit  der  Bomerherrsehäft  torisehe,  sla/vische 
pnd  gennanische  Bevölkernng  sieh  einander  den  Yo^prung  abzn- 
geT^kiaen  sachte,  (äRrxim  der  Herzog  dis  Mehrthell  der  Foodatiim 
fuuisen,  im^  Donaqg^u>  «ad  iia  Botthal  nwl  Vilstfial  anwies^)  mü-Badi 
und  That  beigestanden;'  auch  Viyilo,  der  vm  den.  Bulgaren. < ans 
Lorch:  nach  Passan  vertriebene  Bischof ,  dessen  Spreißel  an  der 
heninf  bis  Mondsee  grtazte. 


!  .     .* 


Ana  JlAhne»y  Qber  Stein ^  qnd  die  aArdficheiCreniSy.zii  Man^ 
t^rn  ftber  die  iDonatiit  oud:  to«  dont,  unter  den  IMbnem  des  hob^n 
und  weithin- sphirmeiiden  Gothwiehy^}  .«nd  die'Barg!  Meik'vor!- 
fiber,  zur  Onus  uad  Tran»,  dann  giegea  das«  sudUd^  ^erzrekft^ 
AlpenlaUd.  hip.9  (die  JE}i9BMwanrI)  wieder  einer  Gramst)  folgend^ 
und  durch  das  Innere  der  carentaiiiacheD  Hochgebii^e,  (Aber  Spi-^ 
<al  am  PyrnO .einst  nach  Bom,  spAter  nach  Venedig,;  als  zum 
Haiiptniarkt  .^alieedlAndisdhdn  Welti^ und  des JeVaatMchen«  Kruekti 
«ad  C^e^rab«^^  führend)»  .bestand  adt  -^«mr.  Vov^tt  ^erJbbi* 
hafteste  Verkehr.  Seit  dem  Vorräcken  Samo's,  in  der  ersten  Hftlfte 
des  YII.  Jahrhunderts  y  hatten  sich  die  Slaren  diesei^  gewinnrei« 


.1  I  -f 


#)  0otBwich,  auch  ^^Kotobig^'  Calles  P.  I.  Ji.  VI,  p.  871.  In  der  Anschaa* 
nn^  dieses  tforts  Ünden  wir  die  ifdee,  dass  ihm  die  Go^beif  dea  Namea 
kc^gebion  hallen  mffchten.  keineswegs  abg:ereiro{» 

##)  Crems.  In  Mftbren,  in  Österreich ,  In  Steyermarlr,  Kaifethtüi' ^te.  na 
Brücken  nnd  flflssen ,.  flberaU  finden  j^ich  diese  slaylsphei^  Stielt rte  aad 
Ausspannen :    Crems. 

AMaadlnnisenderh.a*d.Ak.d.\VIss.J.lSll.  19 
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idien  Frabfateirenges  §ässz  tmA  gar  beitiftöhtigi;  Ihrer  Übehnaclity 
Fobeu  Sitte,  oud  ihrem  Landererwerb ;  waren  Aief  Ueteoge  des 
qhffistliphen  Bajoariens  nicht  mehr  gewachsen.  Da  rieth  Bischof 
Virgily  an  der  Seite  des  After  diese  Gegenden  darchzieheudeh 
Herzogs  Tassilo,'  eben  an  der  Crenis,  auf  einem  der  Stape)))Iäfsie 
am  Eingänge  kfs  Berglaad,'  ein  stattliches  Münster  in  Ehren  sfc 
Sul Vaters  snir .  Clvilisirung  der  slarisehen '  Bevölkefnng  aofzuricfe* 
im,  nnd  es  mit  Mönchen  von,  Niederaltach  zn  beeietzeiL  'Wi6 
ToUkommen  Taissilo  diese  Idee  aoffasste,  und  wie  grossartig  sie 
alsobald  ansgefnhrt  ^vurde,  ist  urkundlich  bekannt.  ^)  Von  dekl 
«Tier  grossen  Abteyen  in  Oberösterreich  sind  Moudsee  und  CreAu^ 
iifiltster  ebep  sowohl  politische  als  T«ligiä^e  Schöpfangeu,  die, 
wenn  «tel  ^ihre  Zeit  ausAaueru  sQllen,  sich  immer  wechselseitig 
fadten.  niOssen;  R^Fiorian  ist  sp&ter  durch  die  Bischöfe  Vod  Pas- 
sau geistig  gehoben,  und  durch  adelige  Vermächtnisse  Knks  der 
Donau  wohlhabend  geworden;  aber  die  Grändung  einer  längst 
.viergessenen,  .ihrer.  Lage  nach  grössten  und  wichtigsien  dieser 
Abtefeny  dte  :am:.Trauifsee,  oder  zu  TrauokiFcfaenV  beruht  imDun-^ 
l^eJ 'däi^. hohen  Alterth ums,  tind  ward  bisher  nur  zu  lange  verkannl^ 
|:K0  milde  WaJirnng  und  Ctebarung  eines  der  ersten  LandesbedOrf-^ 
itisse  aller  YolkswirAschaft:  das  Salzregale)  war,  nAch  dem  Ui^ 
ti^gl^itg  der  noch  tlbferall  erkennbaren  fiömerberrschaft ,  auch  hier 
ini  Ischel-r.und  Ausseeland,'  wie  an  der  bayerischen,  fiAnkIsche« 
iwid  isat^hsiaidheBtSahle^  ^je  aü  dtfn  Elbe  und  Ltiunetc.  der  ohtist^ 
Itf^heui Kirche  ^imfrerttni  wordeil,  «der  zu^'  Seite:^  tn  iehenbar«r 


'*U4- 


-hl-L. 


f  t 


I     ' 


■  L 


tj     il- 


• .  » 


1 ,' 


*)  Im  I.  Bande   unserer  BeytrS^e   »ur  teutschen  Länder  -  and  VölkerkiuideV 
8,  161  etc.:    „über  den   Wendepunkt  der  slarlschen  Macht  im  südlichen 
B^oarien.^^    .Warum  gebeji  doch  die  heaü|ren  grüncQichen  Forscher  Öster- 
Reichs    die  •Bearbeitung^  ihrer  so  wichtigen  Topographie   mehreren  TheUs 
'  •  *  '  sfefiV  Üritdrgeokiietei^'  Capacitä^  öfter  nicht  einmal  ei:tr4^i|j^ch  und 

correkt   compiliren  können,    und   vom  QueUenstudium  kaum  eine  Ahnung 

\>0^  Vdsere  Oebdhlchfe  4er  SäizWerke  A.  U:  8.'  «41.,  *kur  VorgescWchte  des 
k.  k.  Salzkammerguts.    München ,  1886. 


gebiel  soWoBte,.  ERwti  der.Noril^^jr,  nqd  HaIJgi»f  janj4«t.;,'yfwi», 
ifA  Vß9*,Te^üg  iiß^m  geheiiqqiasy ollen,  See^^&Ieüa  eqt^prcKpQp^;  :Aaah 
ia  iJvieTfimTrßkh:  Iivjttjea  ;daan,.die«ß  Ab^eyeq  l4(idef ^^ren,  .«rwMri? 
ben,  ond  damit  einea  aosgebreUeteu  m^rsUa^en -Eifl^fi^.  lt«jt  dicr 
dortige- QeyölkCinuig.    'i. .;   ./ .   ,  ;  ....!!.    ••■..:.•,     .t^  yJ,  /n 

Wir  kebren  in  die  Tage  V^ria  des  Grossen  zurOck.  .  Es  ist 
iiiclit  genaue  zu  ermittln, 'welche  Gränzlinie  die  Aya'enj^  mit  TasK 
ailo  lÜ  b'efreandeiiy  ziir  IZeit  seiner  Entthronung  ^e^en^  Bajpan^ 
einnahmen.  ^ 

Da  bey  der  (Jrd^duiig  der  Äbiey  CVemsmuiister,\t  S^l^S  J^  wie 
Bef.  iii  d.gel.  Adz.  1840^Nr.  23,  fröher  erörterte,  derpferz^og  aucS 
aber  shii^ische  Insassen  In  Gruuzwili  rerfügte/^nud'  die  gieichnar 
mige  Clirtis  dieses  weiten,'  "^öm  Tfatingau  bis  nach. Paunoiiienhin^ 
abreichendeu  Yorlandes  am  östlichen  Abbange  des  cetischeii  Berg-"^ 
zuges  lag,  so  darf  man  annehmen,  däss  damals  die  Avaren  noch' 
hinter  den  Ruineta  vdn  Carnunt,  und  südlicher, |  des  gleich  galten. 
Budinuiii,  (heute  Pttten).  Keifend     ^ 


i)r. 


N«cfa  mehr  sttifflieh  ,i  lAagsKdeirAsUidien  Grfind»  vün  €arenfa-^^ 

nienaBd' isrtrieii,  war  die  blii^mrerwaudte  bajeriMlifr:  0114  Blarrts^fae 
Bei^AUtening  öhnebiB  gegeo  dis'  Avaren  in  gemeinsamer-  Sfeirong/ 
was  sieh  Aeodidi  (and!<'iiii»ndUoIi  aas  4lea  rasdüen  B«kehriingser- 
folgen,    unter   Leitung  des   Bischofs   Virgil   ufld  fiiei«ii6s>' 'GielMliW 


^te,  ^ieser'streng'  ve^;lliijht^,'' jbewährt^u ; i^^^  -M  J#SF.^4flfr:1 
tige  Vorhqth  so  wa^^hsam  ui^d f cU^OT'iS»  wie  ftße^,*)    ,|.,;,, .  .j 


#)  Geschichte  der  Longoharden  etc.,  L  und  IL  Ahsch«  Auch  AonlLwJoL. 
Caesar,  Annales  Stviiae  etc.  in  dessen  Kirchen  -und  St^atsgeschlchtaüer 
SCeyeHnatk;  I.  4«  Ist 'feftr  Ansicht,  dkss  Uisalf/  una  seine  Nach/olger  in 
Friaul,    auch  noch  das  henaohbaKe 'PliWAien    und  Norlcum  2a'|ewah« 

.     ten  h^t^f^oc  >  .;/    .rAu^'y  «-ilLirnor)    ?•'•-•  ilii  /.itf-i  -joh  Mi;i..j/;  r^^ 


-n;  >D1fc  ^üS^hi^Ai  Täi^dilö's  Ai^  «e^eita^bhtba^;  Und  iibiii«»n»ui 
MS  ^Eiitd«Miiiiyg , '"^Är  Ir&r  dib  Avareir'däsl'Si^li^mU^Mttaer  Mkcirt 
lüii^eiitt  dtlrtilr  6l-dn2KWiti,  tftier  -äeti  cetfo^heb  Betgiia^  herauf  z« 
driogeiiy^  vttd-^aUdersäits  vbw  Frianl  gegeöl  die^  Lombardei  Toraa«- 
breclie*f  dMt^  uitt  deit  Griechenf  roti  Unteritalieti  helr  die 'Hand  %a 
reichen.  Aber  allenthalben  siegten  die  auf  eSä* iitH^ti  i^rtf^MM 
scJiOQgefassten  Franken  und  Bajrerp:  die.Ai^areii  erlittep  acjiwere 
i^iQ^erlagen  ^  sowolbl '  in  Friaul ,  a]»  diesseits .  der '  Alpen  ^ '  an  den 
Gr&nz^n'  des  ' '  Oberwiener wälde's , '  üna  .  zunächst  ah  der.  l^onaiä. 
WeAn  jedoch  die  fränkischen  AnnaTen  in  der  Bezeiclinang  der 
Wahlstatt  zwischen  campus  Iborae  und  Ibosae  schwanken,  so  be- 
darf e^^juir«  ein.^r  lebendjgcyi  A^^chai^ pqg, .  der  .Laiidf|chi^ft  e^elbst, 
um  sich  zu . überzeugen ,  dass  die  Frauken  und  EiayerE.jdeo  e/stett 
Anfair  der  Avaren  auf  dem  Plachfelde  an.  der  Ira  brachen,  und 
den/zweyteii^»  n^ch^unge^tOmern^.  ^^udlrang  auf  dem .  liuks .j?<^n  der 
Donau  und  rechts  Ton  den  Scbluj^hten  upd  Bellwerken  der  Coma- 
gena  (Kumberg)  bedrohten  Tulueffelde  niedefs^cblugen »  (788).. 
Die  Bischöfe  Arno  von^  Salzl^urg ,  und  Simpert  yoii  Ikegefisburgif 
bey  K.  Caii  hochbetraute  Männer, ^,^arein  mit  in  den  beyd^n  Hauptr 
quartieren  der   fränkischen  Heerführer;   Audaker,  CAudulf,)  und 

Gr^ihifVEtn.  .D#r  KMriarcliPiwliJMisi^au  vAiiUilola;  Hatte  «iob  dieft^nge 
TJOA^FriM  mg^^ohkiaseil ;- tind:e».mMdief|t  kMiieoi>'2^ei&j^idiMM9i 
dies^'waltlMhen  und  geixitliebett.  Madbthab^ff  yairerstbeiiNAt  Waveii; 
d^n  erpbert^R  BodM  alsobald  wiedbt^.oult  idan  eiifllJwapn  Bigww 
tj^i^Mr«, zu.  b«^^  ..'l.-.n'!    .'.:.  .,  t..    .     •!!.  fit    .'IM.- 


';     Seinem  ^Wn  V^apfera  als  frobti^eii  |Sch\^^     Gerold  /  elnenV 
Gtkei  riik  Bttsaed  aus  AlemannienV^).  haitie '  Cart  zuerst  die'  'Statl^ 

mm^ätfAW^  ^a^loäri^b;   und,;äa^irä^^^^  dVe 'Gi^nzhdth 'de^^ 

Ostmark  aUeVt^aiit;   wäht^end ^Auduff  in^  den  l^for'dg^^^ 

die  Normannen  berufen  wurde,  ^^)  und  Bischof  Arno  war  und  tlielr 

##)  Aadolf  der  Fhwke:   dareh  Mine  GenaUUi  Calla,  welche-OU*  4ii'Aidinf, 
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iktit /Gerold  zugleich,  königlicher  Sendgraf.  Diese  und  andere» 
fibrigen«!  die  bayerische  ^  Verfassung  niöglichst  schonende  Einrich- 
tung hafte  ^  Carl  von  Regensburg  aus  getroffen. 

* 

Ein  paar  Jahre  darauf,  während  Carl  mit  ganz  andern  An* 
gelegenheiten  seines  abendländischen  Reiches  beschäftigt  war,  er« 
schienen  zu  Achen  Gesandte  der  Avaren  vor  ihm,  um  Streitig« 
keiten  auszugleichen,  welche,  der  Gränzen  wegen,  zwischen  ihnen 
and  den  Bayern  entstanden  waren:  und  schon  während  dieser 
Verhandlungen  selbst  waren  die  Avaren  wieder  gegen  die  Enns 
heraufgeruckt.  Diese  Nachricht  bestimmte  den  König  Carl  zu  dem 
festen  Entschlusis » .  jene  Barbaren  ein-  fär  allemal  mit  aller  Macht 
zu  bekriegen.  Im'  Frühjahre  791  setzten  sich,  von  Regensburg 
aus,  drey  Heeresabtheilungen  gegen  das  OslTand  in  Bewegung. 
Sachsen,  Frisen,  und  Thttringer,  unter  Anführung  des  Grafen  Theo- 
derlch,  und  des  Kammerherrn  Meginfred  CMainhartt},  zogen  auf 
der  Nordseite  der  Donau  durch  den  bayerischen  und  Passauerwald 
hinab,  über  die  Mohel,  und  gegen  die  Camp,  auf  den  dichtbewäl- 
deten  Hochebenen ,  welche  einst  die  M ärcomauneu  inne  haften ,  und 
worin  dann  slavisches  Volk  unter  bayerischem  Adel  siedelte.  Rechts 
der  Donau  führte  Carl  selbst  die  Frauken  und  Alemannen. '  Die 
mit  der  Donau  längst  und  wohlvertrauten  Bayern  hatten  sich  auf 
derselben  eiugeschifft ;  und  dazu  Mundvorrath  und  Rüstzeug  aller 
Art    Nach  kurzem  Stillstand  au  der  Eiins  waren  die  Verschan- 


,  i 


»B     « 


an  der  Semt  und  Isen  grosses   Besitsthum  sag^bfacht,    and  so  Ihn  and 
sein  Geschlecht  mls  Bojrem  nntlonnllsirt  hatte.     S.   unsere    Beyträge  sor 
{  ttfntseheil  Iiftn«er*t  uml  VflUcerlmde.    Bd.  II.  8.  M^  und  Gesdüchte  der 
Longobarden  S.  141.     Der  bald  narhher  Im  Ostlande  iSafgestelUe.  Mark- 
graf Ootram  (auch  Koteram,)  war  gieichralls  an'  ^er  S^mt  begütert,    sa 
Werd*,   bey  Anfing,'  mid^'  linserer  Ansicht  nuch,    eM  Bruder  oder* Keife 
tfer  Galla.    Bobtiat  Ist  eir,   def  die  Ilelftfatlif  iSTötrattit'aiaig^ififtttiff  orlgU 
lies  liölcae  dokus.      Norlmbe^ga«'  17V4.'  P.'  I.  [ji  79.  90:     Solche  Itfotissen 
werden  beitragen,   die  uralten  'Rechte ' det  Dyriasted  ron  Semt  iind'Rbers- 
berg  In  der  Ostmark,  uod  Ihre  dortigb 'Belheofdlge  attftsiiklttren.    " 
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rangen  der  Hannen,  jenseits  an  der  Camp,  und  diesseks  an  der 
Stadt  Coiiiagena,  schnell  genonunen,  und  ra^cli  war  das  Land,  jen- 
seits Aber  die  March  hinaas  bis  zu  den  Carpathen ,  und  diesseits 
über  die  Leitha  bis  zur  Äab ,  wieder  erobert  5  aber  auch  zum  Theil 
verheert  Die  Hunnen  selbst  hatten  sich  hier  nicht  auf  augestamoH 
tem  Boden  gefühlt,  und  keinen  hartnäckigen  Widerstand  geleistet. 
Die  Sachsen  und  Friesen  kehrten  über  Böhmen  zurück;  die  Fran- 
ken unter  Carl  nach  Bayern;  sein  Sohn  Pipin  sollte  mit  den  Bay- 
ern und  Longobarden  den  Krieg  gegen  die  Avaren  fortsetzen.  *p 
Jene  befehligte  Gerold,  des  Landes 'Statthalter;  die  Wälscheu 
von  Friaul  aus,  der  den  Bayern  und  liongobarden  gleich  ver- 
wandte Herzog  Erich,  ^^^  Sein  Siammesyetter  Chadaloh  schirmte^ 
Carentanien ; ^^^)  und  jenseits  dßr  Donau,,  im  Marchland,  und  in 
den  Vierteln  Ober-p  und  Unter-Mauhartsberg ,  vermuthen  wir  be- 
reits einen  andern  Zweig  dieses  überaus  mächtigen  Hauses,  die. 
aus  dem  Chiemgau  über  Regensburg  und  Passau  eingewanderten* 
Plagienses,  (Plfty^e).  Die  Jahre  793  bis  795  wurden  von  den 
Bayern  und  Longobarden  mit  neuen  Rüstungen  zu  einem  der  blu- 
tigsten Kriege  in  der  Weltgeschichte,  nun  im  Hunneulande  selbst, 
benützt ,  während  unter  Leitung  der  Bischöfe  and  Prälaten  die 
norischen  und  bayerischen  Colouien  nur  behutsam  vorrückten.   . 

Inzwischen  waren,  im  Jahre  795,  die  unter  Tolma  tief  iii's 
Careutanien  vorgebrocheneu  Hunnen  vom  Grafen  Chadaloh  zu- 
rückgetrieben worden.    Mit  dem  Frühjahre  796  überschritten  nun 


•»  I       •  .  r   i 


'   #)  Sieh  unten  In  den  Noied. 

##)  Exidtti    seiner  Abkontt  und  Steitmif  nnoh' eist  jüngst  wieder 4n  den  geL 
Ans*  Nr.  IM  eto^  besprochen.  

#^#)  Chfi4»loh ,  ,  sUv.  Casfil  ^    pder  Choi^^.,   bey    Me^er,  aniiales»Cariptbine, 
.Cndolof»  eto.  nuob  J^e)(  Si^hOnleben ,  bf bannt j  wie.  In  den  Urfoindfn  von 
Freysing  und.  Begensborg ;    denn   die   Ch»d«lobe  des  ChiemgiLii's  .  vergas^ 
sen. nirgends  ihrer, Heimath,  (uns.  Beiträge  Ih  8.  79) >efbbligte  im  heu- 
tigen §teyefOiark  and  Sj&rnthen*    . 


/ 
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die  Bayern  ond  Longobarden  von  der  Hab  ^  Szala  CSale),  uud  Sar- 
▼iz  ans,  iu  der  Linie  zwischen  Gran  und  Baja  ^}  die  Donau,  ge- 
gen die  Theiss;  denn  es  ^alt  jetzt  die  Eroberung  des  buniiiächen" 
Bings 9  eines  neunfachen,  seit  200  Jahren,  auf  einem  Durchmes- 
ser Yon  mehr  als  sechs  und  dreyssig  teufscheu  Meilen,  zirkeiförmig 
aufgebauten  Bollwerks,  mit  dem  darin  hausenden  Volk,  uud  den 
nnermesslichen  Schätzen ,  welche  diese  Barbaren  bisher  den  abend- 
Iftndischen  und  morgeniftndischen  Nachbarn  geraubt  hatten.  Die 
Schlag  auf  Schlag  ausgefohrte  Ersttlrmung  dieser  Bollwerke  gCr 
laug  Tollslftndig;  sie  war  zunächst  die  WafFenthat  Erichs  und  der 
Seuiigen;^^}  und  eine  allgemeine  Flucht  der  Hunnen  unter  dem 
Rest  ihres  Adels ^  hinter  die. Theiss,  C einst  Tibiscus,}  die  Folge 
darou. 


•  1 


Hier  gebot  Pipin  Stillstand;  denn  die  hunnischen  Fürsten  hat- 
ten um  Gnade  angefleht  Die  Waffenruhe  ward  diesseits  zu  neuen 
Btkstungen  benutzt.  Gegeu  das  Ende  des  Jahres  797  ging  Pipin 
zu  seinem  Vater  nach  Sachsen}  mit  ihm  eine  hunnische  Gesand- 
tschaft mit  reichen  Geschenken,  um  sich,  wie  unsere  einheimischen 
Nachrichten  melden,  den  grossen  Strich  Landes  zwischen  der 
Donau  und  Bab  als  fränkisches  Lehen  zurück  zu  erbitten.  Da- 
rein willigte  Carl ,  um  nicht  weiter  die  Colonisationen  und  die 
Mark  blos  zu  stellen ,  nimmermehr.  Vielmehr  sendete  er  den  Pi- 
pin  alsobald  wieder  zum  Heere  in  Pannonien  ab,  umi  alle^  Land 
zwischen  der  Bab,  Drau,  und  Donau,  womit  nordwestlich . die  Ge-> 
filde  des  heutigen  Nemüedler  -  ond  sfidöstlioh  die  des  Plattensee*» 


4^)  viele  OrCscbftften  Bi^a-  (sprich :    Bojo-)  in  Mlihreii  und  Ungarn :  8.  bayer. 
Nati  Zelt.  1840.  Nr.  5-^15. 

##)  „nie  das  de  Histrin^  ut  dictatt  est  aoUs,  ibidem  benefbelt  cum  snis 
hominibue:'^  so  lakonisch  schrieb  Carl  der  Grosse  an  seine  Cremahliii 
Fastrada  über  diesen  Sieg;  wie  In  nnsem  Tagen,  Napoleon  in  seinen 
Bulletins,  Ober  die  Grossth'aten  seiner  Marschälle  sich^  abszudrttcken 
pflegte.    Aber  es  genügte. 


I 

I 
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begrifTeo  wareo^  föndicb  ifi  Besitz  ^n  peliinen.  Pipin  vollzog, 
wie  ihm  befohlen,  und  übergab  einsweilen  die  kirchliche  Einrichtung 
des  Landes  y  und  die  Bekehrung  der  Ungläubigen  und  AbtrOiini- 
gen  in  demselben  f  dem  Bischof  Arno  von  Salzburg.  ^3  . 

.  Und  nun  erst  konnten,  begreiflicher  Weise,,  die  Bevölkeni^g 
dieser  yerheerten  un4  verftdj^tßD  I/andschaftep ,  und  die  Einwände» 
rung  von  fernem  Colonisten,  ;eiii*n,j:Ä^cheiJL  und  sicheren  Gang  neh^ 
meu;  upd  nun  erst  oiochte  das  Sumpf«  und  Steppengebiet  jenseits 
der  Leitha,  wie  der  Neusiecilersee,  diesen,  neuen  Namen  geschöpft 
habeii^  ^^3     Es  ist  dipse^  ipi  IVMttel«]lter ,  ^icht  weiter   hiuau^e« 


■>■  "■■■*■ 


*)  Cod.  diplomat.  zur  JnvavU  (1764).  Nr.  III.  p.  10,  13,  15.  AnonTmi» 
de  eonverslone  Carantanoroniin  et  Avarornm.  „Item  Anazefaleos  de  Ava- 
rie.  Sed  nnnCi  quallter  hnol  iode  e^pnlsl  simt,  et  aclavi  InhaMtare  ce- 
peraiit,  et  Ula  para  panonie  ad  dioceain  JovaveDsem  con versa  est  edicen- 
dam-patamiui.'^  — -  ^Jgitiir  Carolus  Imperator  anno  nativitatis  domini  decxeri 
Aerionm-^comitem  destinavit  hunos  exterminare.^'  Eodem  Igitur  anno  mislt 
Karolas  plppinmn  'fliiam  smun  in  hnnla  cum  ezercita  molto ,  qai  perve* 
Älena.  nsqiie,  ad  celebrem  eoniB^loeiiai,  q«!  dloitnr  rincb,  uM  Itertuo 
omiies.  eorom  ptinclpea  ae  reddidjBmnt  piipplio.^^ 

y,Qul  inde  revertena,  partem  pannonle  cUva  lacnm  pelliau  inlierlorla,  «^ 
rman  ttberaehe  nicht,  daaa  pannonia  superior  damals  fiber  den  cetischeft 
BetgKug  beraaflreicbte,)  ultra  fluvium,  qai  dicitur  brapa,  et  sie  usque  ad 
dravum  fluv.  et  eo  usque,  ubi  drauus  fluit  in  danubium,  prout  potesta- 
tem  habuft,  prenomlnavit  cum  doctrina  et  ecclesiastico  offleio  pröcnrare 
popnlum,  qdl  remaniAt  de  huni«  et  sclaris  in  illis  partibue  Amoni  jnva- 
yensium  epiacopo  etc.  „Postmodum  ef^anso  deceiu  Karidus  Impenitor 
bagoariam  intravit  et  in  mense  Octobris  Salsburch  venit  etc. 

,.8imilimodo  etiam  Am  episopua  succeasor  Virgilii  sedisJuTavensiä  deinde 
enram  gessit  pastoralem  —  undique  ordinaus  presbiteros  et  mitten«  in 
Bclayiniam,  in  partes  Tidelicet  quarautanaa,  (Steyennark  und  KiniAen,) 
atque  inferioria  pannonie  etQ, 

„Bania  r^ectla  -^  cepemnt  populi,  aive  aclani,  vel  bagoarii,  inhabitare 
terram  et  mnltipiieari  etc.*^ 

^^')  Fort«  —  nennen  die  Vngm  dieses  ihr  westliches,  zur  Wieselbuiger- 
Oespanschaft  gehörige  Grftnzgebiet,   voraus  Tielleicht   der  Name  Fejer- 
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nehnetf  die  erste  Periode   eines  woUgeregelten  und  grossartigen 
d.  b.  eines  christlichen  Colonisationssysteois  von  Westen  her*    Die 
aweyte  zfthlen  wir  vom  XI.  Jahrhundert  an.      Nichts  ist  interes- 
santer,   als,  mit  der  Geschichte    in  der  Hand,  diese'  mehrmalige 
Wiedergebart  Unte^österreichs,  Obernngarns,  und  der  Steiermark 

inmitten  des  Landes  und  Volkes  selbst,  zu  verfolgen.  Uralte 

Wahrzeichen,    rerwandte  Laute  und  Erinnerungen,    mochten  da 
manches  norische   und   lombardische  Geschlecht  auf  uraltes  Erbe 

zurackgefahrt  haben.  ^} 

♦ 

Die   Erwerbung^   der  regensburgischen   und    salzburgischen 
Kirchen  in  Niederösterreich  sind  zum  Theil  Torausgegangen*  ^^1 


Md  entfllMideii.  Ob  ebeni  dieser  Neofliedleraee,  Pdso  (Plloiiu),  lacne  Pe- 
liflsa  gebeisaen ,  ist  nichts  weniger  als  gewiss.  Dass  die  gemischten  Co- 
lonicn  umher  nor  allrnKhlig,  und  nicht  auf  einmal,  statt  fanden -/also  auch 
in  späteren  Perioden  j  darüber  belehrt  schon  die  örtliche  Anschaaang 
^  und  ein  gesundes  Verst&ndniss  der  Ortsnamen ,  der  ÜUrchenpatrone  etö! 
Diese  Anschauung  lisst  aber  auch  nicht  Teitennen,  dass  man  bisher  auf 
diesen  Theil  der  deserta  bojomili  ein  Mzu  pedantisches  Gewicht  legte. 

#)  In    der   Gfeschichte  der  Longobardeq  mid  Bajoarier   durften  wir   solche 
Tbatsachen   nicht  übergeben:    %,   B.  im  VI.    Abschnitt.  8.  158   und   im 

Anhang.  ^ 

» 

##)  Sollte    der    einst    nach    Begensborg    grundpilichtige    locus    Simaningen 
in     flnibus     orientalis    regni,     anno    l€S8j    Bied    codic.    diplomat.    ra- 
tisb.  I.  147 9   heute  die  bekannte  Slmeriager  Beide  unter  Wien,   mit   dem 
Namen  Simpert   in  Verbindung  ateh«»n?    Bezüglich   auf  Ober-,  Mitter- 
und Unter-Amsdorf ,  (Arnesdorf),  rechts  der  Donau,  und  die  dortigen  salz- 
burgischen Besitzungen,    ist  diese  Analogie   zum  Bischof  Arno^  auch  der 
Zeitfolge  der  Urkunden  nach,   nichts  zweifelhaft;  so  anlockend  es  für  den 
Beschauer   an  Ort  und  Stelle   seyo  mOchte,    diese  sehr  beengten  frucht- 
baren Fluren  zwischen  den  Felsenschluchten  der    Donau  und   gegenüber 
dem  schroffen  Dttmstöln  (Tyrnstein)  in  der  Wachau  als  Ar  -  oder  Omara 
entgegen  zu  stellen.      Die  ft-eysingischea  Erwerbungen    in  Oei^ich  be- 
gflnnen  erst  in  der  zweyten  Bttlfte  des  X.  Jahrhunderts.    Behnds  der  baye- 
risch-österreichischen Cnlturgeschiohte   hfttte  diese   Landschaft  langst  eine 

Al4Utiidliine.|lcr  h.Cl.  d.  Ak.  d.  Wi55.  J.  1811. 


^Mati  darf  hier  nicht  yergesseO)  dass  Ton  Aqnileia  und  By«- 
zant  her,  Pannoiiien,  wie  Noricam,  gleichzeitig,  wo  nicht  frAher 
Kirchen  nud  Klöster  erhalten  hatte ;  ^3  es  glimmte  noch  viel  christ- 
liches Element  in  diesem,  seit  dreyhnndert  Jahren  mit  Blat  und 
Asche  gedOugten  Boden;  nnd  es  wftre  efn  grosser  Irrthom,  zo 
glanben,  dass  selbst  die  Masse  der  Hunnen  ^rt  und  fort  niclrt- 
aus  dem  Steigbügel  gekommen.  Ein  kleiner  Theil  davon  trieb  zwi- 
schen den  Slayeii  bereits  diesseits  der  Donau,  und  ein  grösserer 
jenseits,  zwischen  den  Ringen,  Ackerbau  und  Yiehwirthschaft,  wie 
es  klar  aus  der  Beschreibung  des  Mönchs  von  St.  Gallen  zu  ent-- 
ijehmen  ist;  und  rollends  dienet  AIcuins,  Carls  Lehrer  und  Rath, 
Mahnung  an  seinen  geliebten  Bischof  Arno :  „et  esto  predicator 
pietatis,  non  decimaruni  exactor^'  zum  Beweis  hierüber.  Woher 
denn  Zehnten  ohiie  Ackerbau?  Diese  Anordnungen  best&iiigte  Carl 
C798)  nicht  nur,  sondern  er  fiess  nun  dem  inzwischen  zum  Erz- 
bischof beförderten ,  und  auch  in  Paunonien  zu  seinem  Missns  er- 
nannten, Arno  das  dortige  Kirchenwesen  für  sich  und  seine  Nach- 
folger durch  den  Grafen  Gerold  sammt  und  sonders  überantworten ; 
mit  dem  Befehl,   anstatt  des  Zehuten  in  allen  chrislianisirten  Di- 


besoadere,  ans  Autopsie  nnd  nrkaodlichen  QaelleD  geschöpfte,  Bearbei- 
tung verdient,  woasa  es  dort  aacli  an  trefflichen  Talenten  nicht  fehlte. 
Vielleicht  kämen  wir  dann  daran,  aus  diesseitigen  Quellen,  und  unseren 
Wahrnehmungen ,  auch  einige  ^Notizen  beyxutragen« 

#)  In  der  zweyten  HfilHe  des  V.  Jahrhunderts  hatte  st.  Severin  in  Jenen 
"^  Gegenden  das  Christenthum  wieder  ins  Leben  gerufen;  die  Crodien  ge» 
wShrten  demselben;  und  kaum  hatten  sich  diese  vor  den  Franken,  wel- 
che Im  Jahr  633  Tibumia  in  Kftmthen  besetzten,  »urfickgesogen;  als  auch 
schon  frftnkische  Missionftre  durch  Noricun^  und  Paniloniett  vordrangen. 
-  Der  hl.  Amand ,  Kweyt^^r  Bischof  von  Worms  ,  gilt  lOr  einen  solchen  in 
der  Tradition  der  Steyermark;  wo  wirklich  uralte  Kirchen  sti.  Amandi 
stehen :  (s.  die  Matrikel).  Hierauf  kam  ein  zweyter  Bischof  von  Worms , 
der  hl.  Rupert,  der  die  CTebeine  des  hl.  Amand  mit  sich  fQhrte,  und  sie, 
als  er  von  der  Grunze  Unten^^nnoniens  zurttekkehrte  ,  und  das  Aisthum 
Salzburg  gründete,  da  niederlegte;   c.  683  u.  s.  w.  ' 
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al|ic«ett  den  driltMi  Thi»il  der  BinUnfUe  der  Kürdie 
tmigeii  ein-  und  amoiweisen* 


Yen  Sttdwesten  der  Cärpntben  bis  zum  Einflarae  der  Dran  in 
die  Denn,  dstlich  von  Essek»  fcatte  nun  die  Erzkirche  Salzburg 
Aber  eine  Landisehaft  Ton  mehr  als  1100  Quadratmeilen  zu  ge- 
Meten ;  aber  einzelne  und  grosse  Dotationen  gehörten  auch  jenseits 
der  Drau  bis  zur  SaTe^^zwisehen  Carentenien  und  Slarinien  hinab, 
Meli  SahLbni^y  -  wie  wir  bdren  werden.  Regensburg  scheint  uns 
damals,  links  der  Donau  in  den  Carpathen  selbst,  um  das  alte 
Posonium,   um  Durnata  und  Nitrara  eingewiesen  worden  zu  seyn. 

Der  sfidöstlicfae  Theit  dieses  weiten  salzburgischen  Sprengeis 
war  jedoch,  wie  gesagt,  nun  nicht  viel  mehr  als  eine  starre  Wfi- 
ste ,  auf  welcher  die  Äraren  immer  wieder  mit  Macht  vorzudrin- 
gen suchten.  Vergebens.  Zwar  fiel  Gerold,  der  S(atthal(er,  der 
sich  eines  Tages  zu  weit  Torgewagt  hatte ,  ron  einem  feindlichen 
Pfeil  durchbohrt;  aber  die  Grfinzgrafen  Werinher,^)  Gotram,  und 
Goäried,  als  deren  Nachfolger  Albrich,  Adelbert,  und  Gerold  der 
Franke,  genannt  werden,  yernichteten  jede  hunnische  Masse, %  die 
neuerdings  auf  dem  Kampfplatz  erschien.  Ita  Islrien,  zu  Tersaz, 
war  der  tapfere  Erich  durch  M euchelmoi*d  umgekommen.  Carl  be-^ 
rief  den  Chadaloh  aus  Garentai|ien  an  seine  Stelle,  w&hrend  der 
südliche  TheH  dieser  Provinz,  nümlich  Careutaniens ,  den  einge- 
bomeu  slaTischen  Fürsten,  welche  seit  Bischof  Virgil,  und  dem 
dort  Vom  Volke  so  allgemein  hocfageapliteten  Statibalter  Ingo  ^^} 
juif  der  Ffirslenschule.  zuHerfeurCh^en^ee  iiv  Bayern  erzogen  wor- 
den .waren«  und  aitU^bursische  Priester  zur  Seite  hatten,  anrertrant 


#)  Warloüs  —  Wftrfnir  bef  Wien }   nnüte  Dotation ;  cor  Abtey  Micliaelbeani, 
bey  SiJÄbarg. 

##)  CM.  dlplomat.  Jar.  p«  IS.*:  „Daonua  (€omiton)  tum«  ^ngo  ToeabAtor.'^ 
Br  war  asUMt  oia  EiBgebom^  CKag^)  d«r  Alpon ,  wie  IHIher  jener  heU 
Ufe  lagiiln,   BL^hof  xu  Sftben,  n.  „die  Taaem  und  dne  GMteinerthal/^ 
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wurde.     Die  bajeriaohen   Grafen  Helmowiii,'  Albgar,  mcl  PiaIw 
schirmteu  uäch  einander  die  Grauzen  auf  dieaer  Seite« 

Erzbib'chof  Arno  übersah  das  ilun  als  Kirchengabiet  suq^ewie* 
sene  weite,  yerödeie,  und  yersnmpfte  Blaebfeld,  worauf  wir  beute 
^  fflnf  reichfuadirie  ungarische  BislhOnier  zahlen  ^  in  der  .böhera 
Weihe  seines  Berufes;  und  er  sauoito  niqht^.eiufge  auagew^bUt 
Priester  zur  Seite,  das  Land  nach  aUeu  Richtangen  zu  diirchyriuN 
dern,  und  in  demselben  vordersamst  jene  WohoßyMUtjMi  aufziisudü^ 
wo  ischon  früher,  seit  der  Herrschaft  der  Bömep  in  Pannonien» 
unter  günstigen  örtlichen  Verhältnissen,  höhere  Uibanit&t  gewaltet, 
und  selbst  Kirchen  und  Klöster  bestanden  hatten.  Darum  sind  es 
allenthalben  Kirchen,  der  schönste  Aulcunftstitel,  woron  die«  alte- 
aten  Urkundea  sprechen..^)  Dass  es  aber  bey  dem  Kirchenbane 
allein  nicht  geblieben,  dass  dabey,  nach  dem  kirphiichen  Totalbe* 
griffe,  zugleich  Spitaler,  Klöster,  Schulen,  Rechtspflege  u.  s.  w. 
auf  -  und  eingerichtet  wurden ,  das  versteht  sich  von  selbst.  ^^J 

Diese  Oasen  der  pannonischen  .Wüste  bezeichnete  Amoror- 
er3t  als  jene  pfarrlichen  Ansitze,  von  welchen  aus  sich,  allnplkhlig 
die  Kirchensprengjßl  erweitc^rten ;  indem  nun  ersi$  das  eingebori^e, 
in  die  Berge  und  Walder  verscheucbte  Yojk  es  wi^e^  zajilrei^ 
eher  sich  wieder  um  diese  Kirchen  zu  sammelnd  und,   neben  den 


#)  Kirchen :  einst.  Heutzutage  spricht  man  nur  von  BlockbSnsem ,  JBtvouiii 
quen'und  Kasernen^  di^aher  für  sich  alTein  zürn  Zwecke  nicht  ills' hin- 
reichend erscheinen.  Mit  detk  XI.  Jiihrhuüdert  begrinnt  >ich  in  Bauern 
mä  Österreich  derVTiime  N'^uUrchenV  (m^  altön  lareMtiittelil)  M.<m^ 
vielfiiltigen,  wie  wir  scXon  Öfter  angedeutet  haben, 

##)  Wäre  es  möglich ,  bey .  solchen.  Prinpinlen.  der  Vorfeit  nicht  maocheamal 
einen  Blick  in  unsere  an  Principien ,  Rudimenten  uq4  Grammatiken ,  so 
reiche  Gegenwart  zu  werfen?  Indessen ,  —  die  Zeit  schreitet  ibrt,  und 
.  sia  kann  niobt  zurtlefcgesdiraiibt : werden,  baglBn  unsere  Zeitapeetel,  Und 
so  schrauben  sie  sbeh  detna  selbst  and  Andere,  manchesmal  auf  eine,  lei- 
der, allzu  kostspielige  Weise« 
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▼0A  WeMeii'  wttblgeimitliel  1iei4bej^fläirten,^  oder  ▼orgtaelKAetmi 
Landleaten.  ond  im  Schutze  der  Ton  edfen  GeMblMMerli  .wieüder  ahf« 
gerichteten  oder  nengegrOndeten  Bnrggebiete  (Castella),  als  erb* 
aAfisige  nöd  strengborige,  kleinere  upd  -grossere  Dorfsohaften  zu 
bildem^}  V^  der  eiDödigen,  C^poradi^^en),  Bewohnungy  .and 
Qültnr  de^:  Laiid^f .  kopute  du,  anter  depu  cliniat|sa^<^  , apd  fremde, 
fertigen  EMasney  and  in  der  feiJidU^heui  Uiqgebaqg  ^ine,  Red^ 
f«tyn.  Die  Mafkr  fnd.GrjfnavMient,  auch  föjr  sich  selbst;  30|geod^ 
eigneten  .sigh  .bey  dieser  Gelegenheit  uancbe  den  Kirchen -gewid- 
meten Ortschaften  zu,  Vovon  die  spateren  Urkunden  ausdrücklich 
apreclien,  ^^)  Dieser  Gang  der  Cultur  ond  CiTilisation  Panno- 
niens  im.  IX,  Jajirhundert  wi^d  bey..  der  Beschaooug  des  I^aades 
niit  Hnlf^  der .  tirjkjnpdf 9 ,  nud  in  der  Bedeutung  der  Topographie 
»Isol^ald  k]iar*;  ---;  Erzbischpf  Arno  bette  den  Prie<^r  Theyderiqhl 
«Uli  Bischof  geweiht;,  und  ihn  über  Pannpnien  aufgestellt    ,      ^ 


Vielleicht  möehte  man  hier  fragen,  warum  die  Bisehöfe  von 
Pfekssau  y  in  ICraft  der  fthem ,  von  lioreh  her  ererbten,  Anrechte  ih« 
rer  Bodikircfae  auf  Plannonien  aii  den  Erwerbungen  Regeusbbrgiet 
UAd  Saizbergs  nieht  tbeflzunebmen  suohten?  —  PassM,  desseii 
bMeriger,  östlieher^Spt^ngel  unter  diesen  EinfjÜlen  eben  am  mei^ 
stoÄ^geliMen  hake,  sah  ^  die  Fortschritte  seiner  jengem  Naehbactf 
keineswegs  gleichgültig  an ,  und  insbesondere  nicht  die  auf  Salz«* 
bürg  übergetragene  Metropolitanwürde.  Aber  Arno  stand  bey  Carl 
und  dem  Pabste  zu  hoch,  und  so  wandten  die  Bischöfe  Von  Päs^  > 
liäif  J^In^eiTeri^^ihr^Ab^enMerk  'äorf<  die  eotisölrdiruttg  iti^reä  •  Spran- 
geis ^m''0berö$tdlTei6lt ;  und  iiUWa^^  der  Donau 


>4< 


,4>  PM^llfk.  ,  NlJV90da  l^d^t  nian  noch  «o  ri^le  solcher  Famlliengebie(e ,  als 
-iiüc.iR  H«Wft-.  »lwcb«,n?iciherft/w^gn^t|be^^^^^^^  wohl  u  lfM>-»00. 

lieber   den    Ursprung  'IIa4{,  A^n^ilZ^J^t^ffk    diej{er.  )^|^if)yf|ii  ^prisdictioneQ 
scheint  man  aber  da  keine  Skmpeln  sn  hegen. 

9fi^  Brbey«HM»i(».Lviiiid  MeisheUitokft   .«plfnu^Nrla. 


)i  '^1 


• » " 


u   r 


tJl8 


•od  BöhoMii;  ^wAliraod.  die  Biaeb«f«  ron  B^^adH»!  fluen  apraor 
gel..  Mick  ;ia  BöIiAm&.ui  emreiteru  8acbleii.*> 


ri 


J  Als  Cart  im  Jähr  R03  zu  RcgeniAürg  welke ,  um  da  da«  ans 
Pannoaieii  zurQckkelirende  Kriegsheer  in  Augenschein  za  nehmen, 
erschienen  vor  Ihm  auch  ein  Färst  Zodan,  (Sultan?)  und  ändert 
Pi-imaten  Petonöniens,  luid  htildigteu  ihm.  Hierauf^  im  Oetobef; 
ging  CHtrl  nach  Salzburg,  und  besUMtigifedem  Erzbischof  Arno  und 
seitien'Naclifblgenrwiedef^oU'ailä  Gerechtsamen  und  Widmungen, 
die  bereits  Pipin  im  Ostlande  an  Salzburg  übertragen  hatte.  Aber 
ancli  Bi.%chof  Balderich  von  Passau  ward  nun  für  steine  Kirche 
förmlich, in  jene  Sprengel  eingewiesen,  die  Passau  nach  dem  Ab-^ 
zug  der  llünnen  an  der  Bielach,  Erlaf  und  Trasen,  und  Jenseitei 
Aes  cetis^chen  Gebirgs,  an  der  Leitha,  rechts  der  Donau;  links 
aber  an  der  N&rden ,  und,  iil  der  Wachau ,  wieder  bevölkert  hatte. 
Damit  war  jedoch  der  zu  Passau  im  Jahre  804  aufgetretene  Bi* 
schof  Crulf  keineswegs  zufrieden ,  und  wanderte ,  als  er  auch  be- 
zdglicb  auf  die  Metropolitanwürde  gegen  Salzjbnrg  iiichfs  ausricl^ 
ten^i konnte,  auf  eigne  Rechnung  links  der  Mar^h  hinauf,  und  über 
die  Carpatbeo  hinab,  und  predigte  dort  dasiET/Migelinm.  Man  hAlt 
dieseurUrnllfur  d^  ersteig  GrQnder  d^i 3ist)iuia0r  zu  OlmOt?^  and 
Neüra-  in  Grossmähreü ,  und  zu*  Altenburg  jind  J^aviana  in  Pao* 
Boiiien.  *^) 


•   t  < 


^  *    . « • 


,i 


,M>*'     •  ' 


•»  t 


ii«qae  ad  Üoes  pmononie  inferiorlB  spargendo  semioA  rite  navigando  litr 
arripnlt?^^  (e.  584),  Cod.  diplom.  Jav.  p.  8.  Die  uralten  8tilttai|fCen 
8t.  ICmm^rama  «n  Xeitra  worden   dann  von  Gisela,   K.  Stephaiui  OenahUa, 

*  wieder  erneuert'   Auch  In  der  Wkchau  War  Ae^enaVArg  rrtlier,  aUfiiO«. 

*  bürg ,  WgAtfert.     SalAburg  la^  äbseltaV  Wthrebd 'Ali/^  Ddiiaii  Aeit^satarg 
'    and>antionleVi  uiimmerikr  ürid  'e*ge  >^rlilitia.    -'        ' 

#i>)  Ueber  Paaaau  als   Metropole  von  Pannonlen  ete.   mOgen  Hansls,    gema* 
nlae  saerae  MetrO|ioM*^Ii»areaecRi»lBy  mid  die  Wicher  Jalnbactor  ter  U- 


»;'     -•, 


Der  mit  Carls  Ganst  um  diese  Zeit  (8(K5)  ,«tatt!.  gefaüdei^ea 
Sinwandening  und^Ansiedlung  eiuee  hmiaisQiie« .  Färd(eD)  als  Christ 
Theodor  genannt  >  und  seines  Yollcesy  zv^iscbeu  Caruinit  und  Sar 
baria,  haben  wir  bereits  frOher  gedacht.  *}  Er  y^r  tum  den  böh- 
mischen SlaTcn,  die  mit  Macht  über  4ie  Marob  and  ^gpgeo /die 
Carpalhen  vordrangen,  Tertriebea  worden..  Darum  liess  aie,  Carl 
zflchtigen.  Zwey  Jahre  nacheinander  durchzogen  ^ie  Aleqianaen 
und  Bayern ,  vom  Nordgao  her  unter  dem  Markgrafen  Audulf,  und 
von  der  Ostmark  her,  unter  Werinher^  die  böhmischen  W&lder» 
wobey  die  bayerischen  Bischöfe  und  Aebte  ihren  Schüren  £ur 
Seite  standen.  .    , 

Die  gleichzeitige  Schenkung  dßr  Curtis  Grunzwita  jenseits 
des  Kaienberges,  mit  XV.  Mausen,  und  den  dazu  gebörigen  Leib- 
eigenen beyderley  Geschlechts,  mit  deii  Gebäuden^  Lftndereyen, 
Weinbergen,  Weiden,  Waldern,  Gewässern,  Mühlen  etc.  —  all 
das  gab  Carl  auf  stets  und  ewig  seinem  getreuen  Witigowo,  zum 
vollen  und  sichern  Erbeigenthum;  die  Erinnerung  an  .viele  solche 
Schenkungen  mag  mit  den  Urkunden  verloren  gegangen  seyn!  -^ 
weiset  bedeu^am  auf  die  nunmehrigen  sichern  Fortschritte  der 
Cultur  und  auf  die  Nachhaltigkeit  des  Markenbannes  hin;  denn, 
wie  wir  schon  anderwärts  nachgewiesen  haben ,  Witigowo  stammte 
aas  dem  Salzburggau,  von  jenen  Dynasten,  welche  später  unter 
dem  Namen  der  Grafen  von  Betlstein  in  Unter-  und  Inner- österr 
reich  auftraten,  und  die.  gegen  Ungarn  eine  Kette  von  Bollwer- 
ken zu  boten  hatten.  Vom  July  810  datirt  sich  die  Urkunde, 
w^omit  Carl  zu  Achen  den  zwischen  Aquileia,  (der  Patriarch  Pau- 
Jious  hatte  früher  keinen  Einspruch  gemacht,  aber  oun  Ursus,  dann 
Maxentius,)  und  Salzburg,  CErzbischof  Arno)  den  Zwist  Ober  die 
beyderseitigen  Diöcesen  entschied.     Fortan,  sollte   die  Drau   als 


■?     *  •  .      ■  •'  « 

terator  Bd.  69  und  70,  worin  der  gelehrte  llr  Prof.  FUz,  wie  schon 
▼iel  früher,  A.  V.  Winter,  in  seinen  Vorarbeiten  des  Chrlstentbuifiis , 
Landshnt  1804,  dagegen  aaOrat,  nachgelesen  wefden. 

«>  Gel.  Ans.  1840.    Xr.  13. 


•» 
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OrAnze  iti  der  Art  dienen,  daM  jenen  Kircheü/  welche  unmiUel- 
bar  ain  fi^lusse  stonden,  und  jenseits  ihr  Wittham  hatten ,  solches 
migescbmälert  verbleiben  musste.  Aquileia  halte  seine  aralten  Rechte 
auf  das  uiitere  Paniionien  niid  Caraiitauien  nachgewiesen.  Zugleich 
ordnete  Carl  abermals  einen  Heerzng  nach  Pannonien  ab,  um  die 
zwischen  den  Hunnen  und  Shiv'en  obgewalteten  Streitigkeiten  zo 
(Schlichten.  Bey*  so  rohen  Völkerschaften  ranssta  die  bewaffnete 
iniponirende  Macht  auch  stets  der  geistigen  zur  Seite  stehen.  Dasa 
damals  die  Bekehrer  und  die  Znbekehrenden  öfter  hart  aneinander 
geriethen,  beweisen  unter  anderen  zwey  an  den  spater  von  Salz-, 
bürg  aus  nach  Caraiitauien  und  Liburnien  abgeordneten  Bischef 
Oswald  9  an  den  Sla^enapostel  ^  erlassene  päbsdiche  Decrete,  (Ni* 
colaus  L);  vermöge  des  erstem  wurde  ein  Priester,  der  ausNoth« 
wehr  einen, Heiden  erschlug,  suspendirt;  in  Folge  des  zweyten, 
sollte  ein  Priester,  der  sich  vom  Zorn  zu  einem  solchen  Morde 
hinreissen  liess,  für  immer  von  diesem  Amte  ausgeschlossen  blei- 
ben 5  dergleichen  Fälle  mochten  sich  wiederholt  fiabeu.  *)  Wenn 
tlbrigens  auf  den  Synoden  der  bayerischen  Bischöfe  zu  Anfang 
des  rX.  Jahrhunderts  unter  Genehmigung  K.  Carls  wieder  allent- 
halben von  der  Erhebung  und  Vertheilung  des  Zehuten  die  Rede*, 
und  derselbe  nun  auch  im  Ostlande  und  in  Pannonien  üblich  ist: 
so  dürfte  das  eben  eine  Folge  der  zahlreichen  teutscheii  Einwan- 
derungen und  alter  iiorischer  Insassen  seyn.  —  Carl  starb  am  26. 
Jänner  813. 

Einige  Jahre  darauf  brachte  Liutwit,  Herr  in  Niederpannonien 
und  um  Siscia,  die  Slaven  in  Kärnthen  und  Krain  zu  einem  so 
furchtbaren  Aufslande,  dass  ihn  drey  fränkische  Heermassen ^  aus  ' 
Italien,  Bayern,  und  Ostf ranken,  kaum  zu  überwältigen' vermoch- 
ten; der  Rebelle  fand  endlich. in  Servien  seinen  Tod,  aber  das 
Land  hatte  wieder  viel  gelitten.  C819— 824. 


#)'  Auch  andere   DlsclpUnarvergeben  aiiiBsten  gealmdet  werdea.    Hansiz  n. 
p.  lai  Itthrt  solche  p*bstUche  Bntscheiduhgen  an. 


1«! 

lozwisehen  war  aiicli  der  Enbisdiof  Arno  dabiiigescbiedeD 
(831}:  Adalram,  bisber  Erzdiacon,  sein  Nachfolger,  nacbdem  def . 
greise  Abt  Amiloiiius  Ton  st  Peter  seine  Erhöhung  nor  um  sechs 
Monate  überlebt  hatte.  Von  beyden  rühmt  es  die  einheimische  6e« 
schichte,  dass  auch  sie  schon  die  Arbeiten  des  Erzbischofs  Arno 
im  Osdande  persdniidi  und  mit  Eüfer  unterstützit  hatten.  Aber  nnü- 
war  der  Bischof  Aeginher  von  Passau  mit  erneuerten  Ansprüchen^ 
sowohl  auf  die  .M etr opoUtanwQrde »  als  auf  einen  grossen  Theil 
des  salzbnrgischen  Kirchensprengels  in  Avarien  und  Huauien^hM- 
vorgetreten;  als  Ludwig^der  Kaiser,  sein  Augenmerk  wieder  aof 
die  neue  ,  Gefahr  drohenden  Nachbarn ,  Von  Dacien  und  Nieder« 
pannouien  her,  richten  musste.  Es  waren  die  Bulgaren  und  ihre 
Nachbarn,  die  sich  gegenseitig  vor  dem  Kaiser  über  gewaltihfttig 
verrQckte  Grftnzen  beklagten,  und  die  Machelm,  der  Agilolfingep 
von  Wels,  sdbst  an  den  Hof  des  Morad  Chan  abgeordnet,  vod- 
gebens  zu  vermitteln  bemüht  war*  Wahrend  dieser  mehrjährigen, 
in  der  bayerischen  Geschichte  umständlich  erzählten ,  Yerhandlnnr 
gen,^)  schiffte  ein  grosses  Bulgaren -Heer  auf  der  Drau  herauf; 
überraschte  die  Markgrafen ,  verjagte  die  wendischen  Herzoge  iü 
Carentanien,  den  knd*tlo$en  Balderich  aus  Friaul,  und  verheerte 
das  Land  bis  an  die  Mur.  Erst  im  Jahre  829  konnte  diesen 
wiederholten  und  mörderischen  Einfallen  ein  Ziel  gesetzt  werden« 
Erzbischof  Adalram  war  mit  im  Hauptquartier  des  jungen  Ludwig, 
Königs  von  Bayern,  dem  furder  nun  auch  die  Mark  Friaul  un« 
terstand,  die)  jenes  sudöstliche  Land,  Karnthen,  Krain,  Görz  und 
die  windische  Mark,  unter  schwankender  Begräuzung,  tlberhaupt 
mitbegreifend ,  von  vier  Grafen  in  Ambacht  genommen  wurde. 
Sie  waren,  wie  bemerkt:  Helmowin,  Albigar,  Pabo,  und  Sa- 
lacho;  sämmtlich  bayerischen  und  verwandten  Geblütes,  wie  mit' 
iluien  Thiemo,   des  jungen  Königs  Pfalzgraf:  Bertharich,  ein  Lon- 


4P)  In  Bacbner,  Bd.  IL  (•  19.  gut  BUsammengeitsUt    Bejr  dtesaa  Soge  soll 
sich  schon  eine  Horde  M agsraren  angesohlossen  haben. 

JIUuiiHUiiag«  der  h.  Ch  d.  Ale.  d«  Wiis.  J.  19€U  Sl 


l^öbaräeV  ifi^^f  der  Ses  Kaisern.  ^)    I)ör  Franke  Ißeröld'  blTeb  Wh 
eiinige  Zelt  iir  der  obeni  Ostmark  hn  Anite. '       /        .  '      ^ 


Und  nun  erst  entschied  der  Kaiser  %n  Regensburg  tkber  di0 
künftigen  Diöcesangräuzen  zwischen  Passau  und  Salzburg  in  Pan-^ 
-  nonieii*^  offenbar  jetzt  gtibstiger,'  und  mit  Bnckdicht  auf  die  inzvri^^ 
il^hta  TDü  (Jrutf  dort  gegründeten  tordieli  ,'fAr  den^  hl.  jSItephan  za 
Passau.  Denn  es  ward  bestimmt^  dass  westlich  iind  nördlich  TOn' 
der  im  Unter- Wienerwald  in  zwey  entgegen  gesetzten  Richtungen' 
abfliesseudeu  Spiraza,  (heute  die  S^prezabäche  ^^3  und  nordöstlich 
Ton  dem  'Arabo  (Rab)  das  Kirchenwesen  nach  Passsu  gehören, 
das  diesseits  dieser  Fltksse  aber  bey  Salzburg  Yerbleiben  sollte«; 
Damit  fid  zunächst  Faviana,  wo  unstreitig  Salzburg  das  erste 
Kirchlein,  (zum  hl.  Rupert)  erbaut;-  wo  aber  dann  Urulf  einen 
Bathfred  als  fiischof  beistellt  hatte,  an  Passau;  und  st.  Stephatf 
ward  also  bald  auch  der  Patron  der  werdenden'  Hauptstadt  des 
Ostlandes ,  und  sogar  der  ungarischen  Könige.  ^<^^)  Zugleich  be- 
slättrgte  der  fromme  Kaiser ,  von  den  ausserordentlichen  Erlitten- 
beiten  der  passanischen  Diöcese  im  Osllande  ergriffen,  derselben 
rlele  ältere  Besiizangen  diesseitar  der  Donau  ui|d  jenseitig ,  latigs 
dem  Manhartsberg ,  wo ,  an-  der  Jossen  Camp ,  damals  ein  Bischof 
Annocor  sein  Mensalgut  hatte :^)  und  gar  maniehe  Ortschaft,  die 
sich  früher  und  jetzt  die  Markgrafen,  namentlich  Tbeodorich,  Got- 
fried,  Rapoto  etc.  selbst  zugeeigbet  hatten,  musste  der  Kirche 
wieder  zurückgestellt  werden.    Auch  Regeusburg,  Cst.  Emmeram,}^ 


» ".  i  1  '.        .    *       '      ■  \     :' 


.#)  Bertharioh    CBertarit,)  Bruder  Si^ids,   des  SUnerB  dei^  oachi^aligen  Gj^-: 
.   '        feil  von    Lncca«   wieder  eio  BeWeU,   wi^  sich  der .  lombardiflche .  and  i»- 
Joarisiche  Adel  längst  ineinander  vensweigt  hatte. 

•  * 

...  .  '  .     ;  •  •  • 

##)  Nicht  Veistriz,   wie  Spiraz»  gedeutet  worden.     Hansiz  I.  155. 

•  . .    . 

###)  Hansiz  II.  195.     Da  erscheinrt  auch  ein    Bischof  Agnus  ohne  nihere  Be» 
♦  ^  ,  zeleluuuig'selnas  Sitzes;'    '  ••   -         '••-■    '  '         '^'    ' -^  .i  -.     ,' 

"Y)  Annocor  —  Annogor ,  ist  nichts  anders  als  der  siaTische  Lant  ron  Anno, 
welcher  Gesclilechtsnanie  in  Ba/eiti ' Wohl 'hekavinC' ist,  s.  Meichelheek. 
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Enbischof  jAdalrsm  hstte  Tioreffst  fitr  den  eben  Teretorbeu^ 
•filscliof  Tbeoderidi  den.  Priester  jQtto  tia  Bischof  in  Pttuioni^ 
dngewieiMtt)  daniu falgicf  er  in  perdiÄdMIfer  Biefctangflb»  die'D^ 
«n  nnd  Wag  (Vagni}  ider  fiinlBdäng*  ainigwr  dbrisdieher 
Aanen  des  FOinstofk  tPriwim,  iin  deb  «nizbaigiMilen  Nftd 
a«eh  Brono  genannt)* 


^«%  •  «#  ) 


■ 

Mähren  '^rtr  daihals  von  2f*rey^  Heraogen  belierrsteiit:   der  West- 
liche Tbeil,   an  der  March  hinaof,   dies^seits  der  Oarpath^n/ ton 
Moymaf,  der  östliche,  in  den  Carpathen,  über  die  Gran,  Cgranusl 
bis   zur  Eipel,   CW^3  ^^?  Prfwina,     Hier,  4u  Neitra,  weihte 
Erzbischof  A dal rant  eiueKii^che  ein,' **)  und 'wahrscheinlich  weih^ 
er  auch  zu  Tyrnau.      Denn  in    den  Westcarpathen*  scheint  sieh 
aorische  und  boische  Berölkerung  seit  Uralter  Zeit  erhalten  und 
fortgepflanll&t,   und,   wie  gesagt,   von  Regeiisbttr^  her,  den  ersten 
christlichen  Unierridhl  erhalten  zü  haben.    Bald  darauf  Wurde  iber 
Priwina   von  Moymar  und  seinen  Slaven  vertrieben,   röm  Mark- 
grafen Rapoto  aber,  der  an  Gerolds  Stelle  getreten,  freundschafti- 
lich  aufgenomaien,    dem  König   Ludwig   vorgestellt,   und  in   der 
aalzburgischen  st.  Martiasldrche  zu  Trasniauer  getauft.    Dort  sollte 
er  einsweilen  unter  Aufeiclit  des  Markgrafen,  der  roehrera  Theils 
KU  Tuln  residirt«,  vrobnea.    Brzbimbof  Adalram  wandte  sieh  aber 
nach  dem  verwtJsteten  Carentanien ,'  wo  er  am  Einflüsse  der  Gur- 
niz  in  die  Gurk'  neuerdings  cölonisirte,    und  von  K.  Ludwig  die 
Gegend    umher  zum    £igenthum   erhielt    (831).  ***)     Im   Jahre 
836  starb  Aldarain,    und  Luipram  folgte  ihm  auf  dem  etzl^chöf- 


#)  Baiiala  I.  ±66.  *  Co4.  diploa»  latfjk.  (aied.)  L 
##)  HanshB  II.  It4  in  oppido  Nitrariu 
«*«)  Cod.  dl^I.  Jor,  p.  M.  * 
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liehen  Stahl^  niid  liii  weiten  Sprengel  t^r  die  östlichen  «ind  sQd^ 
liehen  Gritiizmarken.  Inzwischen  war  Priwina,  in  Folge  eitoes 
Zwistes  mit  Rapoto ,  mit  seinem  Sohn  Hezilo  ( Heinrich )  ^)  ins 
Bulgarien  zum  Herzog  Ratimar  entflohen ,  der,  als  K.  Ludwig  den 
Markgrafen  mit  einem  Heere  gegen  ihn  abordnete^  selbst  eine  Nie- 
derlage erlitt,  and  die  Flacht  ergri£  Priwina  trennte  sidi  daher 
TOB  ihm)  ging  mit  seinem  Gefolge  fiber  die  Ssto  zurück,  nnd  ward 
durch  Grafen  Salächo  mit  Hapoto  wieder  ausgesöhnt  Auch  begr 
König  Ln^wig  fand  Priwina  warme  Fürsprecher,  so^  dass  ihm 
derselbe  ein  lehenbares  Gebiet  in  Niederpaunonien  anweisen  lies», 
zu  dessen  ColtiTirung  nun  Priwina  mit  seinem  zahlreichen  Gefolge 
idsbbald  schritt» 

.  Diese  merkwürdige^  Colonie  breitete  sich  zw*^cben  Pettau  und 
CiWy  an  der  San  ans,  welohe  zwischen  Scbyra  und  Lack  in  die 
Saye  fällt.  Die  wilden^  vom  Gebirge  herabfallenden  Gewässer 
,  bildetbn  hier  einen  weilen  Snmpf,  C^^öding}  ron  finsterer  Wal-* 
dnng  umgeben,  und  schon  Erzbischof  Adalram  hatte,  mit  grosser 
Sorgfalt,  hier  Colopisten  eingeführt ,  und  sie  zum  Laudbau  auge^ 
leitet  ^^)     Priwina  erbaute  nun  in  der  Mitte  der.  SOmpfe  seine 


#)  Cod.  diplom.  Jnr.  p.  15.  16..     Durchaus  ChexUo' oder  Hezhll  mnss  greVe«' 
seil  werden:    und  nicht  Chozil  oder'Kazilo   (CadalohlJ   wie  wir   hereits 
Iftagat  and  mehrmalen  ee  asf^eregt   haben  r   s.  tlber  die  bayer«  und  Merr. 
Geschichtdchreihoog  in  ^et  kcUioI.  lAK  Zeit.  v.  Kens  ISai.  III,  Bd.    Ebe:a 
diese  Verwechslung  zwischen   Chexifp-  und  Choztlo  hat  die   bayerischen 
and  österreichischen    Geschichtsforscher  und  Genealogen   zu  den  seltsam- 
sten Combinationen  verleitet.     80  z.  ^  B.'  machte  Dabuat  aas  diesem  Hezilo 
einen  Orikel  K*'  Arnulfs,    einen  Bruder    der  Luitswinda,    K.    Carlmanns 
Ehegenossin,  also  den  Priwina  zum  Bruder  Herzog  Ernst  des  Norikers  ete: 
za  einem  Ahnherrn  Laipolds,  and  nimmt  die  Moosbarg  unten  an  der  San, 
and  jene  oben  in  Kftrnthen  für  ein  and  dieselbe   an.      Neuere   rerwech— 
selten  aas  gleichem  Anlasse  4rey  ZweHtibolde^  woren   der  JAngiee  nickt 
mehr  and  nicht  weniger  als  der  legitime  Sohn  des   bayerischen  Drnasteit 
Adalberts ,  nachher  Erzbischof  ron  Salzburg,  ist. 

#.#)  In  terra  ill#,  cui  qoondam  Adalramns  —  ^-  Cod.  jor.  16. 
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neae,  viel  Volk  umfassende ,    und  woMbefestigte  Sfommbargy  nod 
darin  in  Ehren  der   Gottes  Matter  Maria  eine  Kirohe,   welche 
Erzbischof  Laipram  selbst  einweihte  (840).  ^3     Dieser  grossen 
Fejerliphkeit,   wo  der  Erzbischof  anch  den  Hofcaplan  Priwiiia's^ 
den  Priester  Domlnicns,  zum  Oberhirten  dieses  Sprengeis  einsetzte^^^) 
ifobnte  der  benachbarte   bayerische  nnd  slavische  Adel  zahlrei^ 
baj.    Gleichzeitig  schritt  der  Erzbischef  non  anch  znr  Einweihung 
der  von   den  Priestern  nnd  Landeigenthflmern  Saudrat  nnd  Brim- 
bert  in  der  Gegend  erbanten  Kirchen^  welche  Hezil ,  des  Forsten 
Sohn,  nnd  Hengedik  nnd  seine  Söhne ,   förmlich  nnd  reichlich  mit 
Lftndereyen  nnd  Waldungen  aasgei^tattet  hatten.  Priwina's  nnd  sei- 
nes   Sohnes   Colonisirnngsweise   hatte ,    weithin    nach  Osten ,   in 
Atarien,  bis  an  die  Saale  (Szala),  und  arf  den  Platensee,  sb  viel 
Gedeihen ,  dass'  der  Erzbischof  schon  nach  ein  paar  Jirlir^n  wie- 
der ^in -jene  Landschaft  hinab  wanderte,  doH,  ad  Salapnrgin  (heute 
Szalavar)  nördlich  der  Drau  an  der  Westbucht  des  Platensee's  die 
Kirche  in  Ehren  des  hl.  Rupert  einweihte,  und  auch  diesen  wohl 
fandirten  Sprengel  aus  den  Händen  Priwina's  ftv  die  Erzkirohe 


#)  AUquAm  iftferloris  PMiMitle  In  beneficiiuD  parCem  circa  flu¥iain,  qni  dici« 
tur  Sana«  Tunc  cepit  Ibl  habitare  et  muoimea  adUlcare  in  qnodam  nemore 
et  palade  SeUede  flominis  et  circnmqaaqae  popnlas  congregare  etc.''  Von 
Cilly  bis  CanUsa  und  den  Balaton  -  oder  Plateosee  hinab  hat  man  diese 
rerschuilene  oder  verschwundene  „urb»  paladarum^'  anzudeuten  vefsudit^ 
.  s.  CaUea  I.  179,  SSO,  nnd  Jnl.  Aq.  Caesar  II.  8.  164,  177.  Das  achitib* 
bare  topographische  Lexlcon  Ton  Steyermarlc,  (von  ISehmnto)  meldet  von 
dieser  Colenisation  Prlwina*a  gar*  nichts.  Da:  der  Urtext  auf  die  Sane 
Uar  hinweiset,  so  nehmen  wir  die  Sellede,  (slav.  überhaupt  Snmp^  wie 
Sadel,)  für, die  heutige  Ködiag  (d.  h.  Kothwasser)  an,  welcher  Bach 
zwischen  Ober  -  und  Untercilly  in  die  San  mündet.  In  der  NShe  liegen 
auch  die  Euinen  einer  grossen  Burg,. Namens  Anderburg:  Adrianburg V 

##)  Vielleicht  derselbe  Priest«r  Dominions,  dem  K.  Ludwig  im  Jahre  S44 
jnxta  rivulum  —  Sevira,  (Ze/ring)  in  marca  etc.  ad  eleomoslnam  — 
die  Güter,  welche  früher  Ratpero  derlcus  inne  hatte,  zum  feigenthum 
verlieh.  Cod.  juv.  p,  S9.  Die  Jahrzahlen  des  Anonymus  oben  p.  16  hat 
Hansia  berichtigt. 


\ 


\ 


|a  Obhat  mhiq*  B^  wArßn  :Mönpfae  aus  4er  Kajenaclieii  Abtey  9&11 
JMiederaltaoiiy  C^ti.  IM&aritii,)  welche,  von  Priwina  gerafeo ,  aioh 
hier  am  Platensee,    zuerst  dea  Kircheo  ond  Schulen  widiuetei^ 

wofflr  ^  auch  an  Land  und   Leuten  ihren  guten  Theil  erhielte«. 

«  •  *^  •  * 

Denn  der  fromme  Herzog  Priwi^a  gab:   ^de  aua  proprietate^  quidp 
4{utd  habuit  «d  Salapiugit.i  iutra  terminoa  istas:  in  Orienten»  vir 
t€^  ^alam  fluviolum  usque  in  Slongenzin^  Marchan ,  .et  StreamarQ]^ 
et  SIC  sursum  per  SaUm  usque  Uualtungesbah ,  etsicinde  uaquein 
Ilrabiskeit  et  ad  Chiristetin/^      (Man  erkennt  hierin  die  bajerisf^e 
Topographie   und  Beröllcerung.)     K.   Ludwig  bestätigte .  im  Jahr 
.8$i0.  jder  Abtey  Niederahach  dieses  ferne  Besitf^hunu  (Mon.  boi9*' 
T.  XI,  p»  1190     In. seiner   Hofburg  selbst  batt^  Priwina  einen 
neuen  Kircbenlii^  unternonunen  ^   wozu  ihm  der.  Erzbischof  Künst- 
ler und  Handwerker  aller  Art  zusendete.     Die  Gebeine  des  Mar* 
tyretB  Adrianus  wurden  in  dieser  Kirche  niedergelegt,   und  neben 
-all  wieder  eine  andere  zu  .Ehren  des  hl«  Johann  des  Täufers  ein^ 
geweiht    Diese  Burg  war  bereits  zu  einer  Stadt  erwachsen;   und 
bald  entstanden  auch  in  der ;  näheren  und  ferneren  Umgebung  eigene 
Pfarrsprengel;   denn  durch  die  Aufstellung  eines  eigenen  Statthal- 
ters fQr  Carentanien,   in   der  Person  Carlmanus,    des  Köuigs  äU 
iem  Prinzen,   der   von   einem   zahlreichen  Landadel  umgeben,  in 
der  obern  Moosburg  Hof  hielt,  hatte  dort  auch  die  Sicherheit  des 
Landes  gewonnen.  ^Der  Urtext  td)er  diese  von  den  teutschen  6e- 
Bcbicht^chreibern  nur  oberflächlich  und .  ungewiss  berührten ,   von 
den  meisten  ungarischen  Historikern  und  Topographen  bisher  ganz 
und   gar  äbergangenen  kirchlichen  Fundatioiien  lautet   alsot     „Et 
foris  civitatem,  (Priwinae)  in  Dubleipin,  in  Usitin,  ad  ßusiulza,  ad 
Betobiam,  ad  Stepiliperch ,   ad  Lindolveschirchen ,   ad  Beatuschir- 
chin,  ad  Keisi,  ad  Weidhereschirchen ,  ad  Isaiigrimeschirchen ,  ad 

V.  Basilicas, et  ad  Otachereschirchen ,   et  ad   Paldmuntes- 

chirchen,  caeterisque  locis,  ubi  Priwina  et  sui  voluerunt  populi/^^3 

*)  Co4.  dlplom.  Jav.  16.  Dm  „fbris  clvitatem^^  heUat  hier  nicht  etwa  nur 
ausserhalb  der  Stadt  Pr&wiaa's,  die,  im  Laofe  der  Zeit  mit  der  alten 
rttmiachen ,    inzwiachen ,     aber    In    der    VOlkenrandening   natergegan- 
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Alle  diese  Gegenden  Qod  Städte  Imttea  dareb  die  VölkervhMido-' 
inDg  aasserordentlicfa  gelitten:  was  half  zDnächst^  sie  wieder  aa^ 
zaricliten?     Nor  die  (Arislliclie  Kirche. 

Im  beylanfigen  Umriss  möchte  also  dieses  neogeschaffene  Kir- 
cbengfebiet    begriffen   haben:    das   Leipnitzerfeld ,    sp&ter  zugleich 
der  Comitatns  Dadleipin  -in  Slarinia ,    Unks  und'  rechts  der  Mur; 
sodlicE  der  Kaiaach   und  obern  Raab;  die  Gefilde  der  obern  und 
untern  Bösnitz^  mit  den  windischra  Boheln  zwischen  der  Mur  undT 
Drau;  mit  der  Märchburg/  Pettau  und  Luettenberg,   Fridan  hinab 
bis  Legrad;  die  sogenannte  Insel  (Werd),  jenseits  der  Drau  das; 
Draufeldy  Windisch^-Veistriz,  östlicher  die  Thaler  der  Drao^  Citly, 
Tafer,   hinab  über  Beilsteih  gegen  Lichtenwald  und  Rain  an  der- 
Saye :  dort  von  Krayn  und  Oroatien  benachbart    Szalarar  am  Pia- 
(eiisee;    nordöstlich ,   und  fernhin   südöstlich   Fthifkirchen    weisen* 
ziemlich  sicher  den  Umfang  dieser  neugebildeten  Sprengel  im  tie- 
fen Ungarn  I     heute    in   den    Gespanschaften   Szalad,    Wesprim^ 


genen  Celia  isar  b^nAgen  Stadt  Cllly  wieder  erstanden  seyn  mttohte:« 
es  Ist  von  einer-  weiten  Lnndsehaft  In  Untenteyer  und  Ungarn  die  Rede. . 
Denn  Dnbleipin  (riehtiger  Dadleipin ,  obgieidi  siclk  im  slavischen  Etymon 
anch  ersteres  erUftren  Hess),  ist  die  Herrschaft  Leibnitz^  ifie  sich  unten 
anfklären  wird;  Usitin ,  >  (auch  Usenteyn)  machte,  wenn  nicht  Uistrlz 
(Windisch  Veistriz)  oder  Risitin,  ( Ritscheinthai  im  Grfttzer  Kr.  za  le- 
sen  wäre)  oben  im  Brücker  Kreise  um  Utsehthal  zu  suchen  seyn.  Ba- 
sinltza  ist  die  obere  und  untere  Bdsnitz,  zwischen  der  Mor  und  Drao. 
Betahia,  die  von  den  Gothen  zerstörte  Stadt  Pettau,  (^Av^.  Ptqja,)  6te-> 
piliberoh  iüt  eioe  von  den  vielen  Stefhaoskirchen.  0er  N*me  Lindol«es-* 
«hirchen  and  Beatasohirchen  sind  venehollen,  wenn  nicht  um  laqdek 
nnd  Batskofen,  Keisi,  Geissen,  im  Grtttzer  Kr.  St.  Oswald  die  Pfarr. 
Weidhereschircben ,  Weitersfbld  an  der  Mur;  Disangrimschirchin  De- 
chantskirchen  oder  (Isangrim)  möchte  auf  Eisenstatt  rathen  Inssen :  ad  V. 
Basilicas,  ohne  Zweifel  heute  der  Bischofssitz  Fünfkirchen,  das  alte  Sca- 
rabantia  oder  Serbinum.  Otachereschirchen ,  vielleicht  um  Ottokberg  an 
Jer  , antern  Mar;  Paldmantesohirchen,  Pallersdorf  in  der  Wieselbarger 
Gespanschaft.   S.  in  der  Matrikel  die  bezeichneten  Ortsnamen. 
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(Webbraiio?)  Sdhfimegliy  Toina,  nnd  Baranja,  bis  vat  Grünte  S\»^ 
TooieDS  nach.  Der  wfeite  Sprengel  diess  -  und  jenseito  der  Raab, 
beutelnden  Gespanschaflen  Raab,  Comorn,  Oedenburg,  EiaeiH 
bürg,  Wieselburg  etc.  war,  wie  gesagt,  schon  früher  gebildet, 
und  an  Salzburg  übergeben  worden.  Die  Pfarrkirche  St.  Aegy- 
dien  zu  Rust  am  Neusiedler  See  staiiuot  unstreitig  von  Carl  d.  Gr.  her  c 
auch  die  Aegydienkircheuzu  Grata  (bayerisch  Grätz,}  und  zu  Klagen* 
fürt  CGlanfurt)  elc.  sind  aus  jener  Zeit.  Als  nun  der  fromaie  König 
Ludwig  von  diesen  neuen  durch  den  Forsten  Priwina  und  die 
Metropoliten  Salzburgs  in  Avarien  und  Slavinien  vollbrachten  kirch- 
lichen und  bflrgerlicben  Stiftungen  und  Anstalten  wiederholten,  voll- 
Blftndigen  Bericht  erhalten  hatte ,  war  er  darüber  hocherfreut ,  und 
fibergab,  im  October  869  zu  Regensburg«  in  einer  feyerlicheu 
Yersammlung  von  Bischöfen  und  Grossen  seines  JReiches:  (darun- 
ter die  Prinzen  Carlman  und  Ludwig,  Ernst  der  Noriker,  Rapoto, 
Werinhar,  Pabo  etc.  die  Mark-  und  GriMizgrafen,)  an  den  Erz- 
bisöhof  Luipram  von  Salzburg  für  seine  Hochkirche,  auf  stets  und 
ewig,  auch  diese  Landschaften  in  die  geistliche»  Obhut;  dem  got- 
tesfurchtigen Fürsten  Priwina  aber,  seinem  Hause,  und  seinen Ge^ 
treuen ,  bestätigte  er  als  Reichslehen  die  weltlichen  Herrlichkeiten 
und  Gerechtsame  in  dieser  weiten  Provinz,  mit  Ausnahme  aller  der 
von  der  salzburgischeu  Kirche  schon  früher  erworbenen,  oder  noch 
zu  erwerbenden  unmittelbaren  (xOter.^3  Dafflr  widmeten  Luipram 
und  sein  Nachfolger,  Krzbischöf  Adalwin,  dahin  auch  fortan  grosse 
Sorgfalt :  gelehrte  und  im  frommen  Wandel  vorleuchtende  Kirchen- 
vorstftnde,  wie  Schwarnagel,  Alfrid,  magister  cujusque  ar(is,  Rich- 
bald  —  leiteten  nacheinander  die  SeeUorge.  —  Im  Jahre  875, 
im  Herbste,  besuchte  Erzbischof  Adalwin  abermals  diese  Diöcese, 
und  celebrirte  in  der  Burg  Hezilos,  nun  Moosburg  genannt,  („no- 
uiter  Moseburch  uocalo")  das  hohe  Amt;  und  weihte  in  den  fol- 
genden Tagen  wieder  wohlfundirte  neue  Kirchen  ein;  als  auf 
Widimar*s  Herrschaft  eine  zum  hl.  Michael,  eine  andere  zum  hL 


i^)  Cod.  diplom.  juv.  p.  17.    WuhrsehelhUcli  stammten  die  Herren  vonSanecJc, 
dann  Olafen  zu  dWyj  ron  Priwiaa*s  Ilauie  ab. 
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Paul  in  Werd  (Insel)  auf  He%iTos  Gebiet.  *)  Von  da  an  wandte 
sich  za  gleidiem  Zwecke  d^r  Erzbischof  nach  Oberpannonien ,  gen  . 
Terenberg;  Fischa,  Spitz :  (heute  in  Niederösterreich,)  und  ordnete 
für  jede  Kirche  einen  eigenen  Priester  an.  Und  .  bald  darauf  er- 
schien er  abermals  in  Unterpannonieu ,  um  da  dem  Predigeranite 
und  der  SIeelsorge  Vorschub  und  Regelmftssigkeit  zu  verschaffen; 
bey  welcher  Gelegenheit  wieder  neuerbaute  Kirchen  eingeweiht 
wurden:  als  ,,ad  locum  Cellaprinm.,  ecclesia  Mizatonis;  in  Ehren 
St.  Peters;  um  Ober-  und  Unterzellnitz  im  Msirburger  Kr.;  eccie» 
sia  Stradach ;  in  Ehren  St.  Stephans;  Htohen  -  und  Niederstradeu 
an  der  Stanz,  zunftchst  Ungarn;  iterum  iq  Werd,  in  Ehren  des 
Äpostelftkrsten.  Noch  drey  andere^ Pfarrkirchen,  mehr  landeinwärts, 
erhielten  die  Weihe :  in  Quartinaha  (Ober  -  und  .Unterschwarza  im 
Grfttzer  Kr.)  zum  hl.  Johann  dem  Evangelisten :  ad  Muzzilicheschir- 
chen  (Mutzenfeld),  et  ad  ablanza  (Afleiiz  ob  der  Murz,)  jede  auch 
ihren'  Geistlichen»  Seit  Carl  dem  Grossen,  seit  vollen  fünf  und 
siebenztg  Jahren,  durften  nur  die  salzbnrgischen  Oberhirten,  und' 
kein  anderer  Bischof,  bey  den  ^Völkerschaften  des  östlichen  Paur 
BOttiens,  die  Kirchen  wahren  und  pflegen:  kein  fremder  Priester, 
woher  er  auch  immer  kommen  mochte ,  durfte  ohne  Genehmigung 
des  in  der  Provinz  von  Salzburg  aus  bestellteu  Archidiacons  übet 
drey  Monate  verweilen.  *^ 


#)  Dieses  überall  gesuchte  Werd,  ist  Jener  auf  der. Vlscherisclien  Karte  mit 
y,die  Insel^^  bezeichneter  Strich  Landes,  ein  Dreyeclt,  6  Meilen  in  der 
L&n|:e,  »wischen  der  JMfttr  und  Drau,  vtrestHch  von  der  Brosica,  deren  eine 
Arm  nürdlich  jmd  der  andere  sfidüch  lliesst,  und  xu^leich  die  Grenzen 
zwischen  Uni^arn  <nd  Bteyermark  bildet,  abgeschnitten,  zu  9  Meilen  in 
der  breite.    Tscbakathurn  (Csiktomya,  vom  einstmaligen  Tavernicas  Csak^ 

•  

und  Legrad  am  Z»asainmenilass  der  Drau  und  Mur  sind  ^ie  Dauptorte; 
das  einst  wohl  befestigte  Stridonia  gilt  hier  für  die  Geburtsstätte  des  ^Kir- 
chenlehrers  Ilieronymus.  Jenseits  der  Drösica  wird,  um  Luettcnberg,  der 
Champagner  der  Steyermarl^,  gebaut.  Die  ITauptkirche  in  Legrad ,  ±7n 
durch  Erdbeben  eingestürzt ,  war  dem  hK  Michael  geweiht.  Auf  dem 
Berge  8t.  Paul  bey  Tschakathurn  hatten  sich  die  Panliner  angesiedelt. 

##)  Cod.  Juv,  p.  18. 

AMuiadlangen  der b^  Cl.  d.  Ak.  d.  Witt.  J.  I  Bl  U 


/ 
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Im  Jahr  883  besiattigte  K.  Carl  der  Dicke  der  Abtey  Mond- 
see dreysig  Hoben  onten  an  der  Raab,  die  der  Abt  ron  St.  Em- 
meram  aus  den  dortigen  Domttinen  des  Stifts  nach  Mondsee  gewidmet 
hatte;  woraus  abermals  auf  die  frOhe  Ein  Wanderung  roa  Regensburg 
her  in  Ungarn,  und  auf  den  Cultureifer  der  bayerischem  Klöster  im 
fernen  Osten  zu  schliessen  ist«  (Veiz  thesaur.  anecdotorum  etc3 

Inswischra  hatten  aber  die  M&hrer  den  Vater  Hezilo's,  den 
Ftlrsten  Priwina ,  erschlagen«  —  Der  Kürze  halber  berufen  wir  uns 
hier  wieder  auf  die  allgemeine  teutsche  und  bayerische  Geschichte ; 
bezäglich/ auf  die  seit- 844  mit  den  Slaven  an  der  Elbe^  in  Höh«» 
men  und  Mahren,  ausgebrochenen  Kriege;  —  wie  Rästiz,  (855) 
and  spftter  Zwentibold  (auch  Swatc^luck)  sein  Ndfe,  (869)  ein 
grossmahrisches  Reich  zu  errichten ,  und  zu  dem  Ende  längs  den 
Carpathen,  auch  die*  Völker  Panuoniens  zu  gewinnen,  oder  zu 
fiberw&higen  suchten;  bezOglich  auf  die  inneni  blutigen  Zwiste  des 
carolingischen  Hauses ,  und  auf  die'  auch  die  Ruhe  in  jenen  ostli- 
chen Landschaften  sehr  gefUirdenden  Pa^eyung«n  der  Mark-»  und 
Granzgrafeu;  während  die  Ungarn  oder  Magyaren  bereits  als  eine 
Macht  ans  Nordosten,  yorerst  den  Marhaneu  gegen  die  Tentschen 
zu  Hälfe  kamen,  und  dann,  als  Verbündete  K*  Aniulfs  (895)  auf 
dem  Marchfelde  selbst  erschienen.  «-^  ^  Diese  Ereignisse  hatten , 
seit  dreyssig  Jahren ,  auch  den  hirchichen  Anstalten,  in  Unterpan^ 
nonien  und  Slarinienr  mannigfaltige  Gefahren ,  und ,  wie  bemerkt , 
demP  Priwina  y  der  für  seinen  König  Vind  für  sein  eigenes  Fürsteii- 
thum  ausgezogen  war,  den  Tod  gebracht*  Erzbischof  Adalwin 
war  aber  im  Jahr  872  verstorben;  Adalbert  L  überlebte  ihn  nur 
ein  Jahr  (873),  dem  jetzt  Dietmar  L,  ein  vieljähriger  und  kraft- 
voller Kircheufürst  folgte.  Auch  er  s&umte  nicht,  den  fenien  Spren- 
gel in  Pannouien  zu  bereisen,  und  weihte  (874)  d^  abermals  in 
Pettau  eine  Kirche  ein.  Einige.  Jahre  später  drang  aber  Zwenti- 
bold aus  Grossmäbreu  selbst  bis  in  diese  Gegenden  vor;  denn  Bra- 
tislaw,  der  Heraog  Vnterpannöniens ,  Hezilo's  Sohn,  war  ihm  un- 
terlegen. C883;) 
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.  Indessen  war  eine  viel  grössere  Gefahr,  denn  Fehden  und 
Kriege  um  Land  and  weKliche  Herrschaft,  —  dem  römisch-Iateini*- 
schen  Gottesdienste ,  nnd  sohin  der  salzburgischen  Hochkirche  in 
Pannonien  erwachsen:  durch  a^wey  ans  Griechenland  undtBuIga^- 
rien- heranfg^wauderte  ^  «lit  dem  Geist  der  slavischen  Berölkerung 
innig  vertraute  Priester ,  Namens  Cyrillus  and  Methodius^  Zu  ili- 
rem  Zwecke  hatte  Cjrrlllos  am  das  Jhihr  855  für  die  slavische 
Sprache  eine  eigene  Schrift  erfanden  y  in  seihe  die  Evangelien  and 
Kirchedbficher  obersetatt,  lud  alha&blig  aneh  die  Liturgie  hiemach 
umgewandelt  ^) 

Die  Dideesanen  Ton  Salzbarg  nnd  Passau  wandten  sich  kla» 
gend  nach  Rom,  wo  Methodtos  sfirenge  Prftfungen  bestand,  nnd 
endlich  als  Erzbiscfaof  von  PanoMiten  anerkannt  wurde  (870).  Der 
siegreiche  Zwentibold,  B^tetrscker  tou  Grossmähren,  oud  zur  Zeit 
auch  Yon  Pannonien,  schirmte  die  Reformatoren/  oud  Weiherad 
ward  zun&chst  der  Sitz  derselben.  Rasch,  aber  alle  Erwartung, 
wandten  sich  nun  auch  die  alayischen  Pfarrgemeinden  PannoniQns 
Ton  den  lateinischen  Priestern  ab,  und  zu  dem  Gottesdienste  in 
slaTiseher  Zunge  des  Methodius  und  seiner  Gehülfen ,  so  ,*'  dass 
dem  salzbnrgischen  Archidiacon  Richbald  nichts  anderes  übrig  blieb, 
als  mit  dem  grössten  Theil  seiner  Geistlichkeit  jene  weite  Diöcese 
zu  ranmen ,  and  nach  Salzburg  zurückzukehren.  » Nur  den  naher 
an  Carentanien  granzendeü  Strich  Landes  mit  neuer  tiberwiegender 
noriseher  BoYölkerung  hatte  Fürst  Brätisbiw  (885),  wie  seinem 


*)  „üsqne  dum  qnldank  Gracua,  Meüiödias  nomine,  novitef  inrentis  scUninis 
UtterU  etc.  Hoc  onim  ibi  pbsejiratam  fnlt  vsqae  dam  noTa  orta  est  doc- 
trlna  Metbodil  Philosoph!."  Cod.  Diplom.  Jmr.  p.  V9^  lg.  Nftbere  Auf. 
klirunfl^-nnd  Naehweisnng  über  dieses  Ereigniss  findet  sich  in  des  gehei- 
men Ardiiirarfl  Chmel ,  tfsterreiehlicher  Gesdilcktslbncher ,  Heft  JSL.  1838* 
Iren  dem  gelehrten  Herrn  J.  KopitsTy  ersten  Cnstoe  an  der  k.  k.  Hofbiblio-' 
fhek  nntef  dem  Titels  ,,Pftnnonlsoher  Ursprang  der  slavischen  Liturgie** 
auch  besonders  abgedruckt 


.i 
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Hause,  so  aach  in  kircfaliclier  Hinsiclit,  dem  Erabischofe  Dietmar 
zu  bewahren  vermocht. 

Bereits  dem  Erzbischof  Laipram  und  seinen  Nachfolgern,  hatte 
K.  Ludwig  (im  November  851)  die  volle  Freyheit  elrtheilt,  Guter 
und  Leute ,  wo  sie  immer'  liegen  mochten ,  fOr  andere,  ihrer  Höcb«- 
kirche  näher  und  nutzbarer  gelegene  Realitäten  um*  und  eiuzutau* 
sehen,  ^)  und  viel  mochte  seither,  (seit  Arno!)  insbesondere  in 
Niederösterreich  und  Oberpannonien ,  mit  den  Bischöfen  und  Aeb» 
len  von  Passau  und  Regensburg,'  und  in  der  wendischen  Mark, 
mit  Aquileia,  ausgewechselt  wo^den  seyn.  Wofür  nun  aber  ein  sol- 
cher Ausweg  nicht  erzweökt  werden  konnte;  —  zunächst  in  je- 
nen fernen,  oft  bedrohten,  östlichen  Marken;  —  da  suchten  die 
Erzbischöfe  einsweilen  ihre  Gerechtsamen  durch  königliche  Briefe, 
in  welchen  jene  Kirchengtlter  bald  mehr,  bald  minder  sorgfältig 
aufgeführt  waren,  zu  wahren  und  zu  fristen.  So  entnehmen  wir 
z.  B.  aus  einem  Diplom  JC*  Ludwigs,  vom  November  861,^^3 
unter  andern  folgende  für  die  Geschichte  und  Geographie  des  un- 
garischen Gräuzlandes  gleich  wichtigen  Schankuugen  und  Bestftti* 
gungeu :  „tradimus  itaque  ad  praedictam  casam  dei  (juvfivensem) 
sabariam  civitatem  et  peinihhaa,  sicut  Odalricus  Comes  noster  et 
roissus,  de  ipsis  rebus  eas  circuivit,  ceterique  nostri  fTdeles  etprae* 
dictum  venerabilein  archiepiscopum  de  ipsis  rebus  vestivit,  —  jure 
perpetuo  etc/^  Es  ist  hjer  von  der  Stadt  Sabaria,  heute  Steinam-p 
anger,  Cungarisch  Szambathely) ,  ^^<^)  und  vom  Flecken  Pinkafeld 


#)  Cod.   diploffl.  juv.    {K   91 :     »{apfilos  et   ntUlofl ,   atque    coograenciiu  «-*  ^ 
rommatare  et  ad  opus  Bedis  sne  sabiipere  etc/^  . 

##)  Pod.  diplom.  jur.   ^f.  XXXVIU.  p.  96. 

^(M>#)  Plinius  Lib.  IIL  Cap.  f4:  „Noricis  Jungantur  laeos  PeLso  et  deserta  Bojo- 
mm/^  (8.  obei;i  die  Note.),  »»Jem  tarnen  Colonia  dlxi  Clandii,  Sabaria,  et 
oppido  Scarabantla  Julia  habitantar.'^  Fessler  in  seinen  G^chiehten  der 
Ungarn  etc.  Thl.  I.  8.  963  nimmt,  nach  Katona,  aueh  awey  StidA:  Ba^ 
baria,  an.    Die  eine  Stadt  nennt  er  die  ELsenbnrg,  dann  Stein  am  Aa-» 


I  • 


(Pinkäfej))   beyde   Ottscbaflen  liegen  an  den   gleichnamigen  ans 
ÖMerreich  kommenden  Gewässern,   in    der  Eisenbarger  -  Gespan- 
schaft ^  die  Rede;   mit  dem  merkwürdigen  Nachwels,   dass  diese 
iSkiftnngen  bereits  atts  dein  Erbeigenthnm  des  Dynasten  Odalrich^ 
«id  der  dortigen  Ministerialitilt  des  Königs  hervorgegangen.    Hier- 
auf bestätigt  das  Diplom  namentlich  mehrere  frühere  Scfaanknngen, 
'„cnrtes"  in  Niederösterreich,  diess-  nnd  jenseits  der  Donau,   und 
r&ckt  dann  der  ungarischen   Grftnze  wieder  naher:    „ad  ecciesiam 
ellodis/'  (^wahrscheinlich  Edliz,  dder  die  scheiblig  Kirchen?)  „ad 
,  ecelesiam  Miuigonis  presbyteri /^  (Mönigkircben),  beyde  zwischen 
den  Quellen  der  Leitha  and  Pinka  im   Gebirg :    ,<ad  Kundpoldes* 
torf,'^  (Gnmpendorf,  heute  bereits  innerhalb  der  Linien  yon  Wien: 
das  nahe  Gnmpoldskirchen  wird  einem  gleichnamigen  Bischof  von 
Passan  zngesohrleben )  ,«ad  rapam^^  (Baab}  „ad  siccain  aabariam'^ 
(an  der  dnrrAft  Sabar  oder  Zeber  bej  Steinamanger)  „item  ad  pei- 
nicha,^^  (auch  an  der  Pinka),  ad  salapiugin^,  (Szalavar  am^  Platen* 
see,'  schon  oben  erklärt),  „et  ecciesiam  ad . Qnart^naha;^^  (an  der 
Schwarza ,,  hinter  Wienerisch  Nenstadt,  wo  im  Jahre  1073  auch 
die  Pfalzgrafen  ^on  Rot  begutert.waren)  „e<;clesiam  ad  Kensi"  (die 
ungarische  Freystadt  Guus,  (KÖszög)  in  der  Eisenburger  Gespan- 
Schaft  an  der  aus  Österreich  kommenden  .pjunsji  mit  Alt-  und  Neu- 
gOna)  „ecciesiam  ad  Ternberh,^^  ('ternherg  an  den  Quellen   der 
Gans;. ein  anderes  in  Oberösterreich  an  derEnns)  „ecciesiam Gun- 
doldi^  (vielleicht  Gttuzelsdorf  an  der  Triesting)^  „ecciesiam  ad 


ger,)  la  VerUndang  mit  der  Felseaburg^  Tihony,  und  der  Gegend  am 
PUtensee,  von  Arpard  erobert;  die  andere  Stadt  Sabarla  de.atet  er  am 
Fnsee  des  PMinenbergea  an.  Welche  dieser  SUid/e  wire  nun  die  an  der 
Sabai^ia  sieca  (s.  die  lMatrikel)t  Die  Sabaiia  am  Pannooberge  ist  ohne 
Siweifel  die  Gebortastätte  des  lil.  Martin,  Bisfehof  von  Tours,  daher,  auch 
so  viele,  Martinakirohen  umher,  nnd  uifem  Raab,  der  Sacer'mons  Pan- 
noniae,.Ssent  Marton,  d*  i.  die  Brs.»  oi/^t  C^oasabtey  st.  Martin.  Wie 
aber  Ovidius  Naso  daxa  l^am,  aich  hier  begraben  an  lassen,  ist  nicht  i^XL 
begreifen  f  Der  Tod  halM  den  Pqeten  aof  der  IIelmr.eise  ex  ponto  Uer 
ttberraacht,    mejnen  die  Bürger  von  Stein  am  Anger. 


\  ^ 
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sabttizam^^  an  der  kleiaeti  Sajfniz  o^  Sa¥99f  sKwisdieu  der  L|i$r 
m^  und  Veistriss,  heute  im  GrAtzer  Kreis)  ?  ,)ad  Neaüliiipaoh/^  (Ne^ 
3telbach  am  Eibiswald.  im  Marbarger  Kreise3,  ,Jtemadrapam/^^> 
(an  der  obern  Ratib,  im  heutigen  Untersteyer) ;  ^  Dudleipin/^ 
(s^u  Leibniz^  bey  Secfcau3;^9d  anlpiim/^  (an  der  Sohn ,  wo  dann 
die  sakbargische  Herrschaft  Sawal);  „ad  lahoutun/^  (an  der  I4K 
Tai4;  nan  foigeft  wieder  Kirchen  und  Giebjete  im  Innern  yon  Kam-: 
then  und  Stejervark,  an  der  Garki  Mar^  Murz,  Lanniz  etc.) 

y 

Im  Jahre  863  schenkt  K  Ludwig  an  Salzburg  ,,quasdam  reo 
proprietatis  nostre  -^  in  pannonia,  id  est,  ad  Lubenza,  ad  Wi- 
Bitindorf^  zur  Sicherung  einer  Cotonie  sieben  Hofe,  und  Ton  dem 
umHegenden  Forst  einen  erklekHcbeu  Theil ,  jedenfalls  an  der  la£^ 
nitz,  zunächst  der  uugariscben  Grftnze,  etwa  Weissen-  oder  Wi« 
seldof^  in  Steyermark. 

Nach  mancherlej  Erwerbungen  der  salzburgischen  Kirche  un- 
ter K.  Ludwig  m.  und  K.  Arnulf,  theils  im  Innern  des  Erzstifts, 
theils  in  Carentanien ,  an  der  Mur,  Layant  und  Gurk  etc.,  zeich- 
net sich  das  arnulfische  Diplom  aus  deifi  Palast  zu  Matighofen  rom 
SSO.  Not.  890  durch  eine  vollsiändigere  und  namentliche  Aufzäh- 
lung der  salzburgischen  Gflter  und  Herrlichkeiten  ,  insbesondere 
im  Ostland,  in  Carentanien  und  Pannonien,  aus.  Wir  entnehmen 
daraus  wieder  nur,  was  dem^  heutigen  Ungarn  näher,  oder  in  dem- 
selben liegt.**)-         •       - 


#)  „Ad  r»pam  etc/^  bezQglleli  mt  die  Baab  kt,  cur  ritlitigeB  Dentaag  die« 
ser  Urinmde,  wobl  ssu  nntenchelden,  dass  Ibre  QaeUe  6  MeUen  tob  der 
ungariBcbeD  GrAnse  entfernt  in  StejermariE  Hegt,  data  sie  7|  Meile  anf 
ateyeriscbem ,  upd  18  Meilen  anf  nngariaebem  Boden  flieast  Sabaria  oder 
Steinamanger  lat  0  Meilen  tob  der  teutacben  Grftnze  entftrnt. 

##)  Cod.  dlpLJttT.  p.  !«•  Nr.  UV, 
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,^d  mpaini,*)  ad  Sabamm,  eiTHatoni  et  ecelesiam^  cam 
decioijs  C^ic!)  et  theloaeia,  viaeis^  (aberall  WeintiaaO  agris^  pra^ 
tis,  pascaisy  forestibns^  montibua ,  caiietisqoe  ad  eandem  ctvitatem 
jsste  et  legitime  pertineotibas:^'  al£K>  die  das  einstmalige  rdmische  Mo« 
nicipium  Hakfassende  Herrschaft ,  mit  dem  Zollregale.  y,Ad  siceam 
Sabariam,  ad  Peiniiicbaba ,  ad  Mosaborch  abbaciam,^)  nbi  st 
Adriaoiis  martir  christi  requieseit^  quam  autecessores  aostri  ad  jam 
dictom  mona^iteriiim  tradiderant ;  et  nos  firmamos,  ac  oöstra  ffk 
parte  aogmentamos.  Nonam  qaoqoe  de  omnibos  iiostris  Cariibus 
inlbi  cam  tbeloneo  in  ciTitate ,  et  pisdna  adjicimos.**  Diese  Thal» 
Sachen  sprechen  eben  sowohl  für  die  Fortdauer  der  getreaen  Dj^ 
nastie  Priwiua's ,  als  fQr  die  j  nach  Bezwingung  von  Grossmahreni 
hl  Paimonien  wieder  hergestellte  Autorität  der  teirtschea  Könige » 
wozu  die  zahlreiche  norische  und  bajoarische  Bevölkerung  daselbst 
unstreitig,  und  selbst  auch  wieder  ffkf  dea  römisch  <*  lateinSsohea 
Cultus  mitgewirkt  hat.  »^Ad  Salapuigiti  eurtem  cum  CCG.  mauste 
et  totidem  yineis,  vel  quicquid  ibi  habuimaa  Dreihundert  Anwe- 
sen,  jedes ,  wie  noch  heute ^  mit  Weinbau;,  die  btldetea  doch  wohl 
eine  respectable  Dooaine  I  ^eccleaiam  ad  qoartinaha^  aeedesiam 
ad  Gensi,  ad  Y.  aecclteias,  cum  tbeloueis  ac  Tineis,  forestibos, — 
et  cum  omnibos ,  que  ab  auf ecessonbus  nostris  atitea  beneficiata  fois- 
senty  firmamus  in  proprium,^  Bechtzeitig  war  doch  immer  dem  Le* 
hen  das  Eigen  gefolgt:  Forstrechte  überall  bedacht.  Übrigena 
wurden  die  nutzbaren  fiegalira  in  jenen  fetuen  Gegenden  «weck* 
uAssiger  localen  Anstalten  und  Geschlechtern  gewidmet.  ,,Ad  Ru* 
ginesfeld,  quicquid  ibi  habiümus.^^    Dieses  aller  Orten  gesuchte  Ru« 


^ma^m^ 


#)  Dass  hier  die  heutige  bisohSfliche  Besidenx  BMb,  tob  der  B»bBljB  und  Donau 

umgeben,  1»ey  dea  Btfmeni  Ambu,  spater  Jaomm,  oder  Scnamm,  nngn- 

^    tisch  Nngy-Gytfr}   gemeint  «ey  ;  gebt  wohl  eus  dem  ganisen  historiflch<en 

and  urkundlichen  flusammenheng  henror;  obgleich  ihre  Kirchengeschichte 

nicht  weiter,  »Is   auf  K.   Stepliaa  surficloreicht ,   der  die  Cathedralkirchs 

'   SU  U.  I«.  Frau  erbaut  haben  soU. 

tM>)  Das  Stadtdecänat  su  Cillj  führt  auch  noch  den  ntel  einer  Abtejr. 


\ 
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ginesfeld  iM  der  nordftstUclie  Theil  der  einstaialigeii  Grafschaft 
Dudlet))a,  das  weite  Gebiet  um  Riegersborg,  zwischeu  den  Flussfu 
Yeistriz,  Ilze^  Ritscheiu  und  Raab,  heute  im  Grfttzer  Kreise  iu 
Uotersteyer.  ,,Ad  Durnavva  aecciesia,  que  est  constrcta  iu  honore 
sancti  Ruodberti,  ceterorumque  Sauciorum  quam  plorimonim  marti«- 
rum  cum  moute  parauuoz  iiomiiiato,  cum  viueis,  agris,  pr^i.«?,  sil- 
yis  et  cum  omuibus,  que  ibi  videmur  habere  circa  moutem  sitis:^^ 
jd.  1.  die  heutige  Herrsclmft  Doru^u,  nordöstlich  bej  Pettau^  mit 
der  Hauptkirche  st.  Peter  und  Paul,  st.  Rupert,  Allerheiligeo,^  Adri- 
^Dzeii  etc.,  und  die  heutigen  Commeutureu  des  Teutschordeus  Me- 
retinza  und.  Grosssontag  iu  der  Nähe. 

•  * 

Die  Gemeinde  Perewenz  umgibt  die  Anhöhe  jParawoz.  ^).  „Ad 
Peitoviam  aeccle^iam  cum  decima,  et  duas  partes  civitatis,  cum 
bannis  (über  Gewerbe,)  theloneis  et  ponte,  (über  die  Drau,)  que 
ab  antecessoribus  nostris  illo  Iradita  fueruut,  et  ex  parte  nos<ra 
addimus  tertiam  partem  civitatis,  que  proprietas  Carantaui  fuit,  iili^ 
que  dijudicatum  est  eo,-  quia  reus  magestatis  nostrae  crimiuatus  est 
constare,  exceptis  subnotatis  rebus,  quas  uxori  illins  propter  fidele 
servitium  coiicessimus ,  Id  .est  iu  saperiori  civitate  in  origentali 
parle  civitatis  ipsius  cnrtilem  locnm,  ubi  nova  ecciesia  ineepta  est; 
atqui^  in  inferiori  civitate  in  occldentale  parte  civitatis  ipsius ,  illa 
curtilia  loca,  que  iu  potestate  taue  habuit  cum  hobis  C.  et  vineis 
X^^     Von  dem  allen   liest  man  in  der  heutigen  Topographie  und 


#)  Cod.  dipl.  juv.  p«  119,  113.  So  glauben  wir,  nach  dem  Laut  der  Ur- 
kande,  und  den  Zeitverh&Uoi8.sen  nach,  commenttreD  sn  müssen.  Hr.  v. 
Klelmayr,  der  unsterbliche  Verfasser  der  Javavia,  der  übrigens,  be- 
greiflich nacli  seinen  damaligen  IlülfsmiUeln ,  den  grossem  Sheil  der  von 
uns  erklärten  Gegenden  und  Ortschaften  unberührt  und  unerOrtert  Ifisst 
(s.  %.  270)  nennt  «war  „Dürnau  In  Ungarn ,"  al^o  Tyrnau  in  den  west- 
lichen Carpathen,  wo  xur  Zeit  ein  Theil  des  Domoiqiitels  von  Gran  weil^ 
und'  welcties  seiner  vielen  Kirchen  wegen  das  kleine  Rom  genannt  wird. 
Allein  im  Jahre  899  hatte  Salzburg  In  diesem  Dumowa ,  die  Wortbedeu- 
long  Ist  dieselbe,  'lange  nichts  inehr  anzusprechen. 
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Geaducbte  von  der  uralten  fikadt  Peltau  nichts;  wohl  aber  vonih- 
.  reo  römiscben  Denkniftl^rn,  Erbherreu,  und  anderen  Merkwürdig- 
keiten.    Wer  mochte  jener,  wegen  Hoehverraths  an  K.  Arnnlf  ver- 
urtheilt^  „Carentaner"*  seyn,  dem  der  dritte  Theil  der  Stadt  ange- 
hörte 5  dessen  Gemahlin  aber  ihrer  treuen  Dienste  wegen  ihr  Be- 
sitzthoB  behielt?  —  Diese  Frage  dürfte  shch  hier  aufdringen.    Al- 
len Umst&nden  nach  ist  hier  Engelschalk  gemejjit,  einer  der  Söhne 
des  gleichnamigen  geftchteten  Markgrafen  des   Ostlandes.     Dieser 
-jüngere  Engelschalk   hatte  bey  dem  Prinzen  Arnulf  in  Kftmthen 
Sehnte  gefunden ,   eine  seiner  natürlichen    Töchter   nach  Mähren 
entführt,  und  sie  dort  geehlicht.     Von  K.  Arnulf  dann  wieder  zu 
Gnaden  aufgenommen;  lohnte  er  jedoch  dieselbe  bald  mit  neuem 
Uochyerrath  gegen  die  Person  seines  Schwiegervaters  selbst.  En-  ' 
gelschalk  und  seine  blntsyerwandten  Mitverschworuen  wurden  ge- 
fangen  und   abgenrtheilt:    ersterer   geblendet,  andere    enthauptet. 
.  „In  Zistanesfeld ,   nbi  nunquam  autecessores  nostri ,"  (fährt  K.  Ar- 
nulf fort,)  ,,alicui  qnicquam  dederunt,  propter  fidele  seruitinm  prae- 
nominati  Archiepiscopi:   (Erzbischof  Dietmar  hatte  das  Tolle  Ver- 
trauen des  Königs*,  stammte  selbst  von  dem  hohen  norischen  Adel 
und  fiel  mit  Liupold  im  Jahr  907  gegen  die  Ungarn,)  tribuimus  ad 
praefatom  monasterium,  (jnyaviense,)  sicut  acervos  (Bühel)  duo' 
prope    Travum  positi   stfnt,   ex  snmmitate  termini,    qui  Wagreini 
dicitnr,  et  ita,  ^icnt  ille  Wagreini  tendit  usque  dum  Trewina  (Dr&n) 
flnit  in  amnem  Travum."     Der  Name  dieser  Herrschaft  Zistenfeld 
ist  in  dem  ton  Draufeld  und  windisch  Bnheln ,  zwischen  der  Drau 
und  Drän,  im  Cilleyer  Kr.  untergegangen.  *;>    „Ad  Sulpam  civi- 
tatem  Zuip  Tocatam  cunl  ohutibus  juste  ad  eandem  ciritatem  perti- 
oentibos,  (heute  der  Flecken   Sulb,)  cnnt  qoercetis  (Eichenwal- 
dnng,)  et  campis,  sicut  illa  fossa,   que  incipit  de  Muora  et  ten- 
dit usque  ad  Luonznizam  (Löschniz,  jene  im  Marb.  Kr.)  et  ut  Lu- 
oosuiiza  et  Suipa  (die  schwarze  und  weisse  Suim)  de  alpibn»  fluunt 


«)  Windiaeh-Velatrla  ist  der  Haaptort  des  alten,  roa  der  Balska   dorchflos. 
senea  Zisten-  oder  Zitllnesfeldes. 


AMiM<naBg.der  kCL  d.  Ak. d.  Wiw.  J.  1841. 


•9 


s. 


-   I 


ira 

(von  den  Scfawanberger  Alpen O  qnicqaid  inier  Iim  daw  amies 
habemos  etc.  et  forestani  Susel  cum  panno  aicut  ili  poteMato  ant^ 
cessoram  nostrornm  et  nostra»  CSauaal  bey  St»  Nicolas^)  yenatio» 
nemque  in  dolcis  vallibas,  quam  populus  cum  sacramentia  in  pote- 
statem  nosiram  affirmavit,  Cs^wischen  den  SOssen^Bergen  bey  Ober» 
niurek;3  —  ad  venaudos  ursos  et  apres^S  Cdie  bernbmte  Baren- 
und  Scbweinsja^d  jederzeit  einige  Wochen  nm  Ulartini.)  ^yAdLum- 
nicham  jqxta  rapam  (Lugnitz  im  Grätzer  Kr.) .  quicqoid  ibi  liabnimiis« 
Ad  Nezeliiipah,  ad  Sabnizam  ecclef^i^m  et  curtem  cnm  raan^ia  L. 
{ß.  oben;  oder  Sabofzen  im  Alarbarger,  wo  nicht  Ober  und  Unter- 
safen  im  Gratzer  Kr.?)  Item  ad  rapmn  Cohen  im  Steyermark},  ad 
Tudleipiuy'  ad  Labantam  ecciesiam  ati.  Andreae  —  cum  decima  ni 
ibi  consuetudo  est,  et  de  curtibua  nostris  adicimns  decimam,  at  in 
^acris  codicibus  habetur  etc/^  Hier  geht  das  Diplom  wieder  auf 
daa  südwestliche  Careutainien  etc.  üben 


Einige  Monate  spater,  *unterm  9.  März  S9Aj  zu  Regensburg 
bey  Gelegenheit,  als  K.  Arnulf  die  durch  den  Tod  seiner  Mutter 
Liutswinda  erledigte  Domaue  Ärding  an  der  Semt,  dem  Erzbischof 
Dietmar  zu  seiner  Erzkirche  schenkte,  fOgte  er  unter  andeni  auch 
wieder  fromme  Widmungen  im  ferneu  Slarlnieu  bey.  „In  partibuH 
sclaviniensibus  vero  in  comitatu  dudleipin  vocato  ([besagt  das  Di- 
plom,) in  Rugiuesveld,  sicut  chozil  diix  quondam  inibi  ad  opus 
suum  habere  visus^est,  et  reluti  Reginger  in  eodem  coniiiatu>  juxta 
aquam,  que  dicitur  Knesaha^n  beneflcium  habebat«^^  Diese  Nach- 
richt bestätigt  noch  mehr  unsere  oben  gegebene  Aufklärung  voii 
der  Lage  der  einstmaligen  Grafschaft  Dudleipin  auf  dem  Leibnitzer- 
felde,  um  Sekau,  links  und  rechts  der  Mur,  und  vom  Rugiuesfeld; 
deiin  die  Knesaha,  yulgär  Guaas,  fliesst  links  der  Mur  von  Nor- 


#)  Saosal,  Basel  Ton  siu,  also  war  schon  den  Bömern  dieses  Wildschwein- 
.  gehilge  bekannt.«    Ueber  Zulp  hat  Herr  Wartinger    im  historischen  Ta- 
schenbach des  Hrn.  r.  Hormayer,  1890*     S«  801 .  verdienstlich  commen'- 
tirt.  — 


s 
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den  )ier,  pehen  der  Stenij  bey  Backersbnrg,  in  jene  eiD.  No<A 
aerkwurdiger  ist  aber  die  bisher  gans  übersehene »  und  völlig  miss- 
Terstiuidebe  Notiz  von  Cboeil  dux;  denn  sie  weiset  nicht  etwa 
auf  Priwiua*s  Sohn,  Chesul  unten  bey  Cilly;  sondern  ToIIe  hnn^ 
dert  Jahre  zurnck  auf  jenen  tapfern  oben  aufgefohrten  Befehlsha- 
ber Chadaloh  C^IaY.  Chocil)  in  Carentanien ,  dem  dann  nach  Erichs 
Tod  9  von  Carl  dem  Grossen  die  noch  wichtigere  Vorhat  yOb  Frl- 
id  anTortraut  wnrd^  «3 

Zweyer  arnalfischer  Urkunden ,  fttr  die  ostländisehe  Geschichte 
uud  Geographie  jener  TerhftugnissYollen  Zeit  wichtig ,  wollen  wir 
hier  noch  gedenken*  *  , 

Im  April  892 ,  in  der  St|idt  Salzbarg  weilend,  schenkt  K. 
Amalf  einem  Vasallen  des  Erzbischofs  Dietmar ,  »»Theotrich  — 
in  comitato  Ariboriis  in  loco  Medelicha  —  sieben  königliche  Ha- 
ben mit  aller  Zagehör  za  Dorf,  and  {^eld  und  Wald,  zum  Tollen 
Eigenthum.  fils  ist  hier  nicht  von  Melk,  sondern  von  Mödling  an  der 
Briel,  der  östlichem  Gränzhut  gegen  Panuonien  die  Rede.  Und 
i)ald  darauf  schenkt  K.  Arnulif  in  demselben  Gau  Grunzwiti ,  und 
unter  demselben  Markgrafen  Aribo,  seinem  Mundschenken  Heimo 
Tolles  Ober-  und  Nutzeigenthnm ,  mit  der  Bewilligung,  zur  Siehe- 


«■ 


#)  Der  lief  Btbete  md  FrUlleh  rortommeiide ,  von  A.  Riehhont  nach  iin|ce- 
wiwer  Herkaiift  bilfeiiiroehene  Comet  Chazelinofl:  c.  1090—  llOS;  der 
B(iller  tob  der  zur  Klrefae  ron  AqaUei*  gehdrl^en  Probstef  Eberndorf  im 
JaoBtbal,  (Dobrlndorf  in  VaUe  Jan,)  »aob  Mitstifler  der  Abfey  Moeak  an 
der  ettdwesflichen  Gränxe  Kftrnthene,  war  in  der  Steyermark,  am  Selcaa, 
in  Kftrnthen ,  nnd  Krayn ,  bis  Friaal  viel  hegiitert ,  and  es"  dürfte  nicht 
.  nng^ereinit  seyn,  ihn  flir  einen  Urenkel  des  Cornea  et  Dtlx  Chozil ;  — 
und  eben  der*  Lage  der  Erbgüter  in  der  Graftcbaft  Dpdleitm  wegen  für 
den  Ahnherrn  der  Grafen  ron  Hannbarg  oder  Hoanbarg,  (.nicht  za  ver- 
wechseln mit  Haansberg!)  sa  hnlten.  -lin  III.  Bde.  anserer  Beytr.  s.  t. 
L&nder  -  and  VOlkerkande.  S.  86  vnd  165 ,  liaben  wir  nach  dieser  aieye^ 
lisehen  Dynasten ,  wie  der  ron  Pfannenberg ,  Saaraa  etö. ,  and  ihrer  Ver- 
wandtschaft sa  den  Grafl»B  ron  Pleyen  gedacht.  ^ 

.    »3# 
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rang  Ton  Land  and  Lenfen  da  eine  Siadt  zd  erbanen;  woraus  dfe 
Stadt  Heimbarg^  auf  den  Trümmern  Yon  Caivaut,  henrorgegangen. 
Den  nahern  Inhalt  beyder  Diplome  haben  wir  bereits  in  dem  geL  Anz«: 
des  X  1840.  Nr.  21  — 84  commeotirt.  «3 


Und  schon  ist  jener  welthistorische  Zeitpunkt  eingetreten,  von 
dem  an  die  Herrschaft  der  Magyaren  in  Europa,  oder  düs  heutige 
Königreich.  Ungarn,  in  der  Staateugeschichte  beginnt;  und  worauf 
wir  zum  Schlüsse  diegier  Erörterung  um  so  mehr  einen  kurzen 
Rückblick  werfen  müssen,  als  die  wenigsten  von  den  nun  anspre- 
chenden ungarischen  Annalisten,  Chronisten  und  Topographen,  bi.s 
In  unsere  Tage  herein,  von  alFdem,  was  die  teutsche  Kirche,  und 
insbesondere  die  salzbnrgische  Erzkirche,  in  ihrem  Lande,  und  zu- 
nächst demselben,  für  Bodeucultur  und  Humanit&t  gegrOndet  und  be- 
sessen und  gestiftet  hat,  etwas  melden. 

Um  das  Jahr  680  n.  Chr.  zogen  die  Magytiren,  ein  friedli-» 
ches  Jäger-  und  FischerTolk,  in  Gesellschaft  der  Cbazaren,  aus 
Asien  nach  Europa.^^3  Lange,  ungefähr  200  Jahre  hindurch,  ver- 
weilten sie  zwischen  dem  Don  und  Dnieper,  und  in  den  dortigen- 
Steppen.  Allmählig  westliclier  rückendt  erscheinen  sie  in  den  Krie- 
gen der  Bulgaren  mit  den  Byzantinern;  einzelne  Horden  streiften 
mit  jenen  an  der  Drau  und^Sau  herauf.  Rastisz  CRastizlaw),  Her- 
zog in  Mähren,  ruft  sie  aus  Polen  zu  Hälfe,  und  f(|hrt  sie  durch 
Böhmen  bis  an  die  östlichen  Grftnzen  Teutschlands  (8623.  ^^ 
endlich  die  lange  bekämpfte  Uebermacht  der  Mährer  zu  bezwingen, 
verbindet  sich  König  Arnulf  mit  denselben  Magyaren,  die  jetzt, 
C889},  in  Masse  die  Carpathen  übersteigen,  auf  dem  Marchfelde 
die  Mäbrer  überwälligen  helfen,   und,   mit  einem  Blicke  auf  das 


#)  Cod.  diplomi  jav.  p.  116,  117,  118. 

#^)  Jahr  6S0.     Wohl   in  Folge  einer  allgemeinen  Bewegmf  der  VOlker  i 
Osten,  nach  schon  in  Nieder-Pannonlen  bemerkbar 
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weite,  fraebtbare,  Tolkreiclie^  aber  noier  rerschiedetie  Machthaber 
serspirtterte  Paimonien ,  mit  der  Idee  vertraut  werden,  sich  daselbst 
za  setzen. 


So  dachte  die  gereifte  Weisheit  in  ihrem  Furstenrath ;  zanftchsi 
Ahnus.  Arpady  Almas  Sohn;  Zoltan ,  Toksony .,  Geisa  etc.,  die 
Häupter  der.  sieben  magyarischen  Stämme,  führen  sie  ohne.  Säkumen 
aus  Nordosten  und  Südosten  Yor:  und  erobern  Lland  und  Volk  uo* 
erwartet  schnell,  ohne  viel  Blut,  weit  mehr  durch  Verträge  und 
Schonung  der  eingesessenen  Dynasten»  Aber  die  wieder  in  Bewe* 
gang  gerathene  Masse  dieses  jetzt  kriegeriischen, .  berittenen,  und  nun 
auch  der  trefflichen  pannonischen  Stuttereyen  theilhaftig  geworden 
nen  Volkes,  konnte  die  Natur  eines  Bergstromes  nicht  verläugnen. 
Wie  früher  die  Gotlien,  dann  die  Heruler,  dann  die  Longobardeg, 
in  derselben  Richtung;  so  brach  nun  auch,  und  schon  ini  Jahre 
900,  das  junge  brausende  Geblflt  gen  Söden  Tor,  und  plünderte^ 
wie  wohl  unter  mancherley  Niederlagen,  Italien  und  Gallien  durch. 
Dort  hatte  ihnen  der  ICampf  zwischen  Lothar  uiid  Berengar  freye- 
ren  Sptelranm  gelassen ;  und  die  nachfolgenden  teutschen  Könige 
hatten  auch  darum,  Carls  des  Grossen  Warnung  und  Beyspiel  ver« 
gesaend,  Pannouien  mehr  aus  den  Augen  yerloreu.^) 


#)  Die  im  J»hr  901  wieder  in  KimtheD  eLi)-  und  TO^gebrochenenw  Uogani 
worden  endlich  durch  du  Anfj^ebot  des  Patriarchen  von  Aquileis  surück- 
geworfen:  und  im  Jahr  908  erlitten  sie  auf  dem  KrapfBld  an  der  Draa 
grossen  Verlust  durch  die  Bayern.  Nach  dem  Durchbruche  der  Ungarn 
über  die  Enns  und  bis  in  das  Innere  von  Teutschlnnd,  brachte  ihnen  Her- 
zog Arnulf,  der  Sohn  des  gefullenen  Luitpolds,  im  J.  919,  am  Inn  eine 
,  Niederlage  bey;  aber  Teutschland  ward  dadurch  nicht  gerettet.  Erst  im 
Jahr  949  voIlfUhrle  Herzog  Berthold,  Arnulfs  Bruder ,  an  der  untern  Traun, 
wieder  einen  gewaltigen  Schlag  gegen  die  Ungarn,  und  im  J.  9^4  ftin-t 
den  die  abermals  bis  Friesach  in  K&mthen  vorgedrungenen  Horden  da- 
selbst  ihr  Grab  u.  s.  w.  Insofern,  wie  aqf  dem  Krapfeld,  und  zü  Frie- 
sach,   die  Aufgebote  der  salzburgischen  Wehren   den   Sieg   entschieden: 
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Der  Dacst  nach  Bl^t  und  Beute  w&ohst  mit  dem  Genosse  bey« 
der.  Die  vei^ilderte  Masse  de^  Magyaren  tob(e  nun  geradezu 
gegen  das  teutsche  Ostland  an;  ihre  Fürsten  mussten  dahin  yoraa. 
Im  Jahfe  907,  in  jener  blutigen  Catastrophe  an  der^  Enns,  wo 
der  teutsche  und  zuni&chst  der  bajoarische,  weltliche  und  geistliche, 
Adel  auf  dem  Schlaebtfelde  blieb,  wurden  die  Magyaren,  von  den 
Teutschen  Ungarn  genannt,  für  ein  halbes,  Jahrhundert  Meister  der 
teutschen  Gaue,'  bis  zum  Lech;  nicht  wohl  rerwahrte,  offen  gele-^ 
gene  Flecken,  Klöster  und  Kirchen  giengen  alsobald  sammt  und 
sraders  durch  Feuer  und  Schwert  unter.  Wenn  wir  die  Geschieht« 
7on  Ungarn  in  dieser  Periode  recht  verstehen;  so  waren  die  neuen 
Herren  dieses  Landes  keineswegs,  fanatisch,  auf  Mord,  EntrOlke-» 
rang  und  Kirchenstärmerey  ausgegangen;  aber  wie  ein  aus  seinen 
Ufern  getretener  Strom  immer  tobender,  und  bey  jedem  Wider« 
stand,  verheerender  wird,  bis  er  ausgetobt;. so  auch  die  Ungarn  in 
Teutschland:  teutsche  Parteyungen  halten  sie  ja  auch  gelokt. 


Ungani  ^)  sf^rioht  man  seither  gemeinhin,  in  Beziehung  auf 
Pannonien,  und  auf  die  Magyaren,  die,  fttr  sich  nur  einige  Hun» 
derttansende  zahlend,  durch  ihre. Oberherrschaft  jenen  Gemeinna* 
men  über  ein  Land  verbreiteten ,  das  übrigens  gleichzeitig  Millionen 
langst  da  sesshafter  IBinwohiier,  insbesondere  slavischen  GeblOts, 
begriff;  wobey  jedoch  keinem  verntliifUgen  Menschen  einfallt,  zn 
glauben,  dass,  dieses  zufälligen  Namens  halber,  jene  Millionen ^ur* 
plötzlich  verschwunden:   und  die  heutigen  Ungarn,  in*  Masse,  ein 


ward  auch  ihre  Kirche  mit  neuen  Ilerrnchkeiten   bedacht ;  s.   die   Ma- 
trikeL 

V 

#)  Ungarn  „Gena  nangaromm^'  (bey  Regino)  auch  Saragori,  Urogi,  Ilono-» 
gori  nach  Priscus  und  Jemandes.  Calles  L.  IV*  in  initio;  j,Hungari ,  Hu* 
norum  atirps  indubitata  etc/^  Turcae ,  Mazari,  M^gyari  etc.,  Georgiua 
Fejer  T.  I.  in  praelktione.  BiOnok  CWaik-)  ein  Kftmpfer  in  der  .ungarischen 
Sprache ! 
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nagelneueiä  Element  W&ren?    Die  frafaem  Eiirvro&oer  blieben  ihre 
Lttidsassen. 


r 


Jetzt  schweigen  die  bayerischen  und  salzbargischen  Urkunden^ 

bis  zum  Jahre  970,  von  irgend  einer  kirchlichen   Angelegenheit 

oder  Besitzung  im  Ostlande.    Inzwischen  hatten  die  Ungarn  in  der 

Völkerschlacht  auf  dem  Lechfelde  (955}  gegen  Teutschland  ihre 

Übermacht  fttr   immer  eingebfisst:  aber  noch  standen  sie  drohend 

diesseits  des  cetischeh  Gebirges,   a^f  der  Burg  Melk,  und  längs' 

der  Trasen,  ein  Menscheualter  hindurch.    Da  erhielt  im  Jahre  970 

der  salzburgische  Erzbischof  Friedrich  I.  Tom  K.  Otto  L  „quae- 

dam  praedia  in  comitatu  .Marchwardi  Marchionis,  in  plaga  origeu-^ 

tali  — -  nämlich:   curtem  IJdulenidnor,  in  lingua  slaronica ,  theodisce' 

Nidrinhof  et  L«  regales  hubas,  ubicunque  ad  cnrteiA  toensdrandas^ 

pariterque  et  contiguum  nemus  Snsil  et  ad  ciritatem  Zitrb^  ^e  modo 

sui^  colouis  inhabitatur,   quicquid  —  regiminis  -^  etc.   atque  juiiia 

sitam  locum   civitatis  Libniza   etc.'^  um  Leibnitz,    und  längs   der 

Sulm.  ^)     Und  hald   darauf,    im  Jahre   974,  ertheilte  der  Pabst 

Benedict  VL  eine,    allem   Anscheine    nach,    nachgesuchte  Bdlle, 

worin  es  heisst:    „Cohcedimus  itaque   ricem  apo'stolicam  Friderica 

antistiti  Salzburgensis  ecclesiae  in  tota  norica  prorincta ,    et  in  tota 

paononia  superiori   sciiicet,   et  inferiori,  quomodo  sui  anteeessores 

eandem  potestatem  a  nostris  ^habuernnt  antecessoribus ,  ita,   ut  nuUi 

Viceat  sibi  osurpare  in  praefatis  provinciis  pallium  — *  atque  episco-» 

pos  ordinäre,    neqne  ollum  oflicium,   quod  ad  archiepiscopum  per^ 

tioet,  praeter  juvavensem  archiepiscopum/^    Man  sieht  es  der  Bulle 

aOy  däss  sie  aus  einem  viel  altern  Kanzleyformular,  mit  verstand- 

Mer  Hindeutung  auf  das  Bisthum  Passau,  welches  damals  eben 

nieder   selbst  in  gross^er   Zerrüttung  seyn  musste,   verfasst  war. 

^'e  Umstände  hatten  indessen  die  Aufstellung  eines  neuen  Metro- 


N      • 


40  Cod*  diplomat.  jur.  p.  186,  .189,  936,  930,  943.  Die  clvitas  Lipniza, 
die  Linilenrttadt,  meynt  Büsching,  dem  slavischen  Etjrmon  zufolge,  wird 
hier  970  zum  eratenmal  geoannt  Leipzig!  ^ 
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pfditen  für  jene  Provinzen^  freylicfa .  zam  grossen  Tbeä  in  partibos 
lufidelium ,  und  zwar  in  der  Person  des  ausgezeichneten  Ec^blschofs 
Friedrich,  der,  wie  die  meisten  seiner  Vorgänger,  selbst  dem  er- 
sten norischen  Adel  angehörte,  sehr  räthlich  gemacht.  Erzbischof 
Friedrich  erhielt  dann  vom  K.  Otto  in  den  Jahren  978,  979,  982 
auch  Ton  Pabst  Johann  XIY.  mehrere  sehr  umständliche,  aber  au- 
genfällig aus  den  hundert  Jahre  früher  ertheilten  Privilegien  ver- 
fosste  Diplome  t)ber  die  sämmtlichen  Besitzungen  und  Gerechtsame 
des  Erzstifts;  wenn  aber  hierin,  mit  buchistäblich  gleichem  Texte^ 
auch  noch  der  salzburgischen  Kirchen  in  Ungarn,  z.  B.  ad  rapäm, 
ad  sabariam  civitatem ,  ad  siccani .  sabariam ,  ad  Peninchaha ,  —  ad 
Salapiugin  etc.  erwähnt  wird;  so  gilt  dieser  Laut  der  Diplome 
nicht  für  wirklichen  Besitz,  sondern  nur  als  die  gewöhnliche  Wah- 
rung rechtlicher  Ansprache  für  mögliche  RegredienzfMle.  Wir  wol- 
len darum  nicht  in  Abrede  stellen ,  dass ,  n^it  Beginn  de»  XI.  Jahr- 
hunderts unter  König  (Stephan  dem  Heiligen,  der  die  alten  Cathe- 
dralen  und  Klöster  Ungarns  wieder  aufrichtete,  und  neue  gründete ; 
der  auch  den  grossen  wieder  sesshaft  gewordenen  und  mit  slavi* 
sehen,  teutschen,  und  lombardischen  Geblüt^)  in  vielfache  Ver- 
wandtschaft getretenen  Landadel  zu  ähnlichen  Stiftungen  aufmun- 
terte, die  Erzkirche  Salzburg  aus  jenen  Verwahrungen  nicht  noch 
einigen  Nutzen  gezogen  habe.  Auch  die  spätem  HeerzOge  der 
teutschen  Könige  gegen  Ungarn,  und,  in  ihrem  Gefolge,  die 
Rückkehr  manches  norischen  Dynasten  in  jene  Gränzmarken,  wo- 
Ton  wir  yielleicht  ein  andermal  noch  nähere  Kunde  geben  wer- 
den,   mochten  dazu  beygetragen  haben. 

Dass  jedoch  das  Erzstift  Salzburg ,  welches  sich  vor  hundert 
Jahren  zwischen  der  Mur,    obern  Raab,  und  Drau,    um  Leibnitz- 
und  Pettau,   mittels  der  Grafschaft  Dudleipin,  und  der  Herrschaf- 
ten Rflginesfeld,   Zistenfeld  u.  s.  w.  so  Yollstäudig  zu  consolidiren 
suchte,  nun  C9^2)  wirklich  wieder  im  ruhigen  Besitze,  war;  wie 


#)  Wann  mag  daa  fürstliche  Haas  Odelachalchi  in  Ungarn  Ibsten  Foss  gefkMst 
liaben«  --  ^  , 
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im  innern  CareBtanien ;  daran  19t  nicht  zu  zweifeln,  niid  dafür  bürgt 
aoch  ein  Diplom  Yom  October  985,  womit  der  unmündige  K.  Otto  III, 
,,ob  interrentum  Heinrici  Karigentiaoram  ducis/^  (ein  Sohn  äe» 
Scheyrer  Berthold} ,  dem  Grafen  Rachwin  um  Razwaj  und  im  Gau 
Zitilinesfeld  15  königliche  Höfe  zum  vollen  Eigenthum  anwies. 
Bazwaj,  Cheute  Rosswein,}  liegt  aber  rechts  der  Drau,  Marburg 
gegenfiber;  und  der  Gau  Zitilinesfeld,  (fraher  Zistauesfeld)  brei«* 
tete  sich,  wie  nachgewiesen,  rechts  der  Dran,  zwischen  dersel-« 
ben  und  der  Drftn  aus,  und  wahrscheinlich  erhielt  eine  erneuerte 
iStarke  Grftnzhut  gegen  Ungarn,  Rakersburg,  vom  Grafen  Rachwin 
i^en  Namen.  ^} 

Was  indessen  immer  die  Erzbischöfe   von  Salzburg  in  jenen 

&:si^1ichen  und  sudlichen  Ländern,  in  der  obern  und  untern  Steyer* 

^i*k,  und  in  Kamthen,  bisher,  und  noch  später,  für  ihre  Metro* 

^Me   erworben  und  gerettet  hatten:    das  gaben  sie  wieder,    und 

\ar  mit  einer  Uneigenützigkeit  nnd  Grossherzigkeit,  die  in  der 

tscheu  Kirchen  -  und  Staatengeschichte  nicht  Ihresgleichen  hat, 

die  Pfarrkirchen  und  ihre  mauuigfaltigeu  Stiftungen  hin ;  insbeson- 

^e  gingen  daraus  die  Bisthümer  Gurk,  Seckau,  Lavaot  und  Leo- 

,^^}  mit  den  denselben  untergeordneten  Dorocapiteln,  Abteyen, 

Jegien,  Spitälern,  nach  heutiger  Schätzung,  mit  weit  mehr  als  einer 

h^Ä  fcen  Million  reiner  Renten  hervor.****) 


)  Cod.  dipl.  juy.  p.  310.  BazwaJ  mag  sich  gleichfalls  auf  Bachwin  be- 
ziehen. An  viele  andere  Analogien  in  den  Ortsnamen  in  Niederösterreich 
und  Oberangarn  zjk  den  da  in  dieser  Periode  aufg'etretenen  Nbtabilitäten 
brauchen  wir  kanm  zu  erinnern:  z.  B.  an  Rapotenkirchen,  Sighartskir- 
chen,  Rapotenstein ,  Gnmpoldskirchen,  GGttelsbrann ,  (Gottfried),  Dietricli- 
steln,  Gerasdorf,  (Gerolzdorf),  Götzeidorf,  Dietrichsberg,  Grametneusiede), 
Gantramsdorf,  AmstStten  (Amilonis  locus} ,  Erpersdorf ^   (Aribonis)  etc. 

)  B.  Torrstehende  Matrikel. 

)  Der  Abtey  Adaont  In  Ste/timarii:  allein  widmeten  die  Erzbischdfe  Geh- 
hart und  Thiemo  an  Gütern  nnd  Rechten  -~  ein  Fttrstenthum^,   Cod.  dipl. 

Abhandlang.  der  h.  GL  d.  Ak.  d.  Wiss.  J.  1841.  '        t4 
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Und  nun  dflrfte  es  hohe  Zeit  seyn,  einen  Artikel  zu  schliedsen, 
dessen  wesentlicher  Stoff  unstreitig  ein  integrirender  Theil  der 
Vor-  und  Culturgeschichte  vom  heutigen  Ungarn  und  dem  westlich 
benachbarten  Gräuzlande  ist;  wovon  uns  aber  ^selbst  die  neuesten, 
ungarischen,  tlbrigens  treffiiclien  Geschichtswerke,  z.  B.  die  des 
J.Chr.Y.  Engel,  (1800,)  und  des  J.  Grafen  v.  Mailath,  (1828— 
31)  durchaus  nichts  melden.  Freylich  beginnen  diese  Celebritaten 
ihre  Erzählung  unmittelbar  erst  mit  dem  Ein  -  und  Auftreten  der 
Magyaren  in  PannoAien«  ^)  J.  A.  F^essler ,  in  seineu  „Creschichten 
der  Ungarn,  und  ihrer  Landsassen ;^^  Leipzig  1815,  im  I.  Theil, 
geht  zwar  in  der  Vorgeschichte  weiter  hinauf;  es  ist  aber  gar 
wenig,  und  nur  im  Allgemeinen,  was  er  z.  B.  8.  120  aus  der 
Zeit  Carls  des  Grossen,  und  8.  156  etc.  vom  salzburgischen  Bi- 
schof Arno  in  Beziehung  auf  die  damalige  teutsche  Einwanderung, 
auf  Kirchen  -  und  Culturgeschichte  in  Pannonien  erzählt.   Dagegen 


juT.  p.  9M,  tSl.  In  den  letzten  dreysslg  Jahren  des  FÜrBtenthnms  und 
Erzstifts  Salzbarg^,  (Zeitschrift  fttr  Bayern « 1816 ) ,  haben  wir  z.  B.  die 
Ertr&gnisse  des  Bisthoms  Gurk  in  K&rnthen  n&her  besprochen. 

#)  Die  vorliegenden  „Bemerkungen  ttber  ungarische  Geschichtsforschung  und 
Geschichtschreibang'^  im  I.  Bande  der  Geschichte  des  Königreichs  Ungarn 
*  ron  J.  E.  T.  Engel  lassen  uns  schliessen^  dass  auch  derselbe ,  wiewohl 
sonst  bey  einer  aasgebreiteten  Quellenknnde ,  den  Cod.  diplom.  jar.  and 
seine  mannigfaltige  Beziehung  auf  Ungarn  nicht  gekannt  habe.  En^el 
erw&hnt  in. der  Vorzeit  Ungarns  nur  der  teutschen  Ansiedler  (Theotonici) 
um  Vesszprim,  und  tiefer  unten,  der  Italiener,  (Romani,)  die  Carl  der 
Grosse  zur  Beschützung  der  Gr&nzen  gegen  die  Avaren  habe  kommen, 
und  sie  dort  ihre  Sitze  —  um  die  fettesten  Weiden!  — -  habe  aufochlagen 
lassen.  Die  Nachkommen  Jener  Teutschen  werden  heute  dort  Hienzen 
geheissen:  —  (vielleicht  ron  Hans,  die  Hansen Y)  In  der  ,,Geographie 
des  Königreichs  Ungarn,  too  K.  G.  y.  Windisch,  Pressburg  1780.  11. 
Thl.,^^  doch  unstreitig  eines  der  bessten  Handbflcher,  auch  In  topogra- 
phischer Beziehung,  rerlautet  sonst  bey  yieleo  hktoriscben  Notizen,  auch 
aus  der  Römerzeit,  doch  nicht  ein  Wort  aus  dem' IX.  Jahrhundert,  und 
Ton  den  damaligen  kirchlichen  Anstalten  und  SÜflangeo  ron  SalzburcT  j 
Regensburg,  und  ron  Bayern  her. 


• 
• 


■ 

hat  Siephan  SUagiäs ,  OStephaiii  Salagii  presb.  quinque  eeolesieib^ 
Bis  etc.  de  stata  Eodesiae  Panäpoicae^  Libri  YIL:  .  Qoinque  eo- 
clesia  1777  in  4.)  9  aus  den  ihm  damals  beltannt  gewesenen  Quel- 
len,  Cdarnnter  aber  noch  nicht  der  diploraat  Codex  der  Javariä;) 
die  salzburgischen  und  passauischen  Diöcesanrechte  in  Paunonien 
umstiUidllch  aufgeführt  9  ohne  jedoch  in  eine  Topographie  selbst 
einzugehen.  Auch  der  k.  ungarische  Bibliothekar  Greorg  Fej^  zu 
Ofen,  bat  in  seinem  sehr  schätzbaren :  Codex  diplomaticus  Ilunga- 
riae  ecclesiasticus  et  civilis,  Budae  1829.  T.  I.  mit  grosser  Sorg- 
falt aus  Hansiz,  Pez,  Salagius  —  wm  den  Mon.  boic.,~  und  selbst 
aus  dem  k.  Reichsarchive  zu  München,  alle  jene  auf  die  bayeri- 
schen BisthOmer  und  Stiftungen  sich  beziehenden  und  Ungarn  beruh«* 
rendeii  Urkunden  zu  sammeln  gesucht;  aber  auch  ihm  scheint  die 
JuTavia  mit  ihrem  Codex  unbekannt  geblieben  zu  seyn.  Dabey  fiel 
uns  auf,  dass  Herr  Fejer  in  der  Vorrede,  wo  er  von  den  rer- 
schiedeuen  Völkerschaften  Panuoniens  spricht,  der  so  zahlreichen 
teutschen  Einwanderungen  im  DL  Jahrhundert  gar  nicht  erwähnt; 
abgesehen  von  topographischen  Nachweis^ngen ,  die  sich  zu  den 
Urkunden  selbst  geboten  hätten.  Vielmehr  scheint  der  Umstand, 
dass  Herr  Fejer  z.  B.  p.  135  u.  151  anno  812  —  823  Urkun- 
den mit  aufnahm,  die  das  heutige  Königreich  Ungarn  nicht  berüh- 
ren, sondern  lediglich  auf  Oesterreich,  obwohl  unter  der  transito- 
ri^iichen  Bezeichnung,  Slaviuia,  ÄT^ria,  Hunia  etc«,  und  zwar  Kir- 
chen- und  Stiftuugsgüter  an  der  Trasen,  Bielach,  Erlaf,  Närden, 
in  der  Wachau  etc.  betrafen,  nicht  für  eine  nähere  Orientirung 
in  der  damaligen  Geographie  und  Topographie  zu  sprechen.  End- 
lich möchte  p.  5  der  Vorrede  das  Citat:  ultra  Tibiscum  repulsi  — 
CAvares)  „Eginhardus  Script,  rerum  Franci  Tom  II.  p.  96.^^  auf 
eine  Verwechslung  Eginliarts,  (vita  et  aunales  Caroli  Magni  s.  Nr. 
234d.geL  Anz.  V.  1840}  mit  Eccard's  Francia  orieutalis  etc.  hindeuten. 

Haben  doch  bisher  selbst  die  einheimischen  bayerischen  und 
österreichischen  Geschichtsforscher  und  Topographen  eben  ttber 
Jene  Landschaften  in  der  Kenntniss  und  Deutung  der  Urkunden  in 

»4* 
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«iohtibarer  Ui]gä wisset ^  and,  yielfaltig,  ih  auflUienden  Muisver«^ 
-Bt&ndnUifien '  geschwdbt.  Wir  wünschen  daher ,  dass,  wenn  der 
4Ku(|dl  "diese.  Blatter  ettra  in  jene  fernen  Gegend  to'  mid  nach  Ungarn 
seibat,  wo  es  an  tdchtigen  Forschem  eben  so  wenig  gebricht, 
fahren  sollte ,  dort  die  Ton  ^  uns  angedeuteten  QneHeh  ihrw  we» 
sentlichen  Vorgeschichte  za  eiMr  vollstindfgern  topögraphisdK^histe- 
frischen  Bearbeitung  dienen  mochten. 
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Von  dem  Kriege   des  Herzogs  I^udwig  des  Reichen  von 

Bayern    Landshut    mit   Markgrafen  Albrecht  Achilles  von 

Brandenburg,   in  den  Jahren  von  1458 — 146^. 


Erstes  Hauptstüch. 

Veranlasfiangeii)    Urflachen,   Vorspiele   dieses  Krieges, 

von  1458  — 1460. 

Dieser  Krieg  ist  eines  der  denkwürdigsten  and  ruhmvollsten 
Ereignisse  in  der  bayerischen  Geschichte.  Die  Hauptpersonen 
desselben  waren  Geschwisterkinder ,  und  von  Jugend  auf  gute  Bef- 
kannte  und  Freunde  gewesen.^)  Albrecht  nämlich  hielt  sich  mit 
seiner  Mutter  oft  lauge  Zeit  bei  seinem  Oheim,  dem  Herzog  Hein- 
rich auf,  wo  dann  die  Prinzen  freundschaftlichen  Umgang  pflogen, 
in  demselben  Zimmer  wohnten ,  in  demselben  Bette  schliefen ,  mit 
einander  lernten  und  spielten ,  im  Laufen  und  Ringen  wetteiferten, 
und  nicht  selten  als  Knaben  schon  miteinander  Streit  bekamen. 
Ihr  jungeu  Herren,  sagte  eines  Tages  im   prophetischen  Geiste  zu 


#)  Des  Markgrafen  Albrecht  Mutter  Elisabeth  war  eine  Schwester  von  Lud- 
wigs Vater  Heinrich.  Beide  Prinzen  waren  gleichen  Alters,  Ludwig  im 
Jahr  1417,  Albrecht  1414  geboren. 


1.- 


^ 
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ihnen  Wilhelm  von  Rechberg,  ihr  tragt  einen  Korb  yoU  UnglOck 
feil,  wehe!  wenn  ihr  ihn  ausschüttet.^) 

Als  sie  gross  geworden ,  folgten  sie  ihren  Vätern  in  der  Re- 
gierung. Albrecht  einer  der  vier  Söhne  des  Burggrafen  Friedrich, 
welcher  bekanntlich  im  J.  1413  die  Mark  Brandenburg  durch 
Kauf  erworben,  erhielt  gemäss  Testament  seines  Vaters  tichou  im 
Jahre  1439  das  Fürstenfhum  Anspach;  Ludwig  aber  folgte  sei- 
nem Vater  Heinrich  erst  im  Jahre  1450.  Die  schnell  anwachsende 
Grösse  des  burggräflich  Ntkrnbergischen  Hauses  war  mehreren 
Ftkrsten  Deutschlands  ein  Dorn  im  Auge,  am  meisten  dem  in  Bayern 
und  der  Rheinpfalz  regierenden  Hause  Witteisbach,  welchem  einst 
die  Markgrafschaft  Brandenburg  gehört  hatte,  und  das  es  noch 
immer  schmerzen  mochte,  sie  auf  eine  so  unwürdige  Weise  ver- 
loren zu  haben.  Noch  weher  that  den  Fürsten  von  Bayern  das 
Streben  der  Brandenburgischen  Emporkömmlinge,  ihre  Landesho- 
heit immer  weiter  auszubreiten,  und  die  der  Herzoge  von  Bayern 
dagegen  zu  beschränken. 

Schon  im  Jahre  1455  hatte  Markgraf  Albrecbt  sich  gerühmt, 
dass  er,  als  oberster  Vorstand  des  kaiserlichen  Landgerichts  Nürn- 
berg, Macht  undBefugniss  habe,  die  Bewohner  der  Herzogtliüiner 
Bayerii ,  Franken ,  Schwaben  und  Sachsen  vor  sein  Gericht  zu 
fordern.  Und  es  War  dieses  auch  geschehen,  wie  Klagen  der 
Neuburger  Landstände  beweisen,  welche  unter  mehr  andern  Pe- 
titionen dem  Herzog  Albrecht  von  München-Straubing  auch  die 
übergaben:  „er  möchte  ja  nicht  zugeben,  dass  Dietrich  Staufer,  Hanns 
von  Degernberg,  Sigmund  Puchberger,  der  Schönsteiner  und  meh- 
rere andere  bayerische  Landsassen  auf  das  Burggrafthum  Nürnberg 
in  fremde  Rechte  geladen  würden  j  es  sey  wider  die  Freiheiten  und 


«)  Aventin,  dcntechc  Chronik.   S.  SU.     (Frankf.  Aussrabc  161^2). 
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Hoheitrechte  ded  herzoglieh  bayerischen  Hasses.^)  Die  Herzoge 
Albrecht  von  München  und  Ludwig  von  Laiidshut  sendeten  des- 
halb auch  unver^äglich  eine  eigene  Mission  an  den  Kaiser  Fried- 
rich IIL,  um  gegen  diese  Eingriffe  Verwahrung  einzulegen.  ^^}  Die 
Autwort  ist  nicht  bekannt  geworden ,  scheint  aber  für  die  Herzoge 
Yon  Bayern  nicht  günstig  ausgefallen  zu  seyn« 

Der  Herzog  Albrecht,  ein  mehr  als  billig  den  Frieden  lieben- 
der Herr,  nahm  diese  Sache  weniger  schwer,  als  Ludwig,  ein 
hochsinniger  Fürst,  der  nach  dem  Zeugnisse  eines  gleichzeitigen 
Schriftstellers  an  Gaben  des  Geistes  und  Leibes  nicht  nur  die 
Forsten  seiner  Zeit ,  sondern  auch  der  Vorzeit  übertraf.  ***)  Ihm 
verursachte  es  einen  unendlichen  Schmerz,  dass  das  Burggrafthum 
Nürnberg,  ein  ganz  neugeschaffenes  Fürstenthum,  der  Gerichts- 
stand seyn  sollte  für  ein  Volk  und  für  ein  Haus,  welches  dasselbe 


#)  Krenner  Ldtags-Verh.  II.  179 :  „Kern  es  werden  auch  Eaer  Gnaden  Land- 
leute mit  Namen  Herr  Dietrich  Stauffer,  Herr  Uanns  von  Degernberg, 
Sigmund  Puchberger,  Schönsteiner  und  andere  auf  das  Burggrafthum 
KU  Nürnberg  in  fremde  Rechte  geladen,  das  doch  wider  Euer  Gnaden 
und  das  Haus  von  Bayern  hoch  und  gross  ist,  und  wider  die  Freiheiten 
und  Regalia  Eurer  fürstlichen  Gnaden. 

^^)  Sie  bestand  aus  Hans  von  Parsperg,  Pfleger  zu  Landshut,  Christoph  von 
Pnrsperg,  Hauptmann  zu  Straubing,  Doctor  Friedrich  Mauerkirchner  dea 
Iler/.ogs  Ludwig  Uofrath,  Wilhelm  Truchtlinger,  Pfleger  in  Traunstein, 
Wilhelm  Maxireiner  und  Hanns  Schmidhauser.  Reichsarchiv.  AbtheUang 
Neuburg  an'  ier  Donau. 

#^#)  Ludovicus  dux,  homo  sane  praestantissimus  et  multis  virtute  comparandus, 
si  aniroi  res  inspicis;  si  corporis,  si  denique  fortunas,  nescio  an  similem 
prior  Bnvaria  habuerit.  Ex  Angcli  Rampler,  Abbatis  Formbacensis,  scrip- 
toris  coaevi  libro  Calamit.  Bav.  apud  Qefele  Script,  rerum  bokc.  I. 
pag.  106. 
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an  Alter  nnd  Worde  weit  flbertrifilt,  und  eines  der  vier  Für« 
steuhftttser  ist,  aof  welchen  seit  dem  Ursprang  des  deutschen 
Yölkenrereins  das  deutsche  Yolksthum  (Herzogtbum  oder  Yor- 
standschaft  eines  ursprOnglichen  Yolksstanimes)  gewidemt  sey«  ^) 

Im  Monat  Februar  des  Jahres  1458  kam  Friedrich  L,  Pfalz- 
graf bey  Rhein   uud   Churfürst  nach   Landshut  zu  Herzog  liud« 
wig.    Ihn  trieb  dahin  ein  ähnlicher  Schmerz  wegen  eines  Unrech- 
tes,  das  er  vom  Kaiser  Friedrich  und  dem  Markgrafen  von  Bran- 
denburg wirklich  erlitten  hatte,  oder  wenigstens  erlitten  zu  haben 
glaubte.    Dieser  Pfalzgraf  Friedrich  war  ein  Bruder  des  Pfalzgra- 
fen Ludwig  des  Yierten,  der  im  Jahre  1449  starb,  mit  Hinterlas- 
sung  einer   schwangern    Gemahlin.     Sterbend    übergab  er  seinem 
Bruder  Land  und  Leute  zur  Yerwaltung,  dergestalt,   dass  wenn 
seine  Gemahlin  einen  Sohn  zur  Welt  bringen  würde,  so  soll  Fried- 
rich dessen  Yormttnder  und  einstweiliger  Regent  seyn:  wenn  aber 
eine  Tochter,   so  soll  er  dieselbe  versorgen,    die  llegierung  aber 
aber   Land  und  Leute  soll  eigenthümlich  auf  ihn  übergeben.     Die 
Pfalzgräfin  gebar  einen  Sohn;   sie  nannte  ihn  Philipp,  uud  Fried- 
rich sollte  nun  die  Yormund-  und  Regentschaft  antreten.     Alleiner 
zog  vor,  den  jungen  Prinzen  zu  adoptiren,  uud  die  Herrschaft  über 
die  rheinische  Pfalz  im  eignen    Namen  lebenslang  zu  führen;    und 
erst  nach  seinem  Tode   soll  sein  adopürter  Sohn  in  derselben  ihm 
folgen.    Als  solches  Yorhaben  vor  Kaiser  Friedrich  kam,  verwei- 
gerte er  Bestätigung  und  Belohnung,  so,  dass  mehrere  von  des  Pfalz- 


^)  Aus  einem  Schreiben  des  Herzogs  Ludwig  ron  Landshut  an  den  R;ith  ssu 
Regensburg,  dat.  zu  Ingolstadt  am  Samstag  vor  Johann  Baptist  1469» 
abgedruckt  in  Gemeiners  Regensbnrger  Chronik  IIL  Bd.  6.  291  und  994. 
Die  vier  deutschen  FttrstenhKusery  von  welchen  der  Herzog  spricht ,  wa- 
ren Bayern,  Schwaben ,  Franken  und  Sachsen,  vier  Völkerschaften,  wel- 
che zur  Zeit,  wo  sie  sich  zuerst  zu  einem  Staat  vereini^^ten  ^  eigene 
Herzoge  hatten. 


mit  Markgraf  Albredhi  ron  Brandenburg« 


grafen  Ünterthanen  ihm  die  Holdigüng  yerweigerten^  besonders  in  der 
obern  Pfalz.  Friedrich  Hess  daher  Vieren  Ton  den  Widerspenstige^ 
zn  Ambarg  die  Köpfe  abschlagen  y  worauf  sich  die  andern  unter-« 
warfen.  Da  der  Pfalzgraf  glaubte ,  (ob  mit  Grund  oder  Ungrund^ 
darauf  können  wir  nicht  antworten}  es  stecke  hinter  diesen  Din- 
gen heimlich  der  Markgraf  Albrecht  von  Anspach- Brandenbarg, 
so  fassie  er  gegen  ihn  einen  eben  so  grossen  Groll  ^  als  gegen 
Kaiser  Friedrich,  und  hielt  beide  für  seine  ärgsten  Feinde.  ^> 
Als  er  nun  Terjiahm,  dass  Herzog  Ludwig  in  einem  fthnlidien  Falle 
«eh  befinde,  und  dieselben  Feinde  habe,  so  ritt  er  eilig  von  Hei«* 
delberg  aus  zu  ihm  nach  Laudshut,  und  blieb  daselbst  die  ganze 
Fasfnachtzeit.  Das  Resultat  mannigfaltiger  Unterredungen  und  Un- 
terhandlungen war  ein  Bflndniss  zwischen  Beiden  auf  Lebenszeit 
zur  wechselseitigen  HQlfe^  gütlichen  Aastrag  ihrer  allenfallsigen 
Irrungen  und  Rechtfertigung  der  Klagsachen  wechselseitiger  Ün- 
terthanen gegen  einander.^^)  Dieser  zu  Landshut  am  6.  Febr.  1458 
abgeschlossene  unbestimmte  Vertrag  bekam  zu  Nürnberg,  wohin 
sich  gegen  Ende  des  Monats  die  beiden  Fürsten  begaben ,  schon 
eine  bestimmte  Richtung  gegen  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burgs welcher  das  Landgericht  zu  Nürnberg  wider  sie  und  die 
ihrigen  weiter  ausdehne,,  als  es  Recht  und  Herkommen  isL  Und 
da  der  Kaiser  auf  Klage. keine  Abhälfe,  nicht  einmal  eine  freund- 
liche Antwort  ertheilte,  so  wären  sie  in  die  Nothwendigkeit  ge- 
setzt, ihre  beiderseitigen  Kräfte  zu  rereinigen,  und  Gewalt  mit 
Gewalt  abzutreiben.***) 


^3  Aventin  deutsche  Chronik  in  der  cit  Ansgfahe.    S.  344. 

##)  Orig:inalarknnde   im  Reichsarchiv,    dat.   Landahat    den   6.  Fehniar  146S, 
(Kremere  Geachiohte  des  PAdsgrafen  Friedrich  I.  Nr«  LV.  a.  pag.  164.) 

##^)  BündnLss  des  Ilerzogs  Ludwig  und  des  Churflirsten  Friedrich  I.   von  der 
PfiJz  gegen  Markgraf  Alhrecht    von  Brandenborg,    wegen  des  Landge- 
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Aoch  mit  den  Bischöfen  von  Wurzbnrg  und  Bamberg,  Mrelche 
aber  fthnlicbe  Eingriffe  in  ihre  landesherrliche  Gerichtsbarkeit  von 
Seite  des  Markgrafen  za  klagen  hatten ,  worden  Bandnisse  ge» 
schlössen.  ^) 

Im  Monate  Juni  1458  versammelte  Herzog  Ludwig  seine  Land* 
stände  zu  Landshat^  eröffnete  ihnen  sein  Bundniss  mit  den  Cbur- 
ftlrsten  Friedrich  I.  von  der  Pfalz,  und  federte  sie  zu  Kriegsra- 
stungen  auf.  ^^3  Es  entstand  eine  grosse  Bewegung  dieser  Sach6 
wegen  nicht  nur  in  Bayern,  sondern  auch  in  Franken,  in  Schwa- 
ben und  am  Bhein.  Allgemein  wurden  die  Klagen  gegen  Mark* 
graf  Albrecht  und  das  Nürnberger  Landgericht.  Als  zwei  Edel- 
leute,  Homek  und  Hohenrieder,  Besitzer  des  Schlosses  Widdern 
an  der  Jaxt,  sich  weigerten,  einem  Urtheil  des  Nürnberger  Land- 
gerichts Folge  zu  leisten,  boteii  Markgraf  Albrecht  und  der  Graf 


#«)  Landtags-Verh.  VU«  SS,  Mt^ 


\ 


richts  Nfirnberi^.  Dat.  Nürnberg  den  f4.  Febr.  145S,  abgedr.  bei  Krem- 
mer  c.  1.  n.  LV.  b.  pag.  170.  Darin  heisBt  es:  „wegen  des  Landge» 
richfs  Nürnberg,  das  er  wider  Uns  und  die  Unsrigen  braiter  und  weiter 
fürnimmt,  anders  den  wie  berkommen  und  von  dem  heiligen  römischen 
Reich  gcfreyt  sind ,  wider  unser  Ilofgericht ,  Landgericht  und  ander  Ge« 
rieht,  im  Ilaus  von  Bayern  allwcg  Und  ohne  Irrung  herbracht.  .  .  • 
Darum  wir  auch  verainte  Botschaft  an  Kaiser  Friedrich  geschickt ,  und 
lim  ersucht  haben,  nicht  Newerung  zu  machen.  Da  uns  aber  Dreundlicb 
und  lautere  Antwort  nit  worden,  als  wir  gern  wollten,  so  haben  wir 
Uns  wider  genannten   Markgrafen  zusammengethan ,   und   thuen  Uns  zu-  -^ 

sammen  .  .  .  dass  wir  Uns  baide,  Jeder  den  andern  Hülfe  und  Bei*  sj 
stand  wider  ihn  thun  mit  Macht,  nach  laut  und  der  bemerkten  Verein!-  \^^ 
gung  (vom  6.  Febr.  d.  Jahres.)  ^^ 

#)  Bundniss  zwischen  Bischof  Johann  von  Würsbnrg  und  ChorfOiBt  Friedrich        ^^1 
von  der  Pfalz,   dat.  19.  Juni  1468;  bei  Kremmer,  c.  1.  Urk.  n.  LVL 
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Ulrich  von  WOrtemberg,  wahrscheinlich  auf  Geheiss  des  Kaisers, 
der  es  mit  ihm  hielt,  12000  Fussgänger  und  3000  Reiter  auf. 
Mit  solcher  Mannschaft  zogen  sie  vor  Widdern^  und  fiengen  an  das 
Schloss  zu  belagern.  In  der  Noth  wendeten  sich  die  Besitzer  an 
ihre  Lehenherren,  den  Churfürsten  Friedrich  von  der  Pfalz  und 
den  Bischof  yon  Würzburg.  Diese  hatten  zwar  alsobald  ein  Kriegs- 
heer beisammen,  12000  Mann  zu  Fuss  und  2000  zu  Pferd:  al- 
lein sie  konnten  Widdern  nicht  mehr  erreichen  ;n  schon  am  29.  Juni 
1458  waren  Schloss  und  Stadt  in  die  Hände  des  Markgrafen  ge- 
falleu ,  geplündert  und  verbrannt  worden.  Solchen  Anfang  nahm 
der  Krieg  in  Franken  und  am  Rhein. 

In  Bayern  glimmte  das  Feuer  noch  unter  der  Asche,  kam  aber 
auch  bald  zum  Ausbruch.  Herzog  Ludwig  rüstete  den  ganzen 
Sommer  1458.  Jeder  Gutsbesitzer  ward  aufgeboten,  zween  Säcke 
Roggenmehl  in  Bereitschaft  zu  halten.  In  Augsburg  kaufte  er  81 
Fässer  Wein.  Städte,  Märkte,  Schlösser  mussten  sich  mit  Mund- 
Torrath  versehen;  die  Ausfuhr  von  Lebensmitteln  ward  verboten. 
Harnische,  Kriegswagen,  Pferde  wurden  allenthalben  in  Bereit- 
schaft gesetzt;  Niemand  wusste,  wozu  so  grosse  Rüstungen. 

Auf  einmal  verlautet  (um  die  Mitte  Septembers  1458),  der 
Herzog  Ludwig  sey  mit  500  Reitern  vor  Donauwörth  erschienen, 
und  Jbabe  diese  Stadt  berennt.  Sie  gehörte  in  den  altern  Zelten 
der  Uohenstaufischen  Kaiserfamilie,  und  kam  nach  Erlöschung  der- 
selben an  Herzog  Ludwig  IL,  den  Strengen.  Seinem  Sohne  Ru- 
dolph nahm  sie  Kaiser  Albrecht  in  einem  Kriege,  im  Jahre  1300. 
Nach  Kaiser  Ludwigs  IV.  Tod  erhob  sie  Karl  IV.  zu  einer  Reichs- 
stadt,  1348;  verpfändete  sie  aber  im  Jahre  1376  wieder  an 
Herzog  Stephan  I.  von  Niederbayern  um  60000  Dukaten.  In 
der  Theilung  des  Jahres  1392  erhielt  sie  dessen  Sohn  Stephan  II. 
A  Hein  Liudwig  der  Gebartete,  Stephans  U.  Sohn,  verlor  sie  im  Kriege 

AMiaadI  unecn  d.  hist,  CI.  d.  Ak.  d.  Wiss.  Bd.  III.  Aftth.  II.  2 
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14JS1,  und  musfite  1434  selbst  die  Pfandveracliretlmag  an  Kü- 
«er  Sigamnd  ausliefern,   der  sie  dann  wieder  sur  Beichsstadt  er« 
klftrte«    Nachdem  aber  im  Jahre  1447,   naoh  ErlösohiiDg  der  In- 
gplstadter  lanie  derea  LapdesrTbeil    an    Her»)g    Heinrich  toh 
Landshut  und  dessen  Sohn  Ludwig  gekommen  war,   tmAie  dieser 
FOrsi  Bayerns  Rechte   auf  Donauwörth  wieder  lierror,    nud  for- 
derte die  Borger  dieser  ehemals  bayerischen  Landstadt  auf,  sich 
an  ihn  ku  ergehen.     Da  sie  nicht  gehorchten,  isg  die  Belagemitg 
an^     Alhnahlig  fanden  sidi  ia  seinem  Lager  vor  der  Stadt  nicht 
wir  seine  Dondesgene»sen ,  der  ChurfOrst  Friedrich  toh  der  Pfdbi 
und  der  Bischof  von  WOrzburg  dn,   sondern  ani^  der  Markgraf 
Albrecht  ron  Brandenburg,   der  Graf  von   Wttrtemberg,    die  Bi-* 
schöfe  von  Eichstadt ,  Augsburg ,  Begensburg ,  die  P£EÜzgmfen  Jo- 
hann und  Otto  u.  a«  erschienen  mit  Troppen,  so,  dass  deren  Anzahl  au- 
letzt  auf  20000  Mann  anwuchs.    Solcher  Macht  waren  die  Bela« 
gerten  nicht  gewachsen.    Sie  ergaben  sich  am  19.  Qctober.    Lud- 
wig ritt  an  der  Spitze  von  400  Beitern  in  die  Stadt,  und  die  Bir- 
ger schwuren  ihm  den  Eid  der  Treue.      Die  Ulmer,  Nördäager, 
Aqgsburger   und  andere  Beichssiädtische   Truppen,  welcbe    den 
Donauwörthem  zu  Httlfe  geschickt  worden  waren,  erhielten  freien 
Abzug;  doch  mussten   die  Aogsburger  zur  Verbürgung   des  Frie- 
dens Gelssein  nach  Ingolstadt  stellen.  ^3 


Hl'llfti     » 


#)  Arenpek  Chr.  Bav.  IIb.  V.  eap.  65:  „In  hebdoraate  ante  Michaelis 
im>  Lndovieus  com  aols  proTincialihiw  Werdea  obaedit,  priaeis  tenporl- 
bii8  ad  dpmum  Bavariae  pertiaentem ,  sad  imperatpplbaa  oppignoratem. 
Olli  aaiUio  ftaeranft  in  proprUs  personia  Fiidericiui  oones  palatliiM  Rheni, 
Albertos  Marehio  Braodenbarii^ensia,  Ukicna  comea  de  WUrtenbeig,  Otto 
et  Johannes  duces  Bavariae  *  «  Cam  autem  cives  vider^it  «e  tanto  ab- 
sessos  potentia,  sponte  dederunt  se  principi  .  .  Genfer  Burcbardi  Zeng 
exeerpta  ex  chronico  An^stano  apud  Oefele  scriptor.  renim  boicaram 
Tom  L  pa|^.  t76.  Aus  dem  ZengiHss  dieses  letztern  ersieht  man  auch, 
imB  die  Aogaborger  ans  Färcht,    der  Herzog  Ludwig  müehte   sie  wegen 


mit  9f ark^ftf  Albreeht  Tön  Brandeftbnrg«  1 1 


An  diesen  Ereignissen  konnte  der  Kaiser  Friedrich  HL 
Aen  AitfgeB  Antheil  nehmen.  Die  nach  dem  Tode  des  Königs 
Ijadblans  (88.  November  1457)  erfolgte  Zersplitterang  deröster-» 
reichisehen  Länder  (die  Ungarn  nnd  Böhmen  hatten  nicht  mehr 
teterreichif^he  Fnrsten,  sondern  Inl&nder,  jene  den  Matthias  Cor« 
tinus  j  diese  den  Georg  Podiebrad ,  zu  Königen  gewählt^  die  öster« 
reichisehen  Hers&oge  Sigmund,  Albrecht  und  Friedrich  (der  Kaiser) 
aber  ihre  Erbländer  in  drei  Theile  getheilt,  so  dass  nnr  dem  Kai-' 
ser  Niederösterreieh  nnd  Steyermark  rerblieb)  hatte  seine  Hans«' 
Mdit  so  tief  hemntergebrachl,  dass  er  nicht  mehr  mit  Kriegsleu-» 
ten^  sondern  nur  noch  mit  Worten ,  mit  Drohungen  nnd  Bann  die 
Reichsftirsten  ssor  Bube  und  Ordnung  anhalten  konnte.  Darnach 
aber  fragten  diese  nicht  Tiel,  sondern  handelten ,  als  wenn  kein 
Kaiser  im  Reiche  wäre;  jeder  sorgte  fUr  sich,  und  trachtete,  seine 
Macht  durch  Bondnisse  ta  rerstärken.  Noch  im  Monate  Novem^ 
bar  kamen  desshalb  die,  besonders  für  Augsburg  besorgten,  schwä- 
bischen Reichsstädte  in  Ulm  zusammen,  erneuerten  ihren  Bund, 
wid  luden  auch  die  andern  Reichsstädte  y  7k  B.  Regensburg  ^)  zum 
Beitritt  ein.  In  Böhmen  geschahen  grosse  KriegsrOstungen^  Her- 
zog Albrecht  ron  Munchen-tStraubing ,  nächster  Nachbar  dieses 
Laodes,  machte  die  Regensburger  darauf  aufmerksam;  auch  erbat 
er  sich  tob  ihnen  ihren  Stadthauptmann ,  Hans  Frauenberger  ron 
Haag  KU  PruBy  zu  einer  Botschaft  nach  Frankreich,  wegen  wich- 
tigen Fürst  und  Volk  betreffenden  Staatsgescfaäftea.  ^^) 


der  DoHMiwörth  geleisteten  Hülfe  mit  Krieg  überziehen,  mit  Herzog 
Albrecht  von  München  ein  Bündniss  schlössen;  worauf  der  Herzog  Lud- 
wig nicht  achtete  y  sondern  sogleich  die  Sperre  gegen  Angsbnrg  anord- 
nete, und  die  in  seinem  Land  befindlichen  Güter  der  Angsburger  Handeli^ 
leute  in  Beschlag  nehmen  Hess. 

#)  mtgewOmrget  Chronlli  IH.  Bd.   S.  SOS. 

^)  Ebend.  S.  S87*    Worin  diese    Geschäfte   bestanden,    ist  tnbekaDüt;    doch 

2* 


[ 
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Kaiser  Friedrich  III.  hatte  mehrnials  an  Herzog  Ludwig  Bo- 
theu geschickt,  und  die  Wiederherausgabe  der  Stadt  Donauwörth 
yerlangt;  auch  einen  Reichstag  nach  Esslingen  ausgeschrieben,  auf 
den  Monat  Februar  künftigen  Jahres  1459.  Vorher  aber  (am  1. 
Jänner  1459)  kamen  mehrere  Fürsten,  darunter  auch  Herzog 
Ludwig,  noch  in  Bamberg  zusammen^  um  die  zu  verhandelnden  Ge- 
schäfte Torzubereiten.  Da  enizweyten  sich  der  ChurfOrst  Friedrich 
von  der  Pfalz  und  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  auf  eine 
furchtbare  Weise.  Albrecht  n&mlich  warf  Friedrichen  vor,  dass 
er  den  Hornek  in  Schutz  nehme,  einen  offenkundigen  Schalken, 
und  setzte  bei:  dass  alle  diejenigen  schälich  waren,  die  den  Hor- 
nek aufhielten.  Ich  bin  ein  frommer,  ehrbarer  Fürst,  entgegnete 
Friedrich,  Du  aber  Ifigst,  wie  ein  Fleischverkäufer,  und  z(^  so- 
gleich sein  Schwerdt.  Dessgleichen  that  der  Markgraf:  die  Für- 
sten aber  traten  dazwischen,  und  schieden  sie  von  einander.^) 


iflt  aus  dem  Factom  ersichtlich,  daae  die  bayerischen  Hersog^e  damala 
schon  mit  aaswfirtigen  Mächten  Unterhandlungen  gepflogen  hahen.  Fikreh- 
tete  yielleicht  Albrecht  seinen  Vetter  Lndwig  und  den  mit  ihm  verbünde- 
ten Churfttrsten  von  der  Rheinpftüz? 

.  #)  er.  (Kremmer)  Geschichte  Friedrichs  I.  6.  117  fblg. :  „Acht  Tage  nach 
Weihnachten  ritten  Herzog  Ludwig  von  Landshnt,  PAilzgraf  Friedrich, 
der  Herzog  Otto  von  Bayern  Pfalzgraf  zu  Nenmark  gegen  Bnmberg, 
wo  alle  Fürsten  von  Deutschland  zusammen  kamen.  Da  entzweyte  sich 
der  Markgraf  Albrecht  von  Brandenbarg  mit  Churfürsten  Friedrich  von 
der  PMZy  und  sprach  zu  ihm!  er  hielt  auf  den  Hornek  von  Hochhao- 
sen,  der  ein  wissentlich  Schalk  wftr;  und  alle,  die  den  Hornek  aufhal- 
ten, die  w&rcn  auch  sch&lig.  Da  sprach  Herzog  Friedrich,  er  lüge  als 
ein  Flelschverk&ufer ;  er  w&re  ein  frommer,  ehrbarer  Fürst,  und  zackte 
einen  Degen  aus,  und  wollte  Markgrafen  Albrecht  erstechen.  Dessglei- 
chen der  Markgraf  zog  auch  einen  Degen ;  doch  die  Herren  Aelen  da- 
zwischen ,  und  schieden  sie." 
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Der  Bamberger  Tag  löste  sieh  Dacb  diesem  Vorfalle  sogleich 
auf,  und  brachte  nicht  den  ge wOnschteu  Frieden :  wohl  aber  sah 
Jedermann  Toraus,  dass  ohne  Krieg  eine  Aasgleichnng  der  höchst* 
erbitterten  Partheien  nicht  mehr  wahrscheinlich  sey. 


Partheien  rttsteteh  zum  Krieg,  und  suchten  allenthalben 
Bundesgenossen.  Der  Markgraf  Albrecht  ritt  nach  Eger  zum  Böh- 
meurKönig  Georg,  um  ihn  für  sich  zu  gewinnen.  Als  aber  der 
König  und  die  böhmischen  Herren  y ernahmen,  dass  der  Kriegszug 
gen  den  Pfalzgrafen  gehe,  brachen  sie  sogleich  die  Unterhandlung» 
gen  ab.  Darnach  ritt  der  Markgraf  zu  Herzog  Wilhelm  von  Sach- 
sen ^  und  suchte  seinen  Beistand:  auch  den  Erzbischof  von  Mainz, 
den  Grafen  Ulrich  von  WOrtemberg,  den  Herzog  Ludwig  von  Vel- 
denz  und  Zweybrücken^  welcher  mit  dem  ChurfQrsten  Friedrich, 
seinem  Vetter  (sie  waren  Geschwistert-Kinder)  wegen  verkttrzter 
Erbschaft  im  Streite  war,  und  viel  andere  Herren  und  Städte  suchte 
er  in  sein  Bündniss  zu  ziehen.  ^)  Der  ChurfOrst  Friedrich  aber 
gieng  nach  Bayern,  wo  am  18.  Februar  zu  Regensburg  alle  Her- 
zoge dieses  Landes,  namentlich  Ludwig  von  Bayern  -  Landshot , 
Albrecht  von  Bayern-Mflnchen  und  dessen  Sohn  Sigmund  zu  einer 
gemeinschaftlichen  Besprechung  zusammen  gekommen ,  und  14  Tage 
beLsammen  geblieben  waren.  Der  Erfolg  dieser  Zusammenkunft 
war  die  gänzliche  Ausgleichung  der  Streitigkeiten  der  Herzoge 
Albrecht  und  Ludwig  durch  Churfürst  Friedrich,  eine  enge  Yer- 
bindnng  der  beiden  letztern ,  und  eine  verdoppelte  Anstrengung 
zum  Widerstand,  und  wenn  die  Noth  drängt,  auch  zumAngriflf.^^) 


#)  Heinz,    Das  eheqialige  Herzogthum  Pfalz-Zweybrttcken.     München  1839. 
a.  369.  jg.  96. 

##)  Kremmer,     Geschichte  des  Pfalzgrafen  Friedrich  I.     S.  118.  Not.  6.     Re- 
gensburger Chronik  111.    991« 


14      Herzogs  Ludwig  d.  Retchea  v«Lan4»biit  Krieg  1459 

Während  solcher  Verfiandlongen  der  Pariheien  war  der  Reichs- 
tag  zn  Esslingen  vor  sich  gegangen«  Auf  demselben  hatten  die 
Reichsatande  die  Wegaabiae  Ton  Donanwürth  als  einen  Reichs« 
friedensbrnch ,  den  Herzog  Ludwig  aber  fAr  einen  Feind  des  Rei>- 
ches  erklärt.  Um  die  Stadt  dem  Reiche  wieder  zu  gewinnen,  wurde 
das  Aufgebot  einer  Reichsarmee  von  20000  Mann  beschlossen.  ^) 

Als  dieses  der  Churfarst  Friedrich  vernahm,  ritt  er  eilig  nach 
Böhmen,  und  schloss  mit  König  Georg  ein  BOndniss  auf  Lebens- 
zeit; in  dasselbe  wurde  auch  Herzog  Ludwig  von  Bayern  Lands- 
hut aufgenommen.  Darinn  rersprechen  alle  drei  Fürsten  sich  ge- 
genseitigen Beistand  mit  aller  ihrer  Macht.  ^^3  ^'^^  Werbung  ron 
Kriegsleuten  in  Böhmen  von  Seite  des  Herzogs  Ludwig  nahm  auch 
sogleich  Cim  Monate  Mai)  den  Anfang,  und  hatte  einen  so  ge- 
deihlichen Fortgang,  dass  schon  nach  Verlauf  tou  sechs  Wochen 
2800  Reiter  und  1600  Fussgänger  in  seinen  Diensten  standen. 
Unter  den  Führern  befanden  sich  die  voruehmsten  böbniischen  Edel- 
leute:  Ulrich  Graf  von  Montfort,  Hanns  tou  Lichtenatein ,  HeiiH 
rieh  von  Kolobrat  u.  m.  andere.  ***) 


#)  Dat  EMllDgeH  den  9.  Febnuur  1469  bei  MttUen  llelch8teg«tfae»tro,  I.  toft. 
pag.  616.   %.  1». 

«#)  Dat.  Bger  des  Itf.  AprU  14110.    Abgedr.  bei  Kremmer»  Oeeeliiehee  Vried« 
rielui.  Nr.  LVIII.  S.  176.    LDL  B.  178. 

###)  HandschrifUicbe  Notisien  im  Reieh<archir.    Neobarger  Copialbucli.     Lud- 
.  triga  dea  EeiAen  ScliadleahaltatiKibrief  ükt  Haaoake,    der  mit  160  woU« 
gertiateten  Reitern   und  100  Mann  za  Fass  in  seine   Dienate  getreten  ist* 
Dat.  Landshnt  den  16.  Mai  1469.  (Unch  Nr.  41.  Ibl.  8.) 

Deaaelben  für  deu  jungen  Wekaaenegker,  der  ihm  mit  fM  wohl- 
gerttateten  Reitern  und  Pferden  zn  Hülfe  gezogen  lat.  Ib.  eed.  (H.  41. 
fol.  19. ) 

Deaaelben  für  Peter  Husgapetzky  y  der  Ihm  mit  980  gerttateten  Rei- 
tern und  Pferden  zn  Hülfe  gekommen  tat.    (Dat.  Ib.  eod.  CB.  41.  AI.  14.) 
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la  Minem  eigenen  Lande  wmrdeQ 
»nl^iitlidie  BasHMfiren  vorffenomoiea. 


Herzoges  Ludwig  Schadloshaltnngsbrief  für  Hermann  Reuter,  der 
mit  150  gerosteten   Reitern   erschienen  ist.     (B.  41*   fbl.  16.) 

Desselben  für  Klopacher  und  Jachs,  die  mit  t60  Reitern  sich  einge- 
stellt haben.     Gegeben  zu  Landshut  am  17.  Mai  1459.   (B.  41.  fol.  19.) 

Desselben  ftlr  den  Grafen  Ulrich  von  Montfort,  der  ihm  mit  900 
Reitern  und  900  Fussgftngern  zu  Hülfe  zieht.  Dat.  ibid.  eod.  (B.  41* 
M.  %t. ) 

DesaoU^en  9fM  (Ikr  Sllbtfr  von  BeseUng  wU  Marsibosi,  die  40 
Harnische  und  eben  so  viele  Pferde  bringen,  darunter  «renlgstens  zwei 
oder  drei  Wageapferde.    Dat.  LandfShut  den  90.  Mai  (41.  fol.  93.) 

Desselben  0ir  Qinko  von  Drobobitz,  der  mit  93  wohlgerflsteten  Rei- 
tern ecschodnt.    Ib.  eod    (Xol.  49.) 

Desselben  für  Widersy,  Winertsky,  Hanns  Obenheimer ,  Wolfgang 
Ladendorfer  und  Hanns  Mermosen ,  welche  86  Reiter  und  zwei  W&gen, 
Jeden  mit  4  Pferden  bespannt,  bringen.  (Dat.  Landshut  den  16.  Mai. 
((bl.  59  ) 

DOTselb#n  Mf  WillMim  JUahnar,  Wilheim  Bot,  Hana  Stafenperg  und 
Georg  Kaisanberger  mit  Zi  Reilern.  Dat.  Barghausaa  den  9.  Juni, 
(fbl.  78.) 

Desselben  Bestallbief  für  Heinrich  Probisch,  der  mit  40  Reitern  er- 
scheint     Dat.  Ingolsadt  den  33.  Juni  1459.    (fol.  79.) 

Desselben  Bestallbrief  für  Veit  Riederstprfer  und  Georg  Kessinger, 
die  13  Reiter  bringen.     Landshut  den  95.  Juni.    (fol.  84.) 

Desselben  für  den  Grafen  Johann  von  Montfort,  der  mit  100  Reitern 
sich  einstellt.     Landshut  den  97.  Juni.    (fol.  88.) 

Desselben  für  Smargh  und  Heinrich  von  Wildenstein,  Herren  zu  Schön- 
Urchen,  welcher  90  Reiter  führt.    Landshut  den  30.  Juni.  (fol.  86.  b.) 

Dessftlbm  für  Cai^ac  Aurhaofaer  und  Hanqs  Müller,  welche  mit  40 
ReUera  kommea*    Ingolstadt  den  30.  Juni  (fol.  87.) 

BesseUien  für  Hans  von  Liofatenstein  zu  Nikolsburg ,  wekher  mit  300 
9efiat6ten  Reitera  und  900  itasgüngern  ecw^iat.  Dat.  Liia  dahat  den  6. 
^ni  1459.    (ib.  B.  41.  fol.  98.) 
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welchea  Vater  Heinrich  zu  Barghausen  im  Schlosstharm  eingesperrt 
liatte,  und  vor  welchem  Ludwig  30  Jahre  laug  tftglich  Yorbeigeheu 
musstOi  ohne  auch  nur,  selbst  in  grossen  Bedürfnissen,  einen  Hel- 
ler davon  gebrauchen  zu  dürfen ,  ^}    nach  Landshut  geführt ,   und 


Ludwij^s  SchadloflhaltaDgsbrief  fOr  NUcoUus  Keppler  zu  Wynderbergi 
der  mit  100  Reitern  und  900  Fofltfg&ngern  zu  Httlf  ziehen  soll.  Dat.  ib. 
d.  Juni. 

Desselben  (Ur  Tebertskhofber  von  Teinitz  und  Gundersich  von  Mel- 
dehken,  welche  mit  100  Reitern  undlOOFossgttngem  erscheinen.  Lands- 
hut den  3.  Juni.  (fol.  71.) 

Desselben  für  Heinrich  Kolobrat,  Herrn  zu  Liebenstein,  und  BSsohm 
von  Kolubrat,  Herrn  zu  Maschau^  welche  mit  200  Reitern  undtiOOFoss- 
gttngern  in  seine  Dienste  treten.    Ibid.  den  4.  Juni.  (fol.  48.) 

Desselben  für  Jan  von  Parglain  und  Ratho  von  Ra^nnbitz,  welche 
dem  Herzog  mit  3f  Reitern  and  40  Fassgttngern  zu  Hülfe  ziehen.  Dat. 
Kamb  den  10.  Juni.  (A)l.  40.) 

Desselben  Bestallbrief  für  Marquart  von  Zrakowitz,  welcher  mit  270 
wofalgerüsteten  Reitern,  78  Fossg&ngern  und  mit  4  Wftgen,  daran  8 
Pferde,  erscheint.     Dat.  Ingolstadt  den  17.  Joni.   (fol.  83.) 

Desselben  für  Pzibick  Saran,  der  mit  tOO  Trabanten  kommt,  ib.  eod. 
(fol.  86.) 

Desselben  für  Hanns  Pernauer,  der  1  Reiter  und  10  Fussknechte 
bringt,  ib.  eod.   (fol.  67,) 

Desselben  für  Jachso  Riederer  und  Georg  Steinbrucker ,  welche  4 
Reiter  und  160  Fussgttnger  bringen,  ib.  den  91.  Juni  1469. 

^)  Aventin  Chronik.  S.  849:  y,Herzog  Ludwig,  geboren,  als  manz&hlt 
1417  jar,  ist  bis  ins  drejr  und  dreissigst  Jahr  zu  Barghansen  Im  Ftau- 
wenzimmerhaus  bey  der  Matter  erzogen  worden,  hat  viel  gelitten,  grossen 
Mangel  an  Gelt,  Kleidern,  Pferden  gehabt  Der  Vater  war  sehr  karg, 
woUt  ihm  nichts  geben ;  .  •  .  .  musst  selbst  nor  heimlich  Rotwilldt  Ja- 
jagen  etc.^' 
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zur  Anschaffang  des  Kriegsmaterials  und  zur  Besoldong  der  böh- 
mischeu  ilälfstrappen  verwendet.  ^)  Darnach  ergiengen  Befehle 
an  die  Klöster  und  Stifter,  Städte  und  Märkte ,  Landgerichte  und 
Herrschaften^  sie  sollten  eine  allgemeine  Steuer  zum  bevorstehen* 
den  Krieg  verabreichen.  Von  dieser  Steuer  trafen  beiläufig  die 
Geistlichkeit  23700  fl.,  die  Städte  und  Märkte  32650  ü.,  die 
Landgerichte  und  Herrschaften  54000  Pfd.  Pfennige  (wahrschein- 
lich Regensburger  Währung,  beiläufig  1 50,000  fl.  ).**)  Nachdem 
dieses  geschehen,  wurden  die  Reiter,  die  Fussgänger  und  Schä- 
tzen ausgehoben,  welche  die  Prälaten,  die  Pfaffen,  die  Städte  und 
Markte ,  die  Pfleger  und  Richter  auf  dem  Lande  zu  stellen  haben, 
Tind  auch  die  zum  Kriegszug  nöthigen  Heerwagen  requirirt,  bei 
900  an  der  Zahl.  Man  darf  die  Stärke  des  Heeres,  mit  Inbe- 
griir  der  Böhmen,  auf  10,000  bis  12,000  Mann  annehmen. '^^) 


^3  Verzeichniss  des  Geldes  zun  Krieg,  so  von  Barghansen  nach  Landshnt 
geführt  worden,  und  dessen,  was  noch  in  Borghansen  liegt.  Im  Reichs- 
Archiv  snh  Rnbro  Münzsachen. 


Krenners  Landtagsverhandlangen  VII.  Ö2.  Anschlag  einer  allgemeinen 
Steuer  im  Landshnter  TheU,  im  Barghaoser- Wasserburger  TheU,  im  01)er- 
land  und  im  Rentmeisteramt  Weiden. 

^3      Id.  ib.    S.  88  —  90.     Davon  stellten  4S  Klöster  an  Gereisigen  17  Pferde, 

mn  Fussknechten   108  Mann  ,    und    gaben  mit   an    Geld  1119   Pfund  Pf 

96  St&dte  und  Märkte   stellten  91  Pfbrde    und  194  Fussknechte,    und  ga- 

Iben  mit  an  Geld  1837  Pf.   Pfen.     73  Landgerichte  stellten   an  Gereisigen 

^6  Pferde,  M9  Fussknechte  und  9339  Pf.  Pfen. 

Ib.  S.  37.    Anschlag  der  Heerwagen,   die  aus  den  Landgerichten,  die 
^dtSdte  und  Mttrkte   liefern  müssen ;    davon  lieferten  die  Stftdte  von  Unter- 
land Bayern   776   Wagen,    die   PAüz   117    (das  Verzelchniss  vom  Ober- 
land oder  Ingolstadt  fehlt). 

Anschlag  der  Reisewagen,    ledigen  Pferde  und  Trabanten  (Reitknech- 
te?) so  die  Pfarrer  des  Unterlandes  und   Nordgaues   zu  stellen  haben  im 
Abhandlung. der h. Gl. d*Ak.d.Wlss.  Bd.ni«  Abth.  n.  3 
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Mit  solcher  Macht  erschrak  Ludwig  nicht,.  aU  »nt  4«  Joai 
de»  Kaiäers  Baoubrief.  erschien ,  ^)  wiude  aber  sehr  has ,  ali9>  er 
vernahm  9  d^as  nebst  dea  Herzog,  WHhehii«  von  Sachsen  aich  der 
Markgraf  Albrecht  von  Anahaeh --Brandenburg,  za  einem  Aaführer 
de*  Reichaarmee  vom  BLaiaer  ernaant  worden  sey^  und  diesem  Ei^ 
neiioung  atigeaoinnieA  habe,  da.  er  doch  einer  voii  denjenigen  war, 
die-  im  verigen  Jahre  die  UHtemehmang  auf  DonaawöEth  niobi  nnr 
geratfcejn,  soaderir  in  deradben  anc-h  mit  Mannschaft  unteralOtet 
habanv^ 


Krieg.' wider  den  Miurkgiareii.     Die    Samme  belief  aicli.ftaf-  140  Wagen, 
von  4  Pferden  gesogen ,  jeden  von.  f  Knechten^  geleitet. 

^>  Kaiaev  Friadjicii»  fiMnliiler  ttbiBr  Hfeisog  LndWig.  von  Bn^fiem,  und  ■r*' 
nennnng  des  Herzogs  Wilhelm  von  Sachsen  und  des  Markgrafen  Albrecht 
von  Brandenbarg  zu  Haaptleaten  der  Eeichsarmee  ,  welche  diesen  Bhnn 
v4iUalelien  seU.  Wien  den  4.  Joofc  i4<9«  la  Nmilmgßt  Goyinllrach. 
Nr«  aa.    Eel.  «r-4i 

##)  Herzogs  Ludwigs  von  Bayern  Rechtfertigangs^chreiben  an  Herzog  Wil- 
habii  zo^  Sachseni  in  Sachen  mit  Markpiaf  AlbMoht  von  Braodeiihai^ 
i»  mmUeiB  Beiehetegei^Jieat^  Hi  Taau  pm^  M  —Mi  DMalbst  stellt  pag. 
89 :  Er  (der  MarkgraQ  hat  Uns*  aaelu  Anaelgpag  nni  Unteirtcktiiitg  ge- 
than ,  wie  wir  die  Stadt  Schwibischwerd ,  an  der  Thanau  gelegen  ,  in 
unsre  Gewalt  möchten  bringen,  und'  darauf'  unser  Helfer  und  dl0r  von 
Werde  V^ind  worden,  und  Uns  auch  einen  merJdichen  gereislgen  Zagk 
und  mer  den  snnst  Yemands  anders  wider  sie  zugeschickt,  und  Rath 
und"  Uhterrictitung  geben^,  wie  wir  die  Sach  gegen  unsern  Herrn  und 
Kayser  sollten  verantworten;  und  ist  darnach  seiner  Keyderllchen  Gnade 
BftMiptaiann'  worden-,  und^  hnt  Hw  Hbiehs*  Panjrr  von*  derselben  Sftche  we- 
gea  Werde  anmten-,  dazu  er  uns  dknu-  vt»rnmlk  geholllBii'  nn#g«rrmibfi  hat, 
w4dfer*  uns  angienommen/^'  In'  eiirenr  zweHeir  Schreiben  dtonelkeu'  steht 
S  87:  „Der  Markgraf  habe  ihm  zu  einer  Sach  gerettten  utrd  greUoltbn, 
midt  darnaehi  Ur  deneibett  Saab  den  W^deiiesel  (den^  Kaftftar>  auch  Hülfe 
und  Beialand  wider  ihm  gctfaan.'^ 
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den  KaiMT  «chrieb  «er  mi  89«  J«ni ,  das»  deB&ien  gewak- 
aames  VerMmen  gegaii  ihfi,  ebne  ihn  Qnd  «die  IRarsteii  de»  Rei^ 
4:^he(9  gdiMt  TBsa  liabea,  miAer  SiUe  «ad  RecArt  «ej.  Gr  sey  «töht, 
wie  ibai,  eiaem  Füreten  dea  Rekdies  gebälire,  zu  Redit  gefor- 
4ert  «roffiden :  er  evbtete  rick ,  za  eracheiiieR  Tor  'deii  ObuifElräMii 
und  Slmateii  des  üeicims,  uad  w<die  zo  Redit  «t%.eiineu  fwseD, 
mm  Reeht  aey/^) 

Au  .seineu  Vetter,  den  Herzog  Albrecbt  von  München  s  hriel  er 
in  einem  Brief,  wo  er  ihm  den  kaiserlichen  Bann  hekannt  macht, 
dass  ihm  unrecht  geschehen  sey;  er  möge  bei  dem  Kaiser  iuter- 
Teniren,  damit  in  dieser  Sache  der  Rechtsweg  eingesclilagen ,  und 
ein  Krieg  yermiedeu  werde.  ^*) 

Diese  Vorstellungen  und  eine  Intervention  des  Aeneas  Syl- 
vias, seit  dem  20.  August  vorigen  Jahrs  Pabstes  Pias  V.^  be- 
stimmten den  Kaiser,  dass  er  nachgab^  und  ein  Austrag^gericht 
auf  den  9.  Juli  d.  J.  nach  Nttrjiberg  anordnete.  Dasselbe  «ollte 
den  Streit  des  Herzogs  Ludwig  mit  Kaiser  und  Reich  wegen  Be- 
setzung von  Donauwörth,  und  mit  Markgrafen  Albrecht  wegen 
Uebergriffen  des  Nürnberger  Ijandgerichts,^^^}  und  dann  die  UaetiHg- 


«)  B$(\it  Ing^itadt  dei  St.  Juni  14M  im  NeotaiK.  €opMb.  Nr.  IM.  M.  4. 

#*)  Id.  eod.    fol.  5. 

###)  Am  M.  Juni  wtxtn  die  helfteneitigen  R&the  des  Herzogs  Lodwig  and 
MarkgrafNi  Albrecht  hi  Elchstlldt  eastfnmen  gekommen,  um  in  Güte  vor 
flereog  Johiinn  und  IMsefaef  Johann  von  Elchstlldt  und  den  RSfhen  des 
Hereogs  Frtedrich  von  Sachsen  über  dieise  Sache  9su  verhandeln.  Es 
«cheint  nlMT  z«  keiner  fintsi^eidnng  gekommen  zu  seyn.  Cflr.  Schreiben 
des  Herzogs  Ludwig  an  den  IMh  zu  Regensborg,  dat.  Ingolstadt  den  113. 
Juni  14M  4a  der  negensburger  Chronik.  Tom.  HI.  S.  f  44  abgedruckt. 
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kehen  des  Cbarfflräten  Friedrichs  von  der  Pfalz  mit  dem  Chur- 
fürsten  von  Mainz ,  mit  dem  Herzog  tou  Zweibrücken  nnd  dem 
Grafen  von  Wttrtemberg  abthan.^3  Es  bestand  aus  zween  päbstli- 
chen  Legaten,  aus  dem  Bischof  Johann  yon  EichstAdt,  aus  den 
Herzogen  Albrecht  und  Sigmund  von  Österreich,  aus  dem  Herzog 
Wilhelm  von  Sachsen  und  dem  Herzog  Johann  von  Bayern;  und 
that  den  Ausspruch:  der  Herzog  Ludwig  von  Bayern  soll  vorlftu- 
fig  die  Stadt  Donauwörth  wieder  herausgeben,  und  einem  aus  ihrer 
Mitte,  dem  Bischof  Johann  von  Eichstadt  in  Zeitraum  von  8  Ta- 
gen einhändigen.  Derselbe  soll  sie  bis  Michaeli  iuue  haben,  uud 
sie  dann  demjenigen  ausliefern,  welchem  ein  weiteres  Austrags- 
gericht,  das  sich  am  heiligen  Kreuztage  C14.  Sept.)  ebenfalls  zu 
Nürnberg  versammelt,  es  zuspricht.  **) 

Durch  dieses  Gericht  sollen  auch  die  andern  Gegenstände  nä- 
her erörtert  und  eutschieden  werden.  In  Betreff  des  Nürnberger 
Landgerichtes  war  zwar  ebenfalls  ein  Spruch  ergangen:  „class 
der  Kläger  des  Beklagten  Forum  zu  suchen  habe;^^  auch  ist  die- 
ser Spruch  verbrieft  worden;  allein  die  Urkunde  ist  nicht  zu  öf- 
fentlicher Kenntniss  gekommen.  ^^^) 


#)  Geschichte  des  Churfarsten  Friedrichs.    S.  124  n.  w. 

##)  Urkande   Im   Neaburger    Copialb.    c.  1.    Nr.  39.    fbl.  18.     Cf.  Geschichte 
Friedrichs  von  der  Pftilz.   S.  94.   Nr.  V.     Re^enshurger  Chronilc  HI.  999. 

##<^)  In  Maliers  Reichstags-Theatro.  T.  I.  S.  693  befindet  sich  eine  Riohtigang, 
dat.  Nürnberg  dv  9.  Juli  1469,  zwischen  Herz.  Ludwig  v.  Bayern  und  Marlc- 
graf  Albrecht  von  Brandenbarg,  abgedrackt  aus  einer  Copia,  die  er  im 
Sachsen- Weimarschen  Archiv  vorgefkmden  hat.  Darin  steht:  „item  ob 
der  ehegenannten  Herren  (Ludwigs  und  Albrechts)  Inwohner  in  ihren 
Landen  icht  Sprach  zu  einander  hfttten  oder  gewannen,  so  soU  der  KiS« 
ger  dem  Antworter  nachMiren,  und  Recht  von  ihm  nemen,    dp  der  Ant- 
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Auch  iü  den  Streitigkeiten  des  Churfunäteu  Friedrichs,  ob- 
gleich er  abwesend  war,   war  ein  Sprach  geschehen. 

Herzog  Ludwig  fügte  sich  in  die  Aussprache  des  Schiedgo- 
richtes ,  und  übergab  Donauwörth  am  1 6.  Juli  an  Bischof  Johann 
Ton  Eichstadt, ^)  und  entliess  seine  Kriegsleute. ^^) 

Allein  nicht  so  willfährig  waren  der  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg  und  der  ChurfUrst  Friedrich  ron  der  Rheinpfalz« 
Sie  wollten  durchaus  nicht  zugeben,  dass  andere  Gegenstände, 
als  der  von  Donauwörth ,  vor  dieses  Schiedgericht  sollten  gebracht 
werden.  Noch  im  Laufe  des  Jahres  Hess  ersterer  sich  das  Land- 
gericht Nürnberg  durch  den  Kaiser  Friedrich  aufs  Neue  bestäti- 
gen ,  und  durch  Pabst  Pias  IL ,  seinen  Freund ,  in  den  competen- 
ten  Fällen  auch  auf  die  Geistlichkeit  ausdehnen.  ^^^3  Letzterer  aber, 
der  Churfürst  Friedrich,  als  er  durch  Herzog  Ludwig,  einem  der 
Garanten  des  schiedsrichterlichen  Spruches,-}-)  von  diesen  Rechts- 


worter  gesessen  ist,    und  dass  ihm  Recht  daselbst  ergehe,   wie  recht  ist, 
ungeverlich. 

#)  Ludwig  des  Reichen  R&the,  Thomas  von  Preising  zu  Krandsperg,  Veit 
von  Rechberg  zu  Donauwörth  und  Georg  Kammer  zu'  Reichertshofen  er- 
klären gegen  Johann,  Bischof  von  Bichst&dt,  dass  sie  Donauwörth,  ver- 
möge des  Vertrags  von  Nttmberg,  bis  zur  vöUigen  Ausgleichung  einem 
Mittelmann  übergeben  wollen.  Gegeben  Donauwörth  am  17.  Juli  1459  im 
cit.  Copialb.   Nr.  39.  fol.  9Ö. 

^^^  Regensb.  Chronik  ID.  301.  Sogleich  zerlief  sich  der  Zeug  der  Reisigen 
oben  im  Lande.  Herzogs  Ludwigs  Kriegsschaaren  und  die  böhmischen 
Httlfivölker  kehrten  in  die  Heimath  zurück.  Die  Böhmen  waren  befehligt, 
sich  zu  Ingolstadt  einzusehüfen. 

^^<^)  Urkunde  bei  Falkenstein.    Tom.  L  334  fblg. 

i")  Für  Annahme  des  Spruches  von  Seite  des  abwesenden  PfUzgrafen  garan- 
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HifrOcbeR  Nachricht  erliielt,  gerietk  in  sdkben  Zora,  dasB  er  Lud- 
wigs Brief  ia  fikueke  zerriss ,  luiil  m  der  «rsteii  AiifüraHnug  M- 
gendes  an  ihn  schrieb:  ,,Da  hast  deinem  Feinde  dich  Oberantwortet; 
9b  Imst  einen  Frieden  geschlossen ,  der  dich  und  wiser  Hans  ent- 
ehrt. Ba  willst  der  Mifine  hiddfgen,  und  Ar^^irtest  Eisen  ^md 
blanke  Säbel.  Weicihe  Ffav  wird  den  lieben  y  der  tmser  Zeital- 
ter uqd  Bayerns  Regentenhans  entehrt?  Wisse,  entweder  musst 
Da  den  Vertrag  brechen,  oder  Da  wirst  an  mir  einen  Feind  ha- 
ben, weit  fürchterlicher  als  Atbrecht.  Was  Da  in  meinen  Namen 
rerheissen  hast,  keine  Bitte  and  keine  Gewalt  wird  mich  dabui- 
bringen,  es  za  erfüllen."*) 

Ancli  an  den  Herzog  Albrecht  schrieb  er  and  an  den  Bischof 
Jobafm,  and  sachte  diese  beiden  Schiedsrichter,  von  denen  er  ge« 
hOrt,  dass  sie  sich  verbindlich  gemacht  hätten,  einen  bereits  ab- 
gefassten  Sprach  gegen  ihn  za  erlassen,  anf  andere  Gedanken  za 
bringen,  and  sie  za  bewegen,  mit  dem  Erkenntniss  inne  za  halten. 

Alleia  es  half  nichts.  Obgleich  an  dem  bestimmten  Tag  (14. 
September)  von  den  sechs  Schiedsrichtern  nar  ein  einziger  gegen- 
wärtig war,  der  Bischof  Johann  von  Eichstädt,  so  warde  doch 
dpr   Schiedsprach  geöffnet,    und   den   Parteien   bekannt    gemacht, 


4iclea  awser  Ladwig  noeh  der  Herzog  Albrecht  Ton  Österreich  nnd  der 
Bischof  Johann  von  Eichst&dt.  Der  Sprach  het.Bt  Zahlung  von  lÖOOOfl., 
welche  Friedrich  der  Wittwe  seines  Bruders  schuldig  war ,  und  die 
Rüdkgafae  einer  Obligation  ron  MM  Ducaten,  welche  er  vom  Erzhisohof 
von  Mainz  gewaltthHÜg  erpresst  hatte,  das  liehen  aber  BergKabeni  u.  a. 

#)  Gibelini  Commentar.  Pio  II.  PP.  lib.  I¥.  p.  63.  wo  dLeaes  Sohreiben  in 
lateinischer  Sprache  enthalten  ist,  welches  aber  Kremer  hinsichtlich  der 
Achtheit  für  verdftchtig  hSlt.  Ctt.  Geschichte  Churffirst  Friedrichs.  S.  145. 
Ket.  8). 
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Naek  deoia^eii  yerloren  der  Bterzog.  Ijitimg  die  Stadt  Donau« 
w^ffth,  mid  der  Gharfimt  Friedrich  seine  Proaesse  mit  Mainz, 
Yeldenz  and  Wttrtemberg.  ^}  Vom  Nürnberger  Laadf^richt  stend 
im  Schiedspniche  kein  Wort  Sohin  blieb  der  Streit  aber  diesen 
Gegenstand  nnentsehteden  und  in  dem  bisherigeo  Zustsnide;  fOr 
HenoDg  Ludwig  keim  gerinjgev  Verdnu».  Dar  aiber  £e  Gegßtfpa»« 
tei  eiaatknmig  erklärte ,  dem  ^jfmxA  nachkommen  «i  wolted',  lieail^ 
mtk  et  gesehehear,  das»  DbnaiawöiA  sehou  am  39^  Sepfeitaber 
vom  Bfscbof  Johanu  an  den  Beidisirogt  HeiniMi  Maitiohailt  ro^ 
PappedMtm  ubergttbe»  wmde ,  nnit  iSier  Borgev  dem  Kaisi^*  di^MM^ 
reiu  ^^3  Der  €horAlhrs«  toü  der  Ffalz  dagegen  legte  a»f«iKigflM$k 
Protest  gegen  iba  Sptfnch  ein^,  MMiate^  ihn  eJbew  Minden  Spttre^f 
schickte  ihn  nach  Mantua,  wo  Kaiset*  «ad-  Faibat  der  TAAnea^  we-^ 
gen  einen  Congress  mit  den  christlichen  Machten  hielten ,  und  liess 


#)  über  diese  Prozesse  gibt  AuAchloss  ein  Schreiben  des  Churfilraten  Fried- 
rich seihst  an  die  Stadt  Speyer,  dat.  Heidelberg  den  98.  Nov.  ti!S9rWt 
Müllers  Beichstags-Theatro  I.  695.  und  Krenner  c.  L  p«  183.  fbig. 

^>  BaMbard  2feng  boh  Oefele  It  att:  ttudwlga  SkUkteHiw»  an  HhliM^  Friede 
rlatay  dM8  er  sieb'  naeh  aelneni  WiUea  filgMi  wilfc  Bllt^  Iftirgttattfeite  den 
ttti*  IMic.  «15»  iint  Neobt^  CopiUli.  39:  toi.  6:  Mv  m  BbenfMlb'  votf  Barg- 
hmtMä  aaai  schriett^  Andwig^  am'  tl.  Jhft.  $w  dte  JMHkW  d»»  MterlKrafen 
von  Brandenburg.,,  Bbnns*  von  WaUiode,  Sigmund;  vtin  ßaaOnMitlif ,  Georg 
v^m  ladilNilieiia',.  das»^  eP  mtf  d«fl  Ta|^.  «tt-  NtirtiVerg  liibh  ntlt  &^m  Kaiser 
w^gaai  deii  Baiohmdtdte  ]>fmita#Orth  ttttd' Dlukelfeibttll^  Hab«»*,  dass 

äbeii  dUi  addiMrn  Streltiglteitea  nltsht  ^ettmgeli!  ^erdtaii  kdtintM',  \rM  nur 
am  aehiedariditor ,  der  Bisdiiif  von  BllBhatadt,  alfoili  dW  gbitme^^y  Her- 
mg  Alber«  vom  Oatetvetehi  abep  damate*  in:  ftirtierMOb  g&t^W^  sey;  er 
woUb'  den  FiiiMent,  and  habe'  vilslecr  fftr  dessett  fthUHitfg'-  gbtthM.  Es 
seil  didier  aadi<  der  Marfqgiaf  ißojaf  seiiwmi  FQ^iMImlMl  abM^hcM«^^  Neab. 
CtfgkM.  Nr.  9».  M.  10861«  ...  Am»  ft..  Mc;  gthtiHib  M'  t^idWig  der 
Mm'fagMr,  dm^dib-  DinkeUMMer  dir  sohttldlgeni  iVO'lll  lA^nhlt^  Mitten , 
addr  ^iiiQcttg4be  ihrer  VbrsehreibMgt  ^ttnicUfni:'  itf*  Mi*  46; 
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allenthalben  bekannt  macheu,  dass  er  sich  an  diesen  Schiedsprach 
nie  halten,  im  Fall  der  Noth  sein  Recht  and  Ehre  mit  Waffen  ver- 
theidigen  werde. 

Diese  Krklärangen  Friedrichs  and  die  Furcht,  auch  Herzog 
Ludwig  möchte  sich  anschliessen ,  hatten  die  Folge,  dass  die  Für- 
sten der  Gegenpartei,  der  Erzbischof  von  Mainz,  der  Markgraf 
TOn  Brandenburg  und  der  Graf  Ulrich  von  Wiirtemberg,  anfangs 
zu  Mergentheim  und  dann  zu  Aschaffeuburg  zusammentraten  und 
miteinander  ein  Bändniss  schlössen,  um  mit  Waffengewalt  den 
Schiedspruch  in  Vollzug  zu  setzen.  Auch  Herzog  Ludwig  der 
Schwarze  von  Zweybrtlcken-Veldenz  und  die  Grafen  von  Leinin- 
gen  schlössen  sich  an  sie  an.  ^) 

Mit  den   Feindseligkeiten   ward  schon  am  4«  Noyember  der 
Anfang   gemacht    worden,    von    Seite   des  Herzogs  Ludwig   des 


#)  Von  Mergentheim  ans  erliessen  sie  an  Herzog  Ludwig  den  Reichen  ein 
Schreiben,  worin  sie  /higen,  warum  Herzog  Lndwig  dem  Vertrage  zu 
Nürnberg  nicht  nachkomme,  nnd  ein  zweites  an  die  niederbayerische 
Landschaft,  worin  sie  derselben  zureden,  sie  möchten  den  Herzog  Lnd- 
wig ermahnen,  den  Nürnberger  Vertrag  zu  halten.  Dat.  Mergentheim 
den  &.  Dec.  1469  im  cit.  Copialb.  Nr.  39.  fo).  97.  Nr.  101  b.     Von  Borg- 

« 

hausen  ans  antwortete  Lndwig:  „dass  er  ihren  Brief  erhalten,  aber  nicht 
ihnen  sondern  dem  Kaiser  wegen  den  Stildten  Donauwörth  und  Dinkels- 
bühl Rechenschaft  schuldig  sey.^^  Dat.  den  19.  Dec.  1469.  (\h.  f.  97).  In 
einem  zweiten  Brief  an  die  vier  Fürsten  gerichtet  sagt  er:  „sie  möchten 
von  dem  Bündnisse  gegen  ihn  ablassen ;  er  wolle  seine  Streitigkeiten  ent- 
weder an  den  Pabst,  als  dem  Oberhanpte  der  Christenheit,  oder  an  den 
Kaiser,  oder  an  die  Bischöfe  von  Augsburg,  Salzburg,  Pasaaa,  Freising 
und  Herzog  Albrecht  von  München  bringen,  oder  wenn  es  Ihnen  lieber 
wftre,  au  die  Städte  Regensbnrg,  Augsburg,  Strasburg,  Ulm/^  Datirt 
Burghausen  am  Mittwoch  vor  Thomas  (19.  Dec.  1469.)  Ib.  lol.  99.  b. 
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Schwarzen  von  Zweibrücken-Yeldenz.  Seiner  Vasallen  einer, 
Couz  Phile  hatte  das  churpfälzische  Dorf  Mekeuheim  im  Oberanite 
Neustadt  in  Brand  gelegt  Die  Churfürstlichen  rächten  diesen  Fre- 
rel  mit  Verbrennung  des  Veldenzischen  Ortes  Langenkandl  und 
der  Leiningischen  Dörfer  Hassloch,  Bohl  und  Igelheini:  dafür  leg- 
ten diese  das  Dorf  Queich  bei  Landau  in  Asche. 

In  kurzer  Zeit  hatte  sich  das  Kriegsfeuer  von  Landau  bis 
Alzei  verbreitet.  Allenthalben  gingen  die  Dörfer  in  Rauch  auf. 
Nirgends  als  in  den  Städten  und  festen  Schlössern  fand  man  Si- 
cherheit. Die  Landleute  flohen  in  die  Kirchen;  und  die  mit  Mauern 
omgebenen  Kirchhöfe  wurden  der  Aufenthalt  ihres  Viehes.  So 
giiigs  in  der  rheinischen  Pfalz  gegen  Ende  des  Jahres  14*59. 


In  Bayern  hatte  der  Herzog  Ludwig  vernommen ,  dass  sich 
bei  einer  Zusammenkunft  mehrerer  Herren  in  Eger  der  Markgraf 
Albrecht  geäussert  habe:  ^^er  habe  die  Sache  wegen  des  I^and- 
gerichts  zu  Nürnberg  nicht  befeydingt  Cvor  das  Austragsgericht 
gebracht^ ,  und  wolle  sie  auch  nie  in  die  Beredniss  j  die  im  ver- 
gangenen Sommer  zu  Nürnberg  geschehen  sey,  ziehen  lassen.^^ 
Diese  Rede  und  mehrere  AuflTorderungen  von  Seite  des  Kaisers 
und  anderer  Beichsst&nde,^)  er  soll  sich  ja  genau  an  das  Ntlrn- 
berger  Erkenntniss  halten,  machten  den  Herzog  Ludwig  stutzig, 
und  wegen  Erhaltung  seiner  Rechte  und  seiner  Länder  wieder  sehr 


^)  Unter  andern  hatte  der  Hersso^  Ludwipr  von  Zweybrticken  von  ihm  ver- 
langt, er  fioU  den  PfldzgTafen  Friedrich  nicht  mehr  Churfürst  nennen. 
Lndwig  antwortete:  es  hätten  dieses  «schon  vor  ihm  mehrere  ^ethan,  und 
er  wolle  durch  diesen  Namen  seinen  Vetter  Philipp  dieser  Würde  nicht 
berauben.      Urk.  im  Neub.  Copialb.  n.  39.  fol.  11 S. 

Ahh.indliiiii;.dcr  h.a.  4.  Ak.  d.  Wis8.  Bd.  111.  Abtheil.  11.  4 
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besorgt.     Aach  kamen   öfters  Briefe  und  Bothen  vom  Churffirsten 
Friedrich. 

Als  Nachricht  eintraf  von  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  in 
der  Rheinpfalzy  rief  er  seine  Laiidst&nde  ein  auf  den  2.  März  1460, 
und  eröffnete  ihnen  seine  Besorgnbs.  ^3  Der  geistUche  Stand  er« 
klärte,  an  den  Krieg  keinen  Antheil  nehmen  zu  können,  weil 
dieses  als  geistlichen  Leuten  ihnen  nicht  gebühre,  und  bat,  nach 
Beendigung  des  Krieges,  etwa  in  zwei  Monaten,  und  in  Zukunft 
alle  Jahre  einen  gemeinen  Landtag  zu  yersammeln.  ^^)  Allein  der 
Herzog  liess  sich  durch  diese  Einreden  in  seinen  Kriegsrtkstungen 
nicht  irre  machen,  und  erliess  schon  am  19.  März  ein  allgeniei- 
neß  Grebot  an  alle  Pfarrer  seines  Landes,  ihm  bis  zum  30.  Mära 
die  sie  treffenden  140  Kriegswagen  und  eine  gleiche  Anzahl  le- 
diger Pferde  nebst  mehreren  Trabanten  nach  Landshut  zu  schicken. 
Die  Wagen  müssen  mit  guten  starken  Zugrossen,  die  keine  Stut- 
ten  sind ,  bespannt ,  und  mit  zwei  hohen  Krätzen ,  die  gut  in  ein- 
ander passen,  mit  einem  unten  hängenden  Brett,  mit  zwei  eiser- 
nen Schaufeln ,  zwei  eisernen  Hauen  und  zwei  guten  Schrothacken 
rersehen  seyn.  Auch  sollen  sich  bei  jedem  Wagen  zween  Knechte 
befinden ,  die  von  Heimat  aus  mindestens  auf  2  Monate  mit  Speise 
und  Zehrung  versehen  sind,  ^f^^^')  Den  Prälaten  wurde  aufgetra- 
gen, 17  reisige  Pferde  und  108  Fussknechte  zu  stellen,  und 
jedem  Reiter  15  Pfund  Pfenning,  jedem  Fussgänger  aber  8  Pf. 
Pfenning  auf  den  Weg  mitzugeben.  Die  Städte  und  Märkte  mnss- 
ten  56  Reisige  und  209  Fussgänger  stellen,  und  jedem  die  eben 


*)  V.  Krenners  Landt.-Verh.  VII.  69- 7i. 

##)  IbiU  8.  67-69. 

^I^#)  Aufgebot  der  Ueerwtigen  von  s&mmtlichen  Pfarrern  im  Lande.   Dat.  Lands- 
hat  den  19.  März  1460,   bei  Krenner  VII.  69-89. 
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benanote  GelAsmntne  yerabreicheD. ^)  Den  weitern,  riel  starkern 
Theil  des  3400  Mann  zählenden  inländischen  Kriegsheeres  bilde- 
ten die  Ritter  und  ihre  Knechte ,  dann  die  herzoglichen  Beamten, 
Pfleger,  Landrichter,  Kastner,  Mautner  u.  a«,  welche  alle  selbst 
ins  Feld  ziehen  and  die  herzoglichen  Gmudunterthanen  befehligen 
mossten.  Nach  dem  Original-Libell^^)  bestand  die  im  Jahre  1460 
Ton  Herzog  Ludwig  gegen  den  Markgrafen  Albrecht  aufgebotene 
inländische  Kriegsmacht  aus  2241  Wappnern  ^  445  Btlchsenschü- 
tzen,  317  Gereisigen,  106  Zimmerleuten,  52  Hufschmieden, 
110  Schustern,  84  Köchen,  28  Wundärzten,  50  Wagnern, 
aus  320  Heuwägen,  6  Büchsenwagen,  99  Karreubüchsen  (Ka* 
noneu),  mehrem  Bachsenmeistem ,  1055  Pfeilen,  und  49  Pfeil- 
wagen, ungefähr  in  runder  Summe  4000  Kriegsleute  aller  Art. 
Zu  dieäem  aus  Innländern  bestehenden  Heere  kamen  noch  4400  Böh- 
men,  welche,  wie  schon  gemeldet  worden^  der  Herzog  in  Sold  genoni* 
moi  hatte.  Dazu  kamen  weiter  die  Kriegsleute  der  Bischöfe  von 
WüTzburg  und  Bamberg,  welche  mit  Ghurftlrsten  Friedrich  von 
der  Pfalz  und  Herzog  Ludwig  ein  förmliches  Bündniss  abgeschlos* 
sen  hatten , ^^^^^3  des  Grafen  Wilhelm  von  Henneberg,  des  Pfalz* 
graf eo  Otto  von  Neumarkt  und  des  churpfälzischen  Statthalters  von 
Amberg,  so  dass  die  ganze  Kriegsmacht,  welche  dem  Herzog 
Ludwig  zu  Gebote  stand,  wohl  ISOOO  bis  13000  Mann  betra- 
gen möchte. 


«)  V.  Krenner  Landt.-Verh.  Vll.  89—91. 

P^)  Aar  Pevghmeni  Im  ReichaarchiT  anter  dem  TiÜ :    1400.    Anschlag  au  der 
C^geowehr  Herssogs  Ladwlg  gegen  den  M nrkgmfBn. 

###)  Herzog  Ladwig  der  Reiche,  Georg  Bischof  von  Bamberg,  Johann  Bischof 
Too  Wilrsburg  verbinden  sich  mit  Churfürst  Friedrich  von  der  Pfalz.  Da- 
tirt  Bamberg  den  9.  April  1460  und  bestätigt  Nürnberg  den  19.  Mai. 
Neab.  Copialb.  Nr.  39.    foJ.  184.  1S6. 

4« 


28      Herzogs  Ludwig  d.  Keicheu  t.  Landsbat  Krieg  1460 

Da  wegen  Ableben  des  Herzogs  Albrecbt  Ton  Muneben  (im 
Monat  März  d.  J.)  damals  aacb  die  MOiicbner  Landscbaft  beisam* 
men  war,  sendete  Ludwig  Bothen  nacb  München^  und  liess  die 
Herzoge  Jobann  und  Sigmund ,  Albrecbls  zwei  fthere  Söbue  und 
dieine  Nacbfoiger  ersucbeo,  ,9ibm  in  dem  nun  beginnenden  Krieg, 
welchen  er  zur  Erbaltung  der  Ehre  und  der  Rechte  des  Gesammt- 
Hauses  Bayern  unternehmen  müsse ,  Hülfe  zu  leisten/^  Die  bey- 
den  Fürsten  antworteten  nach  Rath  ihrer  liandschaft ,  dass  sie  we- 
gen  noch  nicht  erfolgter  Huldigung  von  Seite  ihrer  Unterthaneo , 
Cind  Belehnung  Ton  Seite  des  Kaisers  an  diesem  Kriege  keinen 
direkten  Antheil  nehmen  könnten.  Indessen  aber  hätien  sie  bereits 
geschehen  lassen ,  und  würden  noch  fernerhin  geschehen  lassen, 
MTun  Ritter  ihres  Landes  dem  Herzog  Ludwig  sich  anschlles- 
sen.  Auch  lassen  sie  geschehen,  dass  seinem  Kriegsheere  Ge- 
treide, Futter  und  andere  Kriegsbedürfnisse  aus  dem  Oberlande  zu- 
gefühlt  werden«  Ueber  dieses  erbieten  sie  sich,  in  Verbindung  mit 
den  Bischöfen  von  Freisin^  und  Augsburg,  die  gleichfalls  neutral 
bleiben,  zu  Friedensrermittlern  au.  Einige  Tage  später  wurden 
die  beiden  jungen  Fürsten  andern  Sinnes,  und  erklärten  dem  Bi- 
schof von  Freising  und  ihrer  Landschaft,  mit  ihrem  Vetter  Lud- 
wig persönlich  ins  Feldlager  nach  Eichstädt  reiten  zu  wollen-  ^3 

Auch  die  Reichsstädte  Regensburg  und  Augsburg  erklärten , 
als  Ludwig  sie  zur  Theilnahme  an  diesem  Kriege  für  ihn  einlud, 
dass  sie  neutral  bleiben  wollen.     (Neub.  Copialb.  39.  f.  135  b.) 

An  den  Bischof  von  Eichstftdi  schrieb  Ludwig  den  26.  März, 
dass  er  im  nun  beginnenden  Kriege,  wenn  nicht  auf  seine  Seite 


#)  Verhandlungen  über  diesen  Oegenstand  geschahen  ku  Landshnt  und  Mfin— 
chen  vom  31.  März  bis  14.  AprU  1460  bei  t.  Krenners  Landt-Verh» 
Tom.  V.  S.  «7—46. 
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treten,  doch  der  Gegenpartei  keine  Hälfe  leisten  möchte;  Würde 
das,  was  er  Cder  Herzog)  nicht  hoffe,  dieses  than,  so  hätte  er 
es  sich  selbst  zuzaschreiben ,  wenn  sein  Land  feindlich  behandelt, 
und  Schaden  nehmen  würde.  ^) 

Mit  dem  Markgrafen  dauerte   die  Correspondenz  sehr  heftig 
den  ganzen  Monat  März.     Ludwig  machte  ihm  die  bittersten  Vor- 
würfe   wegen  Treulosigkeit  und  zweideutigem  Betragen    bei  der 
Nürnberger  Thaydigung ;  **3  auch  dass   er  es  sey,    der  ihm  den 
Angriff  auf  Donauwörth  gerathen  und  nachher  sieh  zurückgezogen 
habe.     In  einer  Antwort***)   sagte  der  Markgraf,  solchen  Rath 
nie  gegeben,   und   nur,    nachdem    der  Angriff  bereits  geschehen 
wäre.  Hülfe  geleistet  zu  haben.     Ludwig  erklärte  dieses  für  eine 
Lüge,  f ) 

Am  27.  März,  vonAlzeiaus,  erfolgte  die  Kriegserklärung  an 
den  Markgrafen  Albrecht  von  Seite  des  Churfttrsten  Friedrichs 
von  der  Pfalz,  und  am  30.  endlich  die  des  Herzogs  Ludwig  von 
Bayern.    »^Wir  Ludwig,  heisst   es,  von  Gottes  Gnaden  Pfalzgraf 


^J  Nenb.  Copialb.  39.    fol.  138. 
^^}  Ludwigs  Briefe  an  den  Markgrafen  kann  ich  Kwar  nicht  vorfinden,  doch  lässt 


sieh  anf  den  Inhalt  sclüiessen  aus  einer  ErklSmng  des  Oswald  von  Törring  za 
Stein,  Wilhelm  von  Aichherger  Hoftneisters,  Hanns  ron  Franenberg  zu  Haag 
und  Massenhansen,  wo  sie  anter  einem  Eide  bezeugen,  dass  sie  von 
den  SpmchbrieflDn  auf  dem  Kilianstag  zu  Nürnberg  nichts  gehOrt  hätten. 
Dat.  Landshnt  den  9.  März  1460  (im  Neub.  Copialb.  39.  fol.  190.) 


««fijb 


Dat.  Onolzbach  den  91.  M&rz    1460  im  cit.   Copialbnch  Nr.  39.   fol.  131 
abgedrockt  in  Mttller  Reichsheatro  I.  759. 

^        ^n  einem  Schreiben  dat.  Landshnt  den  95.  März  1460.  (Ibid.  fol.  134.) 
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■i 
bei  lUiein,    Herzog  im  niedern  und   obern  Bayern  lassen  Eoeh, 

Herrn  Albrechten  Markgrafen  zu  Brandenburg  and  Barggrafeu  zd 
Nürnberg  wissen,  dass  wir  Euch  schon  mehrere  Male  gebeteu 
haben,  unsere  Untertlianen  vor  Euer  Landgericht  zu  NOrnberg  nicht 
femer  mehr  zu  rufen,  und  Uns  und  die  Unsern  bei  uuseru  Her- 
kommen und  Gerechtigkeiten  bleiben  zu  lassen.  Da  Ihr  aber  dieses 
nicht  lasset;  yielmehr  auf  Tagen  zu  Eger  und  Nürnberg  öffent- 
lich und  widerholter  Malen  gesagt  habt,  dass  des  Landgerichten 
wegen  zwischen  uns  Beiden  nichcs  Yerhaudelt  worden  sey:  so 
sind  wir  zur  Nothwehr  gezwungen,  und  erklaren  anniit,  dass, 
wenn  Ihr  Euch  nochmals  untersteht,  unserer  Landeshoheit  und 
Gerichtsbarkeit  durch  Euer  Landgericht,  oder  auch  durch  andere 
Wege  im  Mindesten  zu  nahe  zu  treten,  wir  uns  und  unsere  Lande  und 
Leute,  wie  es  Pflicht  und  Schuldigkeit  ist,  auch  mit  Gewalt  der  Waffen 
schirmen  werden.  Dem  zur  Folge  sollt  Ihr  wissen,  dass  wir  von  heute  an 
Euer  und  Eurer  Bundesgenossen  offener  Feind  und  von  Ehren  und 
Rechtswegen  fttr  Nichts  verantwortlich  seyen,  was  Euch  vod 
nun  an  zu  Schaden  kernen  mag ,  und  wollen  desshalb  unsere  fürst- 
liche Ehre  mit  gegenwärtigem  offenen  Feinde5brief  verwahrt  bä- 
hen/* *) 


Zu  gleicher  Zeit  wurde  dem  Grafen  Ulrich  von  Öttiugeu  tou 
dieser  Kriegserklärung  eine  Abschrift  mitgetheilt,  und  es  wurde 
derselbe  aufgefordert,  dass  er  die  vertragsmftssige  Hülfe  leisten, 
und  seine  Schlösser,   Städte »  Märkte  dem  Herzog   Ludwig  von 


*)  Gegeben  za  Landsbut  den  30.  Mfirz  1460  im  eit.  Neub.  Coplnlb.  Nr-  39. 
fol.  194;  abgedruckt  bei  MüHer  Reicbst-Theater  I.  758.  Regensb.  Chr. 
IH.  814.    Unser  Aufsats  ist  ein  modernisirter  Auszug. 
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Bayern  öffnen  soll.  ^)  Aehnliche  Schreiben  ergingen  an  den 
aer  Friedrich,  an  die  Reichsstädte  Regensburg,  Angdborg,  Ulm, 
Aachen,  nnd  an  alle  Stände  des  Reiches.**)  Insbesondere  aber 
ergingen  Schreiben  an  den  Bischof  von  Eichstädt,  von  dessen 
Gebiet  ans  der  Angriff  auf  den  Markgrafen  geschehen  mnsste, 
des  Inhaltes:  „der  Bischof  von  Eichstadt  und  das  Kapitel 
mögen  in  dem  nnnbeginnenden  Kriege  ihm  beistehen*  Wflr« 
den  sie  dieses  nicht  thnn,  nnd  auf  die  Seite  des  Markgrafen  tre- 
ten, so  mussten  sie  den  Schaden,  welcher  ihren  Stiftsländem 
daraus  entstehe,  sich  selbst  zuschreiben.^  ***)  Der  Bischof  ant- 
wortete, dass  er  weit  entfernt  sey,  sich  in  diese  Fehde  zu  mi* 
sehen ,  vielmehr  wünsche ,  dieselbe  als  ein  Mittelsmann  beilegen 
20  können.  Das  Kapitel  schrieb,  dass  es  sich  nicht  im  Gering- 
sten in  diese  Sireitigkeiteu  mischen  wolle,  f )  Beide  ausweichende 
Antworten  genügten  nicht  dem  Herzog«  Er  schrieb  daher  am  31. 
Mftrz  von  Landshnt  aus  nocbmal ,  dass ,  wenn  der  Bischof  sich  ru- 
hig und  unpartheiisch  verhalten  wolle,  das  Stifi  verschont  M'^er« 
den  soll.-|^) 

Am  nämlichen  Tag  brach  er  mit  dem  Kriegsheer,    das  er  am 
30.  gemustert,   von  Ijandshut  nach  Ingolstadt  auf.     Bei  der  Mu- 


^J    Neab.  Copialb.  89.   foL  138. 

^^3  Sie  sind  alle  gleichlaatend.  Das  an  die  Stadt  Regtnsbarg'  gerlclitete  ist 
abgedruckt  in  der  Reg.  Chronik  III.  8.  316.  Die  andern  stehen  im 
Neub.   Copialb.  cit.  loc.  fol.  139   b.  143.  145«  146. 

Bat.  Landshnt  den   96.  nnd  97.  BUrz  im  Neab.  Copialb.   iAt    loc.   M. 
136.  135  b. 

^>     Xbät.  Eicbsttdt  den  97.  and  99.  HÜtsb.    Ib.  fol.  136.  187. 
^^     Xl^at.  Landshot.    Ib.  fol.  79. 
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steruiig  hatte  Herzog  Ludwig  zu  Hauptleufen  des  Heeres  erklar 
Ulrich  Yon  Laber,  Haiius  von  Degeruberg  und  Johann  Holupp. 
Zugleich  wurden  folgende  Bestimmungen  in  Art  eines  Vertrages 
abgeschlossen:  Von  dem,  was  im  nun  beginnenden  Krieg  gewon- 
nen wird,  bekommt  einen  Antheil  auch  unsere  liebe  Frau  und  der 
Herzog  Georg  (Ludwigs  Sohn).  In  Städten,  Märkten,  Schlössern, 
welche  mit  Sturm  und  Gewalt  genommen  werden,  gehört  das  fah- 
rende Habe  der  Einwohner  den  Hofleuten  und  Gesellen,  dem 
Hauptmann  das  beste  Stück  davon.  Gefangene  ausgenommen;  diese, 
dann  der  Zeug,  die  Stadt,  die  Schlösser,  Häuser,  Stock  und  Stein 
gehören  dem  Herzog.  Von  Städten,  Schlössern,  Märkten,  die  sich 
selbst  ergeben  und  freiwillig  huldigen ,  bekommt  weder  Hanpimanii 
noch  Hofmann,  noch  jemand  anderer  etwas:  alles  und  auch  die 
Brandschatzung  gehört  dem  Herzog.  Von  allem  Klein-Yieh  gehört 
die  Hälfte  den  Hofleuten,  die  andere  Hälfte  dem  Fürsten,  davon 
gibt  er  aber  seinen  Hauptleuten  die  Hälfte.  Acker -und  Bau-Rosse 
gehören  den  Hofleuten,  alle  Gefangene  dem  Ftirsten,  nur  gibt  er 
demjenigen.  Welcher  sie  gefangen  hat,  für  den  Mann  einen  Gul- 
den. Die  halbe  Beute  im  Felde  ist  ein  Antheil  der  Hauptleute;  ih- 
nen gehört  auch  der  besste  Hengst.  VFenn  Gesellen  ansreiten  oder 
gehen  auf  Abentheuer  mit  Erlaubniss  ihres  Hauptmannes,  und  Ge- 
fangene bringen,  so  gehört  die  halbe  Schätzung  davon  dem  Für- 
sten, die  andere  dem  Gesellen,  der  sie  gebracht  hat.  Den  Füh- 
rern gehört  ihr  Theil  vom  ungetheilten  Gut ,  den  Rennern  und  Bu- 
ben gehören  die  Geisen.^) 

In  Ingolstadt  wartete  der  Herzog  wieder  vier  Tage  auf  Ant- 
wort Da  keine  kam,  schrieben  auf  sein  Geheiss  die  obersten 
Führer  seines  Heeres  Ulrich  von  Laber,  Hanns  von  Degernberg 
und  Johann  Holupp   an  den   Bischof:     Da  er  ihrem  Herrn   keine 


<^)  >>'eab.  Copialb.  39. 
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Antwort  gebe,  so  möchte  er  ihnen  antworten,  ob  er  sich  in  die- 
sem Kriege  ruhig  verhalten  wolle,  oder  nicht,  damit  sie  ihr  Be- 
nehmen gegen  ihn  and  die  seinigen  darnach  einrichten  könnten.  ^) 
Auf  dieses  Schreiben  erfolgte  endlich  eine  Antwort  des  Inhaltes : 
dass  der  Bischof  den  Herzog  bereits  geantwortet  hätte ,  sie  möch- 
ten ihn  und  sein  Stift  nicht  ferner  mehr  stürmen.  ^^)  Die  Antwort 
des  Bischofs  war  wirklich  auch  eingetroffen,  sie  lautete  aber  ganz 
karz:  er  (der  Bischof)  wäre  Yereiuiguugs  halber  dem  Markgra- 
fen pflichtig.  ***)  Nun  wnsste  Ludwig ,  wie  er  daran  war.  Weil 
er  aber  als  Schirmvogt  des  Bisthums  Eichstadt  die  Einwohner  des- 
selben durchaus  nicht  den  Drangsalen  eines  Krieges  aussetzen 
wollte,  so  schrieb  er  zwar  nicht  mehr  an  den  Bischof,  doch  aber 
an  das  Domkapitel  und  die  Stadt,  dass  er,  wenn  er  nicht  durch 
Noth  gedrungen  werde,  Stadt  und  Stift  Eichstädt  nicht  beschädi- 
gen werde;  sie  möchten  dem  Bischof  zureden,  sich  still  zu  ver- 
Italten.^)  Am  folgenden  Tag,  den  6.  April,  erschien  dann  der 
Absage  oder  der  Fehdebrief.  In  demselben  sagt  der  Herzog :  dass  er 
dem  Bischof  öfter  geschrieben  habe,  er  wäre  ganz  und  gar  nicht 
jT^neigt,  sein  Stift  feindlich  zu  überziehen;  nur  möchte  derselbe, 
^^nn  erjn  das  Bisthum  einrücke,  still  und  ruhig  sich  verhalten. 
'^ean  er  auch  dem  Markgrafen  pflichtig  (dessen  Vasall)  sey^  so 
^äre  das  nur  mit  einem   Theil  seines  Landes,    und  er  wolle  es 


** 


A 


Dat.  IngolsUdt  4.  April  1480.  ib.  fol.  180. 

Dat  Eichstädt  d6n  4.  AprU  ib.  160.  b. 

>   Diese  Schreiben  kannte  ich  im  Neoburger  Copialb.   nicht  Unden,   es  ge- 
schiebt  aber  davon  Erwühnung  in  der  Regensbarger  Chronik  III.   617. 

Aat.  Ingolstadt  den  6.  April,    ib.  189* 
^«»fllniig  der  h.  C|.  d.  Ak.  d.  Wl8s.Bd.  III.  AbUi.  II.  5 
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sagar  dem  Bischof  frei  stellen  ^  mit  dem  treffeaden  Afitbeil  dem 
Markgrafen  ku  helfen;  nur  soll  er  mit  dem  übrigen  nentral  bleiben.  Al- 
lein darauf  habe  der  Bischof  in  seinem  Hochmuth  keine  Antwort  mehr 
gegebeq.  Daraas  erhelle,  dass  er  den  Markgrafen  Albrecht  mit  allen 
seinen  Leuten  Bilfe  und  Beistand  leisten  will,  und  er  (Ludwig) 
und  die  Seinigen  von  des  Bischofs  Krlegsleuten  keine  Sicherheit 
bekommen  mögen.  Darum  mOsse  er  ihn  als  einen  erklarten  Feind 
betrachten  und  behandeln. 


Zu  gleicher  Zeit  machte  er  diese  Yorgfinge  mit  den  Bi^ 
schof  voo  Eiohstadt  sAmmtlicheu  Fürsten  und  StAdten  Detttsch- 
huids  bekannt.  ^3  —  Dieses  geschah  am  Palmsonntag  146(X 
Schon  des  Tags  vorher  hatte  sich  das  Kriegsheer  vor  Ingolstadt 
aufgestellt,  und  war  bis  Dttnzlau  an  die  Eichstftdtische  Grftnze  vorge- 
rückt Die  14  Ztlge  fahrten  in  folgender  Ordnung:  Graf  WiUielm 
von  ötting,  Graf  Wolfgang  von  Schaumburgi  Ulrich  Herr  sni  Ioh 
heuy  Christoph  Parsperger^  Thomas  Preisinger,  WoKgMg  Pienr- 
zenauer^  Georg  von  Törring,  Thessarus  von  Fra^enbofen,  Wil-* 
heim  Georg  Ahamier,  Friedrich  Pienzenauer^  Georg  j^eyboltstovr 
fer,  Hanns  Gumpenberger,  Johann  Holupp  und  Probst- Meister 
Friedrich.  ^^)  Am  Mittwoch  in  der  Palmwoche,  den  9.  Afirril  ging 
es  ober  die  Gr&nze,  und  am  Cbarfreitag  den  11.  April  war  die 
Stadt  Eichstädt  von  der  bayerischen  Armee  bereits  allenthalben 
eingeschlossen.     Da  sie  sich  nicht  ergeben  wollte,  gebot  Ludwig 


#)  p»t. Jitfolsti^t  M^^  ßy,  Aprtl  im  J9PV».  CffpisiUh  Nr.  W.  M,  if»  u<  IM. 


■  •■•»«. 


^#)  Rathfliclilag;^,  wie  man  ziehen  «olL    Sabbat  ho   ante  P^maia.   .  Dabei  sind 

die  im  Text  verzeichneten.    Nen(b.  Coirialb.  M.  fA^  %St.- 
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die  BelageniDg.  Er  schrieb  sd  die  Begensburger :  ^3  sie  moch- 
ten ihm  allerbaldigst  6  ISteiiibrecher  und  &  oder  1 0  Maurer  ins 
Heer  schibkeo,    welche    Buchsensfeine    C Kanonenkugeln 3   hauen 

.    ■  •  •  •  * 

könnten;  er  wolle  ihnen  guten  Sold  geben.  An  dem  n&mlichen 
Tage  schrieb  er  auch  an  Johann  Freiherrn  von  Abensberg,  er  soll 
alle  Handwerker  und  Gewerbsleute  der  Stadt  Abensberg,  Bftcker, 
Maller,  BrAuer  etc.  aufbieten^  Tag  und  Nacht  zu  mahlen  und  zu 
backen,  und  das  erhaltene  Mehl  und  Brod  unverzüglich  durch 
Herwart  Pollhuter,  Borger  ron  Ingolstadt,  welcher  die  Lieferung 
äbernommen,  ins  Lager  nach  Eichstftdt  senden.  ^^)  Eichstädt,  wels- 
ches auf  Hälfe  von  Seite  des  Markgrafen  hoffen  mochte,  aber  keine 
erhielt,  wehrte  sich  nicht  länger  als  8  Tage.  Am  heiligen  Oster-- 
tage  (13.  April)  erschien  vor  dem  Gezelt  des  Herzogs  die  ganze, 
sehr  zahlreiche  Geistlichkeit,  und  fiel  auf  die  Knie  nieder,  ^^f'^^') 
Ludwig  Tcrgab  grossmöthig.  Bischof  und  Domkapitel  schwuren 
ewigen  Frieden  und  Freundschaft  mit  dem  Hause  Bayern  zu  hal- 
ton.  *{*)    Zugleich  machten  sie  sich  verbindlich  fär  den  Schaden, 


#)  Gegeben  im  Felde  vor  fiichstSdt  am  hl.  Charsamstag,  in  der  Regensb. 
Chronik  III.   319. 

««)  ibid.  m.  319. 

^^#)  Mehrere  Schreiben  des  Herzogs  Ludwig  an  den  Rath  zu  Regensbnrg, 
an  den  Bischof  von  Augsburg ,  dat.  Eichstädt  den  14.  April  1460,  worin 
die  Einnalime  von  Eichstädt  und  die  Unterwerfting  des  Bischofli  bel^annt 
macht  y  im  Neab.  Copialb.  39.  fol.  1S4.    Regensb.  Chronik  lH«  8fl. 

*{*)  Urkunden  des  Bischojb  Johann  von  Eichstädt ,  worin  er  bekennt,  dass 
er  mit  dem  Herzog  Ludwig,  der  sein  Feind  worden  ist,  und  Eichstädt 
belagert  hat,  jetzt  ganz  wieder  verriebt  und  vereint  sey.  Auch  verspricht 
er  den  Herzog  Ludwig  immer  ergeben  zu  seyn;    Dat.  Bichetädt  am  Moo<- 

5» 
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welcbeu  der  Herzog  vor  Eichstadt  erlitten,  fttufzehn  tausend  Gul- 
den zu  zahlen,  300  Mut  Haber  zu  liefern,  und  die  Getreidk&- 
sten  in  Hüpoltstein  zu  öffnen.  ^3  Der  Verlust  bei  dieser  ersten 
Unternehmung  belief  sich  beiderseits  auf  32  Mann.  ^^) 

Ab  der  Markgraf  Albrecht  in  Erfahrung  gebracht  hatte ,  dass 
der  Herzog  über  die  AUmiihl  gegangen  sey,  und  mit  yielem  Volke 
vor  Eichstftdt  stehe,  erliess  er  auch  ein  Ausschreiben  an  die  Für- 
sten und  Städte  in  Franken,  beklagt  sich  über  den  Absagebrief, 
und  über  das  VorrQckea  der  Bayern  eine  halbe  Meile  weit  in  sein 
Land,  und  forderte  alle  benachbarten  Fürsten  und  Städte  auf,  ihm 
als  Mitstaud  des  Herzogthums  Franken  zu  helfen.  Insbesondere 
schrieb  er  an  den  Fürsten  von  Bamberg,  dass  der  Herzog  von 
Bayern  ganz  unrecht  habe,  wenn  er  glaube,  das  Haus  zu  Bayern 
sey  älter,  als  das  Burggrafthum  und  das  Landgericht  zu  Nürn- 
berg. Beyde  seyen  schon  gewesen,  als  das  römische  Reich  in 
deutsche  Lande  gekommen.  Es  sey  daher  nicht  wahrscheinlich, 
dass  das  Herzogthnm  zu  Bayern  älter  sey  als  dasselbe,  und  der 
Herzog  Ludwig  wird  es  mit  bewährten  Gründen  schwerlich  be- 
weisen können.  Es  sey  anzunehmen,  dass  schon  zur  Zeit,  wo 
das  römische  Reich  an  die  Deutschen  gekommen,  die  yerschiede- 
denen  kaiserlichen  Landgerichte,  und  darunter  wohl  auch  das  Land- 
gericht NOrnberg  errichtet  worden  seyen.    Schon  seine  Eltern  und 


tag  in  den  Osterfeiertagen  (14.  April)  1460.      Neub.  Copialb.  cit.  loc.  fol. 
ISO  and  184. 

#)  Schreiben  des  Jörg  Marschalks  und  Christophs  von  Parsperg.  Dat.  Eich- 
st&dt  am  Ostermontag,  ib.  fol.  184.  Cf.  Codex  Palat.  ad  ao.  1460.  pag. 
343.  bei  Kremmer  S.  154.  not.  9. 

##)  Regensb.    Chronik   III.    391. 
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Voreltern  (die  Grafen  von  Hohenzoliern)  hatten  dieses  Landgericht 
300  Jahre  inne ;  er  habe  keine  Neuerung  gemacht ,  sondern  nur 
alte 9  wohlbegrundete  Gerechtsame  gehandhabt:  das  sey  mitunter 
auch  eine  Ursache  y  warum  er  über  ein  so  wohl  begründetes  Recht 
in  einen  Rechtsstreit  sich  nicht  einlassen  könne  und  wolle*  Er 
Iftugne  nicht,  dass  einige  seiner  Beamten  ihre  richterliche  Gewalt 
yielleicht  weiter  ausgedehnt,  als  es  die  Gresetze  erlauben;  allein 
er  hatte  diesem  Unfug,  so  wie  er  davon  nur  unterrichtet  worden, 
immer  sogleich  gesteuert;  und  dann  gebe  es  auch  Beyspiele,  dass 
des  Herzogs  Pfleger  hinsichtlich  der  Markgräflichen  Unterthanen 
ähnliche  Uebertretungen  gemacht  haben.  Was  die  ehrenrührigen 
Beleidigungen  anbelangt,  welche  dem  Herzog  von  Bayern  von  ihm 
widerfahren  w&ren,  so  hätte  er  (der  MarkgraQ  sich  erboten,  von 
einem  aus  den  höchsten  Fürsten  der  Christenheit  bestehendem  Aus- 
tragsgericht  diese  Sache  verhandeln  zu  lassen;  allein  Ludwig 
habe  sich  damit  nicht  begnügt,  und  habe  ihm  wider  Recht  auf  eine 
thörichte,  unehrliche,  muthwillige  und  nngebtüirliche  Weise  den 
Fehdebrief  zugeschickt,  und  zwar  zu  einer  verbotenen  Zeit,  wo 
die  Fahnen  des  Blutvergiesseus  Christi  aufgestellt  sind,  und  den 
Ständen  des  Reiches  ein  Tag  zur  gütlichen  Ausgleichung  nach 
Worms  angesagt  ist.  Am  Mittwoch  in  der  heiligen  Palmwoche 
zur  Vesperzeit  habe  er  ihm  den  Feindesbrief  übersandt,  und  habe 
desselben  Tages  noch ,  dann  des  andern  und  dritten,  mit  den  Feind- 
seligkeiten, mit  Beschädigung  seines  und  der  Seinigen  geistlichen 
und  weltlichen  Gutes  den  Anfang  gemacht.^) 


^)  Aus  dem  Schreiben  des  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenbarg  an  den 
BUchof  za  Bamberg.  Dat.  Onolzbach  den  9«  April  1460.  Abgednickt  in 
MiUlers  Beichstags^Theat.  I.  756. 
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PJeden  Ausschreibangen  des  Markgrafen  setzte  Herzog  Lud- 
wig anf  der  Stelle  andere  entgegen.  In  der  an  die  Stadt  Regens^ 
borg  gerichteten  ^)  sagt  er :  der  Markgraf  denke  billig ,  wie  er 
sich  bisher  immer  geharten.  Sein  Verfahren  gegen  das  Land  za 
Bayern  hinsichtlich  des  Landgerichtes  stehe  dem  Vertrag  entgegen, 
welcher  erst  vergangenen  Jahres  zu  Nflirnberg  geschrieben  aud 
gesiegelt  worden.  Er,  Herzog  Lndwig,  habe  seines  Theils  nicht 
anders  gehandelt,  als  einem  frommen  (rechtlich  und  sittlich  goten) 
Fürsien  zu  handeln  gebührt.  Mit  welchem  Rechte  könne  der  Mark- 
graf sagen,  der  Herzog  von  Bayern  sey  eine  halbe  Melle  weit  in 
sein  Land  eingefallen?  Das  bayerische  Heer  stehe  bei  Eichst&dt 
im  Felde.  Die  Stadt^  Eichstadt  liege  aber  noch  eine  halbe  Meile 
von  dem  Oebiet,  das  der  Märkgraf  sein  Land  nenne.  Der  Her- 
zog könne  aber  dem  Markgrafen  nicht  einmal  seines  Landes  An- 
fang, Mittel  und  Ende,  oder  däss  er  überhaupt  ein  Land  habe, 
zugestehen.  Auch  nenne  sich  der  Markgraf  mit  Unrecht  einen 
Mitfürsten  des  frankischen  Landes.  Man  habe  bisher  dafür  gehal- 
ten, wie  sich  denn  auch  solches  in  Wahrheit  erfände,  dass  der 
Bischof  von  Würzburg  der  Herzog  von  Franken  sey^  und  nie- 
mand wisse ,  dass  der  Markgraf  von  Brandenburg  ein  Mitfi&rst  zu 
Franken  sey ,  oder  däss  er  daselbst  eikie  fürstliche  Obrigkeit  mit 
Recht  habe;  ^^)  wohl  aber  wisse  man ,  dass  et  lange  Zeit  grosse 
Irrung  üiid  Eintrag  dem  Stift  zu  Würzburg ,  der  Ritterschaft  und 
den  St&dten    Frankenlandes   gethan ,    und    damit    eine    fürstliche 


#)  Gegeben    im  Felde   vor  Eichst&dt   am   Erichtag   in    der  Osterfeier    (15. 
April)  1460. 

##)  Den  Titel  Heraog  von  tranken  seU  ihm  Pabst  Pins  IL  auf  dem  Concilio 
zu  Mantua  beigelegt,  dadurch  aber  den  Bieohof  von  Würsbarg  schwer 
beleidigt  haben.    Falkenstein ,  Nordgauische  Alterthtimerin.  971. 


'^ 
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Obrigkeit  an  sich  za  ziehen  vermeint  habe.  Der  Markgraf  begehre 
Hülfe  und  Beistand  zur  Auf  rech  thaltung  des  Adels;  es  sey  aber 
wissentlich  und  allbekannt ,  dass  die  Ahnen  des  löblichen  Hauses 
zu  Bayern  von  hoher ,  edler  Creburt  seyen,  von  hoherm  Herkom- 
men als  der  Markgraf  und  dessen  Vordem,  der  Herzog  von 
Bayern  wolle  und  werde  den  Adel  nicht  drücken  u.  s.  w*  ^3 


#)  Regensb.  Chronik  in.  S.  dM. 
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Zweäea  Hauptstück. 

Geschichte  des  Krieges  vom  Monat  April  14M  bis  aar  Unter- 
zeichming  des  Friedens  im  August  1463. 


Nachdem  Herzog  Ludwig  anf  solche  Weise  sich  den  Rocken 
gesichert  hatte  ^  rtkckte  er  am  16.  April  wirklich  tu  des  Markgra- 
fen Gebiet  ein.  Landeck  nnd  Staoff,  zwei  Bergschlösser,  woriu 
markgräfliche  Besatzungen  lagen,  wurden  im  ersten  Anfalle  ge- 
nommen, angezündet,  der  Erde  gleich  gemacht,  alles  Land  rings- 
um verheeret.  <^)  Am  23.  April  hatte  er  sein  Hauptquartier  in 
seiner  Stadt  Hilpoltstein.  ^^)  Von  hier  ging  der  Marsch  gegen 
Roth ,  eine  markgräfliche ,  io  den  damaligen  Zeiten,  wo  das  Krieg«- 
führen  mit  schwerem  Geschütz  noch  in  der  Kindheit  lag,  ziemlich 
feste  Stadt.      Sie  wurde  sogleich  allenthalben  berennt   und  ergab 


#)  Schedolil  Chronicon  ap.  Oefele  scriptomm  remm  boic.  I.  396  (unrichtig 
ist  im  Jahre  1468^  soU  heissen  1460.)  Obsedit  ^deck  et  castmm  Stsnif 
Bon  moltam  distans  ah  Haydek,  qnne  destructa  et  exusta  fberunt  per  eoffl. 

##)  Ein  Both  des  Stadtrathes  zu  Regensburg,  welcher  dem  Herzog  ein  Schrei- 
ben nach  Eichstädt  Überbringen  sollte,  fhnd  ihn  nicht  mehr  da,  sondern 
um  Georgi  zu  Stein.    Begensb.  Chron.  DI.  394. 
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^icb  nach  wenigen  Tag6n*  Der  Herzog  hatte  sein  Lager  ausser- 
balb  der  Stadt  aufgeschlagen  auf  einer  kleinen  Anhöhe,  am  Fuss 
derselben  floss  das  Flüsschen  Rot.  Neben  seinem  Gezelle  befan- 
den sich  auch  die  Gezelte  der  Bischöfe  von  Bamberg  und  Würz- 
barg, das  Gezelt  ded  Pfalzgrafen  Otto  des  jungem  von  Neumarkt, 
des  churpfälzischen  Yicedoms  von  Amberg,  welchen  ChurfQrst 
Friedrich  gesendet,  weil  er  verhindert  worden,  den  Feldzug  in 
Bayern,  wie  er  anfangs  im  Sinne  halte,  selbst  persönlich  mitzu- 
machen, und  des  Grafen  Wilhelm  von  Henneberg,  eines  tapferu 
Kri egsroannes ,  welcher  die  Treue  gegen  Herzog  Ludwig  seiner 
Grafschaft  vorzog.  Rings  um  die  Anhöhe  und  die  Stadt  herum 
higerte  das  Heer^   13000  Mann  stark.  '^) 

Am  27.  April  kam  ein  Bo(h  vom  Kaiser  Friedrich  ins  Lager; 
er  brachte  ein  Schreiben ,  worin  der  Kaiser  den  Herzog  ermahnt, 
von  dem  Krieg  gegen  den  Markgrafen  abzustehen.  Ludwig  ant* 
wortet  auf  der  Stelle :  ^^)  der  Markgraf  habe  sein  Landgericht 
Nürnberg  zum  Nachtheil  aller  umliegenden  Forsten  wie  ein  Reichs- 
gericht ausgedehnt.  Es  hätten  sich  daher  vier  Fürsten,  Pfalz, 
Bayern,   Bamberg   nnd   Wtirzburg   mit    einander   verbunden,***) 


#)  Chronicon  SchedeUi  ap.  Oefele  I.  396. 

#^)  Schreiben  des  Kalseni  Friedrich  an  Herzog  Ludwig.  Wien  den  16.  April 
1460.  Antwort  des  Herzogs  Wilhelm  auf  dasselbe.  Gegeben  im  Feld- 
lager bei  Roth  den  87.  April  1460.  Beide  im  Xenburger  Copialb.  Xr.  39. 
fol.  841.  848. 

###)  Oie  fBrmliehe  Yeibriefting  und  Besieginng  dieses  Bundes  geschah  za  Xflrn- 
feerg  den  18.  Mai  1460.  Fehdebrief  des  Blsehoft  Johann  von  WUrzbnrg 
an  den  Markgraf  Alhrecht  ron  Brandenburg ,  gegeben  Würzbarg  den  13. 
Mai  1460.  Ib.  fbl.  869.  b,  Fehdebrief  des  Bischofii  Georg  von  Bamberg 
den  88.  Mai  ib.  M.  867. 

Abluuidlanscad.Usl,a.  d.Ak.di^VISi.  Bd.III.AMh«  U.  0 
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um  diesen  gewaltsamen  Eingrifien  abzuwehren,  und  so  lieb ' er  aock 
den  Frieden  habe,  so  gebiete  es  ihm  doeh '  seine  fürstliche  Ehre > 
sich  und  seine  Gerechtsame  zu  vertheidigeo. 

'   Während  dieses  vor  Roth  geschah,    erschien  auch  der  Marlc^ 
gräf  Albrecbt  mit  seinen  Kriegsieüten ,  denen  sich  die  Wärtember« 
ger  und  die  Sachsen  unter  Anführung  des   Herzogs^  Wilhelm  an- 
geschlossen hatten,  auä  der  Gegend  von  Anspach  her,  und  bezog 
ein  Lager  jenseits  der  Rezat>  im  Westen  des  bayerischen  Heeres-. 
Allein  da  das  bayerische  Kriegsheer  an  Stärke  dem  seinigen  uber'>^ 
legen  war,  so  wagte  er  keinen  Angriff,  und  wartete  auch  keinen 
ab,  sondern  zog  sich  sogleich  wieder  auf  der  Strasse  gegen  An- 
spach zurück  in  ein  festes  Lager  unweit  dieser  Stadt.     Hier  fan- 
den ihn  Herzog  Ludwig  und  seine*  Yerbtindeten,  als  sie  ihm  nach- 
zogen,  hinter  einer  mit  Wall  und  Graben  tief  verschanzten  Wa- 
genburg.    Da  es  nicht  wohl  thunlich  war,    ihn  in  dieser  festen 
Stellung  anzugreifen ,   so  beschlossen  die  Ftlhrer  des  verbfindeten 
Heeres  ebenfalls  ein  festes  Lager   zu   bauen,    und  zwar  so  nahe 
dem  feindlichen,   dass  man  dasselbe  mit  Geschoss  erreichen  konnte. 
In  diesen  Lagern  standen  die  beiden  feindlichen   Heere  zehn  Wo- 
chen lang  gegen  einander;   und  obwol   siiich  die  Fohrer  täglich  mit 
Stolz  und  Trotz  zu  einer  Hauptschlacht  herausforderten ,  so  wagte 
doch  keiner  den   Angriff  auf  des   andern  Lager;    sondern  beide 
Theile  begütigten  sich  mit  dem  Kleinen-*  oder  Scharmützel  «Krieg, 
und  mit  Verheerung  der  umliegenden  Gegend.     In  diesem  kleinen 
Krieg    verloren    indessen    doch    beide  Theile    yiele    Leute.     Die 
Bayern  waren  stärker,   wagten  mehr,   ihr  Verlust  war  auch  grös- 
ser.   Unter  den  Gefangenen   befand  sieh   ein  IVlarkgraf,   unter  dea 
Getödtelen  ein  Graf  von   Kirchberg^     Denselben  hatte  ein  bayeri- 
scher Ritter   gefangen  genommen,    und  war  eben   im  Begriff,  ihn 
zum  Herzog  Ludwig  Zil  führen;   da  kamen  die   Böhmen  herange- 
sprengt, und  als  sie  die  mit  Gold  und  Silber  und   edlen  Gesteinen 
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besetzten  Waffeu  und  Kleider  sahen,  womit  er  angetban  war, 
9Dtriäsen  sie  ihm  den  Bitter ,  brachten  ihn  ums  Leben ,  und  theil* 
ten  sich  in  die  Beute.  ^3 


•»■■•■^^WlHW 


#>  Schedelil  Chronicon  In  OtMe  I.  396 :  ,^I>einde  obsedit  oppidam  Rott  et 
Bon'lonipe  castr»  metatos  ftilt  in  qnodam  monticnio  juxta  ripam  (flovii), 
qm  cogaomiDatur  Rot:  babens  in  exercita  sao  Vicedomlnom  comitli  pala- 
tlni  de  Amberg,  et  ducem  Ottonem  de  Bavaria  juniorem,  nee  npn  duo« 
episcopos  Ramber^ensem  et.llerbipolensein  cnm  popalo  copioso.  Inde  sik- 
pervenlt  Albertus  Marchio  Brandenborgensis  com  exercita  non  parvo,  ca- 
straqoe  sua  posnit  ad  aquam  fluYialem  nomine  Radnitz  in  qaudam  monte 
parvo  babens  secum  Wilhelaium  ducem  Saxoniae  cum  exercitu  magno,  eum 
baronibus,  et  comitibus.  Bxpectarunt  ambo  ad  praelium,  nullus  tarnen 
voluit  Incipere,  Hcet  nnns  alinm  provoearet  et  irritaret  per  snos  sti- 
pendiarios,  qui  nonnanquam  inierunt  beUom,  et  plnres  interfeetl,  alU 
▼ninerati;,  alii  capti.  Et  unos  com«?8  de  SueTU  eum  Marchione  a  qae* 
dam  NobUi  captus  ut  dnceretar  ad  castra  Ducis  Ludovici,  snpervenenuit 
Bobemi,  et  ob  arma  pretiosa,  quibus  indutus  fuerat,  remitente  Nobili,  ip* 
terfecernnt,  auferentes  arma."  Damit  ist  zu  vergleicben  ein  anderer  gleich- 
zeitiger Bericht  in  den  Rathsbüchern  der  Stadt  Regensbnrg  (io  der. Chro- 
nik III.  394):  ,,Al8  nn  Ilertzog  Ludwig  mit  seinem  Heere  vcrrer  zog 
und  nam  ein  das  Gsloss  Gstauf,  auch  Rot  aDd  anderes,  daz  ersieh  meint, 
für  Ondlspach  schlagen,  kam  der  Markgraf,  und  achlug  sein  Wagenburg 
für  Ondlspach,  Vergrab  die,  und  macht  sie  so  fest  gegen  den  llertzo- 
gen,  dasa  Herzog  Ludwig  mit  aeinein  Heere. hinter  sie  Tür  Rot  (geg^n 
Rot?)  sich  lagert,  und  auch  vergrub,  und  ihm,  dem  Markgrafen  stund 
zu  llülf  Ilertzog  Wilhem  von  Sachsen;  der  lag  mit  seinem  Heere  beson* 
ders  bey  dem  Markgrafen  so  nahent,  dass  sie  täglich  mit  Geschoss  an 
einander  Schaden  thftten,  und  trieben  das  10  Wochen  miteinander,  und 
namen  an  den  Scharmützeln  mehr  Schaden  auf  Herzogs  l^ndwigs 
TheH,  denn  auf  des  Markgrafen  Theil,  wann  Herzog  Ludwig  hat  mer 
Volks  dann  der  Markgraf.  Wie  viel  sie  guter  Tag  auf  paid  seit  die  16 
(10)  Wuchen  in  Feld  hatten,  das  wissen  sie  wol  zu  raiten.  Und  am 
Sunwendtag  ward  zu  friod  getpydipgt.     Darauf  j6uri(en  (  zerrMte«  )  beide 

6« 
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So  standen  sie  zehn  Wochen  einander  gegenüber/  und  ver- 
heerten die  ganze  Gegend,  mehrere  Meilen  im  Umkreis  aof  eine 
schreckbare  Weise.     Der  Krieg  galt  mehr  dem.  armen  Landvolk^ 
als  den  Kriegsleuten.     Aller  Yorrath  von  (Kfreid,  Heu,   Stroh, 
Vieh  wurde  rein  aufgezehrt ,  und  als  die  armen  Leute  nichts  mehr 
geben  konnten,  wurden  sie  ums  Leben  gebracht  Besonders  zeich- 
neten sich  im  Rauben  und  Plaudern  die  gottlosen  Böhmen  ans,  bei 
8000  au  der  Zahl  zu  Ross  und  zu  Fuss;  vor  denen  war  nichts 
sicher.     Indessen  hatten   während  dieser  10  Wochen    auch    die 
Kriegsleute  wenig  gute  Tage.     »»Wie  vi!  sie  guten  Tag  auf  paid 
seit  die  15  Wochen  im  Feld  hätten,  das  wissen  sie  wohl  zu  rai- 
ten,'^  sagt  der   in  voranstehender  Note  genannte  Berichterstatter. 
Solche  Verwüstung  seines  Landes,   und  doch  grosses  Elend  und 
Mangel  bei  den  Kriegsheeren,  und  wahrscheinlich,  was  immer  im 
Gefolge  derselben   einherzieht,   ansteckende  Krankheiten,  gingen 
den  Markgrafen  Albrecht  zu  Herzen,    und  er  gab   versöhnenden 
Anträgen  des  päbstlichen  Legaten   Bessarion  und  des  Bischofs  Jo* 
hann  von  Augsburg,   welche  um  die  Mitte  Juni  ins  Lager  kamen, 
Gehör.    Grösseres  Gewicht  aber,   als  die  Yorstellongen  der  bei- 
den Legaten,   scheint  auf  der  Wagschale  der  Beweggründe,  die 
Erklärung  des  Herzogs   Wilhelm  von  Sachsen  gehabt  zu  haben, 
dass  er  sich  mit  seinen   Kriegsleuten   von  des  Markgrafen  Heere 
trennen  werde,  wenn  er  friedlichen  Antragen  kein   Gehör  gebe. 
Diese  Drohung  wirkte.     Herzog  Wilhem  wurde  von  dem  Mark- 


Her.  Also  fügten  sich  gegen  Nürnberg  Herr  Görg  zu  Bamberg  und  Herr 
Johanns  zu  Würzburg,  Bischöfen,  die  dann  ihr  Volk  beide  mit  und  bei 
Herzog  Ludwig  im  Feld  gehabt  hatten,  Herr  Wilhelm  zu  Sachsen  and 
Herr  Ludwig  zu  Bayern  Herzogen  mit  etlichen  irer  Grafen,  Herren,  Rit' 
terschafteq.die  beschliessen  solch  Abred' des  Friedens  ganz,  und  ritten  zu 
Nürnberg  danne,  in  rigUia  Kylyanl  ao.  60.  AUein  der  voa  Sachsen  ent- 
hielt sich  mit  etlichen  der  Seinen  dannoch.      '  ■     -- 
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grafen  bevollmächtigt^  mit  Herzog  Ludwig  von  Bayern  in  Unter- 
handlang*  sbU  treten.  Ansser  Beäeitigang  der  Hauptursache  die- 
sej^*  Kriegeä,  der  angesprochenen  Gerichtsbarlteit  des  Landgerichts 
NQrnberg  auf  bayerische  Uuterthanen,  verlangte  der  Herzog  Lud-* 
wig  noch  Ersatz  der  Kriegskosten  und  Genugthuung  viregen  un- 
ziemlichen Worten,  die  ihm  Markgraf  Albrecht  vor  und  während 
des  Krieges  zugemessen  habe. ^3  Ueber  ersteren  Punkt  war, man 
bald  einig,  indem  Ludwig  erklärte,  ohne  Gewährung  desselben 
nie  die  Hand  zum  Frieden  bieten  zu  können.  Markgraf  Albrecht 
gab  nach.  Hinsichtlich  der  beiden  andern  Punkte  brachte  es  Her- 
zog Wilhelm ,  ein  friedliebender  I^err ,  durch  Zureden  dahin,  dass 
diese  Forderung  durch  einen  Mittelsmann,  den  König  Johann  von 
Böhmen,  berichtiget  werden  soll. 


Waffenstillstand. .  . 

Auf  dem;  Grande  dieser  Verabredungen  wurde   im  Lager  zii^ 
Roth  ein  Waffenstillstand  ge^tchlossen ,   dessen  Hauptartikel  waren 

1)  Die  Gerichtsbarkeit  des  Burggraf thums  Narnberg  soll  sich 
nie  mehr  über  bayerische  Landsassen  und  Inwohner  erstrecken.  — 
2)  Die  Briefe  von  dem  Vertrag  zu  Nürnberg  sollen  fOr  nichtig  er- 
klärt, und  depi  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  ausgeliefert  wer- 
den.—  3)  Über  die  vom  Herzog  Ludwig  eroberten  und  besetzten 
markgmflichen  Städte  und  Schlösser ,  über  die  geforderte  Eutschä- 
d'gung  und  Genugthuung  soll  der  König  von  Böhmen  als  Schieds- 
richter entscheiden.,  t-  4)  Die  Kriegsgefangenen  sollen  binnen  8 
'"'^gen  gegen  Abschwörung  der  Urfehde  losgelassen  werden.  — 
^)  Die  nähern  Bestimmungen  sollen  zd  Nürnberg,  wohin  beide 
^^nheien  sogleich  sich  begeben,  verabredet,  und  darüber  die  Briefe 


^)  Schreiben  des  Herzof^  Ludwig    an  den   Regensbarger  Stadtrath.      Datirt 
Freitag  vor  Laorenzi  1461  in  der  Regensborger  Chronik  III.  3f5. 
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errichtet  werden.  6)  Die  Kriegsleate  sollen  sogleich  beiderseits 
entlassen  werden  y  und  zwar  soll  der  Markgraf  mit  seinen  Kriegs* 
leuten  das  Feld  drei  Tage  eher  räumen,  als  Herzog  Ludwig  und 
der  Bischof  tou  Würzburg.  ^) 

Diesem  Vertrag  zufolge  wurden  die  Kriegsleute  auf  bei- 
den Seiten  unverzüglich  entlassen ; ^^3  die  Fürsten  aber,  nament- 
lich die  Bischöfe  von  Wtirzburg  und  Bamberg,  der  Herzog  Lud- 
wig von  Bayern,  der  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen,  die  Mark- 
grafen Albreeht  und  Johann  von  Brandenburg  u.  a.  begaben  sich 
am  25.Juni  nach  Nürnberg  zur  Fortsetzung  des  Friedeudgeschafles« 


Der  Krieg  in  der  Rheinpfalz. 

In  diesem  Theile  des  Kriegsschauplatzes  hatte  der  ChurfQrst 
Friedrich ,  in  Verbindung  mit  dem  Landgrafen  Ludwig  von  Hes- 
sen,  der  ihm  1100  Reiter  zugeftthrt   hatte,   mit  den  vereinigten 


#)  Von  Seite  des  Markgrafen  g^egeben  im  Lager  bei  Onoldspach  den  29.  Juni 
1460;  ron  Seite  des  Herzogs  Ludwigs  gegeben  im  Felde  bei  Roth  den 
94.  Juni  1460.  Neub.  Copialb.  loc.  39.  fol.  9S9.  Regensb.  Chronik 
m.  394. 

#t^)  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  löste  sein  Heer  sehen  am  95.  Jani  auf; 
der  Graf  Ulrich  van  Würtemberg  stand  am  28.  Juni  mit  den  seinigeo 
schon  bei  Ueilbronn.  Am  17.  Aagast  zogen  die  Böhmen  durch  Regens« 
bürg  nach  Hanse.  Kremer  Gesch.  des  Churffirsten  Friedrichs  S.  177* 
Regensb.  Chron.  ad  h.  a.  Müllers  Reichst.-Theat.  I.  776  enthalten  zwei 
Urkunden  des  Herzogs  Wilhelm,  dat.  93.  Juni  im  Felde  bei  Roth,  wo  er 
Nachricht  von  dem  abgeschlossenen  Waffenstillstand  gibt,  und  dass  er 
sich  am  Mittwoch  (den  95.  Juni)  nach  Nürnberg  begeben  werdf ,  ttio 
daselbst  die  Sachen  auf  Beschlnss  zu  setzen^ 
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Mainzern,  Zweibrüekem ,  Leiningern  und  Wärteoibergern  dies«* 
und  jen.setts  des  Rheins  während  der  Monate  März,  April,  Mai 
und  Jani  in  mehr  als  zwanzig  kleinen  Gefechten  mit  abwecliseln-. 
den  Glück  gefochten,  und  brachte  endlich  am  4.  Juli  der  8000 
Mann  starken  feindlichen  Armee  bei  Pfedersheim,  unweit  Worms, 
eine  so  grosse  Niederlage  bei,^)  dass  Churmainz  schon  am 
18.  Juli,  und  Würtemberg  am  8.  August ^<^}  für  den  Churfürsten 


^)  Dem  Sieger  fiel  die  ganze  feindliche  Wagenburg,  Ibestebend  ans  mehr 
als  1000  bespannten  Wagen  in  die  Hände;  darunter  befanden  sich  zehn 
grosse  Büchsen  (Kanonen)  wovon  eine  aus  32  Röhren  schoss.  Der  Ge- 
fangenen und  G^tödteten  waren  gleichfalls  mehr  als  tausend;  unter  er- 
stem die  Grafen  von  Nassau,  Otto  von  Denneberg,  Tr&ger  des  Mainzi- 
schen ITauptpanniers,  Graf  Philipp  von  Leiningen,  Graf  Wilhelm  von- 
Werthheim  j  Dietrich  von  Runkl ;  unter  letztern  der  Mainz'sche  MarschaU 
von  Buchenau,  zwe^n  Domherrn  aus  der  Familie  von  Rosenberg.  Auch 
wurden  die  feindlichen  Paniere  erobert  und  zu  Heidelberg  in  der  heU. 
Geistkirche  aufgesteckt.  Pfedersheim,  wohin  sich  der  ChurfQrst.  von 
Mainz  geflüchtet,  fiel  drei  Tag  nach  der  Schlacht  dem  siegenden  Fried- 
rich in  die  Hände,  cf.  Kremer  cit.loc.  ISO.  ff. 

^^y  Der  Uauptartikel  des  Friedensvertrages  war,  dass  die  Summe  von  9000  fl., 
welche  das '  Domkapitel  zu  Mainz  dem  ChurfUrsten  Friedrich  schuldig  war, 
die  aber  der  Ntirnberger  Bescheid  oder  blinde  Spruch  als  Schuld  aufge- 
hoben hatte,  und  weswegen  hauptsächlich  der  Krieg  nngieng,  als  reoht- 
fflässige  Schuld  anerkannt,  und  die  Urschrift  des  blinden  Spruches  an  den 
Churfürsten  ausgeliefert  werden  soU.  Ausserdem  musste  Mains  noch 
30,000  fl.  Kriegskosten  bezahlen,    cf.  Kremer  ct.  1.  S.  187. 

^<^^)  Der  Hauptartikel   des  Friedens  mit  Würtemberg  war,    dass  Würtemberg. 

die   Bündnisse   mit    Mainz,    Brandenburg  u.  a.    Feinden    des    Churfürsten 

entsagt,    und  beide  Grafen,    Ulrich  und  Eberhard,    feierlich  geloben,   ihr 

ganzes  Lebenlang  nimmer  mehr  gegen  den   ChurfUrsten  und  die  PMz  zu 

,se>ii«    1d>id. 'S.  Idi. 
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Friedrich  sehr  günstige  Friedensvertrage  schlössen,  und  nur  noch 
der  Veldenzer  CZewibrttcker)  und  Leininger  auf  dem  Kriegsschau* 
plaltz  blieben. 

Mit  diesen  begann  nun  ein  schrecklicher  Rachekrieg.  Die 
gräflich  Leining'schen  Ortschaften  Hasloch  (eine  feste  Burg  bei 
Neustadt  an  der  Hard),  Bohl,  Igelheim,  Minfeld,  Mundorf,  Rech- 
terbach, Ober- und  Nieder-Otterbach,  Dorrenbach,  Volniersweiler, 
Frekenfeld,  Guttenberg,  Harwerden,  Bischbeim,  Guntersblum,  Becht- 
heim,  das  ganze  Leininger  Thal  von  Türkheim  bis  Hartenburg,  wurden 
von  den  Churpfälzern  grossentheils  zerstört;  die  Unterlhanen  muss- 
ten  dem  Churfürsten  huldigen.  Aber  auch  Deidesheim  und  Forst, 
zwei  Speyerische  Orte,  wurden  von  den  Leining'schen  in  Asche 
gelegt.  Dem  Morden  und  Brennen  machte  nur  der  Winter  ein 
Ende. 


VerhandloDgen  zu  Nürnberg,   Wiederausbruch  des 

Krieges  In  Bayern. 

Während  dieses  in  den  Rheinländern  vorging,  arbeiteten  Her- 
zog Wilhelm  von  Sachsen  und  die  seiner  Leitung  untergebenen 
Schiedsrichter  zu  Nürnberg  am  Friedensgeschäfte.  Es  wollte  aber 
dasselbe  nicht  yorwärts  rücken.  Zwar  war  die  Hauptbedinguug, 
Entsagung  der  burggräflichen  Gerichtsbarkeit  auf  bayerische  Grund- 
unterthanen  von  den  beiden  Markgrafen,  Albrecht  und  seinem  Bru- 
der Friedrich ,  dem  Churfärsten  von  Brandenburg ,  angenommen 
worden.  Allein  der  Herzog  Ludwig  wollte  ron  seiner  Forderung, 
betreffend  die  Entschädigung  wegen  der  ihm  vom  Markgrafen  ver- 
ursachten Kriegskosten,  und  des  Widerrufes  der  ihm  von  dem« 
selben  widerfahrnen  Ehreukränkungen  schlechterdings  nicht  ab- 
gehen.    Eher,    ab  dieses  geschehen   sey,  könne  er    die  Stadt 
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Roth  und  die  eroberten  Schlösser,  wie  der  Markgraf  verlange, 
nicht  zurackgebeu.  Dem  Markgrafen  aber  schienen  diese  Bedin- 
gQügen  viel  zu  hart.  Die  Schiedsrichter  suchten  nun  diesen  Ge- 
genstand, wie  bereits  bei  Abschluss  der  Präliminarien  geschehen, 
durch  Hinweisung  auf  König  Georg  von  Böhmen  zu  beseitigen; 
und  brachten  endlich  nach  vierwochentlichen  Verhandlungen  einen 
Friedensvertrag  zu  Stand,    dessen  Hauptartikel  folgende  sind: 

Erster  Artikel.  Die  Landsasseu  oder  Einwohner  des  Hau- 
ses und  Fürstenthums  zu  Bayern,  auch  diejenigen,  welche  in  dem 
Fürstenthnm  von  Bayern  und  unsern  und  unserer  Erben  Herrschaften 
oder  Gerichten  jetzt  und  nachmsJs  wohnhaft  und  angesessen  sind, 
sammt  allen  ihrem  Habe  und  Gut  sollen  hinfür  zu  ewigen  Zeiten 
von  dem  Landgericht  des  Burggrafen  von  Nürnberg  nicht  fürge- 
nommen, bekümmert,  nicht  processirt  werden.  Zur  Sicherheit  sol- 
len die  beiden  Markgrafen  Johann  und  Albrecht  und  deren  Erben 
und  Nachkommen  ihren  gegenwärtigen  und  zukünftigen  Landrich- 
tern,  jedesmal,  so  oft  hier  der  Fall  eintritt,  unverzüglich  auf  ihr 
ren  Diensteid  befehlen,  gegenwärtigen  Vertragsartikel ,  wie  er 
geschrieben  ist,  nachzukommen.  Sollten  aber  dennoch  Ladungen , 
Prozesse  und  andere  diesen  Vertrag  zuwiderlaufende  Akte  erfolgt 
seyn,  so  sollen  dieselben  keine  Kraft  haben.  Soll  aber  der  Mark- 
graf oder  Jemand  anderer  dawider  s^eyn,  oder  thun,  was  nicht 
seyn  soll,  so  sollen  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  und  Graf  Ul- 
rich von  Würtemberg  dieser  Sachen  wegen  stille  sitzen,  und  dejn 
Markgrafen  und  andern  uasern  Gegnern  wider  Uns^  unsere  Er- 
ben, unsere  und  unserer  Erben  Helfer  keinerlei  Rath,  Hülfe  noch 
Beistand  leisten,  in  keinem  Falle;  und  dieses  zu  halten,  sollen 
den  Herzog  von  Sachsen  und  den  Grafen  von  Würtemberg  kei- 
nerlei Art  von  Bündniss,  Einweisung  oder  Pflicht,  womit  sie  den 
Markgrafen  zugewendet  w&ren,   abhalten  können.     Ueber   dieses 

Aknndliiij^.dcr  b.Cl.  d.  Ak.  d.  WK<i.  Bd.  II.  AbtheU.  III.  7 
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aUea  sollen  die  Markgrafen  Joliaan  und  Albreebt^  jeder  uwbesoa- 
deve  die  odthige«  Urkuadeu  aussteUen. 

^weiter  Artikel.  Die  Urkunden,  betitelt  Berichtigung  :^u 
Nürnberg,  sollen  sogleich  zurückgegeben  werden,  und  dieselben 
sqU  von  nun  an  kein  Theilmehr  gegen  den  andern  gebrauchen  k&nnen. 

Dritter  Artikel.  Was  den  blinden  Spruch  anbelangt,  so 
soU  unser  Schwager,  der  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  am  Soon- 
tag  über  acht  Tage  nach  Nürnberg  einen  Tag  ansetzen.  Auf  dem- 
seljben  soll  der  Herzog  in  unserer  und  des  Markgrafen  Albrecht 
oder  seiner  Abgeordneten  Gegenwart  diesen  blinden  Spruch  als 
kraftlos  erklären ,  und  den  Spruchbrief  sammt  den  Siegeln  uns  oder 
unseün  ßätfaen  übergejben.  Dass  der  Herzog  solches  thun  weite, 
darüber  soll  er  sogleich  <las  schriftliche  Versprechen  ausstelleu, 
auqh.  seinen  Bruder ,  unfern  Schwager  Herzog  rriedrich  von  Sach- 
sen das  Nämliche  zu  thun  vermögen.  Weiters  sollen  in  dieser  Schrift 
die  genannten  Herzoge  von  Sachsi&n  noch  versprechen,  dass.  wenn 
etwa  der  Pfalzgraf  Friedrich,,  unser  Vetter,  von  dem  Erzbischof 
von  Mainz,  dem  Herzog  Ludwig  von  Veldeuz,,  von  dem  Branden- 
burger, Würtqmberger,.  Leininger  etc.  auf  den  Grund  de:^  blinden 
Spruches  sollje  angegriffen  werden,  sie  den  Angreifern  keinerlei 
Art  einen  Beistand  leisten  werden. 

Dritter  Artikel.  Die  Bund-Briefe,  welche  Markgraf  AI* 
hrecht  von  dem  Bischof  von  Eichstädt  hat,  wird  derselbe  heraus- 
geben, dhvoB  keinen  Gebrauch  mehr  machen,  and  das  Stifit  von 
alter  eingegangenen  Verpflichfnng  ledig  machen. 

Vi^nter  Artikel  Weg»n  der  Stadt  Roth,  den  gebrocber 
nen  Stohlo«sfi^  SbbAivnbeng ,  Steuff  und  Landeok,  wegen  ErsatMS 
d«r  Krieg0k9steni9  und  Genng«liuung'  für  die  von  Seite  des  Mark- 
grafen uns  widerfahrne  Beleidigung  soll  es  bei  dem  Compromiss 


I 
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auf  onsern  Schwi^er   den  Köiitg  von  Bdfaineii  und  deMen  Ruthen 
verbleiben* 

Auf  dem  Grund  dieses  Vertrags  soll  alle  Fehde  und  Krieg 
zwischen  Uns  und  den  Markgrafen  und  unsern  beiderseitigen  Hel- 
fern jeden  Standes  aufgehoben  und  ab  seyfi,  und  es  soll  eine 
gänzliche  Verzeihung  und  Vergessenheit  der  in  dieser  Fehde  bei- 
derseits Tcrubten  Gewaltthaten  statt  finden^  und  niemand  darOber 
zur  Verantwortung  oder  Strafe  gezogen  werden  können»  Schä- 
tzungen ^  Atzungen,  Brandschataungen ,  die  noch  nicht  berichtig«! 
sind ,  werden  nicht  mehr  erhoben :  die  Gefangenen  nach  Abschwö- 
rung  der  Urfehde  beiderseits  binnen  8  Tagen  freigegeben,  derefi 
Borgen  aber  und  Selbstschuldner  ihrer  Burgschaft  und  Pflicht  er«^ 
lediget.  Diese  Urkunde  soll  für  Uns,  Herzog  Ludwig  von  BayerDi 
nur  Ton  bindender  Kraft  seyn ,  wenn  in  diesen  Vertrag  auch  unser 
Vetter  der  Pfalzgraf  Friedrich  und  die  Bischöfe  von  Bamberg  und 
WOrzborg  eingeschlossen  sind«^} 

Acht  Tage  nach  Abschluss  und  Besiegelung  dieses  Vertrages 
am  7.  August,  wurden  gemäss  des  dritten  Artikels  die  im  Arti*' 
kel  2  und  3  benannten  Urkunden  von  dem  Markgrafen  an  den  Her- 
zog Ludwig  tibergeben.  Im  Angesichte  der  versammelten  Fürsten  und 
ihrer  B&the  zerriss  dieser  auf  dem  Bahhans  zu  Nornberg  die  mit 
des  Kaisers  Siegel  und  Unterschrift  ver»ebefien  Briefe,  zum  Aer- 
gerniss  vieler  Anwesenden.  Auch  auf  den  Kaiser  machte  die 
Nachricht  von  dieser  Handlung  Ludwigs  einen  unangenefamen  Ein- 
druck, und  erscheint  in  der  Reihe  der  Ür^^achen  der  Reichsacht, 
welche  in  der  Folge  über  denselben  ergangen  ist.  ^^) 


#)  Gegeben  zu  Nürnberg  1460.    Neab.  Copiulb.  39.  fol.  SSSy  abgedrackt  im 
Beioh6t.<.Theat.  I.  77S. 

^»)  Trithemius  de  belle  bavarico  p   332,   schreibt  bierübef  PtfIgMdey»    Pos- 
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Das  aaf  den   König  von  Böhmen  im  vierten  Friedensartikel 
gestellte  Compromiss  hatte  derselbe  angenommen,    und   beide  Par- 
teien eingeladen,  am  11.  November  in  Prag  zu  erscheinen.   Hier 
▼ersachte  er  den  Weg  eines  gütlichen  Vergleiches ;  fand  aber  bald 
in  dem  festen  unbeugsamen  Sinne  der  beiden  Gegner  unttbersteig- 
bare  Hindernisse,  indem  der  Herzog  von  seinen  Forderungen  nichts 
nachlassen  wollte ;  der  Markgraf  Albrecht  aber ,  nachdem  er  sich 
mit  seinen  Brttdern  und  Freunden  besprochen  hatte ,  erklärte ,  lie- 
ber Land  und  Lent  zu  meiden ,  als  sich  durch  solche  erniedrigende 
Handlungen  zu  entehren.     König  Georg  hob  daher  die  Versamm- 
lung auf,  und  setzte  den  Partheieu  einen  neuen  Tag  an,  auf  den 
2«  Februar  ktknftigen  Jahres  nach  Eger.     Hier  sollten   ausser  den 
bayerisch- brandenburgischen   Angelegenheiten   auch  noch   andere, 
das   deutsche   Reich   betreffende  Gegenstände  verhandelt  werden, 
indem  er  (der  König  von  Böhmen)  als  ein  oberster  ChurfOrst  des 
heiligen  römischen  Reiches,  es  für  seine  Pflicht  halte  ,    in   dieser 
und  andern  Sachen  Einsicht   zu   nehmen,   damit  zum  Schaden  des 
Reiches,  gemeiner  Land  und  der  Christenheit  nicht  weiteres  Ver- 
derben und  Blutvergiessen  um   sich    greife,    sondern   Friede   und 
Einigkeit  erhalten  werde.  ^^) 


haec  dUeta  qaadam  (VII.  August)  Nurenbergae  habita  Marchio  Alber- 
tus Ludorico  Duci  Bavariae  iiteras,  et  privilegia,  qaae  contra  eam  a 
Friderico  Caesare  impetraverat  joxta  prius  concordata  in  prfttorio  aenatos 
restituit;  quas  ille  mex  coram  omnibiu  publice  laceravit.  Quod  cum  in 
notitiam  Caesaris  pervenaisset,  iratus  est,  et  ducem  Ludovicum  renm  lae- 
sae  majestatis  deolaravit. 

#)  Schreiben  des  Königs  Georg  ron  Böhmen  an  Herzog  WUhelm  zu  Sachsen. 
Gegeben  zu  Prag  den  11.  December  14S0,  in  MttUers  Reicbst—Theat.  II. 
3—4.  Ludwig  der  Reiche  schreibt  dem  König  von  Böhmen,  dass  er  aaf 
den  Tag  zu  Eger  persönlich  erscheinen  werde.  Dat.  1461  C^460)  den 
t8.  December. 


t-.' 
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Der  Tag  in  Eger  fand  am  2.  Februar  1461  zwar  richtig 
statt  Allein  es  erfolgte  keine  Ausgleichang  der  Parthelen.  Mark- 
graf Albrecht  liess  nicht  nach  von  seinen  Gewaltthattgkeiten  und 
UebergrifTen  seines  Gerichtes  auf  das  bayerische  Territorium.  Noch 
im  December  dieses  Jahres  hatte  er  eine  gewisse  Margaretha 
Übenitorferin  auf  seineu  Re.chtstag  nach  Landsberg  geladen.  Sie 
wendete  sich  an  Herzog  Ludwig.  Dieser  schrieb  alsobald  an  den 
Markgrafen,  er  möchte  diese  Vorladung  abstellen,  da  er  aber 
bayerische  Unterthanen  nicht  Fug  und  Macht  hüte ,  und  fragte  ihn, 
warum  er  den  Conrad  von  Helfenstein,  gleichfalls  seinen  Freund 
und  Bundesgenossen,  gefangen  genommen,  und  nicht  aufhöre,  Feind- 
seligkeiten aller  Art  gegen  ihn  auszuüben.^)  Auf  den  Tag  zu 
Eger  bestand  Herzog  Ludwig  auch  auf  der  Ehrenerklärung  von  Seite 
des  Markgrafen,  wozu  sich  aber  dieser  nicht  verstand.  Da  dem 
Kftnig  Georg  lediglich  eine  Entscheidung  in  Gute  übertragen  worden, 
so  erklarte  er,  dass  er  keine  Vollmacht  habe,  über  diesen  Gegen- 
stand einen  Ausspruch  zu  thun.  Und  da  man  sich  hinsichtlich  ei- 
ner Entscheidung  in  der  Sache,  wo  zween  Reichsfürsten  unziem- 
licher Worte  wegen  mit  einander  hadern,  und  den  Ausspruch  ei- 
nes dritten  sich  unterwerfen ,  auf  das  Herkommen  berief,  so  wurde 
der  Sache  ein  weiterer  Aufschub  gegeben,  und  eine  anderweitige 
Tagsatzung  nach  Prag  auf  den  Montag  vor  Georgi  CSO*  April) 
anberaumt. ^^)  Als  man  zusammen  kam,  erhoben  sich  wieder  so 
grosse  Schwierigkeiten,  dass  der  König  von  Böhmen  die  Erklä- 
rung von  sich  gab ,  er  könne  und  wolle  sich  mit  diesem  Geschäfte 
nicht  weiter  mehr  befassen.  ^^^)  Auch  auf  ein  Schreiben,  welches 
Ludwig  acht  Tage   später  von   Landshut  aus  an  den  Markgrafen 


#)  Neub.  CopUb.  39.  fol.  398  b.  3S0.  3M6.  354. 
#«)  Ib.  39.  fol.  314. 
###)  Dat.  Prag  am  Montag  vor  Georgi  (90.  April)  1461  im  Copiaib.  39.  M.  336. 
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ergelieii  Htw,  wd  wo  er  wiederholt  auf  Gettogthaaug  Pur  die  be- 
leidigendeo  Worte  und  Ersetzung  der  Kriegskosteu  dringt,  erhielt 
er  keine  genttgende  Antwort^) 

Sofort  eutsehloatB  er  sich  zur  Fortsetzung  de9  Krieges »  und 
soobte  vor  allem  neiae  zu  geringe  Haoisniacht  durch  Bandnisae  aa 
starken.  Im  Monate  Mai  kam  ein  BOnduiss  mit  dem  Erzbisehof 
Sigmund  yon  Salzbai^  zu  Stand.  ^^)  Um  diese  Zeit  kam  auch 
der  Erzherzog  AIhrecht  von  Österreich  ^  ein  Bmder  des  Kaisers 
Friedrich,  zum  Herzog  Ludwig  nach  Bayern  herauf.  Unteihand* 
ler  gingen  nach  Prag.  Alle  drei  Farsten  sdhlossen  mitehian- 
der  einen  geheimen  Vertrag,  welcher  weitaussehende  Plane  be- 
fürchten liess.  Nicht  ohne  Grand  war  der  Kummer,  dass  das 
Krlegsfeuer  sich  bald  entzünden,  und  weit  um  sich  greifen,  und 
dass  auch  der  Kaiser  mit  hineingezogen  werden  möchte.  Die  Aus- 
sichten in  die  Zukunft  waren  nie  trflber  als  damals.  ^^^^  Am  30. 
April  scblosa  Herzog  Ludwig  auch  ein  Btlndniss  mit  dem  Erzher- 
^^  Sigmund  von  Tyrol.      Beide  sicherten  einander  gegenseitige 


^y  Beide  Sehreib^n,    ife^eben   au  Landshat   am  Montaif  nach   JvbllMle  (17. 
April)  uDil  OneUbaeh  dea  t9»  April  befindett  sich  im  CopUlb.  SSt.  SSSb. 

^^)  Hansiz.  Geiro.  Sac.  IL  609. 

4#<^)  BündniflB  swiacben  Bersog  Albcecbt  tob  Österreich  (eia  Brnder  des  Kai- 
secs  Friedrich)  Qnd  dem  Kdaig  Johann  von  BöluDeii,  dat.  Prag  den  98. 
Dec.  1459  oad  Eger  den  18.  Febr.  1461.  Aach  der  Erzherzog  Sigmiuid 
von  Tyrol  trat  am  ÜO.  Febr.  1461  diesem  Bündniss  bei.  Der  KOnig  Georg 
hatte  in  genannten  Verträgen  onumwunden  sich  verpflichtet,  demBraber- 
zog  Albrecht  zar  Regidnug  ttber  ganz  Össterreieh  so  v^rbalfeBi.  Am  10< 
April  1461  wurde  auch  der  König  Matthias  von  Ungarn  mit  in  dieses 
Bündnis  gezogen,  er  versprach  den  Kaiser  in  der  Steyermark  anzngrei- 
fem.    S«M«'  Qeachb  V4in  Oaterrekh.  Vil.  IM  iL 
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Ditfe  zff.  Man  hatte  keinen  geringern  Plann,  nh  Vrieärieh  von 
der  Reicbsverwaltang  sn  entfernen ,  und  Georg  ran  Böhmen  zum 
KSnig  cler  I>eiiteclien  zu  machen.  Am  9.  Jam  140^1  erftess  der  Erz- 
herzog Albrecht  von  Ingofstadh  aus^  wo  er  mit  Herzog  Lndwig  zusam- 
men wäTj  ein  Kriegsmamfest  gegen  seinen  Brtider,  den  Kaiser  and 
rOckte  dann  mit  seinen  zu  Lrnz  gesammelten  Thippen,  dienen  sitillt 
aaeh  eimge  hundert  Bayern  angeschlossen  hatten,  in  ÜAterÖsfer- 
reieh  ein.  I>eT  IFngarn  König  hatte  ihm  400O  Mann  zu  HMfe 
geseadiet. 

Ausser  dem  Pabst  und  mehreren  Reichsfürstea  tv^rea  vorzüg^ 
lieh  die  Markgrafen  von  Brandenburg  diesem  Vorhaben  entgegen. 
Alkmchc  wölke  aoeh  damat»  fhirobafas  aieiN ,  dbss  4^  Krieg  wie-* 
der  von  Neuemf  anfangen  soRle.  Er  schickte  wölreiid  4et  Monate 
Mai,  Juat  «nd  3n\i  mehrmals  Ariefe  und  AbgeorchifeM  zu  Heraog 
Ludwig  wegen  Portsetzimg  der  aftgeibfochenea  VriedeitsuiiteriMuitU 
hragen.  ^)  Avcb  der  Hevzog  Friedrieh  von  Sadtaien  aahai  atck 
dieser  Sache  ao.^^)    Die  im  Monat  Mal  versannmeltea  LaiMJhstftadey 


'^)  flhriireibeir  des  Markgmfbn  Albrecht  von  Bravieatorg  hm  Iltoiög  Ludwig; 
äam  er  ihm  auf  Min  VetUaigßn  fol|fetide  ftitiie  aar  UattorkMidlaaf  MUeke : 
Baltbasftc  von  Motsobedol,  hostum  fichaUer  beider  Rtechlt  Doctor,  HanMB 
BackMifells  ,  Konrad  von  Eyb ,  Georg  ipon  Wembdingen  y  Heinrich  voa> 
Lichtenstein.  Dat.  1461  Onolzbach,  Mituroch  nach  Veit  (17.  Juni).  Neab. 
Copialb.  3426. 

^^)  Schreiben  den  Hersiogs  FriedrielL  von  Sachsen  an  Hera&g  Ludwig,  daes 
er  doch  am  Samstag  vor  Jaeobi  persönlich  nach  Neumarkt  kommen  möchte^ 
da  er  seinem  ältesten  Sohn  dahin  sende.  Dat.  1461  zn  Rochlitz  am  Sam- 
stag vor  Maria  Visitatio:  Ludwig  der  Reiche  antwortete,  dass  aas  dem 
Tag  von  Neumarkt  nichts  werde,  dass  er  aber  des  Friedens  wegen  doch 
noch  einen  andern  Tag  ansetzen  wolle.  Dat.  1461  Landshut  Donnerstag 
vor  Margaretba  (9^  Juli).    ll%ub.  GopiaA.  SWi  aü. 
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bestehend  aas  32  Prälaten,  213  Rittern  und  freien  Laiideigen- 
thtlniern  und  den  Abgeordneten  von  33  Städten  und  16  Märkten 
erklärten  ebenfalls,  dass  sie  den  Krieg  sehr  ungern  sehen:  der 
Herzog  möchte  ihn  nicht  anfangen,  ohne  vorher  der  Landschaft 
Rath  eingeholt  zu  haben.  Indessen  billigen  sie  keineswegs  die 
Anniassungen  des  Markgrafen  hinsichtlich  der  Ungerechtigkeit  sei- 
nes Gerichtszwauges :  wir  rufen  Euer  Gnaden  an,  sagten  sie, 
niemand  fremden,  wessen  Standes  er  immer  ist,  einen  Gerichts- 
zwang gegen  Ihre  Unterthanen  zu  gestatten ,  wohl  aber  die  Gerichte 
des  Lances  mit  vernünftigen,  redlichen  Richtern,  die  Wappenge- 
nossen und  Landsleute  sind,  zu  besetzen.^) 

Der  Friede  wäre  auch  wahrscheinlich  erhalten  worden,  wenn 
nicht  der  Kaiser  Friedrich  ihn  selbst  gebrochen  hätte.    Dieser  Herr 
war  höchst  entrüstet  tlber  die  Hülfe,    welche  der  Herzog  seinem 
Bruder  Albrecht  und  den  aufrührerischen  Ständen   von  Österreich 
leistete.    Er  sendete  sogleich  Bothen  ins  Bad  Gastein,    wo  Lud- 
wig sich  eben  aufhielt,  mit  dem  Ersuchen,  Ludwig  möchte  zu  ihm 
nach  Graz  zu  einer  Unterredung  kommen.     Ludwig  antwortete:  er 
könne  ohne  seine  Freunde  und  Rathgeber  in  eine  Unterredung  mit 
Sr.  kaiserlichen  Majestät  sich  nicht  einlassen.     Diese  Antwort  be- 
stärkte Friedrichs   Verdacht  und  steigerte  seinen   Zoru  dergestalt, 
dass  er  am  20.  Juli  ein  Abmahnungsschreiben   und   noch  am  näm- 
lichen Tag  eine  Art  von  Kriegsmanifest  ergehen  liess,  in  welchem 
er  dem  Herzog  Ludwig  von  Bayern  die  schwersten  Anschuldigun- 
gen macht:    erstens,  dass  er  eine  Zusammenkunft  mit  ihm  zu  g(kt- 
licher  oder  rechtlicher  Ausgleichung  aus  nichtigem  Vorwand  aus- 
geschlagen  habe;  zweitens,   dass  er  seinem   aufrührerischen   Bru- 
der, dem  Herzog  Albrecht  von  Österreich  Vorschub  gethau;    drit- 


<^)  V.  Krenners  Landt-Verh.  VII.  101.  104.     Cf.  Landsh.  Cbron.  S.  IM. 
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■ 

teils,  dass  er  das  Hodbstift  Eichstädt  und  die  Markgraf eo  Al- 
brecht von  BrandeBbarg-Onolzbach  widerrechtlich  überfallen,  tind 
den  Reichsfrieden  gebrochen  habe.^) 

Zu  gleicher  Zeit  befahl  er  die  Zasainmenziehung  einer  fteichs* 
armee,  und  ernannte  zu  Oberfeldfaerra  derselben  den  Markgra- 
fen Albrecht  von  Brandenburg-Onolzbach ,  den  Grafen  Ulrich  von 
Wärtemberg  und  den  Markgrafen  Karl  von  Baden;  und  gab  den- 
selben volle  Grcwalt  und  Macht,  Fürsten  und  Stände,  soviel  deren 
nothdnrftig  werden,  unter  das  Banner  des  Reiches  gegen  Herzog 
Ludwig  und  seine  Helfer  aufzubieten.  ^^) 

Ein  zu  Anfang  des  Monats  August  zu  Nürnberg  versamaiel-* 
ter  Reichstag  berntthte  sich  zwar  das  auflodernde  Kriegsfeu»  wie- 
der zu  ersticken,  und  die  gereizten  Fürsten  miteinander  auszusöh- 
nen. Allein  da  der  Markgraf,  als  der  zu  diesen  Reichstag  be- 
stellte kaiserliche  Principal-Conunissftr  am  3.  August  an  das  Rath- 
hans  zu  Nürnberg  das  kaiserliche  Manifest  anschlagen  liess,  und 
dazu  einen  Zettel,  worauf  mit  grossen  Buchstaben  geschrieben 
war,  dass  Erzherzog  Albrecht  von  Österreich  und  Herzog  Lud- 
wig von  Bayern  des  Kaisers  Feinde  i  Beschftdiger  und  ungehor- 
same Widersacher  seyen,  so  wurde  Herzog  Ludwig  darüber  ganz 
ausserordentlich  erbittert,  und  lies  am  5.  August  eine  Antwort 
anschlagen,  woriti  er  dem  Markgrafen  vorwarf,  dass  er  C^er 
Markgraf),  um  seine  im  Rother  Vertrag  eingegangenen  Ver- 
bindlichkeit, ihm  Cdem  Herzogt  eine  hinlängliche  Genugthuung  zu 


#)  Müller  Reiclist.-Tfaestr.  II.  67.  68.  69.     Des  Kaisers  rrkmden  sind  dat. 
Griiz  am  Montag  nacb  Margarethen  (fO.  Juli  1461). 

^KM)  Dat.  Grats  Montag  nach  St.  Margareth  1461.   Reichst—Theatr.  II.  69. 
Abbnndlong  der  h.  C|.  d.  Ak.  d.  Wiss.  Bd.  III.  Abth.  II.  Q 
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geben,  los  zu  werden,   sich  wider  hergebrachte,   deutsche  Frei- 
heit ohne   Abwartung  eines    Rechtes  zu  des   Reiches   Hauptmann 
habe  bestellen   lassen;    und  nun,  um  die  Reichsstädte  auf  seine 
Seite  zu  bringen,  aus  einer    österreichischen  Hausstreitigkeit  eine 
allgemeine  Reichssache  machen  wolle.*—  Dass  er  sich  mit  etlichen 
Herren  und  Freunden,   namentlich  mit  Erzherzog  Albrecht  verbun- 
den,  und  dem  Friedrich  die   Pflicht    aufgesagt   habe,    läugne  er 
nicht:   allein  das  gehe    nur  Friedrich  den  Herzog  von  Österreich, 
und  nicht  Friedrich  den  römischen  Kaiser  an.     In  die  Widerwär- 
tigkeiten mit  diesem  und  in   das  Bündniss  mit  dessen  Bruder  Al- 
brecht sey  er  gekommen  wegen  nachbarlichen  Irrungen  des  Lan- 
des und  der  Landschaften  zu  Bayern  und  zu  Österreich.  Es  wurde 
dem  Reiche  grosse  Schwächung  bringen,    wenn   ein   Kaiser  zur 
Aufnahme  und  Mehrung  seiner  Erblande  die  Stände  des  Reiches 
zu  Hülfe  und  Beistand  Tcrpflichteu  könnte.     Überdiess   hatte   der 
Markgraf  schon   vor  dem  Anfang  der  Unruhen  in  Österreich  und 
seiner  Verbindung   mit  Herzog  Albrecht    feindlich  gegen    ihn   zu 
handeln,    und  seine  Freunde  wider  ihn  aufzubieten  den    Anfang 
gemacht  u.  s.  w.  ^) 

In  einer  sogleich  erfolgten  Gegenantwort  Iftugnete  der  Mark- 
graf, dass  er  seine  Privatstreitigkeit  mit  Herzog  Ludwig  in  einen 
Reichshandel  zu  verwandeln  gedenke ;  und  erbot  sich ,  damit  der 
Grund  der  Wahrheit  an  den  Tag  kommen  möge,  vor  dem  kleineu 
Rath  der  Stadt  Nürnberg  Recht  zu  nehmen.  Mehrere  Reichsfur- 
sten  boten  ihre  Vermittlung  an.  Es  half  nichts,  der  Reichstag 
trennte  sich  ohne  das  beabsichtigte  Resultat. 

Nun  gingen  Briefe  aus  ins  ganze  deutsche  Reich;  und  da  der 
Kaiser  besonders  die  Reichsstädte  schmeichelte ,  und  im   neu  be- 


s 


#)  MüUer  Reiclist.-Theatr.  II.   70  —  79. 
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ginnenden  Krieg  auf  ihre  Hülfe  grösstentheils  baute,  so  erliess 
aach  Ludwig  an  die  benachbarten  grössern  Reichsstädte,  Nürnberg, 
Augsburg  und  Regensburg  Schreiben,  worin  er  ihnen  den  ganzen 
Hergang  der  Sache  genau  erz&hlt.  Die  Hauptbeschuldigung  des 
Kaisers  gegen  ihn,  sagt  er  den  Regensburgem, ^)  sey  seine  Ver- 
biudung  mit  dessen  Bruder  Albrecht.  Allein  was  geht  diese  Ver« 
bindung  und  die  Handel  zweier  Herzoge  von  Österreich  das  rö- 
mische Reich  und  dessen  Vorstand  an.  Wenn  er  gegen  Friedrich, 
den  Herzog  von  öslerreich  unter  Waffen  tritt,  so  sey  er  nicht  des 
deutschen  Reiches  und  Kaisers  Feind,  sondern  nur  des  Herzogs 
Ton  Österreich.  Der  Markgraf,  welcher  die  kaiserlichen  Briefe 
gegen  ihn  zu  Nürnberg  habe  anschlagen  lassen,  habe  die  Sache  so 
dargestellt,  als  sey  er  des  Kaisers  und  des  Reiches  Feind j  er 
habe  auch  in  der  Vor-  und  Nachschrift  ihn  (den  Herzog)  riel 
schimpflicher  und  härter  behandelt,  als  der  Kaiser  selbst  etc. 

An  den  Kaiser  schickte  Ludwig  von  Ingolstadt  aus,  wohin  er 
nach  aufgelöstem  Reichstage  gegangen  war,  das  gegen  ihn  ergan- 
gene Manifest  wieder  zurück  und  dazu  ein  weitläufiges  Vertheidi*- 
gangsschreiben ,  ^^)  worin  er  beweiset ,  dass  alle  ihm  vom  Kaiser 
gemachten  Anschuldigungen  falsch  seyen,  dass  er  wegen  Krank- 
heit von  Gastein  aus  zu  ihm  nicht  habe  kommen  können,  dafür  aber 
bald  darnach  seine  Räthe  geschickt  habe:  dass  seine  Verbindung 
mit  dessen  Bruder  Albrecht  nicht  gegen  Kaiser  und  Reich,  sondern 
nur  gegen  den  Herzog  von  Österreich  gerichtet  sey:  dass  seine 
Handlungsweise  gegen  den  Bischof  von  Eichstftdt  nothgedrungen 
war;    dass  er  bei  seinem  Krieg  wider  den  Markgirafen  ihn  als 


#)  Be^nsb.   Chronik.  Jfthr  1461. 

#«)  Daürt:  iDgolstadt  den  16.  Augnat,  abgedruckt  im  Kremmer,  Friedrich  der 
Siegreiche.    Urk.  B.  S.  t31  ff. 
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Feind  nidit  habe  im  Racken  lassen  dürfen;  und  in  dem  mit  ihm 
gemachten  Friedens-  und  Freandschafts vertrag  seyen  Pabst,  Kai- 
ser und  Reich  aasdrücklich  aasgenommen  worden.  Fis  sejen  die- 
ser Anschuldigungen  wegen  bis  zur  gegenwärtigen  Stunde  keine 
Beschwerde^  keine  Forderung^  keine  Vorladung  an  ihn  geschehen, 
und  daher  unverhörter  Sachen  und  gesetzwidrig  gegen  ihn,  einen 
Färsten  des  Reiches,  verfahren  worden.  Er  sey  bereit,  sidi  vor 
Fürsten  und  Churfürsten  und  vor  Städten  zu  vertheidigeo ,  und 
ihrem  schiedsrichterlichen  Erkenntniss  seine  öffentlichen  Handlun- 
gen anheim  zu  stellen.  Der  Kaiser  habe  onrecbt  gegen  ihn  gehan- 
delt, des  Reiches  Rechtsordnung  verkehrt ,  und  anfirtatt  mit  Recht, 
mit  der  That  angefangen.  Das  gegen  ihn  ergangene  Manifest 
schicke  er  Seiner  Majestät  wieder  zurack;  denn  er  (der  Herzog) 
wolle  sich  dieses  Briefes  halber  keiner  Absage,  keiner  Fehde, 
noch  Bewahrung  halten,  sondern  protestire  hiemit  öffentlich  da- 
wider." 

Der  Kaiser  antwortete  auf  dieses  Schreiben,  und  sachte  Lud- 
wigs Ghnunde  mit  dem  Begriffe  der  Uuzertrennlichkeit  seiner  Erb- 
herrschaft von  der  kaiserlichen  Wurde  zu  widerlegen*  Auch  der 
Markgraf,  weil  man  ihm  vorwarf,  er  hätte  Ludwig  härter  und 
schmählicher  behandelt,  als  der  Kaiser  selbst,  erklärte  zu  wieder- 
holten Malen  in  einem  offenen  Briefe,  dass  er  nicht  alle  kaiserlicben 
Befehle  an  den  Rathsthüren  zu  Nürnberg . bekannt  gemacht  habe; 
und  da  der  Herzc^  Ludwig  sein  Benehmen  der  Entscheidung  der 
Reichsstände  und  namentlich  der  Städte  zu  überlassen  sich  erboten 
habe,  so  wiederhole  auch  er,  vor  dem  kleinen  Rath  zu  Nürnberg 
Recht  nehmen  zu  wollen.  ^) 

Indessen  waren    alF   diese   Dinge  blosse  Formalitäten;   denn 


t^)  Kremmerfi  Friedrich  1.  c.     Urk.  B.  S.*S3i. 
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wMirend  des  Federkrieges  worden  beiderseits  die  ZarOstangen 
zum  Kriege  mit  einem  Iftogst  nicht  mehr  geseheneu  Eifer  betrieben. 
Dem  Herzog  Ludwig  zogen  zu  Reiter  und  Fussgänger  auf  allen 
Strassen  und  Wegen  Bayerns,  Böhmens  und  der  obern  Pfalz. 
Nachdem  sich  mit  ihm  die  Wurzburger,  Bamberger,  Amberger, 
Nenraarkter  und  die  zahlreichen  Zuzüge  aus  Böhmen  vereinigt  hat* 
tea,  ^)  wuchs   sein  Heer  auf   1600  Reiter,    15000  Fussgänger 


<^#)  Im  Neuburger  Copialbuch  befinden  sich  Fragmente  von  Bestallungen, 
welche  während  des  Monats  August  von  Herzog  Ludwig  gemacht  wur- 
den; so  auch  Befehle  für  Aüstheilung  der  Mannschaft»  Wir  führen  hier 
einige  an. 

Ludwigs  Bestallungsbrief  lilr  Matheis  Hinzehauser  und  seine 
Gesellen,  wodurch  jeder  gerüstete  Reiter  ein  Pfund  Pfenning  und  jeder 
Fussgfinger  {  Pfbnd  wöchentlich  erhält.     Dat.  Ingolstadt  den  IS.  Aug.  1461. 

Desselben  für  Wochasch  von  Gschossenreut,  Ritzko  Payenbitz  und  Oss- 
wald  Potzinger,  welche  39  Reisige  und  liO  Trabanten  bringen. 

Desselben  für  Jan  Hoytta  mit  31  Reisigen  und  136  Fussgängern  auf 
12  Wochen. 

Desselben  für  Gundzich  Hasko  und  seine  Gesellen ,  63^  Reisige  und 
169  Trabanten. 

Desselben  für  Herrn  von  Risenberg  80  Pferde  und  900  Trabanten. 
>—         für  von  Trlnitz  60  Pferde  300  Trabanten. 

—  für  von  Gundersach  Melteska  24  Pferde  und  70  Trabanten. 

—  für  von  Schwannenberg  39  Pferde  und  900  Trabanten. 

—  für  von  Ursatz  19  Pferde  und  60  Trabanten. 

—  für  T&tachko  auf  der  Platten  900  Trabanten. 

—  für  Hans  Truchses  80  Pferde  und  900  Trabanten. 

—  für  Waldersich  39  Pferde  und  100  Trabanten. 

—  für  Lienhard  von  Chutenstein  39  Pferde  und  100  Trabanten. 

—  fttr  Burian  von  Chutenstein  39  Pferde  und  100  Trabanten. 

—  für  Hiltebrand  Satchon  94  Pferde  und  100  Trabanten. 

—  für  Joil  BoUko  40  Pferde  und  100  Trabanten. 

—  für  Jan  von  Peterspurg  40  Pferde  und  900  Trabanten. 

—  für  Mitochon  Watter  39  Pferde  und  100  Trabanten. 
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und  2500  fleerwagen  an.  ^}  Die  an  der  Granze  siehenden  böh- 
mischen Trappen  waren  8000  Mann  stark.  ^^)  Ladwig  schickte 
durch  Sigmund  Apfenthaler  au  sie  den  Befehl,  am  Bartholomai-Tag 
C24.  August)  in  und  um  Cham  sich  aufzustellen.  ^^^)  Am  18ten 
August  gingen  sie  aber  die  Gränze;  am  27.  August  stand  die 
ganze,  unter  dem  Oberbefehl  des  Herzogs  Ludwig  vereinigte  Armee 
im  Feldlager  bei  Altdorf,  unweit  Namberg.  In  seinem  Gefolge 
befanden  sich  Herr  Ulrich  von  Freundsperg,  Graf  Georg  von  Or- 
tenburg,  Graf  Ludwig  von  Oettingen,  Graf  Eberhard  von  Kirch- 
borg,  Johann  Herr  zu  Bern,  Ulrich  Herr  zu  Laber^  G.  Herr  zu 
Stemberg,  8ei(z  Törringer,    Wolfgang   Waldecker,    Georg  Pin- 


Fertigung  Janko*s  gegen  Böhmen  um  Leute,  nämlich 
den  Nikolaus  Kaplarn  zu  Sübenwitz  um  SO  Pferde  und  fOO  Trabanten. 

—  Ebenau  um  It  Pferde  und  100  Trabanten. 

—  alten  von  Stemberg  um  B2  Pferde  und  900  Trabanten. 

—  Jan  von  Gotschau  um  311  Pferde  und  100  Trabanten. 

Von  Bayern  wurde  befohlen  noch  zu  bringen  folgende  Leute : 
Johann  von  Degenberg  mit  100  Pferden. 
Hans  Frauenberger  mit  60  Pferden. 
Albrecht  Xothhatt  mit  60  Pferden. 
Thomas  Preisinger  mit  60  Pferden. 
Hans  Truchsess  mit  80  Pferden. 

Wilhelm  Paulstorfer  wurde  nach  Voitland  geschickt,    um  100  Pferde 
und  100  Trabanten  zu  bestellen. 
Der  Herzog  Otto  von  Neumark  lieferte  800  Trabanten. 
Die  Grafen  von  Oettingen  100  Pferde  und  900  Trabanten. 
Hans  Kresser  90  Pferde  und  80  Trabanten. 
Der  Pflug  100  Pferde. 

#)  Bnrohardi  ZengU  chronic,  august.  apud  Oefele  scrpt.  I.  981. 
##)  Regensburger  Chronik  m.  345. 

«^#)  Ludwigs  Schreiben  im  Neuburger  Copialb.  dat.  Ingolstadt  16:  Aug.  1461. 
(901  b.) 
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zenaner,  Hans,  Heinrich  nnd  Sebastian  die  Ebran,  Bernhard  Pen- 
scher,  Oswald  Schöngeisler ,  des  Herzogs  Räthe  und  Adjutanten. 
Er  stellte  jedem  dieser  Herren  am  27.  August  Schadloshaltungs^ 
briefe  aus  für  die  Verluste  während  des  nun  beginnenden  Krie- 
ges. *J  Noch  vor  seinem  Abmarsch  aus  Ingolstadt  hatte  er  die  fe- 
sten Schlösser  in  Werth  ( Donauwörth)  Hilpoltstein ,  Hajdeck, 
Altdorf,  LaufF,  Hersbruck,  Sulzbach,  Monheim,  Lauingen,  Hoch- 
Stadt,  Guudelfingen,  Haidenheim,  Wembdingen,  Weiden,  Cham  und 
andere  mit  Besatzungen,  mit  Kriegs-  und  Mundvortath  y ersehen.''^) 

Am  31.  Augast  schickten  die  Bischöfe   von  Würzburg  und 
Bamberg,  welche  sich  mit  Pfalzgrafen  Otto  in  Ludwigs  Lager  be- 


#J  Neubarger  Copialb.  Xo.  41.  p.  189. 

#t^)  Im  Neaburger  Copkalb.  No.  41.  p.  908.  „Austheilung  der  Mannschaft  in 
die  ScUösser.'^ 

Werd:  Niedersy  mit  30  Pferden,  Hinko  mit  93  Pferden,  Dracko^its 
mit  80  Pferden  and  88  Kneehten,  Oettlinger  mit  5  Pferden. 

Hippoltstein:  Lichtensteiner  mit  80  Pferden  und  900  Knechten, 
Parziftdi  Zenger  mit  7  Pferden,  Kapler  mit  100  Pferden  nnd  900  Traban- 
ten, RoUebrand  mit  900  Pferden  und  900  Trabanten. 

Haydeck:  Risenberg  mit  100  Pferden  und  100  Fassgängern,  Tri- 
nitz  mit  80  Pferden  und  80  Fussg&ngern,  Melieska  mit  80  Pferden  and 
80  FassgHngern,  Gutenstein  mit  60  Pferden. 

Altdorf:  die  Salzburger ,  der  Satzko  und  Jan  mit  39  Pferden  und 
40  Trabanten* 

Lanff:  der  Sattelpogner  mit  8  Pferden. 

Monheim:  der  Lochner  mit  34  Pferden,  Lienhard  SaUer  mit  3  Pfer- 
den. Burkhard  Rorbeck  mit  3  Pferden. 

Laaingen:  die  Diener  in  Schwaben,  des  Kardinals  (Bischofs  Peter 
von  Augsburg)  Leute. 

Für  Hersbruck,  Sulzbach,  Höchstat,  Gundelflng,  Haidenheim  sind  die 
Besatzungen  nicht  genannt.  —  Für  Ott  in  gen  der  Graf  von  Öttingen^ 
oder  die  Gesellschaft  mit  dem  Georgensohilde. 
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fanden,  an  den  Markgrafen  die  Absagebriefe^  am  1 .  September  der 
König  Ton  Böhmen ,  und  am  4ten  der  Churfurst  Friedrich  von  der 
Pfalz.  Und  nun  begaunen  die  Feindseligkeiten  mit  so  glücklichem 
Erfolg  t&T  Herzog  Ludwig  und  seine  Verbtindeten ,  dass  in  weni- 
gen Wochen  7  Städte  und  15  Schlösser  des  Markgrafen  in  ihren 
Händen  waren.  Denn  der  Churfurst  von  der  Pfalz  drang  mit  sei- 
nen Völkern  Yom  Rhein  herauf  und  bei  Ochsenfurt  ins  Markgraf- 
liche Gebiet  ein;  nahm  die  Schlösser  Kammerstein ,  Hohentun, 
Mark  -  Erlbach  y  Weinbach,  Hellbron,  und  am  St.  Moritztag  den 
22.  September  um  8  Uhr  Abends  die  Stadt  Uffenheim  mit  dem 
Degen  in  der  Faust;  yereioigte  sich  bd  Neustadt  an  der  Aisch 
welche  Ludwig  am  12.  September  nahm,  mit  der  Hauptarmee  und 
half  das  feste  Schloss  Hoheneck  erobern.  Der  Markgraf  war  noch 
nicht  stark  genug,  um  einer  so  grossen  Heeres -Masse  die  Spitze 
zu  bieten.  Er  schloss  sich  4  Wochen  lang  in  die  eiligst  befestigte 
Stadt  Schwabach  ein,  um  liier  die  Ankunft  seiner  Bundesgenossen, 
des  Grafen  von  Würtemberg  und  des  Markgrafen  von  Baden, 
welche  auf  den  15.  Oktober  einen  Tag  nach  Esslingen  ausge- 
sckriehen  hatten  zur  Sammlung  der  schwäbisdien  Reichstruppen, 
abzuwarten.  ^3  In  den  ersten  Tagen  des  Measts  Noyember  be- 
fand sich  der  grösste  Theil  von  des  Markgrafen  Gebiet  in  den 
Händen  seiner  Feinde.  **) 


#)  Kremmer   Geschichte    des    Chnrfürston    Friedrich«    von    der   P&I2    c.  1. 
S.  »40  —  944.  »63. 

#4^)  Verseichnifls  der  Stldte  and  Schlosser,  welche  dem  M«ilrgnillen  abgenom- 
men worden  sind  im  Neub.  Copialb.  IS.  41.  p.  197. 

Städte  des  Markgrafen  Langencen,  Markt -Erlbach,  Pegnltz  ist  ans- 
gebrannt,  Neustadt^  Uffenheim^  Bot,  Winspach,  aasgebrannt; 

Schlösser  des  Mailcgralen  Hoheneck,  Dachs^ch,  ScUmi  nltMark^ 
Frankenbarg,  Kammersicte,  Ostenwh,  TeL^ran,  Vaaa; 
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Wahreod  dieses  im  Felde  geschah^  erliess  der  Kaiser  Friedrich 
Mandate  über  Mandate  an  die  Fürsten  des  deutschen  Reiches,  be- 
sonders an  die  Reichsstädte  Nürnbergs  Augsburgs  Regensbarg, 
Esslingen y  Rotweil,  Reutlingen,  Heilbron,  Wimpfen,  Weil  u.  a.^) 
wider  Herzog  Ludwig  von  Bayern,  wider  Bischof  Johann  Ton 
Warzborg,  und  wider  alle  Anhanger  und  Bundesgenossen  derselben. 
Es  sind  mit  yeränderten  Ausdrücken  immer  die  nämlichen  Anschul- 
digungen; die  erste,  dass  der  Herzog  eine  Zusammenkunft  mit  ihm 


Schlösser  ron  —  des  MMrkgnfen  Edelleuteii: 
Ulstadt,  dem  Kunz  von  Seckendorf  gehörig,  Prun,  Schloss  des  Conrad  von 
Lichtenau,  genannt  Kurzrainer;  derselbe  hat  ein  Fendl  vom  Baierland  ge- 
nommen (is^  ^»  Lndwigs  Dienst  getreten),  Martin  von  Eib,  Commendur  zu 
Winsperg,  hat  gleichfalls  ein  Fendl  vom  Baierland  genommen  ^  Aighofen 
hat  Schenk  Jörg  eingenommen :  Sogenheim,  Schloss  des  Sieghard  und  Afr» 
dreas,  Traatskirchen  Schloss  des  Engler  von  Seckendorf,  Niederzen  and 
Oberzen  den  Seokendorfern  gehörig,  Niederlaymbach ,  Weissendorf,  Nie- 
deraltenhorn ,  Sachsen,  Schloss  des  Heinrich  von  Meysimch,  Hollenstein 
Schloss  der  Seckendorfbr,  Willmansdorf,  die  Schlösser  und  Besatzungen 
des  Herrn  von  Schvarzenbnrg,  von  Senssheim,  Hailsbron,  Meckendorf,  F%^ 
•elsan  (von  dem  Besitzer  Seckendorf  selbst  verbrannt),  FJügling  Schleaa 
des  Martin  von  Wildenstein,  hat  ein  FÜndl  in  Bayern  genommen,  Kan- 
dorf,  ausgebrannt,  Edlenthal,  Soheckenstein,  Pachlingen. 

#)  K.  Friedrichs  Mandat   an   die  Reichsstädte,   dat.  Gr&z  14.  Aog.   1461. 
Beichst.  Tbeat.  U.  76. 

Desselben   an  die  Fürsten  des  Reiches  wider  Herzog  Ludwig  von 
Bayern,  dat.  Graz  den  1.  Sept.  1461.  ib.  U.  74. 

Desselben    an   die  Fürsten   des  Reiches  wider  Bischof  Johann    von 
Wfirzburg,  dat.  Gr&tz  1.  Sept.    ib.  U.  80. 

Desselben  an  die  Regensburger,  dat.  Graz  1.  Sept.  (Regensb.  Chronik 
lU.  364.) 

Desselben  an  die  Reichsstädte  Esslingen,  Rotweil,  Rentlingen,  HeiU 
bron,  Wimpfen,  Weil,  dat.  ft7.  Sept.  Reichst.  Theat.  U.  77. 
Ahhandluag.  der  h.  Cl.  d.  A  k.  d.  Wiss.  Bd.  111.  Abth.  U.  9 
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dem  Oberhaupte  des  Reiches ,  zu  einem  gütlichen  und  rechtlichen 
Auftrag  ausgeschlagen  habe,  weil  er  mit  verschiedenen  Herren 
und  Räthen  so  verbunden  sey,  dass  er  in  so  wichtigen  Dingen 
allein  in  keine  Unterredung  sich  einlassen  könne:  die  zweite,  dass 
er  dem  Herzog  Albrecht  von  Österreich,  der  in  Aufruhr  gegen  ihn 
stehe,  Zuschub  gethan  habe :  die  dritte,  dass  er  das  Hochstift  Eich* 
stftdt  durch  Waffengewalt  genommen,  und  durch  gezwungene  Verträge 
dem  Reiche  abwendig  gemacht  habe,  und  alles  dieses  nnerklagten 
und  uuerfolgten  Rechtes.  Ludwig  habe  sich  des  Verbrechens  der 
beleidigten  Majestät  schuldig  gemacht,  und  w&re  in  die  Reichsacht 
verfallen.  Er,  der  Kaiser,  rufe  daher  den  Rath,  die  Hülfe,  den 
Beistand  der  Churfarsten,  der  Forsten,  der  Grafen,  Freyen,  Her- 
ren, Ritler  und  insbesondere  der  Städte  wider  Herzog  Ludwig  au, 
und  befehle  N.  N.,  bei  Verlust  aller  Rechte  und  Freiheiteu,  ohne 
allen  Verzug,  ohne  Vorwort  und  Weigerung,  mit  seinem  Volke  un- 
ter Waffen  zu  treten  und  dem  Reichspanier  zu  folgen.  • . 

« 

Auch  der  Herzog  Ludwig  säumte  nicht^  auf  diese  Anschuldigungen 
immer  und  wiederholt  zu  antworten.  An  Herzog  Wilhelm  von  Sachr 
sen  schickte  er  zwei  ausführliche  Rechtfertigungsschreiben,  ^) 
ebenso  an  den  Rath  und  die  Barger  von  Regensburg.  ^^)  Ganz  und 
gar  nicht,  sagte  er,  gelte  der  Krieg  dem  Kaiser  und  Reich;  er 
verdiene  nicht  Sr.  Majestät  Ungnade,  der  Kaiser  handle  Unrecht 
gegen  ihn,  begegne  ihm  viel  zu  hart;  sollte  er  sich  wirklich  an 
Sr.  Majestät  versündigt  haben,  so  wolle  er  solches  der  Erkennt- 
niss  der  Ftlrsten  unterstellen  und  gebflhrliche  Genugthuung  leisten, 
auch  allen  billigen  Gehorsam;   er  sey  ganz  und  gar  nicht  gewillet. 


<^)  Ab^edr.  im  Reichst.  Theat.  II.  81.  85. 
##)  Regensb.  Chronik  III.  34S. 
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ein  Feind  des  Kaisers  oder  des  Reiches  zn  seyn.    Der  Krieg  ge- 
gen den  Markgrafen  sey  nur  Nothwehr  etc. 

Zn  Anfang  des  Novembers  erschien  der  Graf  von  Wurteni- 
berg  an  der  Spitze  von  12000  Mann,  grösstentheils  von  den 
schwftbischen  Städten  und  geistlichen  Fürsten ,  welche  der  Kaiser 
ohne  Rast  nnd  Ruh  durch  Bothschafter  nnd  Schreiben  unter  die 
Waffen  bot^  ^)  gelieferten  Truppen.  Nachdem  er  sich  mit  dem 
Markgrafen  in  Verbindung  gesetzt  hatte,  fielen  sie  in  die  von 
Truppen  verlassenen  Länder  der  Bischöfe  von  Würzburg  und 
Bamberg  ein.  Es  vrar  nämlich  der  Churfürst  Friedrich  von  der 
Pfalz,  dessen  Kriegsleute  in  dieser  Gegend  standen,  um  die  Mitte 
Novembers  nach  Hause  gezogen,  um  dem  Erzbischof  Diether  von 
Mainz  gegen  seinen  Gegenbischof  Adolph  von  Nassau  vertrags- 
massige Hülfe  zu  leisten.  Dadurch  wurden  diese  Länder  von  al- 
ler Yertheidigung  eutblö8;^t«  Die  Leute  des  Markgrafen  fingen  nun 
an,  den  Krieg  auf  eine  sehr  barbarische  Weise  zu  führen,  und 
zwangen  die  beiden  geistlichen  Fürsten  durch  schreckbare  Ver- 
wüstungen ihrer  Länder,  das  Büudniss  mit  dem  Herzog  von  Bayern 
aufzugeben,  und  sich  dem  Kaiser  zu  unterwerfen.  ^^) 

Nachdem  die  Würzburger  und  Bamberger  auf  solche  Weise 
unthätig  gemacht  worden  waren,  ging  der  Zug  der  Wärtemberger 
und  Anspacher  gegen  die  in  den  Markgräflicheu  Städten  und  Bur- 
gen bereits  in  den  Winterquartieren  liegenden  Bayern.  Denn  der 
Herzog  Ludwig  hatte  den  Fehler  gemacht,   sein  Heer  nicht  nur 


#)  Friedrichs  Schreiben  an  Bischof  nnd  Cardinal  Peter  von  Angsburg,  an 
alle  Grafen  und  Hersoge  von  Hchwaben,  gegen  Lndwig  zu  ziehen.  Dat. 
Graz  6.  Nov. 

##j  Um  Martini  1461,   nach  einem   Cod.   Ma.  pal.  bei  Kremer  c.J.  S.  M6. 
Note  1. 

9« 
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darch  Benrlaabong  der  Böhmen,  sondern  auch  darch  Besatzangen 
2u  schwächen,  welche  er  ziemlich  zahlreich  in  die  Markgrfiflichen 
Ortschaften  einlegte.  Um  so  leichter  war  nnn  dem  wohl  nicht  we- 
niger als  20000  Manu  starken,  feindlichen  Heere  gegen  die  Bayern 
den  Meister  zu  spielen. 

Wahrend  der  Monate  November  und  December  gingen  wieder 
alle  von  ihnen  besetzten  Ortschaften  verloren,  die  Stadt  Rot  aas- 
genommen ,  welche  sehr  fest  war,  und  dessen  Bürger  es  mit  Lud- 
wig hielten.  Am  25.  November,  in  der  Catharinen  -  Nacht ,  drang 
mit  Vorschub  der  Btlrger  der  Markgraf  in  das  Städtchen  Neustadt 
an  der  Aisch  ein.  Von  den  Bayern,  welche  daselbst  in  Besatzung 
lagen,  schliefen  einige,  andere  zechten,  spielten,  tanzten  noch  in 
den  Gasthäuseni.  Unter  diesen  war  auch  ein  junger  Satelpoger, 
der  Befehls^haber  der  Besatzung.  Die  Markgräflichen  nahmen  ihn 
gefangen,  und  der  Herzog  Ludwig  löste  ihn  seiner  Nachlässigkeit 
wegen  so  lange  nicht  aus,  bis  der  Vater  einen  Markgräflichen  Of- 
ficier  fing;  gegen  diesen  ward  er  dann  ausgewechselt 

Das  bayerische  Heer  zog  sich  zu  Anfang  des  Mouats  Decem- 
ber, uuter  Führung  des  Thessarus  von  Frauenhofen,  eines  tapfern, 
in  der  Kriegskunst  wohl  erfahrnen  Mannes,  gegen  die  Donau  zu- 
rück. Die  Markgräflichen  folgten  nach  unter  beständigen  Gefech- 
ten; und  da  bei  dem  strengen  Winter  dieses  Jahres  der  Fluss  zu- 
gefroren war,  gingen  sie  in  der  Gegend  von  Bain  über  denselben. 
Doch  leisteten  die  Bayern  so  grossen  Widerstand,  dass  die  Mark- 
gräflichen  nicht  weit  in  das  Land  vorrücken,  auch  keinen  grossen 
Schaden  thun  konnten.  Allein  mehrere  Städte  und  Schlösser  am 
linken  Donau -Ufer,  darunter  Monheim,  Heidenheira,  Grayspach, 
Höchstädt  u.  a.  kamen  in  die  Gewalt  des  Markgrafen  und  wurden 
sehr  hart  mitgenommen,  Grayspach  in  Asche  gelegt  uiid  der  Erde 
gleich  gemacht.    Denn  die  Markgräflichen  führten  den  Krieg,  wie 
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schon  erwftbnt  worden,  bei  weitem  nicht  so  schonend,  wie  Herzog 
Ludwig,  welcher  Brand  nud  Verwüstung  yerabscheote,  und  seinen 
Soldaten  gebot,  nicht  mit  den  armen  Leuten  und  Hütten,  sondern 
mit  den  Soldaten  Krieg  zu  fähren. 

Tief  bewegt  durch  die  Ansicht  des  verwüsteten  Landes  und 
rauchenden  Schuttes,  schrieb  er  an  den  Rath  und  die  Bürger  Ton 
Regensburg  von  Ingolstadt  aus,  wohin  er  sich  zuräckgezogen ,  ei- 
nen ihn  ewig  ehrenden  Brief.  ^)  So  nahm  dann  dieser  Krieg  die 
(restalt  eines  forclitbaren  Yertilgungskrieges  zweyer  Fürsten  an. 


#)  Schreiben  des  Herzogs  Ludwig  an  den  Rath  zu  Regensburg,  dat.  Ingol- 
stadt, Donnerstag  nach  Allerheiligen,  abgedr.  in  der  Regensb.  Chronik  III. 
a48.  Wir  heben  zur  Charakteristik  dieses  Fürsten  folgende  Stelle  aus. 
„Naahdem  ihr  manichfaltig  Unterrieht  empfangen  habt,  wie  Wir  gegen 
den  Markgrafen  die  Jahre  her  in  den  Krieg  gekommen  und  uns  derNoth- 
wehr  haben  gebrauchen  müssen  $  auch  wie  wir  mit  unser  Helfer  und  un- 
ser eignen  Macht  mit  solchen  Heereskrftften  gezogen  und  Feldl&ger  ge» 
habt  haben,  dadurch  Wir  des  benannten  Markgrafen  Leute  und  Güter  mit 
Raub  und  Brand  ganz  verderbt  und  verwüstet  haben  mochten,  Wir  ange- 
sehn  unserer  Vorvordern  Thun  und  Übung,  wie  fürstlich  und  aufirechtlich 
sie  Krieg  geführt,  und  mit  Heereskrftften  zu  Felde  gelegen  und  gezogen 
seyen,  Brand,  Verderbung  und  Verwüstung  der  Lande  vermieden^  dass  wir 
denn  ihnen  zur  Nachfolgung  und  Aufenthaltung  der  armem  Leut,  als  kl&r- 
lich  gesehen  und  vermerkt  ist  worden,  in  unsem  vergangenen  Kriegen 
und  Feldzügen  auch  gethann  und  arme  Leut  genadiglich  verschonnt  haben, 
Insander  mit  dem  Prant,  dasHi  Wir  nie  geneigt  gewesen  und  noch  nicht 
sind ,  80  fem  Uns  dazu  nicht  Ursachen  gegel>en  w&ren.  Nachdem  aber 
Markgraf  Albrecht  und  seine  Helfer  Uns  und  die  Unseren  nun  mit  Brand, 
als  ihr  offenbar  That  zu  erkennen  giebt,  fürgenommen  •—  so  würdet  Uns, 
als  m&niglich  wohl  versteht,  Ursach  gegeben,  solches  da  entgegen  auch 
zu  thun  und  zu  gestatten.  .  .  Und  solltet  Ihr  von  der  Sache  etwas  reden 
hüren,  so  möget  ihr  Uns  entschuldigen,^^ 
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die  anTersöhnlich  einander  hassteo,  und  von  deren  Zorn  anch  fär 
ihre  Völker  grosses  Unheil  zu  furchten  war. 

Der  König  von  Böhmen ,  welchem  der  Herzog  Ludwig  die 
Yerheirathung  seines  Sohnes  Georg  mit  einer  seiner  Töchter  ver- 
sprochen hatte 9^3  nachdem  er  die  Gefahren,  welche  aus  diesem 
Hasse  hervorgehen  könnten,  eingesehen  hatte,  gah  sich  viele  Afahe, 
die  erzäruten  Fürsten  mit  einander  und  mit  dem  Kaiser  wieder 
auszusöhnen,  und  war  anch  so  glücklich,  am  kaiserlichen  Hofe  ge- 
neigtes Gehör  zu  finden.  Sie  schickten  Bevollmächtigte  nach  Prag 
zur  Abschliessung  eines  Friedens;  den  Kaiser,  die  Bitter  Rohrba- 
cher und  Müldfelder,  den  Herzog  Ludwig,  seine  Räthe,  Dr.  Mar- 
tin Mayer,  Hans  Seiberstorfer,  den  Kanzler  Christoph  von  Dorn- 
heim und  Hans  Bützner.  Sie  brachten  einen  Vergleich  zuwegeu, 
zu  Folge  dessen  mit  aufgehender  Sonne  am  Thomas- Tage  (21.  Dec.) 
ein  Waffenstillstand  eintreten  und  bis  Georgi  (23.  April)  ^künftigen 
Jahres  dauern  soll.  Die  Hauptsache  aber  soll  an  einem  Rechtstag 
zu  Znaim  in  Mahren  am  Dorothea -Tag  (6.  Februar)  verhandelt 
werden.  **) 


«)  Avenün  vn.  9ß. 

##)  Urkunde  des  Königs  Georg  von  Böhmen  Über  den  Waffenstillstands -Ver- 
trag zwischen  Kaiser  Friedrich,  Markgraf  Albrecht  von  Brandenbarg  and 
Herzog  Ludwig  von  Bayern.    Dat  Prag  am  7.  Dec.  1461. 

Urkande  der  Ritter  Hans  von  Rohrbach  and  Hanns  MfllMder  tiber 
den  StillBtands -Vertrag  zwischen  König  Georg  von  Böhmen  und  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenbarg.  Prag  am  7.  Dec.  1461.  Beide  abgedr. 
im  Reichstags -Theatro.  II.  89.  91. 
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Fortdauer  des  Kriegs  im  Jahre  14613,    Schlachten  bei 

Giengen  und  Seckenheiui. 

Es  war  indessen  weder  dem  Kaiser  noch  dem  Markgrafen  mit 
Abschliessung  des  Friedens  Ernst  Der  Waffenstillstand  wurde 
nar  geschlossen,  nm  dem  Grafen  Ulrich  von  Würtemberg  Zeit  zu 
verschaffen,  eine  Diversion  nach  den  Rheinländern  gegen  den  Chur- 
forsten  Friedrich  zu  machen,  welcher  mit  einem  Heer  von  20000 
Mann  den  Mainzer  Gegenbischof,  Adolph  von  Nassau  sehr  in  die 
Enge  getrieben  hatte.  Denn  kaum  war  der  Thomastag  vorbei,  so 
kündigte  der  Markgraf  im  Namen  des  Kaisers  dem  Churfürsten 
von  der  Pfalz  dem  Reichskrieg  an ,  und  der  Graf  von  Würtemberg 
fiel  am  24.  December  1461  mit  12000  Mann  ihm  ins  Land, 
eroberte  das  dem  Herzog  Otto  yon  Mossbach  gehörige  Schloss 
Weingarten ,  und  plünderte  mehrere  dem  Kloster  Maulbron  gehörige 
Ortschaften  mit  Hülfe  und  Zuthun  des  Markgrafen  Karl  von  Ba- 
den, welcher  ebenfalls  einer  der  drei  Feldherren  war,  denen  der 
Kaiser  die  Führung  des  Reichsheeres  anvertraut  hatte.  ^) 

In  Ulm  war  indessen  ein  vom  Kaiser  dahin  gerufener  Reichs- 
tag anfangs  Jänners  1462  zu  Stande  gekommen.  Der  Markgraf 
und  zween  Räthe  des  Kaisers  eröffneten  ihn.  Aus  Bayern  war 
niemand  zugegen;  denn  die  Fürsten  zu  München,  welche  bisher 
zu  dem  Kaiser  gehalten,  hatten  ihren  Vetter  und  Stammverwand- 
ten, den  Herzog  Ludwig,  zwar  nicht  feindlich  behandelt,  aber 
ihm  auch  nicht  den  geringsten  Beistand  geleistet.  ^^) 


<^)  Kremmer  cit.  loc.  p.  S66  —  979, 

^<^)  Aventin.  Am  6.  Dec.  des  Jahres  1461  war  aswar  mn  Lauingen  zwischen 
ihnen  und  Herzog  Ludwig  ein  BÜndniss  geschlossen  worden,  kraft  dessen 
sie  einander  gemeinsam  Beistand  und  H&lf  zu  Kriegs  -  und  Friedenszei- 
ten zusagten ,   allein  dß  unter  den  Ausgenommenen  auch  der  Kaiser  Fried«« 
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Die  yersammelteu  Reichastände  >  grösstentbeils  Stl^e-Depu«- 
tirte,  erkannten  fast  einhellig  in  einer  Sitzung  am  10.  Jänner,  dass 
Herzog  Ludwig  ein  Feind  des  Reiches  und  des  Kaisers  sey^  und 
beschlossen  9  dass  ihm  alle  Stande  und  Städte  des  Reiches  den 
Frieden  aufkündigen ,  und  Kaiser  und  Pabst  gegen  ihn  mit  Reichs- 
acht und  Kirchenbann  einschreiten  sollten.  Ein  ähnliches  Urtheil 
war  bereits  über  Ludwigs  Bundesgenossen  und  Staminretter,  den 
ChurfUrsten  Friedrich  von  der  Pfalz  ergangen.  Am  8.  Jänner  hatte 
ihn  Pabst  Pius  IL  in  den  Kirchenbann  gethan^  und  seine  Unter- 
thauen  tou  dem  Gehorsam  gegen  ihn  losgesprochen.  *') 

Nun  regnete  es  Absagbriefe  auf  Herzog  Ludwig  von  Augs- 
burg, Ulm,  Memmingen,  Nördliugen  und  von  mehr  als  30  weiteru 
Reichs.'itädteu 9  selbst  die  Regeusbarger»  seine  bessten  Freunde, 
rnuasteu  ihm  abschreiben.  ^) 


rieh  war,  und  der  Markgraf  Albrecht  im  Namen  desselben  handelte,  so 
konnte  für  Ludwig  dieser  Vertrag  keinen  Vortheil  bringen.  COrigiaal  im 
Eelehsardilv). 

#)  Keng  chronic,  angiut.  ap.  OeMe  I.  tM.  Regensb.  Chronik  DI.  851. 
Not.  645.    Kremer  o.  L   S.  %7^  ^ 

#)  Begensburger  Chronik  III.  359.  In  einem  Schreiben  an  Hansen  Münch- 
awer,  Pfleger  zn  Rattenberg,  nennt  Ludwig  folgende  St&dte  und  Edel- 
lente:  Augsburg,  Ulm,  Botweil,  Ball,  Kempten ,  Btbrach,  Rotenburg  a. 
der  Tauber,  Ravensburg,  Überling,  Essling,  Dinkelspiehl ,  PAillendorf, 
Kaufbeuem,  Reutling,  Wimpfen,  Gingen,  Buchhom,  Leutkirch,  HaU- 
bronn,  Lindaw,  WeU,  Aalen,  Ysny,  Wangen,  Memmingen,  Werde, 
Gmünd,  Schweinftirt.  .  .  .  Ulrich  von  Westernach,  Sigmund  Marschall 
V,  Pappenheim,  Hiltpolt  y.  Gntfring,  Jtfrg,  Ott  und  Eberhard  ▼.  Freyberg, 
Wilhelm  v.  Rechberg,  und  befiehlt,  die  ihnen  etwa  sugehörigen  Güter 
SU  sequestrlren.  (Preiasingisches  Archiv  von  Hohenaschau.) 


mit  Markgraf  Albrecht  von  Brandeubur^.  73 

Herzog  Ludwig  empfing  alle  diese  Briefe,  mehr  als  40,  am 
18.  Jänner  1462  zu  Ingolstadt,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt, 
um  die  Kriegsrflslungen  persönlich  zu  betreiben.  ^0 

Er  antwortete,  dass  er  weder  des  Kaisers  noch  des  Reiches 
Feind  sey.  Weil  man  ihm  aber  abgesagt  habe,  so  wolle  er  sich 
mit  Hülfe  der  Seinigen  auf  das  Mannlichste  wehren,  und  seine 
Ehre  gegen  jedermann  bewahrt  haben.  ^^)  Zugleich  begann  mit 
Markgraf  Albrecht  ein  Schriftenwechsel,  in  welchen  sich  die  bei- 
den Fürsten  in  den  derbsten  Ausdrücken  die  bittersten  YorMoirfe 
einander  machten.  ***) 

Mit  thätlichen  Feindseligkeiten  machten  diesesmal  schon  am 
24.  Jänner  die  Augsburger  den  Anfang.  An  diesem  Tage  rück- 
ten sie  850  Mann  stark  unter  Anführung  Wilhelms  von  Rechberg, 
Sigmunds  von  Pappenheim,  Eberlein's  von  Freiberg  und  Hann- 
sens  von  Waidenfels  auf  der  Strasse  nach  Wertingen  vor,  um 
sich  mit  einer  Abtheilung  der  Markgräflichen ,  die  von  Donauwörth, 
wo  der  Markgraf  sein  Hauptquartier  hatte,  herzogen,  in  Verbin- 
dung zu  setzen.  Die  Bayern  kamen  bald  von  Höchsädt  herüber, 
und  es  verbreitete  sich  in  der  ganzen  Gegend  ein  höchst  verderb- 


#)  GemttHs  dem  Neaburg.  Copialb.  traten  im  Monate  Jänner   wieder   in  seine 
Dienste : 

Konrad  Stullhard  mit  66  Trabanten. 
Wilhelm  Nowitz  mit  56  Trabanten. 
Erhard  Sammling  mit  i6  Pferden. 
Nicolaas  v.  Kretsin  mit  100  Trabanten. 
Annast,  von  Wildenfels  mit  %0  Pferden. 

##)  Reichst.-Theat.  U.  104. 

###)  Es  sind  6  Schreiben,    drei  ron   Lndwig    und   drei   von  Albrecht,   abfe- 
druckt  im  Reichst.-Theat.  II.  96^104. 
Akindlnns.der  h.  a.  4.  Ak.  d.  Wi$5.  Bd.  III.  Abthell.  !!•  ^Q 
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licher  Scharmätzelkrieg.  Viele  Dörfer  uud  Einöden  gingen  in  Rauch 
auf.  Der  Herzog  Ludwig  hatte  sein  Hauptquartier  zu  Ingolstadt,  und 
ging  auf  die  Nachricht  von  diesem  Angriffe  nach  Raiu.^)  Bie  festen 
Städte  Höchstädty  Lauingen,  Friedberg,  Aichach  waren  mit  Besä- 
tflungen  versehen  unter  Anführung  tapferer  Hauptlente,  wovon  die  Ge- 
schichte einen  Frauenberger ,  Gumpenberger,  Pienzenauer  u«  a. 
Bennt.  Ingolstadt  und  Neufourg  a.  d.  D.  waren  seine  Waff^enplätze. 
HBer  wollte  und  musste  er,  ehe  er  eine  grössere  Unternehmung 
wagen  konnte,  dfe  Ankunft  seiner  Kriegsleute,  besonders  die 
ZB  Anfang  des  Winters  beurlaubten  Böhmen  abwarten.  Sie  trafen 
auch  allmählig  ein;  viele  schon  im  Monate  Februar,  die  Meisten, 
darunter  4000  Böhmen,  im  Monat  März.**) 


^)  Laut  Briefen  war  er  daselbst  am  Soantag  Judica,    uAd   noch   am  Pinatag 
an  St.  Johaonstag  zu  Sulzen  (94.  Juni). 

##)  Neub.  Cepialb.  Nr.  41.  foL  %M  a.  f. ,  wa  mehrere  böhmische  sowohl  all 
auch  bayerische  Ritter,  welche  menerdings  in  Herzog  Ludwigs  Dieast 
treten,  mit  Namen  angefahrt,  die  Anzahl  der  Pferde  und  Trabanten 
(Beiter  und  FussgängerJ,  die  jeder  mitgebracht,  genau  angegeben, 
die  Zeit  ihres  Dienstes  und  der  Sold  bestimmt  wird.  Wir  nennen  mir 
einige  : 

Eingetreten  im  Monat  Februar: 
Peter  Maner  und  Hanns  Schwarzensteioer  mit  IM  Trabaaten. 
Tobrecht  von  Kansperg  mit  40  Reisigen  und  %7  (9)  Trabanten. 

Im  Monat  M&rz. 
Stieber  ron  Wolfstein  mit  99  Pferden^  und  41^  Trabanten. 

Am  Sammlungsplatz  Cham: 
Burim  von  Gutenstein  mit  S^  Pl^rden  und  %99  Trabanlen. 
Johann  Mitschön  mit  11  gerilateten  Pibffd«a  und  IftO  TrjOiaoten. 
Wenzelslav  Polentzko  mit  84  Pferden,  130  Trabanten  und  13  Wägen. 
Liebe  mit  80  Pferden  und  900  Trabanten. 
Witschar  mit  Ji4  Pferden  und  60  Trabanten. 
Vizthum  und  Heinz  von  Kaufen  mit  24  Pferden  und  8d  Tnabantea. 
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£iu  Theil  dav^u  kam  Ober  Cham ,  der  andere  über  VUsIiofeii  ^ 
ein  dritter  tiber  Passau ,  andere  tkber  Scbftrding.  Von  Nürnberg 
her  hatte  er  sich  sieben  Buchsenmeister  verschrieben  gegen  freie 
Kost  und  C  SchilUttg  die  Woche  fttr  den  Mann*  ^)     Aach  öster- 


Johann  Hotta  mit  60  Pferden  uod  900  Trabanten. 
V.  Sternberg  mit  ±26  Pferden  und  400  Trabanten. 
De  Teinz  mit  100  Pferden  and  900  Trabanten. 
Der  GmleiMtei«  mit  100  Pferden  und  400  Trabanten. 

Ib  Sohftrding.    Der  Graf  von  Schaiimbiirg  mit  50  Pfevden. 

iQ  VilshAfen.    Hn.  WoBowitK  mit  M  Pferdbtn  und  100  Tk^baoten. 

Za  Passaa. 
Der  Birkheimer  mit  100  Pferden, 
fieidewitz  mit  100  Pferden. 
Eberhard  Seebach  mit  900  Trabanten. 
Friedrich  Ungerspacher  mit  60  Pferden. 
ISnsanaa  mit  60  Pferden* 
Hanoi  von  Deg«mherg  mit  100  Reiaigeo  nnd  dOO  Trabanten. 

Zu  Ingolstadt: 
Kaspar  Nothaft  mit  40  Pferden. 
Nicolaos  Kleissenthaler  mit  9  Reisigen  und  iS  Trabanten« 

Weiters  zu  Cham. 
Zatta  mit  100  Trabanten. 
Wollewitz  mit  60  Pferden  und  90  Trabanten. 
Sffialuk  mit  90  Pferden  und  60  Trabanten. 
Wenzlaw  Palmetzky  mit  90  Pferden  and  100  Trabanten. 
Hanns  Schilwatz  mit  19  Pferden. 
Jörg  Teufel  mit  6  Pferden. 
Wilhelm.  Pienzenaoer  mit  7  Pferden  a.  m.  a. 

#)  Neab.  Copialb.  41.  p.  997.  Anno  Dmni.  1469.  Ertag  vor  Valentin  (10. 
Homung)  sind  nachgeschriebene  BQcbsenmeiatejr  ron  Nürnberg  gegen 
Kost  und  Jeden  die  Woche  6  SebUlinge  auf  ein  Moaat  bestellt  worden , 
heissen:  Willand  von  Lnuffy  Hanos  Henklein,  Bottermann^  Friz  Eochel, 
Konz  Langer,  Jobst  MQllbofer,  Hanns  Tnmbberr« 

10* 
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reicher  kamen^  von  Herzog  Albrecht  gesandt ,  unter  Führung  eines 
Grafen  Wolfgang  von  Schanmburg. 

Am  9.  März  schickte  die  zu  Ingolstadt  versammelte  Ritter- 
schaft zween  Abgeordnete,  Hanns  von  Frauenberg  und  Hanns  von 
Laimigen  nach  München,  um  die  Herzoge  um  Hülfe  und  Beistand 
in  dem  nun  beginnenden  schweren  Krieg  zu  ersuchen.  Die  Herzoge 
Sigmund  und  Johann  (jAs  die  zween  altem,  die  regierenden  Her- 
ren) schlugen  unter  dem  Verwand  einer  strengen  Neutralität  das 
Gesuch  ab,  und  eben  so  ein  zweites  des  Herzogs  Ludwig  selbst^ 
als  er  sie  durch  ein  Schreiben  am  18.  März  1462  ersuchte,  nur 
auf  Ein  einzigesmal  ihm  400  Wagen  zu  leihen,  um  in  das  Lager 
nach  Lauingen,  wo  sein  Kriegsheer  aufgestellt  sey,  Mundvorrath 
führen  zu  können.  ^) 

Auch  die  Regensburger,  an  welche  von  Seiten  des  Herzogs 
dasselbe  Gesuch  gestellt  wurde,  getrauten  sich  nicht  zu  will- 
fahren. **) 

So  blieb  Ludwig  demnach  ganz  allein,  von  seinen  nächsten 
Verwandten,  von  allen  bayerischen  Bischöfen  und  Reichsstädten 
nicht  nur  verlassen,  sondern  auch  angefeindet.  Indessen  war  er 
ein  Mann  von  Geist  und  Muth,  und  entschlossen  lieber  nmzukom- 


#)  Die  beiden  Schreiben,  dat.  Ingolstadt  den  9.  and  IS.  M&rz  1469,  so  wie 
die  Antwort  der  Herzoge  Johann  und  Sigmund  sind  abgedruckt  in  den 
Krenner  sehen  Landt.-Verh.  VII.  111  — 114. 

4^)  Von  den  Regensburgem  hatte  der  Herzog  ausser  Lebensmitteln  und  6e- 
treid  ein  Darlehen  von  30,000  —  40,000  fl.  verlangt,  indem  seine  Gassen 
leer  würden ,  da  er  täglich  3000  fl.  blos  an  Sold  zu  bezahlen  habe ,  und 
in  einem  einsigen  Jahr  400,000  fl.  bezahlt  habe.     Regensb.  Chronik. 
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men,   als  die  einem  Fürsten  aas  Bayerland  angethanenen   Ehren- 
krankungeu  unger&cht  za  lassen. 

Nachdem  sich  so  das  Heer  im  Lager  bei  Lauingeu  in  hinrei- 
chender Anzahl  gesammelt  hatte,  wurde  gegen  Ende  des  Monates 
März  der  Feldzag  im  Grossen  eröffnet ,  und  der  Markgraf  Albrecht 
in  seinem  festen  Lager  bei  Gundelfingen  am  9.  April  angegriffen,^) 
zu  einer  Zeit,  wo  sich  eben  der  Graf  von  Würtemberg  mit  500 
Reitern  und  300  Fnssgäugern  von  ihm  getrennt,  und  gegen  den 
sein  Land  bedrohenden  Churfürsten  Friedrich  von  der  Pfalz  ge- 
wendet hatte.  ^^3  Der  Markgraf  leistete  zwar  grossen  Widerstand 
und  Ludwig  verlor  in  den  yerdeckten  Gräben^  die  er  vor  seinem 
Lager  zur  Sicherung  desselben  hatte  aufwerfen  lassen  y  200  Mann 
und  160  Pferde.  Allein  am  Ende  wurden  doch  die  Markgräfli- 
chen geworfen ,  und  mussten  ihr  Lager  sammt  einem  grossen  Theil 
des  Geräthes ,  der  Wagen  und  Kanonen ,  wovon  eine  dem 
Würtemberger  gehörige  22i  Zentner  wog,  im  Stich ,  und  den 
Bayern  überlassen;  500  Mann  wurden  gefangen  und  bei  400 
erstochen.  ***) 


#)  Nftch  Faggers  Ehrenspiegel  des  Hauses  Österreich  war  der  Herzog  Lud- 
wig 9000  Mann  stark,   der  Markgraf  7000  Mann. 

<^<^)  Kremer  c.  1.   S.  979.  987. 

##<>')  Burchard  Zeng  bei  Oefele  I.  987.  ^Jtem  er  (Herzog  Ludwig)  zog  für 
Naw  (ein  vom  Markgrafen  befestigtes  Dorf  bei  Gundelfingen)  und  lag 
davor  mit  Zeug  allen  und  gewann  Naw  und  fing  ihn  bei  600  und  wur- 
den bei  40  erstochen  9  und  macht  Sackmann  in  dem  Dorf,  und  nahmen 
alles  was  da  war,  ross,  harnasch,  pett  und  gewand,  kue  und  kfilber  etc. 
und  alles ,  das  nj  funden.  .  .  Item  es  ist  zu  wissen ,  dass  man  Naw 
zweimal  gestürmt  hat,  und  flsnd  sich  allwegen  erwOrt,  und  zu  dem 
drittenmal  haut  sie  lang  und  viel  gestürmt  mit  so  grosser  Macht,  dass 
9f  nit  Iftnger  mochten  halten.     Doch  sichert  sie  Herzog  Ludwig  leibs  und 
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Die  Moui^tQ  April,  Mai  uad  Jim  werden  hien^uf  mit  dein  klei^ 
uen  Krieg  zugebracht.  ^3  Ludwig  hatte  seim  Heer  nach  dem  T^ 
bei  Gundelfiugen  wieder  iu  das  Lager  bei  Lauingea  zuräckgefOhrt 
uad  war  von  da  nach  Rain  gegangen  ^  um  die  Trappen  zu  besich- 
tigen, welche  noch  immer  aus  Bayern ,  Böhmeii  und  Ostenreich 
hef  beistrAmte«^  ^) 


lelieDB  und  also  ward  Naw  gewonnen  und  alles  genommen  und  rerprennt, 
md  die  kiroh  ganz  ausiirenl  und  genomm^ii  was  daran  war,  Gott  erbarme 
dlebs  dodi!  m  ist  ir  bdi  SN)  an  den  slttrmen  eratoeheo  und  eraeliosaeB 
W4>rde|i.  Ilaa  Äa  geseheken  fuf  FreyM^g  Y^r  dem  F$lmtag  (9.  AprU  nach 
anderii  am  %7.  März)  vergl.  djie  nacbfolgende  Note  und  Fugg^ß  Bb^ 
repi«|)togel. 

#)  Denselben  era&kAt  um^tiivdJH^b  Boikhpird  Zeag  in  Ckron.  Awg;  l%l 
O^fele.  S.  S87-T-f90.  Wir  sehe«  a^  dieäien  ziemlick  verwirrten  Sralikf* 
lungen  (welche  unsern  Zeiti^^gsaaehricht^n  gleichen),  da«is  die  Bayern 
spwohl  als  die  Markgr&flichen  in  Ahtheilungen  zu  300 — iOO  Mann^  hi»* 
und  wieder  auch  eben  so  viel  Tausenden  ihr  Lager  verliessen,  und  nach 
Ulm,  Augsburg,  NOrdlingen,  Öttingen  etc.*  streiften ,  um  Sackman  zu 
machen^  d.  h.  Proviant  und  andere  Bedürfhisse  zu  holen.  Besonders  li- 
stig waren  den  Bayern  die  Augsburger ,  welche  in  Verbindung  mit  den 
MarkgrHflichen  auf  der  Friedberger,  Aichacher,  Ulm  er,  Donanwtirther , 
BHlinger  Strasse  Botten  ausschickten,  die  umliegenden  Dörfer  plün- 
derten und  dann  anzündeten.  Item  sagt  Zeng  c.  1.  1188  in  der  Zeit,  als 
das  geschehen,  zog  auch  Herzog  Ludwig  mit  8000  Mannen  übei^^ll  la 
Land  umb  als  vorstet  und  als  er  am  widerkeren  war,  zoh  er  uff  die  von 
Ulm  und  prant  gross  und  klein  Uez  ab  ganz  und  gar,  und  dazu  verprant 
er  den  von  Ulm  ob  90  Dörfer  und  namen  dazu,  was  sie  Ainden,  ross, 
kue  u.  a*  und  zogen  darnach  wieder  heim ,  und  so  war  von  Herzog  Lud- 
wig gen  Bain  kommen  auf  Laetare  (38.  MKrz)  mit  der  Wagenburg. 

##)  Gemftss  Urkunden  im    Neub.  Copialb.  war  er  in  Bain  am  9.  15.  und  95. 
Mai,    dann  am  13.  16.  und  %i.  Juni: 

Unter  den  weitern  daselbst  zugehenden  Kriegsleuten  werden  genannt: 
Friedrich  Tuchner  mit  79  Trabanten  und  f  Pferden. 
Jörg  Graf  mit  n  Trabanten. 
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Der  Markgraf  katte  »ich  nach  Ulm  zorft^kge^ogen ,  um  eben- 
felis  Yersfftrkaitgen  abzawarteu,  die  aus  Oberdchwaben^  Würteni- 
berg,  Baden,  selbst  aus  der  ScbweHz  herbeikamen ,  seine  bessten 
Krieger  waren  die  Schweitzer,*) 

Schlacht  bei  Seckenheim. 

In  den  Rheinländern  wurde  grösstentheils  der  Krieg  iai 
Kleinen  geführt  bis  zum  30.  Juni ,  wo  es  dem  Churfflrsten  Friedv 
rich  gelang,  seine  Fmude  in  einer  grossen  Schlacht  bei  Sekenheim 
am  Nekar  zwischen  Mahheim  und  Heidelberg  zu  überwinden,  und 
das  ganze  Heer  gefangen  zu  nehmen.  Unter  den  Gefangenen  wa- 
ren s&mmtliche  Oberanführer ,  Graf  Ulrich  von  Würtemberg,  der 
Markgraf  Karl  vo»  Baden  ,  der  Bischof  Georg  Ton  Metz,  der  Bi- 
schof von  Speyer,  800  Beisige,  darunter  viele  Grafen,  Herren > 
Ritter  und  Kiiechte.  Unter  den  Erschlagenen  befanden  sich  Graf 
Ulrich  von  Helfeustein,  Graf  Hugo  von  Montfort,  Lux.  v.  Hörn- 
stein,  Konrad  Thum  etc. 

Das  erste  Geschäft  des  Churfürsten  Friedrichs  nach  dieser 
Schlacht  war,  seinem  treuesten  Bundesgenossen  ^  dem  Herzog  Lud- 
wig von  Bayern  von  diesem  glücklichen  Ereigniss  Nachricht  zu 
geben.  **) 


BIdi  Firman-  mit  14-  Trabanten. 
Hanns  FäusÜ  mit  35  Gesellen. 

Aach  sind  su  Rain  Ludwigs  Schatzbriefe  für  das  Kloster  Ileilbronn ,  für 
daft  deutsche  flaus  in  Ifitlingen  und  Kfirnbe)*^,  für  die  GrHfin  Xgiies  von 
Helfetistein ,  u;  m.  ir.  datirt. 

#)  Zeng  bei  Oefele  I.  S87.  Es  ist  zu  wissen,  dass  die  Bayern  die  j^cliwei- 
jMT  soüter  vorohtao«,  danr  c&n  Wnader  ist:  die  Schwe>!zef^  selflii^en  sy 
alle;  iieted'y   daimrt  fUHohten»  sy  desto  bei^Mr. 

##)  In  ektem  Sehii^lben  «usgeftrtigt'  ani  ASend   dbi  grdtodn'  Si^Uathttages , 
abgedrackt  bei  Kremer  cit.  loc.  S.  301. 
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Ludwig  erhielt  dieses  Schreiben  am  3.  Juli,  wahrscheinlich  in 
Aain^  verfügte  sich  dann  sogleich  in  das  Lager  nach  Lauiugeu ,  und 
liess  den  grossen  Sieg  des  Pfalzgraf eu  der  Amiee  verkündigen , 
am  4.  Juli  1462. 

Auch  der  Markgraf  Albrecht,  als  er  von  diesem  fOr  ihn  trau- 
rigen Ereigniss  sichere  Kunde  erhalten  hatte,  begab  sich  in  sein 
festes  Lager  nach  Giengen.  Hier  bekam  er  durch  den  jungen  Gra- 
fen von  Wtirtemberg  einen  Zuzug  von  300  Mann  zu  Pferd  und 
1000  Mann  zu  Fuss.  Auch  ein  Markgraf  von  Baden  und  die 
Grafen  von  Öttingen  (bisher  bei  Ludwigs  Heer)  hatten  sich  mit 
Kriegsleuten  an  ihn  angeschlossen,  so  dass  sein  Heer  auf  9000 
Mann  anwuchs,  darunter  600  gehaniischte  Reiter.  ^3  ^^^  baye- 
rische Heer  war  etwas  starker,  und  Ludwig  durch  die  Nachricht 
des  Sieges  bei  Sekenheim  so  ermuthigt,  dass  er  beschloss,  den 
Markgrafen  in  seinem  wohlbefestigten  Lager  anzugreifen. 


Schlacht  bei  Giengen. 

Dieses  ist  auch  geschehen  am  19*  Juli  1462.  Ludwig 
führte  sein  Heer  selbst  an.  Zunächst  unter  ihm  befehligten 
Thesarus  der  Frauenhofer  und  Johann  von  Scala  (Leiter)  Ober- 
anfOhrer  der  Bayern,  Johann  Holupp  Oberanftthrer  der  Böh- 
men, und  Wilhelm  Zainrud  (miles  Augustinus)  Befehlshaber  der 
österreichischen  BrQder,  welche  der  Herzog  Albrecht  geschickt 
hatte.     Das  Rennpanier  mit  dem  Bayerlande,  hinter   welchen  500 


^)  So  Fngger,  nach  der  Angabe  Anderer  waren  die  Markgr&flichen  16000 
Mann ,  die  Bayern  16000  Mann  stark.  Beide  TheUe  führten  viele  Wagen 
bei  sieh  und  viele  Wagenbttchsen ,  d.  i.  Kanonen  auf  Wagen,  welche 
statt  der  Laretten  dienten. 
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« 

Reiter  ritten ,  trag  Herr  Heinrich  v.  Gampenberg.  Den  Gewalt- 
haufea,  1000  Pferde  stark,  mit  dem  Haaptpanier  fährten  Georg 
Törringer,  Friedrich  Pinzenauer,  Heinrich  Ahaimer,  Heinrich  Mo- 
roltinger  und  Hanns  Ebran,  alle  Kitter.  Das  farslliche  Panier  mit 
dem  LOwen  and  Bayerlaud  trag  Herr  Wolfgang  von  Chamer. 
Hinter  demselben  ritt  der  Herzog,  neben  ihm  Thoman  Preysinger, 
Hanns  Fraaeuberger  and  Wilhelm  Franenhofer.  ^)  Man  rieth  dem 
Herzog,  sich  nicht  aaszasetzen,  sondern  hinter  den  Linien  an  einem 
sichern  Ort  za  bleiben.  Beyleibe  nicht,  sagte  er,  ich  muss  heute 
bey  meinem  Volk  bleiben^  todt  oder  lebendig. 

Um  10  Uhr  begann  die  Schlacht  Hoch  in  der  Lnft,  Allen 
sichtbar,  flatterte  Bayerns  Fahne,  weiss  and  bJaa  mit  dem  Bilde 
der  Jungfrau  Maria:  Eichenlaub  trugen  die  Krieger  auf  den  Hü- 
ten, ihr  Feldgeschrey  war.  Heilige  Maria!  Langsam  ging  der  Zug, 
▼ursichtig  führten  die  Feldhern^  das  ganze  Heer  sang: 

Wer  heute  nicht  wohl  schiessen  kann 
lit  anserm  Herrn  ein  anniitzer  Mann. 


Gegenüber  sprach  auch  der  Markgraf  den  Seinigen  tapfer  zu: 
sein  Feldzeichen  war  Birkenlaub;  in  seiner  Hauptfahne,  der  hei- 
lige Wilhelm,  sein  Feldgeschrey,  Römisch  Reich!  Er  hatte  sein 
Heer  auf  dem  Abhang  des  Gienger  Berges  postirt  und  mit  einer 
Wagenburg  amgeben,  und  schickte  den  anruckenden  Bayern  einen 
Regen  yon  Pfeilen  entgegen.  Sie  gingen  aber  zu  hoch,  und  kein 
>lanu  wurde  yerletzt.    Darüber  wurde  der  Markgraf  stutzig. 


#)  So  Fugget  c.  1.  eturos   andere  Namen  hat  Arempeck,   aus  welchem  diese 
Erzählung  grossen  Theils  genommen  ist 

Abhandlung  der  h.  Ol.  d.  Ak.  d.  Wlss.Bd.  III.  Abth.  II.  1 1 
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Indessen  drangen  die  Bayern  unaufhaltsam  gegen  die  Wagen* 
bürg-  Der  Graf  Wolfgang  von  Scbauniburg,  ein  unerschrockner 
Mann,  Anführer  einer  Schaar  österreichischer  Fussgänger,  und 
selbst  zu  Fuss,  war  der  erste,  welcher  unter  dem  Ruf  „Heilige 
Maria  steh  mir  hey^^  einen  Wagen  ergriff  und  aus  der  Linie  zog. 
Ihm  folgten  nach  der  Herzog  und  die  andern  Führer  und  Solda- 
ten, jedermann  griff  nach  einem  Wagen.  In  wenigen  Minuten  war 
die  Wagenburg  zerrissen  und  die  bayerischen  Krieger  standen  in 
den  Öffnungen. 


Nun  machte  zuerst  des  jungen  Grafen  von  Wurtemberg  Kriegs- 
Tolk  mit  den  Panier  von  Tübingen  eine  Wendung,  welche  einer 
Flucht  ähnlich  sah.  Als  dieses  der  Markgraf  erblickte,  verlor  er 
Besinnung  und  oft  bewährten  Heldenmuth,  und  ritt  im  Galopp  da- 
von, rufend,  Liebe  Kinder,  Giengen  zu!  Da  schrien  die  Schwei- 
zer, welche  im  Dienste  der  Stadt  Augsburg  unter  seinem  Heere 
standen,  ganz  entsetzlich:  Nicht,  Nicht,  wir  wollen  stehen  und  uns 
wehren!  Es  war  aber  alles  umsonst.  Auch  in  Giengen  hielt  der 
Markgraf  nicht;  ihn  hatte  der  Schrecken  ergriffen,  erjagte  ren- 
nend durch  die  Gassen,  Albeck  und  Ulm  zu.  Sein  Heer  aber  war 
in  eine  gänzliche  Unordnung  gerathen.  Ein  Theil  hatte  das  Leben 
in  Yertheidigung  der  Wagenburg  verloren;  viele  stürzten  im  Ge- 
dränge von  dem  Berge  in  die  Brenz  herab,  und  erfielen  sich  oder 
ertranken.  Ein  grösserer  Theil  wurde  gefangen,  darunter  mehrere 
Grafen,  Freiherrn,  Ritter  und  besonders  viele  Bürger  ans  den 
Beichsstädten.  Unter  den  Crefangenen  befand  sich  auch  der  Fah- 
nenträger des  femdlichen  Heeres,  ein  Graf  von  Werdenberg. 

Die  Beute  war  unermesslich ;  denn  der  fliehende  Feind  liess 
alles  im  Stiche,  Pferde,  Wägen,  Karren^  Pulver,  grosse  und  kleine 
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Bächsen^  das  Panier  de»  Reiches,  das  kaiserliche  Pauier  mit  dem 
Doppeladler,  die  Fahne  des  Markgrafen  mit  dem  rothen  Adler,  die 
Fahne  des  Reichsmarschalls  mit  den  zwey  blutigen  Schwerdtern, 
das  Panier  des  Grafen  tou  Wfirtemberg  mit  den  drey  Hirschge* 
weihen,  ond  die  Wappen  Ton  32  Städten*  Alle  diese  Insignien 
wurden  erbeulet,  und  nach  Burghausen  abgeführt,  wo  sie  die  Stelle 
der  Schfttze  einnahmen,  durch  weiche  sie  waren  erobert  worden. 
Im  Beutemachen  haben  sich  vor  allen  Truppen  des  Herzogs  die 
Böhmen  ausgezeichnet.  Sie  machten  keinen  Unterschied  zwischen 
Freund  und  Feind,  Arm  und  Reich,  Geistlich  und  Weltlich:  was 
nur  einigen  Werth  hatte,  war  ihnen. 

Nach  der  Schlacht  stellte  sich  das  bayerische  Kriegsheer  jeu- 
sdts  der  Brenz  auf  der  Loe  auf,  und  es  ward  daselbst  ein  Ritter- 
schlag gehalten.  Ausser  dem  Herzog  Ludwig  wurden  noch  vierzig 
Herren  yom  Adel  zu  Rittern  geschlagen.  Unter  ihnen  befand  sich 
auch  Hanns  Magensreitter,  ein  Berichterstatter  dieser  Schlacht.^) 
Thoman  Preisiuger,  Pfleger  in  Crantsperg  war  der  Mann,  Ton  wel- 
chem der  Herzog  den  Bitterschlag  empfing-  ^^) 


<>)  Bei  Oefele  «crpt.  I.  397  und  Anmerkung  896. 

„In  diesem  Kriege,  sagt  Mfigensreuter,  um  Montag  vor  Sant  Maria 
Magdalena -Tag  haben  wir  dem  rOmisclien  Reich  und  Markgraf  Albrechten 
von  Brandenburg  aja  einem  Hauptmann  des  römischen  Beiches  die  Wa- 
genburg vergangen,  auf  dem  Perg  gestürmt,  und  mit  der  Hilf  des  all- 
mächtigen Gottes  angewungen  (abgewonnen).  Da  bin  Ich  Hans  Magens- 
reitter mit  und  bejrgewesen,  und  unser  Hebe  Frau  wa»  auf  den  Tag  die 
Losung  und  Saarland  das  Geachray ;  Gott  walt  sein  !^^ 

##)  Item  bt  auch  Jsemerken,  daas  daselbst  enthalb  Gussenberg  und  des  Wassers  auf 
der  Loe,  da  man  hielt,  und  den  Zeug  schicket  zumVechteni  daselbswarzu 

11* 
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Die  Nachricht  ron  diesem  herrlichen  Siege  erfällte  ganz  Bayer- 
land mit  Freade;  Herzog  Ladwigs  Rnhm  ging  in  alle  Welt  aus, 
um  so  mehr,  als  Markgraf  Albrecht  bisher  für  den  tapfersten  Rit- 
ter,  besten  Feldherm,  ersten  Helden  der  damaligen  Zeit  galt.  #) 
Noch  auf  dem  Schlachtfelde  schrieb  Herzog  Ludwig  an  den  Chur- 


? 


Ritter  geschlagen  vrurden  mein  gnädiger  Herr  Hertssog  Lndwig  löblicher  Ge* 

dachtniss  and  viel  gnetter  Leuth,  daselbs  war  ich  Hanns  Magensreitter  auch 

zu  Ritter  gschlagen  mit  samt  den  andern  guten  Leuthen,  and  ich  war  der 

nennt,   der  nach  meinem   gnädigen  Herrn   zu  Ritter  gschlagen;    ich   hab 

sein  aber  nicht  wagen  wollen,  und  Herr  Thoman  der  Preisinger,  die  Zeit 

Pfleger  za  Crantsperg,   der  schlag  meinen   gnädigen  Herrn  zu  Ritter  und  | 

Til  gute  Leut  and  mich  Aach.    6ot  walt  sein !  \ 

Item  wir  waren  mit  aichenlaab  bezeichnet  and  die  Feind  mit  Bir- 
kenlaub,  and  ich  war  in  meines  gnädigen  Herrn  Haafen  geschickt,  in  das 
ander  gelid  za  nechst  bey  im  hinter  im.    Got  walt  sein ! 

In  diesem  veldzuge,  wie  man  die  wagenbarg  starmen  wellen,  ist  ein 
Herzog  Ladwigischer  hinzugerenut ,  und  die  Feind  angeredt:  liieber  was 
zeiht  ir  euch ,  and  eaer  junges  Lehen ,  das  ir  each  also  feindlich  wollt 
lassen  schlagen?  gebt  euch  doch  •  .  daraaf  einer  in  der  Wagenbarg  ge- 
antwortet: ja  ain  D  .  .  .  .  wollen  wir  dir  geben.  Dagegen  der  bairisch 
geredet:    Schweig   da  spöttiger  Fröhat,  der  D  ... .    maes   noch   heut  für  ($j 

mein  Herrn  kommen.    Die   bayrischen  Reutter  and  Knecht  haben   dazumal  . 

geschryen:   Wer  heat  nit  wol   scheussen  kan,    der  ist  meinen  Hern  ain  . 

annütz  man. 

<^)  Von  ihm  schreibt  Aeneas  Sylvias  (Pins  II.  P,  P.)  (in  Freheri  scrptor.  rer 

germ.  lU  131,)  )V 

In  militaribas  ladis,   qaibus  hasta  contendituri  nnus  omniam  repertns  ^i 

est,   qui    nunquam  eqao  dejectus  sit,   et  omnes  in   se   currentes   dejecerit.  **! 

Ex  torneamentis  nanquam  Hon  victor  exirit,    Non  injaria  Teotonios  Achil-  fik 

lesappellatus  est,  in  qao  non  solum  militares  artes  et  imperatoriae  rirtntes  %i 

isingnlari  qaadam  gratia  reluxere;    sed  nobilitas  qaoqae  generisj    proeeritas  ^{ 

corporis  ac  venastas  ac  rlriam  röbar  ac  facandia  Unquae  adlnirabllem  eom  ^ij 

ac  pene  divinum  reddidere.     Vergl.  Falkenstein  antiqq.  Nordg.  HI,  f60,  N4 
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fitrsten  Friedrich  tou  der  Rheinpfalz :  sein  siegreicher  Vetter  sollte, 
der  erste  von  Deutschlands  Forsten  dieses  für  das  Haus  Wittelsf- 
bach  ewig  glorreiche  Ereigniss  vernehmen.  ^) 

Auch  der  Markgraf  säumte  nicht,  seinen  Freunden  und  Verbün- 
deten Ton  seinem  Ungltlck  Nachricht  zu  geben.  In  Ulm  angelangt, 
war  sein  erstes  Geschäft,  in  der  Nacht  noch  an  die  Bürger  von 
Augsburg  zu  schreiben,  und  sie  um  eilige  Sendung  von  Hälfe  zu 
ersuchen.  ^^)  Am  folgenden  Tag  schrieb  er  an  seinen  Statthalter 
und  Rathe  zu  Anspach:  Lieben  Getreuen!  Wir  thun  Euch  zu 
wissen,  dass  gestern  durch  die  Geschicke  des  allmächtigen  Got- 
tes, vielleicht  um  unsere  Stlnden  zu  strafön,  bei  Giengen  uns  eine 
Niederlage  geschehen  ist,  der  Herzog  hat  unsere  Wagenburg 
gestürmt  ***) 


<^)  Schreibeo  des  Herzogs  Ludwig  an  Churfttrst  Friedrich  von  der  Plalz,  daf« 
am  Schlachtfeld  bei  Giengen  am  Montag  vor  St.  Maria  Magdalena  (19.  Juli) 
146t  in  Codiee  palatioo  pag.  663  bei  Kremer,  cit.  C.   S.  315.   Note  %. 

##}  Schreiben  des  Markgrafen  Albrecht  an  die  Reichsstadt  Angsburg,  dat. 
Ulm  auf  Zinstag  (Dienstag)  zur  Nacht  vor  Maria  Magdalena  (19.  aof 
SO.  Joli  1469  im  Beichst—Theat.  II.  194.  In  diesem  Schreiben  gibt  er  die 
Stärke  des  bayerischen  Heeres  auf  10,000  Mann  ^  die  seini^e  auf  6000  an. 

#^^)  Schreiben  des  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  an  seihen  Statthalter 
nndRath  sa  Anspach  über  die  bei  Giengen  erlittene  Niederlage,  dat.  Ulm 
am  Ertag  vor  Maria  Magdalena  im  LXIL  J,  (ib.  194).  Der  Markgraf 
gibt  in  diesem  /Schreiben  seinen  Verlost  auf  100  erschlagene  Reisige 
Pferde,  darunter  94  erbere  (von  Kdeüeaten),  auf  300  erschlagene  Fuss- 
knechte  und  900  Gefhngene  an.  Vergl.  Arnpeck  Vr  -65.  Fagger  bei 
Lori  in  der  Abhandl.  der  Akademie  der  Wissenschaften  VII.  996 — 300 
nnd  Adelsreiter  II.  184.  fblg. 
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Indessen  wir  dem  Herzog  Ladwig  weniger  nm  den  Bnhin, 
als  um  einen  ehrenliaftea  Frieden  zu  thon.  Denn  dieser  Krieg  hatte 
nngeheare  Summen  Geldes  gekostet,  nnd  seinen  vom  Vater  Hein- 
rich ererbten  9  bedeutenden  Schatz  gänzlich  erschöpft ,  auch  na- 
menloaes  Elend  in  den  Gegenden ,  wo  dieser  Krieg  geführt  wurde, 
rerbreitet.  Man  rechnet  mehr  als  600  Dörfer,  welche  blos  in 
den  letzten  Monaten  durch  Feuer  zu  Grande  gingen*  Eingedenk 
aber  des  alten  Sprichwortes,  si  vis  pacem  para  bellum,  erneu- 
erte er  schon  am  andern  Tage  nach  diesem  Sieg  mit  seinen  Krie- 
gern die  Dienstvertrage ,  belohnte  die  Tapfersten,  gab  seinem  Heere 
eine  bessere  Organisation,^}  und  fahrte  e^  dann  über  die  Donau 
nach  Augsburg ,  wo  es  im  Angesichte  der  Stadt  ein  Lager  bezog« 


#)  Im  Neiib.  Copialb.  41.   p.  384  steht  hierüber  fblgeode  merkwürdige  Ur- 
kande: 

Wir  Ludwig  von  Gottes  Gnaden  Herzog  etc. 
„Die  Bestellnng  der  Bottmeiiter  und  ihrer  Mitgesellen  betreffend/^ 

1)  Jeder  empfängt  die  Woche  4  Pftind  Pfenning,  auch  sind  wir  ihm 
für  allen  Schaden,  den  er  in  misern  Diensten  empfüngt. 

9)  geben  Wir  den  Sold  auf  •  Wochen  voraos  und  sagen  wir  die  Be- 
stallung bis  Jacobi  nicht  ab,  so  ist  sie  giltig,   im  Gegen tbeil  nicht. 

3)  Jeder  nicht  abgestellte  Rottmeister  soll  bis  Mittwoch  oder  Donner- 
stag nach  Jacobi  bei  der  Sammlung  su  Ingolstadt  erscheinen. 

4)  Dass  die  Personen  all  in  Einer  Bekleidung  sn  dem  Hersog  Sigmndd 
von  Österreich,  dem  wir  sie  Euschicken,  kommen,  es  soll  Jeder  ha- 
ben einen  weissen  Kittel  und  einen  rothen  Hut  oder  eine  Kappe. 

8i)  Zur  Wehr  soll  er  haben  ein  gutes  Messer  oder  ein  wohl  schneiden- 
des Scbwerdt,  dazu  einen  Armbrust  oder  eine  Büchse  oder  einen 
guten  Spiess  und  unter  seinen  Gurt  einen  Wurf. 
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Eine  Bf  enge  Menschen  ans  Schwaben ,  welche  der  Krieg  arm 
gemacht  9  kam  zn  ihm  jammernd  und  bittend  um  Sicherheitsbriefeb 
Geröhrt  durch  so  rieles  Elend,  welehes  der  Kri^  zur Begleitoi^ 
hat,  erliess  Ludwig  ein  Sicherheitsmandat  für  alle  Strassen  und 
Ortschaften  zwischen  dem  Lech  und  der  Wertach«  ^]l  Die  Bdage- 
mng  der  Stadt  Augsbnrg  dauerte  bis  zum  9.  August.  W&hrend 
derselben  sammelte  der  Markgraf  wieder  einen  guten  Theil  seiner 
verlaufenen  Mannschaft  und  liess  seinen  Zorn  an  dem  armen  Land- 
Tolke  zwischen  Donauwörth  und  Neuburg  aus.  Alle  Dörfer  und 
Weiler  an  der  Donau  herunter  wurden  ausgeraubt,  Leute  und  Yieii 
nach  Donauwörth  geführt,  und  dann  angezündet.    Dieses  unselige 


<)  In  einer  Rott  sollen  100  Trabanten  seyn,  und  diese  in  8  Theile  ge* 
tlieilt  werden  :  der  eine  Theii  «oU  Armbrüste,  der  nndeie  Büohsen, 
der  dritte  Spiesse  haben.  Daza  soll  ein  Jeder  haben  ein  Messer  oder 
ein  Schwerd  und  ein  Warfscheid  in  seinen  GtLrtel. 

7)  Unter  100  Trabanten  sollen  S  Pavesener  (Schildträger)  seyn,  de- 
ren jeder  einer  soll  einen  Knaben  haben,  denen  geben  wir  |  Pftnd 
Pfenning.  Soll  es  unter  100  Trabanten  bei  dem  Bottmelster  tte 
Noth  erfordern ,  dass  er  ein  Pferd  halte ,  so  weUen  wir  es  ihm  gdn- 
nen  und  dazu  geben  die  Woche  4  Pfund  Pfenning. 

8)  geben  wir  einen  Jeden  Rottmeister  für  seine  gemusterten  Trappen 
einen  Schadloshaltongsbrief.    Dat  Ertag  nach  Alexl  (M.  Juli)  1469. 

#)  Urkunde  Herzogs  Ludwig  dat.  in  unserm  Heere  bei  Angsborg  Montag 
nach  Jaeobi  (tO.  Juli)  146t  (im  Neub.  €k>pialb.  41.  f.  241.)  In  dieser 
Urkunde  sichert  der  Herzog  von  heute  an  bis  an  den  obersten  Tag  nach 
Weihnachten  Sicherheit  der  Strassen,  anfangend  bei  Sandberg  fUr  all  Dör- 
fer und  Weiler  zwischen  dem  Lech  und  der  Wertach,  aach  die  Dörfer 
Gersthofen,  Langirad  inbegriffen  und  von  denselben  herüber  die  Schmutter 
gegen  Eysenprechtshofen  and  hinauf  bis  an  den  Sandberg  und  was  zwi« 
sehen  dem  Sandberg  und  der  Wertach  liegt. 
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Baaben,  Brennen ,  Morden  dauerte  bis  zum  23.  August,  wo  Lud- 
wig in  den  Waffenstillstand  willigte ,  den  mehrere  zu  Nürnberg 
versammelte  Stände  des  Baches  Torschlugeu. 

Dieser  Waffenstillstand  soll  beginnen  am  33.  August  1468 
und  dauern  bis  zum  6.  August  1463.  Während  desselben  soll 
über  den  Abscbluss  eines  definitiven  Friedens  verhandelt  werdes.^ 
Der  Kaiser  Friedrich  konnte  an  diesem  Ereiguiss  keinen  thatigen 
Antheil  nehmen.  Seine  eignen  Unterthaneu,  unter  Anführung  des 
Herzogs  Albreohts,  hatten  ihn  in  der  Burg  zu  Wien  eingeschlossen. 

Die  Friedensverhandlungen  dauerten  ein  Jahr  lang,  zu  Begen&$- 
burg  un  Oktober  1462,^)  zu  Wasserburg  im  Februar  1463,  zn 
Wienerisch-* Neustadt  im  April  und  zu  Prag  vom  29.  Juni  bis 
2/2.  August  1463.^^)  An  diesem  Tage  wurde  endlich  durch  Ver- 
mittlung des  Böhmen -Königs  Georg  der  Friedensvertrag  mit  dem 
Kaiser,  und  am  folgenden  Tage  mit  dem  Markgrafen  Albrecht  von 
Herzog  Ludwig  nuterzelchuet  Alles  wurde  auf  den  Stand  ge- 
setzt, wie  es  vor  dem  Kriege  war.  Donauwörth  bleibt  eine  Beichs- 
stadt,  Herzog  Ludwig  ^ebt  die  Kleinode,  die  der  Kaiser  Sigmund 
und  König  Ladislaus  wegen  dieser  Stadt  verpfändet  haben,  unent- 
geldlich  an  den  Kaiser  zurück.  Der  Markgraf  erhalt  wieder  die 
Stadt  Bot  und  die  Schlösser  Stauf,  Landeck,  Tann  und  Schönberg. 
Die  Entscheidung  Ober  Genugthuung  wegen  der,  vom  Markgrafen 
gegen  Ludwig  gebrauchten,  ehrenrührigen  Worte  wird  dem  Kaiser 
anheim  gestellt.  ^^<^') 


#;  Regensb.  Chron.  III.  8.  363. 

^^)  Müller  Beichät-Theat.  unt.  Kaiser  Friedrichs  Regier.  II.   S.  147.  u.  183. 

###)  Es  scheint  aber  in  dieser  Sache  von  dem  Kaiser  nichts  geschehen  zu  aeyn ; 
denn  beide   Fttrsten   haben   in    der  Folge   noch  immer  in    beleidigenden 
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Von  Seite  des  Kaisers  haben  Johann  Freiherr  von  Neuburg 
am  Inn  und  zu  Rorbacfa,  und  Dr.  Sigmund  Braehler,  von  Seite  des 
Herzogs  Dr.  Martin  Mayer,  Dr.  Wilhelm  Truchtlinger ,  Hofmeister 
und  Wolfgang  von  Cliamer,  Kanzler,  den  Friedens?erhandlungeu 
beigevirohuL  *) 


In  diesem  Frieden  war  nicht  mitbegriffen  der  Churffirst  Fried- 
rich von  der  Pfalz,  indem  er  seinen  Freund,  den  Erzbischof  von  Mainz, 
nicht  aufgeben  wollte.  Erst  nachdem  dieses  geschehen,  kam  auch 
mit  ihm  am  4.  November  auf  einem  Congress  zu  öringen  der  Friede 
zu  Stand.  Indessen  hatte  er  seine  vornehmen  Gefangenen  schon 
um  Georgi  dieses  Jahres,  freilich  um  grosse  Geldsummen,  losge- 
lassen. 

Zur  Charakteristik  des  Zeitalters  mag  folgender  Vorfall  einen 
Beitrag  liefern.  Als  die  Gefangenen  für  ihre  Loslassnng  die  gefor- 
derten Summen  dem  Churfärsten  nicht  geben  wollten,  liess  er  sie 
am  Fassnacht  1463  in  den  Stock  schlagen,  und  so  lange  in  die- 
sem  Zustand  halten,  bis  sich  endlich  der  Bischof  von  Metz  um 
60000  fl.,  der  Markgraf  von  Baden  und  der  Graf  von  Wärtern- 
berg,  jeder  um  100000  fl.,  auslösten,  am  21.  April  1463.  CCf 
Kremers  Gesch.  Friedrichs.  S.  335  f.) 


Briefen  wegen   Falschheit,    Hochmuth    etc.    Vorwürfe    einander   gemacht. 
'     Falkenstein  c.  l.  IV.  880. 

^)  Die  beiden  über  diesen  Frieden  Ton  KOnig  Georg  ausgestellten  Urkunden 
sind  abgedruckt  in  Müllers  Reichtags -Theatro  II.  B.  178  —  186.,  und  lau- 
ten im  Auszug,  wie  folgt: 

AbkaiidlnB|;en  d.  Usl«  a«  d.  Ak.  d.  WIts.  Bd.  UI.  Abth.  II.  1 2 
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I.    Yergleich  swiächeu  kaiserliclier  Majestftt  aiid  Herzog 
Lodwig  iu  Bayern  1463,   22.  Aagasi 

Wir  Georg  von  Gottes  Gnftden,  König  sa  Bölieimb  etc.,  bekennen 
and  tlian  kand  ölTentlieh  mit  diesem  Brief  gen  allermenni^lich:  So  wir 
betrachten  ond  za  Herzen  nemen  die  Verwttstun^en  desKriegres,  welcher 
zwischen  Kaiser  Friedrich  nnd  Herzog  Ludwig  von  Bayern  seit  geran* 
mer  Zeit  geführt  wird  ...  so  werden  wir  mit  ganzen  Ernst  bewegt, 
nach  ihrer  beiden  Wunsch  und  Willen  zu  thaidingen  wie  folgt: 

Vor  erst,  als  unser  Herr  der  Kaiser  an  Herzog  Ludwig  Forderung 
thut  von  Verschreibnng  wegen ,  so  derselb  Herzog  von  dem  Bischof  und 
Capitel  zu  Aichsett  inhat,  haben  wir  beredt,  dass  unser  Herr,  der  Kay- 
ser  soll  Macht  haben  der  nachgeschrieben  zwayer  Weg  einen,  weihen 
er  will,  aufnemen,  nnd  welchen  sein  Majestät  also  aufhimbt,  den  sol- 
len, zwischen  hie  und  den  hl.  Christtag  schierist  khommendt,  Herzog 
Ludwigen  zuschreiben,  sich  darnach  wissen  zu  richten,  und  Ist  der  erst 
Weg  also,  dass  sich  Herzog  Ludwig,  auch  der  von  Aichstett  nnd  sein 
Capitel  zwischen  hier  und  MitfHsten  schierist  khonftig  von  neuem  vor- 
schreiben und  die  alten  Verschreibungen  zurückgeben  sollen.  Es  ist  aber 
die  Verschreibnng,  welche  geschehen  soll,  dass  der  von  Aichstett  nnd 
sein  Nachfolger  wie  der  Herzog  Ludwig  und  sein  Sohn  Georg  in  keine 
Fehde  und  Feindschaft  mehr  seyn  oder  kommen,  nnd  mit  niemand  an- 
dern, so  lange  Herzog  Ludwig  lebt,  wider  ihn  in  ein  feindliches  BÜnd- 
nlss  treten  wollen«  Ein  Tbeil  soll  dea  andern  Feind  oit  hausen |  helfen, 
atzen,  tränken  oder  andern  Znschnb  thun,  sondern  YielA^hr  einer  den 
andern  getreu  Hfilf  und  Beystand  thun ,  und  wenn  ein  Theil  in  Krieg 
kommt,  so  soll  des  andern  Theiles  Schloss  gegen  den  Feind  offen  seyn 
und  fallier  Kauf  ihm  vergönnt  werden  um  einen  ziemllohen  Pfenning. 
Es  soll  anch  das  Capitel  von  Aichstett  sich  verschreiben,   keinen   Bischof 
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ato  RejBfenteii  »uzulassen,    er  hab  denn  vonm    mit   Treuem  AM  Aydtsstatt 
gelobt,  geg9uwin\g9u  Vertrag  tiacliasiikoiiimea. 


•    • 


Der  andere  Weg  ist:  wenn  solich  Verschreibang  zwischen  Herxog 
Ludwig  and  den  Bischoff  von  Aiehst&tt  von  dem  KaiseV  nicht  gutgeheissen 
würde,  weil  Herzog  Ludwig  dem  von  Aichst&dt  viel  abgenommen  hat, 
so  soll,  wenn  man  in  Gttte  die  Bache  nicht  abstellen  kAnn,  der  Bechte- 
weg  eingeschlagen  werden,  und  dem  Hertsog  Ludwig  verkündet  werden, 
vor  den  kaiserlichen  Käthen  selbst  oder  durch  eineil  Anwald  zu  erschei- 
nen; derselbe  soll  auch  eine  Entschuldigung  nicht  machen  dürfen,  dass  er 
nicht  als  ein  Fürst  fürgefbrdeft  oder  duss  das  Gericht  nicht  mit  Fürsten 
des  fieiches  besetzt  werde. 

Dann  •  •  .  was  die  Forderongen  des  Grafen  Ulrich  von  Öttingen , 
Heinrich  Marschalls  von  Pnppenhelm,  der  Städte  Angsburg  und  Donau- 
wörth betreffen,  so  sollen  dieselben,  wenn  sie  die  Kriogshänd^l  berüh- 
ren, in  den  gemeinen  hernach  folgenden  Artikel  gezogen  werden;  wenn 
sie  aber  die  Kriegsläufe  nicht  bertthrett,  so  soll  Kaiserl.  May.  die  Par- 
theyen  zuerst  zu  einem  gütlichen  Vergleich  vorfbrdefh,  und  wenn  sie 
sich  nicht  verstehen,  einen  Bechtstag  ^selten. 

'  Item  die  Ehrung  von  8000  II.  betreffend,  welche  die  Jaden  zu  Be- 
gensburg  den  Kaiser  schuldig  sind,  so  mag  diese  Summe  zwischen  dem 
Kaiser  und  Herzog  Ludwig  j^etheilt  werden. 

Item  die,  Herzogs  Ludwigs  Vorfahren  auf  die  Stadt  Donauwörth  ver- 
schriebene 76,000  fi.  betreffend,  so  soll  es  damit,  wie  in  einem  nach- 
folgenden Artikel  über  AuÜschlag  und  Neuerung,  gehalten  werden. 


die  Beaehlagnahme  der  den  bayerischen  Prälaten  in  Österreich 
geiiörigen  Otttei  ud  Leate  betreffend^  so  sollen  genannte  Prälaten  und 
endete  Leute  Mnlttro^  wie  bisher  gana  unbesehwert  bleiben.    Eben  so  soll 
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Kaiser  Friedrich  den  Zililioff  in  Wien,  sobtld  er  diese  (damals  an  die 
Ungarn  rerlorene)  Stadt  wird  wieder  in  Besitx  bekommen^  an  den  Herzog 
Ludwig  zurückstellen. 

Die  3000  Pftind  Pfenning  aber,  welche  der  Uerxoic  vom  Kaiser  for- 
dert, sollen  ab  und  todtseyn.  Eben  so  soll  absein  die  Fehde,  welche  der 
Piankensteiner  dem  Herxog  Ludwig  angekündigt;  begert  aber  der  Plan- 
kensteiaer  Recht,  so  soll  der  Herzog  Ludwig,  wie  sichs  gebiert,  ihm 
au  Recht  stehen. 

Da  Herzog  Ludwig  vorgibt,  dass  Hanns  dem  Seiberstorfer  und  zween 
seiner  Bürger  von  Braunau  und  einem  von  Laningen  ihr  Hab  und  Gut  von 
des  Kaisers  Geleit  sollen  entwert  worden  seyn,  so  soll  denselben  ihre 
Forderung  vorbehalten,  all  andere  von  der  Ritterschaft  beiderseits  ge- 
maehte  Versprechen  und  Verschreibungen  sollen  ledig  seyn  und  zurückge- 
geben werden. 

« 

Eben  so  sollen  ledig  gegeben  werden  alle  Kriegsgefangenen,  und  sb- 
seyn  alle  für  dieselben  geleisteten  Bürgschaften  und  Selbschulden :  des- 
gleichen diejenigen ,  welche  für  Brandschatzungen  gemacht ;  doch  ist 
Jedermann  verpflichtet,    was   er  bei   den  Wirthen   verzehrt   hat,   zu  be- 

« 

zahlen. 

Item  sollen  die  kriegführenden  Theile,  vom  höchsten  bis  zum  nie- 
drigsten, vom  König  bis  zum  Bauern,  alles,  was  sie  erobert  und  ge- 
nommen, und  nicht  ihnen  gehört,  an  den  rechtmttssigen  Besitzer  wieder 
zurückstellen. 

Item  soll  eine  g&nzliche  Verzeihung  und  Vergessenheit  des  Gesche- 
henen eintreten,  insbesondere  zwischen  dem  Kaiser  und  Herzog  Ludwig, 
letzterer  tritt  in  sein  vormaliges  Reichs  -  und  Lehenrecbt  ein.  Wer  etwa 
während  des  Krieges  ein  Lehen   aulj^esagt  hat,   mag   während    nftchstem 
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Qnarteles  wieder  lordern,  uad  wird  es  mcYk  vom  Lehenherrn  nBentgeltllch 
erhalten. 

Herzog:  Ludwig  wird  all  köstlich  Kleinod,  Kreuz,  Becher  und  kai- 
serliche Zierden  sammt  den  hochsch&üEigen  Schreinlein,  so  derselbe  von 
Kaiser  Sigmund  und  König  Lassl  sei.  von  wegen  der  Stadt  Donauwörth 
inne  hat,  in  Zeit  von  %  Monat  an  den  Kaiser  ausantworten,  und  andere 
bussfiUlige  Thaten,   die  er  gegen  Kaiser,  und  Beich  gethan,  gutmachen. 

Gegenwärtige  Urkunde  ist  unterzeichnet  und  gesiegelt  vom  König 
Georg,  von  den  Bevollmächtigten  des  Kaisers  Johann  Freiherm  zu  Ne»- 
bürg  am  Inn,  und  Dr.  Sigmund  Drächser,  und  von  den  Bevollmächtigten 
des  Herzogs  Ludwig  Meister  Martin  Mayer,  Dr.  Wilhelm  Truchtlinger 
Hoftneister,  und  Wolfgang  von  Camer.  Gegeben  und  geschehen  in  un- 
serer Stadt  Prag  am  Montag  vor  St.  Bartholomäl-Tag  nach  Chr.  €tob.  1463 
Unseres  Beiehes  im  6ten  Jahr. 

II.    Vergleich  zwischen  Herzog  Ladwig  von  Bayern  und 
Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  23.  August  1463. 

Wir  Jörg  von  Gottes  Gnaden  König  zu  Böheim  etc.  bekennen  und 
thun  kund  mit  diesem  Brief,  dass  unser  Königliches  Gemttth  stettiglich 
dasu  geneigt  ist,  die  zwischen  dem  Herzog  Ludwig  von  Bayern  und 
Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  ausgebrochenen  Zwistigkeiten  zu 
vermitteln.  Darum,  Gott  dem  Allmächtigen  zu  Lob,  unsern  lieben  Herrn 
und  Schwager  dem  römischen  Kaiser  zu  Ehren,  und  den  hl.  römischen 
Beich  zur  Bestärkung  haben  wir  mit  Willen  der  benannten  Parteyen  zwi- 
schen ihnen  beredet  und  getaidingt,    wie  folgt: 

Vorerst  ist  unsere  Meinung,  dass  Herzog  Ludwig  die  Stadt  Bot  und 
die  Schlösser  Stanf,  Landeck,  Tann  und  Schönberg  in  Zeitraum  eines  Mo- 
nats an  den  Markgrafen  zurückgebe. 
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Küsten  «od  Seteden,  so  Henog  LadwlfT  gen  den  Mnrkfrafen  AU 
breeht  durch  den  Krieg  verursacht  anzeigt,  sollen  ganz  Terlhllen  und 
abseyn. 

Wegen  den  nnisiemttehen  Worten,  die  Markgraf  Albrecht  den  Herzog 
Lttdwig  asugeworfen  haben  soll,  ist  nnjtere  Meinung,  das«  diese  Sache 
bei  8r.  MiO^^t&t  den  römischen  Kaiser  bestehen,  und  durch  ihn  entschieden 
wefieo  soll,   dergestallt,    dass  beide  Theile  darnach  sich  halten  mtissen. 

Item  soll  Maiitgmf  Albrecht  gehalten  seyn,  an  Herzog  Ludwig  das 
aal  HolievtrAdingen  verachriebene  noch  aosstehende  Geld  naeh  Laut  der 
Vendtfeibung  zu  entrichten. 

Ferner  wegen  de»  deutschen  Hauses  in  Messingen ,  wovon  der  Mark- 
graf behauptet,  dasa  es  ilua  dieses  Kriegslialber  entwehrt ^  der  Herzog 
Ludwig  aber,  dass  es  ihm  von  den  Deutschmeistern  in  Schirm  gegeben 
sey,  ist  unser  Meinung,  dass  man  diese  Sache  durch  ein  Austragsge- 
richt  bestehend  aus  Herzog  Otto  und  seinen  Rttthen  im  Wege  des  Hech- 
tes soU  entscheiden  lassen. 

Rem  seil  es  eben  ss  gehalten  werden  wegen  streltigea  Wildbahnen, 
MUem  «ad  Geleiten. 

Item  alle  Verschreibungen  beiderseitiger  Ritiersohaften  sollen  ledig 
seyn  und  zurttckgegeben  werden« 

Alle  Kriegsgefimgenen  sollen  gegen  AbschwOrung  der  Urfehde  in 
Zeit  von  zwey  Monaten  losgelassen,  und  ihre  Bürgen  und  Selbstschuld- 
ner der  tOr  sie  eingegangenen  Verpflichtungen  entledigt  seyn. 

Eben  so  soUen  alle  noch  ausständigen  Schätzungen  und  Brandscha- 
tzungen nicht  melir  bezahlt  werden,  mit  Ausnalime  der  Zechei^,  die  einer 
bei  den  Wirthen  schuldig  ist. 
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„Iten.  Eß  «ollen,  aach  beede  lUle  widi  alle  die  mf  beeden  Tail 
y^ewuBij  sie  eeyen  Kdaig,  FUrstea,  Graven,  Freyen,  Herren ,  Ritter 
„oder  Knechte,  Reiehsatädte,  Bfirger  oder  Baaem,  Helfer  oder  Helfers- 
,yhelfer,  ein  Tall  dem  andern  all  and  igUoh  Teil,  Gsohloss,  Stete, 
„8ciiinsser,  M&rkt,  DOrfer,  Wfe,  Wiesen ^  Acker,  BOleer,  Bolz- 
„marken,  Zios  oder  Renten  oder  was  eigner  Ottter  ein  Teil  dem  andern 
„In  diesen  Fehden  und  Kriegen,  vor  oder  naeh  dem  Fried  so  Nfirnberg 
„bereit,  abgewnnnen,  genommen  oder  abgedmngen  hett,  ledig  nnd  los 
„entschlagen  und  volgen  lassen,  als  die  dann  yes  sint,  on  alle  Irmng 
„und  Eintrag,  also  dass  yedweder  Tall,  auch  sein  Helfer  nnd  Helfershel- 
„fer  des  sie  sein  in  Beschirm,  Sehnt»  oder  anderweis  innehaben,  nutzem 
„und  brauchen  mag,  in  allermass,  als  er  die  ingehabt,  genfltiit  nnd  ge- 
„braucht  hat  ror  solchem  Einnehmen  und  Abgewinnen,  alles  ungeverlich; 
„und  nf  das  all  ander  Unwillen  zwischen  beiden  Tailen  und  allen  ihren 
„Helfern  und  Helfershelfern  ...  sie  seyen  König,  Fürsten,  geistlich, 
„weltlich  etc.  und  was  Stand  und  Würden  oder  Wesens  —  ganz  und  gar 
„hingelegt,  aufgebebt,  und  gericht  seyen,  und  bleiben,  auch  hinfür  we- 
„der  mit  Recht,  geistlich  oder  weltlich  (Recht)  noch  sonst  ohn  Recht 
„nicht  fttrgenommen ,  geferdt  noch  gerochen  werden.^^ 

Und  darauf:  wer  dieser  Kriege  halber  seine  Lehen  aufgesagt  hätte, 
der  mag  sie  während  einem  Quatember  a  dato  wieder  fordern,  und  auf 
seine  Forderung  soll  der  Lehenherr  während  derselben  Zeit  ohne  Entgelt- 
niss  sie  ihm  verleihen ;  wer  aber  seine  Lehenspflicht  nicht  aufgesagt  hat, 
der  soll  bei  seinem  Lehen  und  seiner  Lehfnspflicht  bleiben;  und  alle 
Forderungen,  welche  der  Lehenherr  an  den  Lehenspflichtigen  etwa  zu 
haben  vermeint,  sollen  gleichfalls  ab  —  und  gericht  seyn. 

« 

Und  des  alles  zur  wahren  Urkunde  haben  wir  ehegenannter  KOnig 
unser  Insigl  an  diesen  Brief  mit  rechtem  Wissen  thnn  henken.  So  be- 
kennen wir  Herzog  Ludwig  in  Nieder-  und  Oberbayern   und  Wir  Mark- 
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gni  Albrecht  von  Brandenburg  für  Uns  und  Unsre  Erben  und  Nachkom- 
men, daas  solch  Beredniss  und  Teyding  mit  nnserm  guten  Willen  be- 
scheen  ist,  und  haben  Uns  darauf  gegen  einander  bei  unsern  fürstlichen 
Rren  und  Würden  verpflichtet,  verpflichten  uns  auch  also  mit  diesem  Brief, 
solch  Richtung  und  Teyding  getreulich  zu  halten ,  als  die  von  Wort  s(u 
Wort  in  diesem  Brief  geschrieben  steet,  so  viel  unser  jeden  das  berUrt 
alle  C^everd  und  Arglist  darin  gänzlich  ausgeschieden,  und  des  zu  meh- 
rerer Versorgniss  so  hat  unser  jeder  sein  Insigl  an  diesen  Brieve ,  der 
zween  in  gleichen  Laut  gemacht  seyn,  auch  thun  henken,  der  geben  ist 
zu  Prag  am  Erichtag  St.  Bartholomes  Abend  des  heiligen  ZwClf^oten  nach 
Christi  Geburt  1400  und  LXIII.  unsers  Reichs  im  sechsten  Jahre.  Ad 
mandatum  Domini  Regis. 

Procopins  de  Rabenstein  Cancell. 
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Beiträge  %ur  Geschichte  Deutschlands 

vom  Jahre  S87  bL»  936. 

Von 

I 

WBr.  Georg  M^hitlips.   ' 


Erster  Abschnitt« 

Unter  den  unechten  Karolingern^ 

(887  —  911). 
Qaellen  t 

Die  verscfaiedenen  sogenannten  Annales  Franeorum  hei  Perix,  Monum«  Germ. 

historiea.    Tom.  I,  wossu  in  Tom.  II,  Y  n.  VI  eine  lileine  Nachlese 

geKefert  wird. 
Begino  PrunUensUj  Chronicon  (bis  QOÖ)  nebst  dem  Continuator  {Pert%  a.  a.  O. 

Tom.  I.  p.  597). 
Luäpraniusy  Antapodosis  {Pertz  a.  a.  O.  Tom.  Y.  p.  264). 
Flodoardus^  Historia  Remensis  (edid.  Georg  Cotvener,  Duaei  l6l7.  8.  und  bei 

Boucquei^  Script,  rer.  Franc.  Tom.  YIII). 

Hfllfsmlftel: 

M.  J,  L.  de  Gagern  ^   Arnulfi  Imperatoris  Yita  ex  annalibas  et  diplomatis  con- 

scripta.     Bonnae  ,  1837.    8. 
Chr,  GaUerer^  de  Ludorico  Infante.     Gott.  1759*   4. 

I. 

t 

Arnulfs  ThrofAesteigung  im  Jahre  987. 

Siebenzig  Jahre  nach  dem  Tode  Karls  des  Grossen  (f  814) 
wurde  das    gewaltige  fr&nkisclie  Reich,   nach    vielen    Theilangen^ 

13* 


DOch  eiiunal)  aber  nur  auf  kur^&e  Zeit,  nud  zum  letzten  Male 
za  einem  Ganzen  vereinigt.  Abermals  war  es  ein  Karl^  welcher 
nonmehr  tiber  die  Franken  herrschte  nnd  die  kaiserliche  Krone 
trag,  wie  der  erhabene  Ahnherr  seines  Geschlechts,  aber  die  Ge- 
schichte hat  keinen  andern^  ja  keinen  milderen  Beinamen  ihr  ihn  zu 
finden  gewnsst,  als  einen  solchen,  den  sie  von  der  Unbeholfenheit 
seines  Leibes  entnahm.  Doch  nicht  diese  allein,  sondern  aoch  der 
Znstand  seines  Geistes,  der  oft  in  düstere  Melancholie,  ja  Zerrflt* 
tung  verfiel  %  machten  Karl  den  Dicken  nnföhig  zur  HerrschafI  aber 
das  durch  langwierige  Bruderkriege  in  sich  zerrissene  nnd  von  äus- 
seren Feinden  hart  bedrängte  Reich.  Kaum  der  grosse  Karl  hätte 
es  mit  seiner  Weisheit  und  mit  seiner  Kraft  damals  wieder  zu  ord- 
nen und  zu  lenken  vermocht. 

Schon  als  Karl  der  Dicke  im  Jahre  881  seinen  Bruder  Ludwig 
den  Jüngeren  beerbte,  müssen  die  deutscheu  Stämme  bald  inne  ge- 
worden seyn,  dass  mit  dem  Könige  ein  schweres  Yerhängniss  über 
sie  gekommen  sey.  Wegen  mancher  guten  Eiigenschaften ,  die  er 
besass*),  konnte  der  Kaiser  in  seinem  betrübten  Seelenzustande, 
der  vor  keinen  physischen  und  keinen  geistlichen  Mitteln  weichen 
wollte*),  inniges  Mitleid  einflössen,  allein  das  Bedürfniss  der  Zeit 
forderte,  dass  ein  kräftiger  Fürst  sich  an  die  Spitze  des  Heeres 


1)  Annal.  Fuldens.  ann.  773«  —  Annai.  Beriin,  eod.  -^ 

2)  Die  genealogische  Tafel  bei  Pertz,  Monuro.  T.  215  nennt  ihn  aogar: 
sanctus  sed  in  fine  egenus. 

3)  Annai.  Fuldens.  V.  ann.  887.  —  Annal.  Bertin.  a.  a.  O.  —  Gagemj  Ar- 
uulf.  Imp.  Vita  p.  46  nennt  die  Krankheit  qnaedam  religiosa  dementia. 
Et  -war  rielmehr  ein  Zustand  der  Besessenheit,  der  den  Kaiser  wohl 
in  seinen  besseren  Tagen  oft  za  dem  Gedanken  veranlassen  mochte, 
der  Welt  zu  entsagen  und  in  einem  Kloster  Ruhe  zu  suchen. 


!>)teUte.  Der  treue  VasaJl,  der  tapfer  far  seineu  Kdnig  stritt ,  wollte 
auch  einen  treuen  imd  mnthig:^  Herhi;  es  war  keiu  uiibedeutsames 
Wort,  wenn  der  Köuig  der  Frauken  schwur,  er  wolle  ein  ,,getreuer 
Köttig^^  seyn*).    Diess  seya  nmsste  der  Kbnig. wollen  und  kömim. 

« 

Die  Probe,  auf  welche  es  damals  gleicb.9am  anKukonnieu  schien, 
war  der  muthvolle  Kampf,  sey  es  gegen  die  den  Osten  des  Reiches 
bedrohenden  S'farm,  sey  es  gegen  die  iVorriiamttfn')^  welche  vorzüg- 
lich die  nördlichen  Provinsen  yerlieerteu.  Darin  hatte  König  Lud" 
wig  DI«,  des  Stammlers  Soho,  ein  nachahmuugswerthes  Vorbild  ge» 
geben.  Noch  war  das  Land  erfüllt  Ton  Dankbarkeit  gegen  den  ju- 
gendlichen Helden,  ftir  den  grossen  Sieg,  den  er  fib^  die  Norman* 
neu  (Juli  881)  davongetragen ') ,  als  auch  Karl  der  Dicke  sich  rü- 
stete, um  den  nämlichen  Feind,  der  zwischen  Maas  und  Scheide 
hauste,  ixl  bekämpfen.  Es  fehlte  nicht  an  tapfeni  Streuern.  Mit 
einem  grossen  Heere  zog  der  Kaiser  von  Worms,  wo  et  den  Aeichs- 
tag  gehalten  (Mai  882),  den  Rhein  hinab;  vor  ihm  her  Aninlfy 
Karlmanns  unechter  Sohn,  mit  den  Bayern  und  Heinrich^  der  Baben- 
berger,  mit  den  Franken  ^).  Fünf  Jahre  später  fiel  diei^er  im  Kampfe 
gegen  die  Normannen  bei  Paris  ^),  nach  neun  Jahren  trug  Anmif 


1 )  80  heisst  es  in  dem  Eide,  welcfaien  Harl  der  KaUe  'schwar  {PerH ,  Tom« 
nLp*4570  —  et  unicuique  competentem  legem  et  juslitialnconservabo. 
Et  qui  illam  necesse  hal^ucrit  et  ratiopabiliter  pctierit,  rati9]idbilem  mi« 
sericordiam  exhibebo,  sicut  fidelis  Rex  suos  fld^les  per  rectum  Honorare 
et  salvare  et  nnicuique  legem  et  justitlam  —  debct  impendere.  —  Vergl. 

'  meine  deutscbe  Geschichte  Bd.'  t.  S.  '523  u.  f.  Bd.  n.  S.  368  u.  f. 

2)  Ucber  die  Züge  der  Normannen  durch  das  Tränkische  Reich  s.  meine 
deutsche  Geschichte  Bd.  II.  S.   138* 

3)  Annai.  Fuldens.  ann.  881. 

4)'  Anna!,  fuldens.  V.  nnn.'  ß82.  '  Vergl.  Gäg^rft  d.  a.  O.  p.  24  ü.  f.     ' 
6)  Regin.  Chron:  ann.   88t.  —    Vergl.  Ablo  d.  bell."  titb.  Paris.  Il:  u.  V. 
217?  218.  (Per/»  IL  p.  T94). 


einen  gltazenden  Sieg  ttber  sie  gerade  in  jenen  G^endeu  davon, 
wo  jetzt  das  deutsche  Heer  den  grOssten  Schimpf  von  seinem  eig^ 
neu  Kaiser  erfidbren  mnsste.  In  einem  Lob-  und  Dankliede  —  dem 
Altesten  uns  erhaltenen  Monumente  deutscher  Dichtkunst  <)  —  ward 
Ludwig  gefeiert  und  gerade,  als  er  starb  (Aug.  882)  hätte  nicht 
unverdient  ein  Spottlied  die  Tbaten  Karls  verewigt.  Mit  den  Nor- 
mannen, welehe  zehn  Tage  lang  in  Ascioha  belagert  wurden,  schloss 
der  Kaiser  einen  schm&hligen  Frieden,  gleich  Siegern  ward  ihnen 
der  Besitz  des  Landes  gestattet,  aus  welchem  sie  zu  vertreiben 
mau  ausgezogen  war,  gleich  Siegern  ihnen  Tribut  aus  den  Schätzen 
der  Kirchen  entrichtet,  und  was  den  Schimpf  eriiohte,  nicht  sie^ 
sondern  Karl  stellte  ihnen  Geissein  ihr  die  ErfhUung  und  Aufrecht* 
haltung  des  Friedens. 

Es  ist  nicht  schwer,  die  Stimmung  eines  Heeres  sidi  zu  den* 
ken,  das  in  solcher  Weise  von  seinem  Könige  sich  verrathen  und 
verlassen  sah;  es  musste  moralisch  vernichtet  seyn  und,  wie  so  gern 
zu  einem  Uebel  ein  zweites  sich  gesellt,  es  ward  dasselbe  anf  der 
Rückkehr  von  einer  schweren  Krankheit  (pestilentia)  aberfatten, 
welche  die  Bayern  in  ihre  Heimath  mitbrachten. 

Keine  Kunde  ist  vorhanden,  dass  seither  Arnulf  dem  Kaiser 
noch  besondere  Dienste  gleistet  habe^,  denn  als  er  zum  zweiten 
Male  das  Schwert  geg^  die  Normannen  fahrte,  da  war  Karl  der 
Dicke  nicht  mehr,  da  stritt  Arnulf  ftbr  sein  eignes  Reich.  Aber  auch 
Karl  zog  noch  einmal  gegen  die  Normannen,  der  Absicht  nach  zum 
Schutze  des  westfränkischeu  Reichs;  auf  diesem  Feldzuge  fiel 


1)  VergL  BökMtr^  Reg.  Karol.  S.  173.  —  Ein  neuer  Abdruck  diesei  Lie- 
des  findet  sich  bei  Waekemagely  Lesebuch  Bd.  1.  S.  43  u.  f. 

2)  Ougem  a.  a.  O. 


rieh,  und  der  Kaiaer  zog  eiuen  schiiB^cben  Fnedeu,  iu  welchem 
er  den  Normanueii  die  Yerheeroii^  Burgonda  gestattete^  dem  Kampfe 
vor.  lu  dem  Frankenherzoge  hatte  er  aber  seiue  letzte  Sttitze  ver- 
loren und  mit  jedem  Tage  mnsste  der  Uomutli  über  etiiefi  König  stdgeu 
der  keine  seiner  Pflichten  zu  erfüllen  yermochte.  Das  Jahr  887 
finhrte  die  Entscheidung  herbei;  auf  dem  Reichstage  zu  Tribur  wurde 
der  Kaiser  von  den  Franken,  Sachsen,  Lothringern  und  zuletzt  auch 
von  den  SchuHiben  verlassen  ^)}  die  Bayern  hatten  sich  Arnulf  schon 
zum  Könige  aaseraehen*)^  au  ihrer  Spitze  zog  dieser  heran,  ihm 
schlössen  sich  alle  jene  an,  md  so  wai-d  er  am  10.  December  387  zu 
Pforchheim  zu  ihrem  Ktiuge  ausgerufen').  Arnulf  zögerte  nicht,  die 
Zügel  der  Regierung  zu  ergreifen;  wer  von  den  Vasallen  sich  nicht 
zu  ihm  wenden  wollte,  ward  seiner  Lehen  beraubt  ^}.  Karl  aber  über- 
lebte sein  Missgeschick  nur  um  wenige  Wocheii;  bei  seinem  Tode 
(13.  Januar  888)  löste  sich  die  grosse  karolingisclie  Monarcbie'  in 


t)  Vergl.  meine  AUiandlung  über  diesen  Gegenstand^  in  den  Denkschriften 
der  Akademie  Bd.  XI Y.,  in  welcher  jedoch  Mehrere»  durch  die  nach« 
folgenden  Betrachtungen  modificirt  wird. 

2)  Foktpin.  Gesta  Abb.  Lobiens,  (Perüi.  VI.  Ol)  drückt  sich  über  dieses 
Ereigniss  dai^inaus:  cum  Arnvlfus  Rex  Noricerum  rex  aastralisFranciae 
ascisceretur. 

4)  Die  Amuti.  ffiidesh:  «nn.  "887  (hei  JPert%  V.  50)  ex^ählen  in  wenigen 
Worten  den  Hergang  ako:  Km^qIus  TQuiens  in  Tribiirs*  e^  cum  placi- 
tum  teneret  post  festivitatem  sancti  Martini  conspiratione  facta  adrersus 
cum,  orientales  Franci  reliquerunt  cum  et  elegerunt  Arnulfum  in  regem 
et  Uarolus  subicit  se  Arnolfo;  noch  kürzer:  AnnaL  Weissend.  eod.  (p.  51) 
Karolus  est  de  regno  eßttus'  aTC[de  Arnoldns  tteJtHm.  ^— '  Ändere  SteHen 
aus  aen-GlhöiiirftÄi  isiehc'  W  mehiter deutschen  iSö^ehrchie'.  Bd.  FI.  fe.  iÖg. 

4)  Annal,  Fuläetis.  IV.  ann.  887:  venire  nolentes  beneficiis  priTAvit^ 
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fllnf  Bestandtkeile  aaf,  m  daa  Ost^  nnd  Westfränkiscke  Reiehi  iu 
das  ViS'  üud  Tramjuranische  Bnrgtmd  und  Italien.  —* 

Iu  DeuUchlanä  sind  es,  wie  späterhin  in  Westfrankreich  (Fran- 
cia  Ronaua  nennt  es  Lni^raiid)  allerdings  noch  Karolinger ^  welche 
den  kAniglichen  Thron  besteigen,  aber  im  Jahre  911  stirbt  mit  Ar- 
nulfs Sohn,  Ludwig  dem  Kinde,  die  dentsche  Linie  ans.  Gegen 
Ausgang  des  zehnten  Jahrhmiderts  Terschwinden  die  Karolinger 
gftnzlich  von  dem  Schauplatz  der  Geschichte,  aber  die  Geschlechter, 
welche  allm&hlig  an  ihre  Stelle  getreten  waren ,  leiteten  wraigstens 
doch  durch  Weiber  ihre  Abstammung  Ton  ilmen  her. 

Bei  dem  Zustande,  in  welchem  sich  das  Karolingische  Reich 
beiand,  als  Karl  d^  Dicke  starb,  war  es  eigentlich  ganz  zufällig, 
wie  viel  Arnulf  davon  fflr  sich  erwarb.  Von  denen,  welche  sich 
neben  ihm  mit  dem  königlichen  Diademe  schmachten,  hatte  strenge 
genommen  Keiner  gerechtere  AnsprOche,  als  er.  Allenfalls  schienen 
sich  solche  geltend  machen  zu  lassen  für  dem  Sohn  Ludwigs  des 
Stammlers,  Karl,  bei  welchem  der  hochgefeierte  Name  durch  die 
Bezeichnung  des  Einfältigen  verunziert  ward.  Dieser  aber  war  be- 
reits beim  Tode  seines  Halbbruders  Karlmann  (884)  von  der  Thron- 
folge ausgeschlossen  worden^  indem  die  Westfranken  sich  Karl  den 
Dicken  zum  Könige  wählten.  Der  Grund  lag  darin,  dass  dieser 
damals  der  einzige  noch  tibrige  ehelich  gebome  Karolinger  war,  denn 
Karl  der  Einfidtige;^  ohnehin  ein  Kind,  war  aus  einer  kirchlich  nicht 
anerkannten  Verbindung^)  seines  Vaters  entsprossen*);  auch  mochte 


t)  ,S.  meine  deutsche  Geschichte.    Bd*  11.  S.  15Q.  Note  36* 
2)  Ja  selbst  die  Paternität  Ludwigs  des  Stammlers  wurde  in  Zweifel  gezo- 
gen«   S.  Flodoard^   Hist.  Rem.  IV.  c.  5.»   der  jener  Meinimg  gänzlich 
widerspricht  und  sich  auf  die  frappante  Aehnlichkeit  Karls  mit  Ludwig 
beruft. 


/ 
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jMui  bei  eiuem  AiusicUiessen  au  die  Qstfimik^eii  aof  ^er  HtUfe 
denstelbeu  gegeu  die  Normanneu  lioffeu,  wie  denn  auch  Karl  ipi 
Jahre  885  jenen  nnheilToll ;  sich  endigenden  Heeressng  nnlerualuli. 
Wenq  Biso  Karl,  der  £infilltige  dort  aoageschloasen  war;  am  ßo 
viel  weniger  konnte  man  dem  dentschen  Adel  zninatiien  3,  edch 
ihn  zum  Könige  zn  ersehen,  denn  wenn  einmal  unter  zweien  nicht 
ehelich  Gehörnen  zu  wAhlen  war»  so  konnte  kcan  Zweifd  ohWalten, 
dass  man  den  Binheimischeiv  durch  Tapferkeit  bereits  Bekiuinten'dem 
fremden  einfoltigen  Kinde  yorzog.  Doch  auch  in  Schwaben  gab  es  einen 
unechten  Karolinger,  des  Kaisers  SohnfBernhard^  ihr  den  sich  Karl  d^ 
Dicke  selbst  seit  dem  Jahre  886  um  die  Thronfelge  bemohte ;  doch 
auch  Bernhard  war  beün  Tode  seines  Vaters  noch  jung,  wenn  mckt 
unmflndig*).  Auch  vor  ihm  gebohrte  Antulf  der  Vorzug,  ohnehin 
knOpße  sich  an  ihn  die  Erinnerung  an  seinen  Vater  Karlroanft,  der 
als  einer  der  Tapfersten  und  Begabtesten  unter  den  Karolingern  er- 
scheint. Unter  den  damals  Lebenden,  dieses  Geschlechts  musste 
natorlich  die  Entscheidung  zu  Gunsten  Amu]£s  ausfallen.  Vielleidit 
aber  h&tte  neben  ihm  Ludwige  der  Sohn  Bosos  you  Arelate  und  der 
Irmengard,  der  Tochter  Kaiser  Ludwigs  II.  Ansprache  auf  die 
Herrschaft  über  die  deutschen  Stftmme,  ja  auf  das  ganze  Karolingiselie 
Reich  machen  kAnnen?  Denn,  wie  es  einst  Ludwig  der  Stamnder 
gewünscht,  dass  Karl,  ehelicher  Kinder  entbehrend,  seine  beiden 
Söhne  Ludwig  und  Karlmann  an  Kindesstatt  annehmen  muckte, 
um  ihnen  auch  im  Ostreiche  die  Snccession  zuzuwenden "),  so  mochte 


1)  Wenigstens  war  er  es  noch  im  Jahre  885.  Vergl.  GagemtL.  a.  O.  pag. 
35  n.  43- 

2)  Yielleicht  hat  sich  darauf  auch  die  Unterredung  bezogen^  welche  Karl 
mit  ihnen,  nicht  mit  seinen  eignen  Brüdern  (wie  Oagem  a.  a.  O.  pag. 
ig  richtig  bemerkt)  im  Jahre  77Q  2U  Orbe  halte. 

Abhaadlwigen  d.  IIL  Ol.  d. Jüi.  d.  Wits  III.  Bd.  Abth.  II.  14 
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aoch  IrmengATd  gedacht  haben^  als  sie  Karl  bewog,  ihren  Sohn  LntK 
wig  zn  ädoptiren  (887).  Allem  damit  konnte  einer  Bntseheidiing 
•Aarob  den  Adel  nicht  vorgegriffen  lYcrden,  anch  bleibt  die  Absicht 
'des  Kaisers,  wegen  seiner  Bemohnngen  for  seinen  Sohn  mindestens 
sehr  zweifelhaft. 

.       '        •  4  •  •  •  . 

Far  den  Fall  des  Todes  Karls  des  Dicken  war  daher  kein 
Anderer  da,  welcher  ein  beaser es  Recht  auf  den  Thron  gehabt  hätte, 
3iä  Aranlf^  nnd  eben  auf  dieser  Voraussetzung,  dass  kein  Anderer  da 
ist,  der  ein  besseres  Recht  hat,  beruht  zuletzt  alle  Rechtmässigkeit 
deä  Besitzes,  alle  Legitimität  der  Herrscha^.  Es  wQrde  daher  Ar- 
mdf  iler  etwa  rorzuwerfen  seyu,  dass  er,  wie  es  allerdings  in  sei- 
nem kräftigen,  aber  zu  viel  auf  sich  selbst  vertrauenden  Charakter') 
lag,  deni  natnrlichen  Gange  der  Dinge  vorgegriffen'  und  nicht  i  den 
Tod  Karls  des  Dicken  abgewartet  habe.  Indessen  auch  dieser  Um- 
stand dtirfte  bei  richtiger  Würdigung  der  Yerhältnil^se  jener  Zeit 
«dbrt  in  einem  so  sehr  nngOustigen  Lichte  ftr  Arnulf  eii^cheinen.  — 

2imft€bst  kailin  man  bei  einer  Betrachtung  der  früheren  Gc- 
sdsächto  der  Karolinger  sicfc  dadurch  eben  nicht  besonders  verletzt 
fthlen,  dass  Arnulf  die  Waffen  gegen  seinen  Oheink  ei^riff.  Die 
Siriine  LudwigH  des  Frommen  hatten  gegen  ihren  Vater  und  *unter- 
eiiiaiider  gekämpft,  Ludwig  der  Deutsche  hatte  viel  mit  seinen  gegen 
ihn  sich 'aüfleioienden  Söhnen  zu  thttn  gehabt,  uüd  selbst  Karl  der 
Dicke  hatte  seinen  Brüdern  hierbei  nicht  nachgestanden.  Auf  jeden 
Fall  that  Arnulf  nicht  mehr^  als  was  andere  Karolinger  vor  ihm  ge- 
than,  nur  that  er  es  mit  grösserem  Glücke  und  besserem  Erfolge. 
Aber  auch  dem  Ereignisse  selbst,  dass  der  bisherige  König  verwor- 


.4 


.    .  ► 


1>  Luitprand^  Antaped.!;  c«p.'33.  pag.  283*  — ^' virtiiti  suae  omniatribuiu 
non  debitum  Omnipotenti  Deohonarcän  reddidit.- 
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feil  und  eiü  aodecer  aa  seiner  Stelle  erwfthlt  vwde^  felihe  es  in  der 
frAnldscheu  GescUcbte  nicht  an  einem  Vorbilde,  denn  das  fcareliiigi- 
sche  Geschlecht  Tcrdankte  seine  Erhehnng  auf  den  Konigsthren 
anch  einer  Umwftlzougv  For  diese  lassen  sich  viele  gewi<^ge 
Gründe^)  äufohreu,  insbesondere  das  neben  dem  Erbrechte  beste^ 
hende  Wahlrecht  des  Volkes,  das  heisst  des  Heeres^  oder  nocii 
specieller  des  Adds').  Von  jenen  Gründen  passen,  wenn- auch  nicht 
alle,  so  doch  mehrere  anch  anf  das  Ereigniss  vom  Jahre  887 ;  allein  die«> 
ses  unterscheidet  mix  voa  dem  im  Jahre  752  darin,  dass  Karl  der 
Dicke  im  eigendich^ten  Sinne  des  Wortes  verki^t^en  wurde,  imd 
dass  derjenige,  der  au  seine  Stelle  tni,  doch  dem  Geblote  nach'  der 
bisher  herrschenden  Familie  angehörte,  so  dass  in  so  ferne  das  Prin- 
cip:  Die  Könige  der  Franken  gehen  aus  königlichem  Gesc^echte 
hervor'),  gewahrt  wurde.  Aber  selbst  die  Anordnungen  Karls  des 
Grossen  und  Ludwigs  des  Frommen  ober  die  Thronfolge  schlössen 
das  Wahlrecht  des  Adds  nicht  ganz  aus^);  mit  Gefahr  der  Kirche 


1)  S«  meine  ^euuche  .Geschichte.    Bd»  L  S.  i2l.  i|u  f* 

2)  Ebendas.  S.  438- 

3)  Yergl.  Capit.  Carol  Cahi  ann.  BSQ  (Tit.  XXX,  c.  1)  bei  Pertz  IIL  p.  462- 

S.  deutsche  Geschichte  Bd.  IL  S.  3Q3  u.  f.  und  meine  akademische  Bede 

*  *  •  *  . 

über  das  Erb  -  und  Wahlrecht  in  Betreff  der  Königrwürde  hei  den  ger- 

manischen  Stämmen.   l83Öv 

4)  Churia  dfvis.  Imptißr.  ann.,,.80Ö.  cap.  &,  (Peru  IIL  141).  Q^od  ai  Ulis 
fiUus  ,  ( .«  natus  f iierit,  quem  popuhia  eU^ere  .yelitf :  ut  patri  ßuo  in  regni 
hereditate  succedat ,  y^ilnrnua  ot .  hqp.  «^onaentiant  patmi  ipatu^  .pneri.  — 
Charii^  dipfA^Imp.  ffon,  817  [Pp^i^^  JIL  MT*)  9i  Teno  att^iia  illorom  de- 
cedenB.Jkgitimoa.iilipa  reliquerUi  noxi  imer  eos  pote^ta8..ip4a  diyidatur; 
sed  potiiia  popolua  p«^iter  ^^ve^i^m^*  npuim  ex  f|is.,qneii|  PomUms  to- 
laerit«  »ligat«    Ode.Stienejvk  4P»  ^n.  CJti^r^^ikeii  ;^r, .  kuseüagisch^n  Zeit, 

,  ^elahe  «ich  iajif  di^  Wahl  be^Äehw^   aifid  ((eaamwDlt./  üi.mWMr  deut- 
schen Gesc^qht^  a«  a.  (>•.  9..'3Q0.)uuX.  ••  -  •;  <^^  .  .  ..:  i 

14* 
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and  des  Volkes  sollte  nicht  ein  Untflchtiger  rot  dem  TocKtigen  vorgezo* 
^011  werden*).  Dass  man,  so  lange  es  au  ehelich  gebornen  Karelingein 
locht  fehlte,  sie  saccediren  liess,  war  natttrlich*),  wieflberhaoptdas  Wahl- 
recht eben  nnr  dann  sich  geltend  machte,  wenn  das  Erbrecht  zweifelhaft 
war*),  nnd  so  wählten  anchbei  dem  herannahenden  Tode  Karlmanns 
die  Bayern  nichtseinen  Sohn  Amnif,  sondern  seinen  Brader  Ladwig^)^ 
so  nahmen  sie  anch  nach  dessen  Tode  wiederum  nicht  Arnulf,  sondern 
Karl  den  Dicken  als  KOnig  an.  Allein  schon  seit  dieser  Zeit  sah  man 
Amnlf  als  die  alleinige  Hoffnung  des  karolingLschen  Geschlechts  au, 
onbekdmmert  darum,  dass  Karlmanti,  vermählt  mit  der  unfmchtbarea 
Tochter  des  Markgrafen  Ernst,  ihn  mit  Luitmind  gezeugt  hatte*). 


1)  Ye^^gl«  dueh  Af»$.  D€$mgy  DeuUchlands  untertuchte  Reichtgetchiclite 
I.  Theil  S.  686  u.  f. 

2)  Gagem  a.  a.  O.  p.  61. 

3)  Daher  konnte  Flodoard^  HisL  Rem.  IV.  cap.  5*  pag.  602  sagen:  morem 
Francomm  gentis  asaerit  aecutos  se  fuisse,  quoram  mos  semper  fuerit, 
ut  rege  decedente  alium  de  regia  stirpe  Tel  successione  —  eligerent. 

4)  Annai.  Fuidens.  ann.  STQ. 

5)  Gagem  (a.  a.  O.  p.  1).)  zieht  aus  dem  DipLKarlom.  ann.  878  {Riedy  Cod. 
dipl.  Ratisb.  cap.  50,  s.  auch  Böhmer,  Reg.  Karol.  Nro.  871)  vomQ.  April, 
in  welchem  die  Regina  genannt  wird,  den  Schluss :  Karlmann  (^22*  Mars 
87Q)  sej  muthmasslich  Ton  seiner  Gemahlin  überlebt  worden,  und  habe 
eben  darum  die  Luitsuind  nicht  heiradien  könnten.  Zu  bedauern  ist  es, 
dass  uns  das  scriptum  rerloren  gegangen  ist,  in  welchem  Karlmann  nach 
dem  Berichte  der  Annal.  FtUden^.  ann.  879 :  ,,se  ipsom  et  uxorem  et 
filium'^  seinem  Bruder  Ludwig  empfahl;  war  diese  uxor  die  regina  oder 
wie  man  wegen  des  filins  vermuthen  sollte,  die  Luitsuind?  oder  war 
tielleicht  die  Honigin  zwischen  dem  8.  AprV  878  und  dem  22.  März 
879  gestorben ,  Luitsuind  aber  yon  dem  dahinscheideadta  Karlmann  für 
seine  Gemahlin  erklart  worden?  wer  ist  die  eonjux  in  dem  Dipl.  Karlm. 
Ann.  878.  9-  Septbr«  (Mon.  Boica.  XXXI.  P.  I.  p.  109)? 
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Wenn  auch  die  oft  gemachten  Versuche*),  Ariinlfis  Legitimitftt  in 
Betreff  .seiner  Geburt  zu  retten  ^  nicht  haben  gelingen  woUen,  so 
stand  darin  Aniulf  einem  der  Stammväter  des  karolingischen  6e- 
schlechtes,  dem  Ersten.,  der  aberhaupt  den  Namen  Karl  führte*), 
gleich.  War  die  uneheliche  Greburt  kein  Hinderniss  gewesen,  dass 
er  Herzog  von  Käcnthen  werden  konnte, ,  so  atand  ihm  auch  Nichts 
im  Wege,  auf  den  königlichen  Thron  zu  gelangM.  Aber  an^  dem 
bayerischen,  so  wie  dem  übrigen  dentsöhen  Adel  lag  es  nahe,  wie 
es  auch  nach  den  PHncipien  des  damaligen  Staatsrechts  nicht  uner» 
laobt  war,  den  König,  welcher  weder  zum  Besten  der  Kirdie  noch 
des  Volkes,  sondern  nur  zur  grössten  Schmach  regierte,  der  öfters 
sogar  von  seinen  Sinnen  verlassen  wurde'),  auch  zu  verlassen  und 
Denjenigen  sich  zu  erwi&hlen,  der  seinen  Sigeoschaften  nach  unter 
Allen  der  Tauglichste  und  ohnehin  ausser  den  beiden  unmondigen 
und  unehelichen  Kindern,  der  einzige  noch  übrige,  dem  Mannsstamme 
nach  zu  den  Karolingern  gehihrende  SprössUag  war. 


t)  Yergl.  namentlich  Rom.  TümgiU^  von  4er  Gebart  und  Wahl  König  Ar* 
nulfs  in  den  neuen  histor.  Abhandlungen  der  bajer.  Akad.  Bd.  IIL 
(17QI)  S.  28Q  n.  f.  —  Entscheidende  Argumente  gegen  die  legitime 
Geburt  Arnulfs  sind  l)  das  ausdrückliche  Zeugniss  Regino's  (ann,  880; 
rergl.  VedasL  ann«  879)t  der  gewiss  nicht  dergleichen  hat  erfinden  kön- 
nen, sondern  offenbar  eine  allgemein  bekannte  Thatsache  ausgesprochen 
hat;  2)  der  Umstand,  dass  Arnulf  nicht  seinem  Yater  Karlmannsuccedirte; 
wäre  er  Karlmanns  rechtmässiger  Sohn  gewesen ,  er  würde  Bayern  ge- 
wiss nicht  so  ruhig  an  Ludwig  den  Jüngern  und  Karl  den  Dicken  haben 
übergehen  lassen. 

2)  Gaudeo  quia  Karolus  est,  sagte  Pippin,  als  ihm  gemeldet  wurde,  die 
Alpais  habe  ihm  einen  Sohn  geboren. 

3)  Reffin.  Chron.  ann.  887- 


u 


Um 

Arnnlfis  Verhältniss  zu  den  übrigen  Königen,  welche  die  karoUngische 

Monarchie  im  Jahre  888  mit  ihm  theilten. 

Als  zo  Anfang  des  Jahres  888  Karl  der  Dicke  in  Schwaben 
auf  eiDMi  seiner  Ooter,  die  ihm  geblieben  waren^  starb,  hatten  sidi 
die  deutschen  Stamme  bereits  Air  Arnulf  erklftrt.  Es  kam  nun  also 
darauf  au,  wie  die  Qbrigen  Länder,  welchie  znr  karolingischen  ErtH 
Schaft  gehörten,  von  den  Thronbewerbern,  Arnulf  mit  eingerechnet 
getheilt  werden  sollten*  Hier  gab  es  jetzt  keinen  besonders  begrOn- 
deten  Rechtsanspruch  des  Einen  vor  dem  Andern,  es  war  eben  ein 
Zostond  der  Auflösung  eingetreten.  Deijenige,  welcher  bei  dem 
Adel  der  Terschiedenäi  Lander  den  stärksten  Anhang  fand,  (hat 
unter  den  obwaltenden  Umständen  kein  Unrecht,  wenn  er  sich  die 
Krone  zu  verschaffen  strebte«  Dadurdi  abei^  wurden  die  Verhältnisse 
ver>vickelt,  dass,  während  es  nicht  an  Forsten  fehlte,  welche  fähig 
gewesen  wären,  die  Regierung  zu  übernehmen^  unter  ihnen  wegen 
Gleichheit  des  Ansehens  und  der  Macht,  Keiner  dem  Andern  den 
Thron  gönnte^).  Nur  Arnulf,  der  zuerst  vor  Allen  König  geworden 


1)  itefitk,  Qiron;  ann.^  888-  Pott  cujus  (Caroli  Crassi)  mortem  regna  que 
ejus  ditioni  paruerant/  rehiti  legitimo  haerede  destituta  in  partes  a  saa 
Cdmpage  resolrnntur  et  jaib  non  naturalem  domtnnm  praestolantur.  sed 
tüimnqnodque  de  suis  visceribus  regem  sibi  creari  disponit.  Quae  eausa 
Magnos  bellorum  motns  exekavit,  non  quia  principes  Francorum  dees- 
sent,  qni  nobilitate,  fortitudine  et  sapientia  regnis  imperare  possent,  sed 
quia  inter  ipsos  aeqoalitas  generositatis ,  dignitatia  ac  poteqtiae  disoor* 
diam  augebat,  neminem  tantum  .caeteros  praeceUeate,  ut  ejus  dominos 
reliqui  se  submittere  dignarentur.  Multos  enim  principes  ad  regni  ga- 
bernacula  moderanda  Francia  genuisset,  nisi  fortuna  eoa  aemulatione  vir- 
tutis  in  perniciem  matuam  armasset. 
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^ar^  ragte  eben  dadneh  ober  die  Andern  henriNr^  väd  eäv  schien 
gieh  eine  Zeit  luig  filr  ihn  die  Oelegenheit  %u  hiet&a^  den  Umfang 
sfmet  Herrschsft  KU  erweitern^),  dann  aber  war  anch  wiederom 
Gefahr  for  ihn  verbanden,  lietfaringen  imd  Schwaben*)  zn  Terlieren; 
a&nletzt  blieb  er  in  dem  Beaitse  desjenigen  Theiles  der  karoingieclien 
MoBardue,  der  ihm  gleich  An&ags  zugefallen  war. 

Am  meisten  scbwankteii  die  Verhältnisse  in  Westfrankreich« 
Hier  wurde  entweder  knrz  vor  oder  unmittelbar  nach  dem  Tode 
Karls  des  Dicken  der  Graf  Odo  von  Pari^y  der  Sohn  des  Herzogs 
Robert  von  Neustrien  und  mQtterlicher  Oheim  der  beiden  Köuige  Lud- 
wig in.  und  Karlmann  ^  nachdem  er  in  einer  Urkunde  den  Clenis 
in  allen  seinen  Rechten  sichergestellt  hatte*);  zu  Compiegne  zum 
Könige  ausgerufen  und  von  dem  Erzl)ischof  Walter  von  Sens  als 
solcher  gesalbt^).  Dadurch,  dass  der  grösste  Theil  Austrasiens  von 
dem  Westreiche  getrennt  worden  war,  hatte  hier  das  ueustrasische 
Element  die  Oberhand  gewonnen*)  und  die  austrasische  Parthei*) 


1)  Fiodoard^  HisU  Hern.  IV.  cap»  6«  pag.  6(XU 

2)  Hßgm.  Chron..anii*  88S*  — ^  Post^aec  (nach  geiner  Krönung)  mitlit  (Bit. 
doifus,  der  König  von  Bargund)  legatos  per  uniyersam  regnum  Hlotharii, 
ut  suasionibus  pollicitationibusque .  epispoporum  ac  nobiliom  Tiromm 
mentes  in  sui  farorem  demulcet*. 

•  3 

3)  PertZy  Monum.     Tom.  lU.  p.  6S4» 

4)  Annal,  VedasL  ann.  888«     Auf  jeden  Fall  gdsobak  Ü€ta  im  Janoar  888; 
.  die  in  Note  3  angefahrte  Urkuiide  trägt   zyrav  das  Datum  fleee^.  888 

.  oder  Jan.  889  y   ^llein  di^sa  kann  flicht  richtig  aeyn.    YergL  Mikmer  a«    . 
a.  O.  S.   175.     Gagem  a.  a.  O.  pag.  59..  .  .      •  ,     i 

>5)  Yergl.  Abko\f  de  bellia  Paiiaiacae  urbis.    lib.  11;  t«.  44t  (PenfvJI.  p.  ) 
Francia  laetatär,-  qojamvis  iv  1{9a«tricüs**etsetf 
.   Nam  nuUnm  simileooi  sibii^et  göüitttm'reperir««    ^  . ; 
6)  Die  Annal.  Fedbtf/.  nennen  an  mehrere^Slellien  (s;B..aimJ  89^^- ann.  894) 
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mit  Fuko,  dem  ürzbischof  tm  RheiiM  m  der  fifpitae,  welche  Ouido 
von  JSpoleto  zu  Langres  zum  Könige »MsriefO»  irar'  oicbt  stärk  ^e«* 
.nog,  um  diesen,  der  sich  n^butite, .  veu  einer  Tochter  dees  imglMjUi,. 
chen,  von  Ludwig  dein  Frommea  geblendeten  Kfiaigs  Bernhard  ven 
Italiea.  abzostanunen,  mit  Erfolg  za  unteretfltzen.  Karl  deii  EinfU* 
tigen  hatte  man,  wie  im  Jahre  884 9  ganz  ttbergaägen.  Die  Zwei«- 
fei  gegen  die  Rechtmässigkeit  seiner  Gebnrt  (s.  8.  8).  möchte  man 
jetzt  wohl  nicht  geltend  gemacht  haben;  wäre  Karl  gleich  Ar- 
nnlf  ein  in  den  Waffen  geübter  Fürst  gewesen,  nnbedenJdIch  hAUe 
man  ihm  vor  Allen  den  Vorzug  gegeben,  doch  er  war  ein  Kiod*), 
und  es  bedurfte  eines  kräftigen  Armes  zum  Streite  wider  die  Nor- 
mannen. Schon  hatte  Odo  sich  als  tapferer  Kämpfer  vielfach  be- 
währt, sein  Mutb  und  seine  Entschlossenheit  hatten  ihn  daher  als 
denjenigen  erscheinen  lassen"),  der  bei  den  damaligen  Bedrängnis- 
sen allein  im  Stande  sey,  die  Zügel  der  Regierung  zu  führen.  Ein 
neuer  grosser  Sieg,  den  er  am  St.  Johannistage  über  die  Norman- 
nen bei  Montfoucon  davontrug,  verschaffte  ihm  neue  Ansprüche  auf 
Dankbarkeit,  wie  denn  auch  Abbo,  der  Mönch  von  St.  Germain, 
seine  Thaten  in  dem  Gedichte  de  bellis  Parisiacae  urbis  besungen 
hat^).  Unterdessen  hatte  Guido  das  Land  verlassen,  um  nunmehr 
sein  Glack  in  Italien  zu  versuchen;  seine  Anhänger  mussteu  Odo 


diese  austrasischen  Gegenden  des  Westreiches  im  Gegensatze  zu  Neu- 
Strien,  Aquitanien  und  Burgund:  Francia. 

1)  Amml.  VeimMt.  ann.  888* 

2)  Chari.  Sith.  Pars  I.  Folquim  Lib.  2.  cap.  63-  pag.  130:  —  in  coneis 
remansit  puer  Karolas,  de  quo  cum  Franc!  desperassent  —  Odonem 
super  se  regem  statuunt« 

3)'  Regln.  Chron.  ann.  0B8*  -*  Yinim  strennum,  cni  prae  caeteris  formae 
pulchritndo  et  prooerilas  corporis  virium  sapientiaeque  magnitudo  inerat. 

4)  Abbo  a.  a.  O.  lib.  IL  r.  165  »qq«  p«  793-  —  &  auch  MUcheruSy  Htst.  I. 
5*  sqq.  bei  P^tz  Y.  p.  570^ 
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aBerkemien  oud  ihm  Treue  schwören,  bald  indes/seii  wendeten  si^ 
Mdbrere,  uAwmi^A  FideO;  Ode's  abgMftgter  Feiud,  an  Arnidf  uud 
draugeA  in  ihn  mit  der  Bitte,  die  Krone  des  Westreichs  aaznneh* 
inen.  AJlein  Arnidf^  anfAngli<^  zwar  nicht  gan^  abgeneigt,  anf  die 
ihn  gemachten  Voradblage  einzugehen,  darohschaate  doch  bald  die 
SkAwAehe  der  aastiia^äiscfaen  Parthei  nnd  dardi  Goido's  Beis^el  ge- 
warnt, trug  er  Bedenken  zu  seinem:  eignen  Schaden,  die  Hand  nach 
jeoer  Krane  aossBOdtrecken.  Sr  zog  es  daher  vor^  in  dem  Scheine 
einer  Oberhoheit  über  seine  Mitkdnige  in  deat  Karolingischen  Erbschaß 
zn  glftnzeti;  diese  ihm  zu  gewfthren,  waren  die  meisten  unter  ihnen 
sehr  geneigt  Zuerst  folgte  Odo  seinem  Rufe;  er  erschien  vor  Ar- 
nulf zu  Worms  ^)  und  wiude.  von  ihm  als  König  anerkannt  und  dann 
zu  Rheims  mit  einer  von  Arnulf  eigens  daäsu  gesendeten  Krone  am 
13.  Noranber*)  gekrftnt. 


1)  Entwehr  im  Juli  oder  im  August;  denn  am  28.  Juni  und  3«  Juli  war 
Arnulf  in  Frankfurt  am  Main  (Böhtner  a.  a.  O.  S.  104)»  am  1.  August 
aber  in  Tribur  (s.  Dümge^  Regesta  Badensia.  l4)»  dann  am  238ten  und 
25sten  in  Germersheim.  Arnulf  könnte  nun  allerdings  schon  zwischen 
dem  3.  Juli  und  1.  August  in  Worms  gewesen  seyn,  allein  die  Sache 
bedurfte  der  Unterhandlungen^  Odo  wurde  ausdrücklich  ein  Tag  anbe- 
raumt (ad  placitum  condictum  —  statuto  die;  AnnaL  Vedaai^  und  so  ist 
derselbe  wahrscheinlich  in  die  Zeit  «wischen  dem  l.  und  23«  August  zu 
setzen,  worauf  dann  Arnulf  durch  Franken  nach  Bayern,  Odo  aber  mit 
dem  Beginne  des  Herbstes  nach  Paris  ging.  8,  die  folgende  Note. 
Hiezu  kommt,  dass  auf  einem  Gonoiiium  zu  Mainz,  welches  frühstens 
Ende  Juli,  yermuthlich  aber  erst  im  August  gehalten  wurde  {CaUeSj 
AnnaL  eccles.  T,  III.  p.  687  )>  Fulco  gegenwärtig  war. 

2)  Die  AnnaL  Vedaat,  a.  a*  O*  i.  f.  bemerken,  er  sey  in  natali  S.  Briccii 
gekrönt  worden,  damit  muss  aber  doch  der  13-  November  (der  di^ 
obiius;  s.  Gagem  a.a.O.  p.  58)  gemeint  seyn,  der  schlechthin  Briccius- 
tag  heisst,  der  Todestag  eitie's  Heiligen  ist  sein  Geburtstag  für  den 
Himmel.  Die  Reihefolge  der  von  den  Annal.  Yedast.  zusammengestell* 
ten  Thatsachen  weiset  geradezu  auf  jenen  Zeitpunkt  hin.     Am  24.  Juni 

Abhandlungen  d.  111.  Cl.  d.  Ak.  d.  Wiss.  III.  Bd.  Abht.  IL  15 
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Die  Stelhing  Odo's  zo  Arnnlf  hat  niau  sich  mit  Rücksicht  auf  den 
filr  die  ganze  Geschichte  des  Mittelalters  so  wichtigen  Unterschied 
zwischen  dem  Verhältnisse  der  persönlichen  Treue  (FideKtas)  des 
Fidelis  zu  seinem  Senior  nnd  dem  der  eigentlichen  Lehnstreue  des 
Vasallen  zu  seinem  Dominus  *)9  in  der  Weise  zo  denken,  dass  Odo 
auf  keinen  Fall  Arnulf  den  Vasalleneid  (Homaginm^  Mannschaft ), 
sondern  nur  die  Hulde  geleistet  hat.  Die  Chronisten  sprechen  zwar 
nicht  ausdrücklich  von  einem  Eide,  allein  ihre  Worte  weisen  dodi 
auf  das  VerhAhniss  der  Fidelitas  hin  *). 

Den  Handel  mit  Odo  auf  eine  friedliche  Weise  geschlichtet  zu 
haben/  mauste  ihr  Arnnlf  um  so  erwttnschtar  seyn,  als  er  da- 
durch in  den  Stand  gesetzt  wurde/  don  Weifen  RuJMf,  dem 
Könige  von  Hochburgund  zu  begegnen.  Rudolf,  ein  NacUEomme 
Konrads,  des  Bruders  der  Kaiserin  Judith,  war  seinem  Bruder  Kon« 
rad  im  Jahre  88 1  in  dem  Besitze  der  Grafschaften  zwischen  dem 
Jura  und  den  penninischen  Alpen,  welche  Lothar  D.  demselben  Ter- 


hatte  Odo  die  Normannen  besiegt,  dann  folgen  die  Unterhandlungen 
mit  Arnulf  und  Odo's  Anwesenheit  in  Worms.  Hierauf  handelt  der 
Chronist  von  dem  Aufenthalte  der  Normannen  bei  und  in  Melün,  so  wie 
an  der  Marne  überhanpt  und  sagt»  sie  seyen  an  diesem  Flusse  bis  cum 
NoYember  geblieben,  Ton  Odo  aber  heisst  es,  er  sey  beim  Beginne 
des  Herbstes  adunato  exercita  nach  Paris  gekommen,  die  Normannen 
hätten  dann  aber  die  Marne  rerlassen;  hierauf  ging  Odo  den  Boten 
Arnulfs  entgegen  und  wurde  zu  Bheims  gekrönt. 

1)  Vergl.  meine  deutsehe  Geschichte  Bd.  I.  S.  507  n.  f.  Bd  II.  S.  263 
u.  f.   S.  457  u.  f.  deutsches  Privatrecht  Bd«  II.  8.  211  u.  f. 

2)  Annal,  Fuldens*  ann.  888-  —  Odo  —  contestans  se  malle  suura  regnum 
gratia  cum  regia  pacifice  habere,  quam  illa  jaetantia  contra  ejus  MeliiO' 
tem  superbire,  veniensque  kunUliier  ad  regem  et  gratanter  ibi  recipi* 
tur»  —  ann«  8Q5.     Odo  ad  fideläaiem  regia  reniens  cum  muneribus.  — 


>9 

fieheu,  gefolgt^).  Beiiii  Tode  Karls  des  IMdf^it  Hess-  er  sich  von 
dem  Adel  jener  Gegendeu  zum  KAnlgje  ansmfeu^  und^  zu  S.]IIaarice 
finerlichkrOnen').  Doch  begnOgte  er  sich  damit  ulcht,  sondern  strebte 
seine  Herrschaft  über  Lothringen  aoszadehneEu  Zd  fUesem  Zwecke 
knfl|iile  er  mannigfache  Verbindungen  an  *)  und  schein^  in  seinen  Be- 
mohongeii  etwa  um  die  TjßiU  wo  Arnulf  auf  den  Ausgang  .der  fran- 
zösischen Angelegenheiten  harrte,  nicht  unglocklioh  gewesen  zu ,  seyn, 
denn  es  hat  ein  Chronist  die  Nachricht  hinterlasseiiy  dass  Rudolf 
zu  Toni  gekrOttt  worden  sey  *) ;  diess  mtksste  aber  /äp&ter  als  im  Mai 
des  Jahres  S88  geschehen  seyn,  weil  damals,  zu  Metz  ein  Conct- 
liiim  yersanunelt  war,  dessen  Bischöfe,  sich  sftmmtUch  als  zum  Aeicl^e 
Arnulfii  gehörend  betrachteten^}.  Jus  indessen  Arnulf  freie^Hand 
bekam^  und  ihm  den  schwäbischen  Heerbann  in  den  filsass  eptg^ 
genschickte^  wurde  Rudolf  bewogen,  von  seinen  Planen  abzustehen« 
Er  kam,  nachdem  er  es  also  mit  meinem  Adel  yerabrede^  im  Okto- 
ber 888  zu  Arnulf  nach  Regenshnrg  und  schloss  mit  ihm  Frieden, 
wohl  unter  jeii.en :  Bedingungen,  welche  Odo  sich  hatte  gefallen 
lassen. 

■  •  •         •  „  , 

Auch  die  Angelegenheiten  Italiens  gaben  Arnulf  eine  Yeranlas- 
sungy    auf  dieses   Land   bereits   im   Jahre   883   sein    Augenmerk 


<  p 


1 )  Wenckj  hessische  Landesgeschichte  Bd,  II,  S.  575  u.  f.  —  meine  deutsche 
Geschichte  Bd.  IL  S.   171.  Note  65.  •     »  ^      ' 

2)  Regin.  Chron.  ann.  888-  .         .    ' 

3)  Regin.  a.  a.  O.  (S    11.  Note  2). 

.    •    .. 

4)  AnnaL  Vedast.  ann.  888.  —  Yergl.  Gayem  a.  a.  O.  p.  SQ.  Er  hatte 
Ton  der  Gränze  seines  Beiches'  (in  der  Gegend  yon  Bemirmont)  ohnc- 
hin  nnr  einen  starken  Tagemarsch  bia  Tool.  -^  . 

5)  Yergl.  Calles,  annal.  eccles.  Tom.'III.  p. '680.  ' 
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zu  richten.  Hier  hatte  der  Markgraf  Berengar  von  Primdy  welcher 
von  einer  Tochter  Ludwigs  des  Frommen  stammte ,  sieh  zu  Pavia 
die  königliche  Krone  aofs  Haupt  gesetzt;  hald  aber  wnrde  er  in  dem 
Besitze  seines  Reiches  durch  Gnido  von  Spoleto,  der  schon  Anher 
sein  Feind  gewesen  war,  gestOrt.  Dass  beide  bereite  bei  licbzeiten 
Karls  des  Dicken  ein  Bondniss  geschlossen  nnd  die  Verabredmig  ge** 
troffen  hätten,  Guido  solle  sich  bei  dem  eintretenden  Tode  des  Kai- 
sers  Frankreichs,  Berengar  aber  Italiens  bemächtigen,  ist  wegen 
des  feindseligen  Verhältnisses  beider  Männer  zn  einander  sdion  un 
so  nnwahrscheinlicher,  als  erst  Lintprand  von  Gremona  diese  Nac^ 
rieht  mittheilt  ^) ;  mir  so  viel  ist  richtig,  dass  GoiAo,  wMmeiid 
Karl  der  Dicke  noch  lebte,  nach  Frankreich  gegangen  ist*},  wo 
ihm  Fulco  die  Krone  zugedacht  hatte.  In  ItaKen  iknd  Guido  aber 
mehr  Anhang,  als  in  Frankreich  (siehe  oben  S.  16).  Es  wurden 
zwischen  ihm  und  Berengar  zwei  Schlachten  geliefert,  die  eine  in 
der  Ebene  von  Brescia,  die  andere  an  der  Trebbia  bei  Piacenzaf 
es  ist  nicht  ganz  gewiss^  welche  zuerst^  so  wie  auch  die  Nach* 
richten  in  Betreff  des  Ausganges  schwanken*).  Nach  dem  Zeug« 
nisse  Liutprands  ^)  wäre  Berengar  zuerst  an  der  Trebbia, 
dann  wenige  Tage  darauf  bei  Brescia  völlig  geschlagen  worden; 
die  Jahrbücher  von  S.  Vedastus  bezeichnen  Guido  stets  als  Sieger^ 
und  das  Wahldecret  Guido's*)   sagt  von  dessen  Gegnern,  sie  seyen 


1)  Vergl.  Qagem  a.  a.  O.  p.  60> 

2)  Vergl.  Erchemberti  Hist.  Langob.  c.  TQ  bei  Pert%  Y.  p.  303-  —  CMeM 
a.  a.  O.  p.  678.  — 

3)  Vergl.  CaUes  a.  a.  O.  p.  ÖQS*  u.  f.  —  Oagem  a.  a.  O.  p.  6l.  u.  f. 

4)  Liuipr,  Antap.  I.  18.  IQ.  pag.  281* 

5)  AnnaL   VedasL  ann.  8S8.  semper  yiolor  fait.     So   sagt  aueh  das  Wahl- 
decret  Guidos  {PeriZf  III.  p.  555)  bis  jam  fuga  lapsi. 
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zweimal  geflohen,  d^egea  schreibt  d^  Pmegyriat*)  B^eogars  diesem 
ia  «iwtScUacht  den  Sieg  zo,  b^  der  aadeni  verheUt  er  die  Nieder* 
läge.  Dagegen  ersftUt  Ercheabert  in  aeiner  Historia  Longobardorom*), 
ctie  freüieh  mir  bis  zma  Ausgange  des  Jahres  898  reicht,  von  eiu^n. 
Siege  Berengars  bei  Bresoia  nnd  Iftsst  Oberhaupt  erkennen,  dasa 
Guido  bis  damab  wemgsti»is  noch  keine  sehr  ghbotzenden  Fortsdirite 
graiaeht  habe.  Lintprand  sdheiut  daher  sowohl  in  Betreff  der  Aof* 
mnaaderfolge  der  beiden  Sehlachten,  als  hiMichtlieh  des  Zeilpnnktes 
so  wie  ihres  Ansganges  kein  ToHgoltiger  Zenge  zu  seyn,  aach  niehi 
die  Jahrbücher  van  S.  Vedast,  wegen  der  Entfernung  des  Verfas* 
sers  yen  dem  Schanplatze,  ja  seihst  dstii  Wahldeeret,  yon  Guidos 
AnJiftngern  TerfSEwsst,  ist  wdU  nicht  ganz  anveidftchtig,  noch  weniger 
ist  es  aber  der  Panegyrist;  somit  bleibt  übrig,  den  Zeiigeopssea  ihv 
diembert,  der  leider  die  versprocfaene  Fortsetznag  seines  Werkes 
nicht  geliefert  hat,  und  das  Zwammentr^en  ander«  Cmfitönde  w 
berftcksichtigen.  Amolf  nta^di  tmi  Rhein  nach  Bayern  heimgekehul^ 
konnte  nicht  umhin,  Italien  seine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  schen- 
ken; die  Verwicklung  der  Verhältnisse  schien  ihm  eine  .günstige 
Gelegenheit  zu  seyn,  mindestens  den  streitenden  Theilen  gegenüber 
seine  Autorität  geltend  zu  machen.  Mitten  im  November  —  denn 
am  8ten  dieses  Monate  war  er  noQh  zu  Regensburg*)  ^-  überschritt 


1)  Bei  PertZj  Monum.  Tom/ VI.  pag.  IQl.  u.  f . 

2)  Cap.  82.  bei  Per/«,  Tom.  V.  pag.' 264, . »eine  Worte  sind:  Hoc  etiam 
anno  rerertens  Guido  ad  Italiam,  quo  principare  cupit,  set  opiinere 
nequivU  in  Italia  jnxta  cirttatem  Brecianain  cum  Berengario  et  ipso  dnee 
conflixit,  in  quo  nimirum  conflicto  utriusque  partis  acies  crndeliter  caesa 
est.  Spolia  autem  caesorum  a  Berengario  recollecta  sunt  Facti  sunt 
tarnen  ad  invicem  usque  in  epyphania ,  qui  celebratur  8  Ydiis  Januar. 
Cum  autem  uterque  se  junxerit  ad  pacbun  yel  ad  bellandnm,  qwd.deinpep8 
egerint,  praesenti  opnsculo  inseram.  •— 

3)  Böhmer  a.  a.  O.  Nr.  1048*  S«  104. 


elf  mit  ditem  Heere  die  Aipen,  Keds  mch  aber  auf  deinett  Zage  durch 
Berengar;  der  ihm,  nachdem*  er  EiB%e  vom  lombaidisohen  Add  voraus 
gesendet,  tiis  Trient  eutgegenkam  ^),  anfbalteo.  Es  ist  woU  nickt  glaub-* 
lieh,  dass  Arunlf  liier  Halt  gemacht  hatte,  wenn  Berengar  ein  Flücht- 
ling gewesen  wäre,  noch  weniger  glaublich,  dass  er  ihn  als  König 
von  Italien  anerkannt  und  ihm  das  ganee  Reich  —  -einige  Dominial* 
gOter  ausgenommen  -^  zugesprochen,  ihn  in  die  HnUe  ao^nommen 
hfttte,  wenn  damals  sehen  Guido  Sieger  ober  Berengar  gewesen 
vrftre;  gerade  das  Gegentheil  ist  zn  Ternnthen«  Beide  Fftrsten,  Ar-* 
nuH*,  der  die  n&chsten  Weihnachten  zu  Kamburg  in  Kftrudien  *)  feierte, 
und  Berengar  kehrten  zurdck,  und  nachdem  der  mit  Guido  geschlos- 
sene Waffenstillstand  bis  zum  6teu  Januar  (s.  S.  21.N.2)  abgelau- 
fen war,  kam  es  wiederum  zum  Kampfe,  in  diesem  lutt  Guido  ob- 
gemegt,  worauf  er  sich  im  FebruMr  zu  Pavia,  nachdem  er  eine  ihm 
Ton  den  Bischöfen  und  dem  Adel  Torgelq^  Wahlcapitulation ')  an- 
genommen hatte,  zmn  Könige  krönen  licM.  Berengar .  indessen,  wel- 


»' 


3)  AsmaL  Fulden9>  ann.  888*  Missis  ante  se  principibus  ipse  vero  oppLdo 
Tarentino  regi  se  praesentayit.  .Ob  id  ergo  et  a  rege  est  dementer  sus- 
ceptus  nilque  ei  antequaesiti  regni  abstrahitar;  excipiuntat*  curtes,  na- 
Tum  et  sagum.  Exercitui  itaque  non  mora  licitnm  erat  domam  redeunti. 
Rex  autem,  paucis  secum  assamptis,  Forum  —  Juliense  penetrans  cur- 
tem  Corantanam  natale  Domini  celehraTlt.  Diese  Stelle  bietet  viele 
Schwierigkeiten.  Pertz  I.  406«  n.  Q.  hält  nayum  für  eine  Pferdedeche« 
.  sagum  für  ein  Kriegslileid'  {Ijeo^  Gesch.^  v.  Italien  Bd.  !•  'S.  288.  Note  1. 
für  einen  Kriegsmantel),  inäem  Berengar  als  Tas£i^Il  die  Kriegsrüstung 
habe  bereiten  müssen.  Die  zunächst  sich  bietende  Erklärung  wäre  die, 
die  beiden  räthselhaften  Worte  sejen  die  Namen  kweier  Curtes.  Yergl. 
Calles  a.  a.  O.   p.  ÖQS* 

2)  Vergl.  Periz^  a.  a.  O.  N.  IQw 

3)  Bei  Pertz  j  III.  pag.  654.     Hierauf  wurde  dann  das  Wahldecret   {e6e»d* 
pag.  555)  erlassen,  •»' 
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cker  sich  seither  za  Verona  aufhielt,  ftahrte  deu  königlii^h^Q  Titel 
fort.  Guido  trat  in  keine  Uirterhaudlangea  mit  Arnulf,  dieser  wa? 
aber  zn  sehr  mit  den  Angelegenheiten  seines  Reiclies  be$ich&ft|gt^ 
als  dass  er  einstweilen  in  die  Entwicklung  der  Dinge  in  Italien 
h&tte  eingreifen  köauen^). 

Nachdem  drei  Könige  bereits  Amnlf  als  ihren  Oberherm  aner- 
kannt hatten,  so  glaubte  auch  die  Kaiserstocher  Irmengard^  es  der 
Wohlfahrt  ihres  Sohnes  Ludwig  um  so  mehr  schuldig  zu  seyn,  sich 
mit  Arnulf  zu  verständigen,  als  Rudolf  von  Burgund  ihm  ein  gefUir- 
lieber  Feind  zu  werden  drohte •)•  Sie  wurde  von  Ariiulf  im  Jahre 
890  zu  Pforchheim  empfangen^  und  erreichte  sowohl  diö  Anerken- 
nung des  von  ihrem  Gemahl  Boso  (f  887)  gestijfleten  Königreiches 
Arelate,  als  auch  ihr  ihre  Mutter  Ingelber g  die  Bestätigung  ihrer 
Besitzungen^).  Ludwig  wurde,  nachdem  auch  der  Papst  dazu  seine 


>«M>«a 


1)  Liutprand  and  Berengars  Panegjrist  erwähnen  auch  eines  Zuges,  den 
Hkveniidoldy  Arnulfs  Sohn,  zu  Gunsten  Berengars  nach  Italien  unternom- 
men habe ;  es  ist  schwierig,  für  diesen  Zug  den  rechten  Zeitpunkt  'Zu 
finden  (rergl.  Gagem  a.  a,  O,  p.  63.  64);  sollte  etwa  Zwentibold  Be- 
rengar  begleitet  haben?  Liutprand  erzählt,  sie  seyen  beide  nach  Paria 
gekommen,  dann  aber  sey  Zwentibold  durch  Guidö's  Geld  zur  Bückkehr 
bewogen  worden. 

%)  VergL  J.  T.  Müller,  Geschichte  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft  Bd.  I. 
S.  233.  —  Gagem  a.  a.  O.  p«  72.  — 

3)  AanaL  Fuldens.  ann.  QQQ* 

4)  Berengar  that  der  Ingelberg  desgleichen  schon  im  Jaht^e  888.  S.  Böh- 
mer a.  a.  O.  S.  122.  Die  Bestätigungsurkunde,  wdlohe^  Arnulf  ihr  aus- 
stellte, trägt  das  Datum:  Pforchheim,  12*  Jaui  88()i  weshalb  Böhmer 
a.  a.  O.  S.  106  der  Meinung  ist,  auch  die  Anerkennung  Ludwigs  falle 
auf  den  genannien  Zeitpunkt;  dafüi^  ^scheint  zu  sprechen,  dass  Arnulf, 
der  schon  im  Mai  8Ö9  nach  Pforchheim  kam,  daselbst  beinahe  den  gan- 
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EinwilliguDg  gegeb^  hatte  9  unter  dem  Beistände  der  HLscliOfe  veo 
Lyon,  Arles;  Ivr^e  nnd  Vienne  %n  Valencis  znm  Könige  gekrönt 
ond  Amnlfy  ihm  ein  Scepter  sendend,  drodite  durch  seine  Botschal^ 
ter  nochmals  seine  Znstimmoug  ans  (Ang.  890),  die  R^emng  de:» 
Reiches  wurde  aber  dem  Herzoge  Richard  (—  nt  Rudolfs  Schwe- 
ster Adelheid  yermählt  — ^),  Irmengard  nnd  den  Bischöfen  anver- 
traut*). 

In  Folge  dieser  VertrAge  war  Arndf  a&war  keines^vegs  Befaenv 
scher  der  ehemaligen  karolingischen  Monarchie,  allein  er  übte  docb^ 
ebne  einen  Schwertstreich  gefohrt  za  haben,  eine  Art  Obwhoheit 
über  jene  andern  Könige  ans.  Die  geschlossenen  Verbrflge  hinder- 
ten ihn  jedoch  nicht,  auch  wiederum  eünen  andern  Thronbewerber 
neben  einem  der  yon  ihm  anerkannten  Könige  zu  begonstigeo.  In 
Frankreich  konnten  sich  nämlich  die  eigentlichen  Franken  noch  im- 
mer nicht  daran  gewöhnen,  einen  Neustrasier  über  sich  als  König 
zu  sehen;  sie  waren  Odo  immer  nur  so  lange  treu,  als  er  sich  in 


sen  Jani  zubrachte,  während  ausser  der  Notis  der  Annal.  Fuldens. 
keine  andere  Nachricht  Ton  einem  Aufenthalte  desselben  zu  Pforchheim 
im  Jahre  SQQ  vorhanden  ist.  In  diesem  war  er  am  t5-  April  in  Regens- 
bürg,  und  die  nächstfolgende  ron  ihm  ausgestellte  bisher  bekannte  Ur- 
kunde trägt  ebenfalls  das  Datum:  Regensburg,  und  zwar  28.  Juni,  so 
dass  man  glauben  konnte,  er  habe  vielleicht  Regensburg  in  der  Zwi- 
schenzeit gar  nicht  verlassen  gehabt.  Die  Motnun.  Boica  Tom.  XXXI.. 
P.  L  pag.  135.  bringen  indessen  eine  Urkunde  Arnulft,  welche  im  Jahre 
890  am  26*  Juni  zu  Ulm,  also  wahrscheinlich  auf.  seinem  Rfickwege 
Von  Pforohheim  ausgestellt  worden  ist  Auf  jeden  P'all  wäre. es  auffal- 
lend, dass,  wenn  Arnulf  Ludwig  bereits  im  Jdire  68Q  bestätigte,  dieser 
erst  im  August  89O  gekrönt  worden  ist. 

1)  Das  Wahldecret  steht  bei  Per/s,  Monum.  Germ.  Tom.  IIL  pag.  568.  — - 
Vergl.  auch  Zai&2,  Sacros.  ConciL  Tom.  XI.  coL  607  —  6OQ.  — 
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Aastrasien  oder  wenigstens  in  ihr«  nniMHelbareft  Nfthe  aofhielt« 
Nachdem  Alles  dazu  rorbereitet  war,  benatden  ste<)  im  Jahre  893 
einen  Zug  Odo's  nach  Aqoitanien,  um  nun  den  »chwachsinuigen  and 
zar  Wollust  geneigten  Karl*),  der  es  auch  nicht  verschmähte,  sich 
selbst  dw  Htdfe  der  Nomiannen  zu  bedienen,  zu  Rheims  zu  ihr^m 
Könige  auszurufen;  Fulco  setzte  ihm  am  Todestage  Karls  des  Gros- 
sen (2S.  Januar)  d£e  Krone  auf;  ausser  dem  Sirzbischofe  waren 
hierbei  rorza^ich Balduiii  von  Flandern')  und  Heribert  von  VerraaDdois, 
ein  Enkel  Bernhards  von  Italieu,  thfttig  gewesee.  Arnulf  m/achte 
Fulco  darüber  Vorwurfe,  dieser  suchte  sich  in  ^nem  Schreiben  zu 
rechtfertigen,  indem  man  zu  Karl  ja  erst  seine  Zuflucht  genommen, 
als  Arnulf  selbst  das  Anerbieten  der  Krone  ausgeschlagen«).  In^ 
dessen  Karl  konnte  sich  nicht  behaupten ,  er  flttcbtete  vor  Odo  zu 
Arnulf,  wurde  von  diesem  fremidlich  aufgenommen  und  nun  mit  einem 
Heere  unterstatzt  (894). 

•      *         » 

•  *  ■ 

Sehr  ernstlich  sdiieu  es  damit  nicht  gemfeiut  tn  seyii,  den  Deut- 
schen mochte  Odo  mehr  zusagen,*  als  Karf.  Es  blieb  diesem  auch 
bald  nichts  Andres  tkbrig,  als  nach  Arelate  zu  entfliehen;  da  aber 


t 
•• 


1)  AfMai.  VedaaL  ann.  893*  —  Richerus^  Hist.  Lib.  I.  cap.  12«  bei  PertZj 
Monum.  Tom,  V.  pag.  573. 

2)  Von  ihm  gibt  Richerus  L.cap.  l4.  folgende  Schilderung:  Karolas  itaque 
rex  creatus,  ad  multam  benivolentiam  intendebat.  Corpore  praestanti, 
ingenio  bono  simplicique.  Exercitiia  militaribus  non  adeo  assuefactus. 
At  Hteralibas  admodam  eraditua«  In  dando  profusus  minime  ayaras. 
Duplici  morbo  notabilis,  libidinis  intemperans,  ac  circa  exaequenda  ju- 
ditia  paalo  negligentior  fuit. 

3)  Auf  Balduins  Anstiften  ward  nachmals  Fulco  am  16.  Juni  QOO  erschla- 
gen. —  AnnaL  Vedast.  ann.  QOO.  ^  Flodoard.  Hist.  Rem.  IV.  c.  10.  p.  642- 

4)  Fiodoard.  a.  a.  O.  IT«  5.  p.  ÖOt*  sqq. 

Abhandinngen  d.  IIL  Cl.  d.  Ak.  d.  Wm.  III.  Bd.  Abtb.  II.  16 
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der  Hader  fortdaoerte  md  Dunmehr  aoch  diettes  Ton  Rudolf  ob&dik 
bedrängte  Königreich  darnnter  zu  leiden  anfing,  so  forderte  Aranlf 
Odo  und  Karl  auf,  Tor  ihm  zu  erscheinen,  damit  er  d6n  Thronatreit 
schlichte.  Nur  Odo  kajn  (8. 18  Note  2),  Karl  wurde  voa  seinen  Auhta« 
gern  zurückgehalten,  und  so  wurde  jener  ron  Neuem  als  Kftnig  be- 
stfttigt  Hatte  Odo  zwar  noch  oft  mit  dem  Yerrathe  seiner  Vasal- 
len zu  kämpfen,  so  behauptete  er  sich  doch  in  der  königlidien  Würde 
bis  zu  seinem  Tode  (1.  Jan«  899),  worauf  dann  Kari  der  £infUlage 
allein  den  Thron  seines  Vaters  annahm  und  auch  von  Odo^s  Bruder 
Robert,  dem  Herzoge  von  Neustrien,  anerkannt  wurde*)«  Nachmals 
war  es  aber  doch  Odo's  Familie,  welcher  der  letzte  Karofiogar 
weichen  mnsste^  aus  ihr  ging,  nachdem  sie  sich  mit  dem  sftchai« 
sehen  KOuigsgeschlecht  verbunden,  der  neue  Stamm  der  Kiinige  von 
EVankreich,  der  Stamm  der  Kapetinger^y  henrmr. 

In  dem  Reiche,  welches  Arnulf  zwölf  Jahre  lang  beherrschte, 
bereiteten  sich  w&hrend  dieser  Zeit  grosse  Varftndemngen  vor;  Ar- 
nulfs Enwgie  verliehen  ihm  dodi  nur  eine  an  seine  Person  gcJcnl^fie 
Macht,  der  Gaaaz  der  Kaiserkrooe  nur  einen  matten  Schimmer. 
Auch  das  Amulfioische  Reich,  von  furchtbaren  ftassem  Feinden  heim- 
gesucht,  ging  mit  schnellen  Schritten  seiner  Auflösung  entg^en  und 
erst  einem  andern  Geschlechte,  stammend  von  Karl  Martell,  durch 
seine,  mit  Egbert,  dem  von  Karl  dem  Grossen  in  Sachsen  bestellten 
Heerführer  vermählte,  Enkelin  Ida,  war  es  aufbehalten,  jenes  Reich 
in  sich  und  mit  andern  Bestandtheilen  der  karolingischen  Monarchie 
zu  vereinigen. 


1)  Sicher  a.  a.  O« 

2)  Hugo  Kapet  war  ein  Enkel  Roberts,    des  Bruders  Odo*s;   seine  Matter 
Hedwig  war  eine  Tochter  Heinrichs  L 
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in« 

Die  einzelnen  unter  Armdfs  Scepter  vereinigten  Reiche. 

Aniiilf  war  im  Jahre  887  in  einem  bedeatenden  Theile  der  ka- 
roliugischeii  Moitarchie  KOnig  geworden*  Wie  faiess  aber  das  Reiche 
wdchefi)  er  beherrschte?  Wir  sind  gewähnt,  von  Kpäte^ren  Yerhält- 
nistseu  schon  auf  jene  Zeit  schliessend,  es  da«  deutsche  Reicfi  zm 
nennen  und  somit  dessen  Geschichte  mit  Arnulf  za  beginnen.  Allein 
das  deutsche  Reich  hat  erst  in  späterer  Zeit  mit  Otto  L  seinen  Anfang 
glommen ^).  Die  Chronisten  jener  Zeit  haben  keinen  vOUig  bestimm- 
ten Namen  ihr  das  Reich,  als  etwa  das  dstliche  Frankem*eich ;  Arnulf 
hit  denen,  weldie  jenseits  des  Rheins  lebten,  der  Rex  anstralis 
Franciae*)  oder  wie  schon  Yor  ihm  Ludwig  der  Deutsche  0  und 
uadi  ihm  Heinrich  L^l  bezeichnet  wird,  der  Rex  transrfaenensis ^1. 


i*         mm 


1)  Yergl.  Desing  a.  a,  O.  S.  682-  u.  meine  Abhandlung  in  den  Denktchrif- 
ten  Bd.  14.  S.  15*  u.  f.  —  Phillipa  u.  Gärres,  bist.  pol.  Blätter  f.  d. 
katbol.  Deuucbland  Bd.  lY.  S.  3Ö6. 

2)  Fotwin  Getta  abb.  Lobiens.  bei  Pertz^  Monum.  Tl.  6l* 

3)  Flodoard^  Hist.  Rem.  Vf.  cap.   5.  pag.  600. 

.4)  Fhdoari^  Hist.  Rem.  Vf.  cap.iö.  pag.  652.  —  AnnaL  ann.  920*  921«  — 
Richety  Hist.  I,  20 

5)  Fiodoarä.  Hisl.  Bern.  IV.  5.  p.  60l.  —  Auch  in  der  hin  und  wieder 
Yorkommenden  Bezeichnung  Deutschlands  und  der  Deutschen  mit  Ger- 
mania und  Germani  liegt  im  Munde  der  westfränkischen  Chronisten  im- 
mer  eine  Hindeutung  auf  die  Hhcingränze;  manche  von  ihnen^  nament- 
lich Rieher y  lieben  et  überhaupt,  die  altrömischen  Ausdrücke  beizube- 
balten«  wie :  Galiia«  Belgica,  Gallia  Cisalpina  für  die  Lombardei  u.  s.  w. 
S.  Flodaard.  Amml.  ann.  928  <--  Henricua  Gcrmaniae  princ^ps  —  cum 
multiludine  Germanor um  «^  ).  —  Yergl.  meine  deutsche  Geseh.  Bd.  2« 
8.  129.  *- 

16* 
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Die  Zusammensetzung  dieses  Reiches  war  eine  durchaus  zufMlige; 
gewisse  Stämme  erkannten  Ariiolf  als^  König  an*,  andere  nicht  und 
jene,  die  es  thaten^  halten  sich  dadurch  noch  nicht  filr  immer  mit 
den  übrigen  zu  einem  Reichsverbande  vereinigt.  Eiin  nidit  unpas- 
sender Name  wäre,  —  wie  man  dergleichen  sotist  schön  gewohnt 
war  —  etwa  „Amulfiugen*^  gewesen,  wie  es  ein  Lothringen,  Kar- 
lingen  und  Gundobadingeu  ^)  gab.  Dieser  arnulfingisclie  Reichi^er- 
band  entsprach  keinem  der  froheren  ganz  und  gar.  Ludwig  der 
Deutsche  hatte  nur  kurze  Zeit  Lothringen  in  gleichem  Ümfonge  besesi^ieii, 
Ludwig  dem  Jüngern  fehlte  Schwaben,  Kinrl  der  Dicke  besaas  mehr, 
denn  ihm  waren  ausser  Italien  und  deiti  Reiche  Karis  des  Kahlen 
auch  die  hochbnrgundischen  Gegenden  untergeben»  UnVer  Arnulf 
vereinigten  sich  aber  die  fünf  deutschen  mehrmals  genannten  Haupt* 
stamme')  und  es  wurde  dadurch  Lothringen,  als  Regnum  occiden- 
tale  wie  Widukind  von  Corvey  es  nennt  •),  mit  den  riet  Regna  ori eft- 
talia  (nach  dem  Sprachgebrauche  Regino's  von  Prum^),  nämlich  mit 
dem  Regnum  Bavariae,  Alemanniae,  orientalis  Franciae^)  und  Saxo- 


1)  So  sagen  auch  Annal.QuedHn6.(Pertzy.  p.  5i.)  nach  Hugo llieodorictts 
seyen  alle  Franken  Hugones  genannt  worden. 

2)  Die  Thüringer  werden  ihnen  nur  hin  und  wieder  an  die  Seite  gestellt; 
sie  werden  anfänglich  meistens  in  Verbindung  mit  den  IPranken ,  nach- 
mals mit  den  Sachsen  genannt. 

3)  Widuk.  Corbej,  Chron.  Lib.  II.  pag.  648.  ed.  Meib.* 

4)  Regln,  Prüm.  Chron»  ann.  8Q1.* 

^)  Der  Ausdruck  Francia  kommt  auch  in  dieser  Zeit  noth  in  selir  mannig- 
facher Bedeutung  vor.  Da  die  karoli^gisehe  Monarchie  au%eldat  wurde, 
so  konnte  das  Wort  den  Sinn  nicht  behalten  (—r- s«  ^ooh  eine  Aus- 
nahme bei  Luiipr.  I.  IB»  '^)j  in  welchem  es.oe^h  Kaiser  Ludwig  I.  in 
seinem  merkwürdigen  Briefe  an  denKaisev  Ba«iliua  (bei  ArrMiw,  Annal. 
eccies.  T.  15.  p.  224  u.  in  Chron. SalemiL  bei  Periz^  Tom.  V. «.  107  p»6230se- 
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uiae  vereinigt.  lu  der  Tbat  hatten  diß  eiiizebien  linder  die^e  Be- 
deotaug  von  Reichen  ^  zanftcltöt  s(;hou  wegen  der  stren^^e wahrten 
Nationalverächiedenheit  ihrer  Bewohner,  dwn  aber  auch  waren  sie 
durch  die  verschiedenen  karolingische«  Tbe^j^ngj^n  m  Reichen 
worden. 


'  braucht,  in  welchem  es  eben  das  ganze  Reich,  welches  Karl  der  Grosse 
vereinigt  hatte,  bedeutete.  Aber  auch  hier  sdheint  es  nur  dem  griechw 
sehen  Kaiser  nachgesprochen  zu  seyni.  welcher  Ludwig  L  iii.  ^einein 
Briefe  Yorgehalten  hatte:  er  herrsche  ja  nicht  einmal  in  tota  Francia 
und  wolle  sich  doch  Imperator  Romanorum  et  Francorum  nennen.  Im 
Morgenlande  hat  sich  bekanntlich,  wenn  auch  nicht  Francia,  so  doch 
der  Yolksname  Franken,  in  jenem  allgemeinen  Sinne  erhalten.  —  Dem- 
nächst gebraucht  der  Mönch  von  8t.  Galten  -(G^sta  HaroU'  I.  eap.  10- 
pag.  735)  Francia  ffiir  alle  nicht^itaKeniscflien  Prorinzen  jene^  Kelches 
(proyinciae  cisalpinacf  in  deinem  Siinie), '  alsdann  dient '  derselbe  Ausdruck 
zur  Bezeichnung  des  ^esammten  Westreiches;  in  diesem  *  Sinne  werden 
Karl  der  Kahle  und  Ludwig  der  Stammler  Reges  Fr'andae  genannt 
{Annal  Lemav.  ann.  879*  —  TahuL  geneai.  bei  P«ri%^'  IL'  pag.  3l4), 
gleidibedentend  damit  sind  die  Ausdiücke:  Francia  superior  (Coniin. 
Regln,  ann.  Qil),  Francia  Romana  (LiutprJ  I.  eap.  iti),  Francia  occiden- 
talifi  {AnfHtl.  Fulden^.  ann.  8Q4)^  OccideAs  {AnnaL  Colon,  anti.  Q79)i 
GaUia  {AnnaL  Fuidens.  ann.  ^^bi  Anrtai.  Augitnä.  atin.  QSQ)  und  Gallia 
Romana  {Contin.  liegin.  annl  QSQ).  —  Ferner  bezeichnet  Francia  die 
au^rasischen  Gegenden  des  westfränkischen  Reiches  ini  Gegensatze  zu 

'  Neustrien,  Aqnitanien  und  Lothringen  {FUdoärd.  AnnaL  ann.  022*  923 
u.  f.}»  dafnn  wiederum  das  östliche  Reich  mit Einschtuss  Sachsens  (z.B. 
AnnaL  QueäHnb,  ann.  920  i  Beinficus  Franeiae-*  dominus)  Wie  im  Ge- 
gensätze zu  Sachsen.   In  diesem  Siime  wurde  schon  Ludwis  der  Heutsche 


t> 


Rex  Francorum  etSaxonnm  genannt  {Erchemb.  Breviar.  p.  32Q);  6r  selbst 
nennt  aelt  seiner  zweiten  Auflehnung  gegen  seinen  Vater  (c.  29'  Juni  833; 
s.  Böhmer  a.  a.  O«  S.  73)  sein  Reich  in  Urkun^^  gew<$'hnHch  Orien- 
talis Francia  (yergl.  z,  B.  die  Terschiedenen  Urkunden  dieses- Königs 
von  den  Jahren  830.  844.  840.  853.  874.  875.  in  den  Monum.  Boic. 
Tom.  XXYIIL   P.  I.  ann.  80oi  Tom.  XXXI.  P.  I.),    welchen  Ausdruck 
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Die  Verbindong  dieser  Alnf  Reiche  war  von  Bayern  ausgegan- 
gen; dem  von  den  Bayern  erwAhlten  Könige  waren  die  andern 
St&muie  zugefallen.  Unter  allen  deutschen  Ländern  hatte  Bajem, 
als  dessen  Hauptstadt  Regensbnrg  galt  (s.  S.  32  Note),  schon  am  läng- 
sten die  Bedeutung  eines  besondern  Reiches  gehabt.  Unter  dem 
Herzogstitel  waren  die  Agilolfinger  im  germanischen  Sinne  des  Wor- 
tes Könige  von  Bayern  gewesen,  weiche  zu  den  frftnkischen  Köni- 
gen in  dem  VerhAltnisse  der  Hulde  standen')^  bis  anter  Pippin  der 
Lehensnexus  hinzukanl.  Zu  eben  diesen  Zeiten  wwde  Bayern  be- 
dentend  verkleinert,  indem  der  Nordgau,  der  damals  freilich  noch 


Aranlf  aber  nicht  mehr  gebraucbt,  indem  er  sich  eben  nur  Res  nennt  — 
Bei  den  eigentlich  dentsqben  (Sironisten  bedeutet  aber  Francia  achlecht- 
hin  das  deutsche  Franken.  So  sagt  der  AnnaliaC  rpn  Fulda,  indem  er 
Toa  der  Synode  zn  Tribur,  d^  im  Jahre  896  gehalten  wurde ,  handelt, 
ea  sejen  aus  dem  ganzen  lothringischen  Beiohe,  aus  Sachsen,  Bayern 
und  Schwaben  in  Franken  27  Bischöfe  zusammengekommen.  Der  Fort- 
setzer Ton  Begino's  Chronik  nennt  Mainz  die. Hauptstadt  Frankens,  und 
lasse  Kaiser  Otto  L  mit;  seinem  Sohne ,  dem  Erzbischofe  Wilhelm  Ton 
Köln  auf  der  Gränze  Ton  Franken  und  Schwaben  zu  Heimsheim  zusam* 
menkommen  (Conim,  Regin,  ann.  gös.  QÖS ;  vergL  auch  AnnaL  Quedlimö. 
ann.  Qlt.  Lami.  Annal.  ann.  977.  984«.  —  Väm  S.  LMöirg,  cap«  2«  bei 
Pertz.  VI.  pag,  159).  An  einer  andern  Stelle  nenn);  jener  Fortsetzer 
nach  dem  Vorgänge  Begino's  (ChratK  ann»  906)  eben  diess  Franken  mit 
der  auch  sonst  bei  andern  gebräuchlichen  Bezeichnung  Francia  orienta- 
lis  COmän.  Regin.  ann.  924;  Tet^.  TrmnsUa.  S.  Liimr.  bei  Periz  Vf. 
cap»  5.  pag.  151  )•  Bisweilen  wird  aber  auch  in  Ostfranken  selbst 
eine  Francia  orientalis  und  occidentalis  unterschieden!  jenes  um- 
fasst  dann  die  Gegenden  von  WUrzburg  und  Kissingeoi  dieses  die 
Wetterau.  S.  Dipl.  OtUm,  h  ann.  948-  (bei  IVenckj  hessische  Londesgesch. 
Bd.  IL  Urkundenb.  Nr.  22.  S.  28).  *- 

1)  Vergl.  meine  deutsche  Geschichte  Bd.  I.  S.  458* 
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jucht  den  .«^Ateren  Uflifeng  hatte,  davon  losgetrennt  wurde  0*  Aaeh 
bei  den  spAteren  Theila^gen  der  Karolinger  blieb  der  Nordgan  da* 
von  getrennt;  nach  der  Anordnung  Karin  des  Grossen  vom  Jidure 
806  bekam  Pippin  Bayern,  Karl,  der  fiteste  Sohn  des  Kaisers,  den 
Nordgao');  im  Jahre  817  wnrde  von  Ludwig  dem  Frommen  ta  sei- 
nen Sohn  Ludwig  ebeufidls  Bayern  ohne  den  Nordgan*)  gegeben, 
wes»halb,  als  nachmals  Lolhar  und  Karl  der  Kahle,  mit  HSnliansetsuiiig 
Ludwigs,  im  Jahre  839  sieh  einigten,  der  Nordgau  unter  ihnen  aoeh 
zur  y^heilung  kommen  konnte^).  Diess  Änderte  sich  aber  sek  dem 
Vertrage  von  \etdmi  (843),  Wo  Ludwig  dem  Dealsehen  das  ganze 
Ostreich  suigefiUlen  war.  Dieser  Kding  halte  sich  vom  Jahre  817 
bis  833  in  allen  seinen  Urkunden  atets  Rex  Bajoariekruin  0  ge- 
nannt, seine  Herrschaft  hiess  regnum  in  Ba^aria*);  nniunehr  nennt 


1)  Vergl.  Rudhartj  älteste  Geschichte  Bayerns.    S.  288  u.  f. 

2)  Divis.  Imp.  ann.  806.  cap.  3.  (Pertz  IIl.  pag.  t41)  und  zwar  partem 
Baiorariae  quae  dicitur  Nordgau. 

« 

5)  Divis.  Imp.  anu.  817.  cap.  t»  (Psrt%.  III.  p.  198)*  Ludwig  bekam  aber 
zwei  Hofe  im  Nordgau  (Lauterhofen  und  Ingolstadt)  da«tt,  welche  Thas* 
silo  auch  nach  der  Lostrennnng  des  Nordgaues  behalten «  Pippin,  der 
Sohn  Karls  des  Grossen  in  der  Theilung  Tom  Jahre  8O6  (c*  2«)  nicht 
erhalten  hatte.  — 

4)  Prudeni,  Trec  Annal.  ann.  859*  —  S.  auch  Divis.  Imp.  ann.  839  bei 
Periz.  llh  p.  373.  — 

5)  Die  letzten  bisher  bekanaten  Urkunden,  in  welchen  sich  Ludwig  so  nennt, 
sinddatirt:  Osterhofen  4.  März  853  (M&num.B&iea.lL%Xl.F.hf.70),  Re- 
gensbarg  17.  März  835  {M.  B.  a.  a.  O.  p.  72;  auch  abgedrackt  in  den 
Wismr  JahrMchem  Bd.  44.  Anzeigdt^laU  4.  Nr.  21  aber  irrlhiimlich  ins 
Jahr  829  gesetzt)  und  Regensburg  27.  Mai  833  {M.  B.  XXyill.  P«  I. 
?•  24).  —  Vergi.  Böhmer  a.  a.  O.  S.  73.  — 

6)  Diese  Bezeichnung  dauert  in  Urkunden  und  bei  Chromaten  der  folgen- 


S2 

er  sich  Rex  orienialis  Franciae  (h.  S.  20  Note);  al«i  er  aber  im 
Jahre  876  starb,  trat  gemäss  der  froheren  Theilung  de^  Reiches 
(865)  K/irlmarmj  der  ftlteste  nuter  Ludwigs  Söhnen,  wiederum  al«i 
ein  besonderer  König  von  Bayern  aaf  *).  In  Voraussicht  des  heran- 
nahenden Todes  desselben  wusste  sein  jongerer  Bruder  Ludwig  den 
bayerischen  Adel  for  sich  zu  gewinnen;  da  dieser  jedoch  schon 
Ostfranken  besass,  so  nahm  er  nicht  noch  den  "Htel  eines  Königs 
Ton  Bayern  an.  Nach  seinem  Tode  ging  auch  Bayern  an  Kari  den 
Dicken  über  und  Amolf,  als  der  Mächtigste  «rter  dem  bayerischen 
Adel,  mochte  wohl  schon  bei  Lebzeiten  des  Kaisers  in  Bayern  am 
Meisten  zu  sagen  gehabt,  wenn  auch  nicht  den  königlichen  Titel 
gefhhrt  haben,  wenigstens  möchte  in  dieser  Beziehung  auf  die  Be- 
zeicbiung,  Rex  Ncnricoriim,  welche  der  Abt  Folkvnn  ihm  gibt  (S.  7 
Note  2),  nicht  viel  Gewicht  zu  legen  seyn,  obschon  darin  doch 
immer  eine  Hinweisung  darauf  enthalten  ist,  dass  Amulfis  Königthum 
von  dorther  aasgegangen  ist.  Zu  bedauern  ist  es,  dass  wir  von 
diesem  Könige  keine  Urkunde  besitzen,  wdche  seinem  Regierungs- 
antritte voranginge. 

Da8  Königrdch  Bayern  umfasste  in  seinem  damaligen  Umfange, 
die  östlichen  Marken  ungerechnet,  an  ftnfzig  Gauen  und  sein  Flft^ 


den  Jahrhunderte  fort;  z.  B.  Dipl.  Otton.  II.  ann.  977.  baauarorum  reg- 
num  {Monum,  Boic.  XXYIIL  P.  I.  p.  223)-  Afinal  QuedUnb,  ann.  Qg5.  — 
Heinricas  —  Botoarico  —  donatus  est  regno«  —  TlUdm.  Mer$ek,  Chron. 
IL  a  3*  *—  Reinesburg  —  Bawarii  Caput  regni«  Y,  c  &•  Bawarii  regni 
ducatum  dari  postularit.  —  AdaUoldi  Tita  Heinr.  Imp.  c«  !•  (Periz  VI. 
p.  6ö4).    Is  tunc  temporis  docatum  in  BaTariense  regno  tendbat. 


1)  Siehe  die  Urkunden  Karlmanns  r.  J.  876.  878*  879  ^^  ^^^  Monum. 
XXyill.  P.  I.  p.  60  u.  f.   und    Tom  J.  878-  879   ebenda9.  XXXL  F.  I 
pag.  109  u.  f. 
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cheuiiiliftlt  kmk  dem  des  gegenwtatigen  Ksni^eiches  miudeistenei 
^eidi)  w«OD  er  ihn  mckt  fibertraf  ^).^  Der  Nordgaa,  welcher  zum 
Tki%il  siribst  mit  shrnseher  BeTftIkemng')  zugleich  eine  Matfkgraf-^ 
adiaft  gegen  die.Slaveh  bildete^  worde  .damalü»  wieder  zu  Bayern 
gereehliet;  derselbe  Int  sich  alhifthlig  seht  Tecgrömert ') ,  so  daeis 
ndi  Bestimmtheii  sein  Umfang  anr  Zeit  ^s  Regienmgsanta'ittes  Ar« 
BoUs  sich  nicht  angeben  lAsst  In  .spftterer  Zeit  wird  anch  der  nach 
dem  Blasse  Eger  faenaainie  Gan  dazu  gezilhlt  and  reo  hier  als  dem 
nafchnub  nördlichsten  Pankte  dehnte  sich  Bayern  sfidlicfa  bis  in  die« 
jenigen  G^enden  ans,  we  nock  jetzt  die  SprachsdMide  zwischen 
Dentsöh  nnd  Italiemseh  ist^  von  *hier  Ins  noch  Fassen  hin  war  die 
WestgrAize«  die  des  heotigen  Tyrob  nnd.  er^<reokte  sich  damr  in 
*  einer  ftst  geraden  Linie  Astlich  bis  in  die  Gegend  ¥011  Erlangen 
mui  Dordftsdtdi  sick  wend^d  bi»  an  die  Qaellen  des  Sfeins  und  der 
figer.  Sie  Os^ftnze  wurde  bis  zw  Denan  hin  dorch  den  Unter- 
wald gebSdet^  sie  traf  auf  diesen  Sluss  gegeuttbev  der  Eirnnondung 
der  Ena;  alsdann  folgte  <  si6  weiter  sücHioh  eine  Zeit  lang  dem  Laufe 
der  Ena.,  hieraof  stri^  me^  ^mit  Binschliessung  des  Pinzgaues  nnd 
des  PkmterAates;,  längs  der  Taaem  bis  ^m  dem  angegebenen  Punkte 
der  Spfadiseheide^. 

Unter  allen  deutschen- Ländern  war  keinen  so  sehr  Ton  frem- 


1)  Gegenwärtig  beträgt  der  Flächeninhalt  Bayerns,  die  Bheinpfalz  einge- 
rechnet, 1382  Quadratmeilen ,  damals  Bayern  mit  dem  Nordgau  in  sei- 
ner grössten  Ausdehnung  t500  ^Quadratmeilen.  Vergl.  Rudhatt  e.  a.  O. 
S.  451. 

2)  Rudhart  a.  a.  O.  S.  429- 

5)  Rudhart  a.  a.  O.  S.  512. 

4)   Die  genaueren  Bestimmungen  hexRudhatt  a^  a«  (X  &  420  tt^*^* 
Abhandlangen d.  III.  Gl.  d.  Ali.  d.  Wiss.  IIL  Bd.  Abth.  il.  17 
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den  StAmmen  umgeben ,  als  Bayern«  Die  schw&bisdie  Grftoze  ab- 
gerechnet,  wohnten  rings  umher  theils  Slaven^  theils  Romanen  mit 
Langobarden  gemischt  Im  Westen  des  Nordgaoes  breitete  sieh 
die  Regio  SlaTomm,  d.  h.  der  Main-  und  Rednitzwenden  ans,  im 
Norden  wohnten  die  Sorben  in  ehemals  thüringischen  Gegenden,  im 
Osten  die  Czechen  nnd  die  Afarhanen,  nm  die  südöstliche  Grftnze 
zogen  sich  die  Wohnsitze  der  Karantanen  henim.  Zn  verschie- 
denen Zeiten  war  es  auch  den  Slaven  gelungen,  in  Bayern  selbst 
einzudringen  *}  und  sich  Wohnsitze  in  einzelnen  Gauen  zu  erkftmpfoi; 
allein  sie  eriangten  hier  doch  keine  SelbststAndi^ett,  so  wie  es 
auch  den  Bayern  wiederum  gelang,  mehrere  Karantanische  St&mme 
aUmfthlig  zu  unterwerfen.  Diess  hatte  die  Wiederbelebung  deutscher 
Elemente  in  diesen  Gegenden,  welche  seither  vorzugsweise  den  Na- 
men Kämthen  in  engem  Sinne  fhhrten*)  und  die  Oiganisatioa  der 
Markrerfassung  in  diesem  Lande  zur  Folge.  KftmAen  bildete  da^ 
her,  wie  die  avarische  Mark  an  der  Ens  und  die  nordbayerisdie 
Mark,  eine  Zubehör  Bayerns.  Wie  die  Markgrafen  gegen  Ausgang 
der  karolinglschen  Zeit  zu  einem  h&hereli  Ansehen  gelangten  und 
daher  auch  den  herzoglichen  Titd  fahrten  0  r  ^o  &uch  insbesondere 
die  bayerischen ;  Herzog  wurde  der  Markgraf  Ernst  %  Karlmauns 
Schwiegervater  (f  865)  genannt,  welchem  Ludwig  der  Deutsche 
den  Nordga«  gegeben  hatte  *).   Derselbe  König  verlieh  das  Herzog- 


1)  Ueber  die  slavische  Bevölkerung   in  Bayern  s.  Budhart  a«  a.  O.  S*  455 
u.  f.  und  unten  den  Abschnitt  IT- 

2)  Yergl.  lAnharty  Geschichte  von  Krain.  Bd  IL  %^  I36f 

3)  S.  meine  deutsche  Geschichte  Bd.  IL  S.  454  u.  f. 

4)  S.  über  ihn  ausführlich  Huschberg  ^  älteste  Gesch.  des  durchlauchtigsten 
Hauses  Scheiern-YVittelsbach.  S.  88- 

5)  AnnaL  Fuldens.  ann.  849*  857. 
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tbmii  Kftnitben  seinem  Sohne  Karlmann^  imd  dieser,  als  er  zumKö-^ 
nige  von  Bayern  erhoben  warde,  wiederam  seinem  Sohne  Amnlf^« 
Von  Ludwig  dem  Jüngern  und  Karl  dem  Dicken  wurde  Amnlf  in 
dem  Besitze  Kärnthens  anerkannt,  und  dieses  war  for  ihn  die  letzte 
Stufe,  Ton  welcher  er  sich  auf  den  Königsthron  emporschwang. 
Bayern  nnd  zwar  yorzQglich  Regensfoarg  war  auch  fernerhin  Arnulfs 
häufiger  Aufenthalt,  allein  die  Regiemng  des  Reiches  und  die  Züge, 
welche  der  König  nach  Italien  unternahm,  machten  es  nothweudig, 
dass  er  die  Yertheidigung  der  Slavengrftnze  andern  zuverlässigen 
Mftnneni  anvertraute.  Bis  zum  Jahre  895  war  die  damals  wichtigste 
Markgrafechafl,  die  Ostmark,  Blngildeo  mitergeordnet.  Dieser  Hess 
sich  aber  mit  Hildegard,  der  Tochter  Ludwigs  des  Jongern,  welche 
Arndf  froher  vorzüglich  beholflich  zur  Erlangung  der  Krone  gewe- 
sen war'),  iu  eine  Verschwörung  gegen  den  König  an').  Hildegard 
wurde  in  das  Kloster  Oiiemsee  verbannt,  Engildeo  gestftrz^  worauf 
eiu  Verwandter  Arnulfs,. der  Graf  Lnitpold  nicht  nur  an  seine  Stelle 
trat,  sondern  mit  der  Hut  sämrotlicher  Markgrafschaften  beauftragt 
ward.  Luitpold  stand  daher  an  der  Spitze  des  bayerischen  Heerbannes, 
da  dessen  Th&tigkeit  vorzüglich  au  der  Ostgränze  in  Anspruch  ge- 
nommen wurde,  nnd  in  so  fern  war  er  Heerführer  der  Bayern,  aber 
nicht  Herzog  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes^),  wohl  aber  legte 
er  den  Grund  zu  der  herzoglichen  Macht,  in  welcher  naobmals  seine 
Familie  auftritt.  Was  Luitpolds  Herkunft  anbetrifft,  so  geben  die  Quellen 
hierüber  keine  nähere  Nachricht,  als  dass  er  des  Königs  Blutsver- 


1)  Vergl.  Gagemy  Arnulf.  Imp.  Vita  p.  22.  sqq. 

2)  Herrn.  Conir.  Chron.  ann.  893' 

3)  Annai.  Fuldens.  ann.  SQS.  —  Vergl.  Huschberg  a.  a.  O.  S.  88« 

4)  9.  Hormafßrj  Herzog  Luitpold.  S.  Q3' 

17* 
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wandter  war ;  er  wird  rmk  ihm  aml  seinem  Soiine  propinquiiB  % 
pos')  imd  consangnineuH ')  genannt  Diese  Verwaudtechaft  rnüas^e 
daher  entweder  aof  einer  Abstammnag  von  einem  der  Siiine  oder 
Tdchter  Ludwigs  des  Deutecheu  oder  durch  die  Verbindnng  Liot* 
snindens  mit  Karinmnu  begrandet  seyn.  Allein  unter  den  Töcht^n 
Ludwigs  des  Deutschen  waren  drei  in  den  geisdidien  Stand  ge- 
treten, eine  an  Kaiser  Ludwig  H.  nnd  ^e  an  den  Weifen  Konrad 
verheiratfaet^)^  unter  den  Söhnen  hatte  Karl  jwr  einen  unehelichen 
Sohn  und  ron  Karlmami  wird  auch  nidit  gemeldet^  dass  er  deren 
mehrere  gehabt  hfttte.  Es  ist  daher  von  mehreren  Historikem  *)  die 
Vermuthang  anfgesteUt  worden,  Luitpold  stamme  Ton  einer  Tochter 
Ludwigs  des  Jmigeru  und  zwar  von  jener  Hildegard,  welche  sich 
mit  dem  oben  erwähnten  Markgrafen  fingüdeo  rerheirathet  habe. 
Diese  drei  Personen  werden  zwar  einmal  gdiegendich  neben  änan- 
der  genannt,  allein  eines  Verwandtschafts^yerhAitmsses,  welches 
zwischen  ihnen  bestanden  hfttte,  wird  in  den  Qvellem  nirgends  ge- 
dacht Es  dorfte  daraus,  dass  Hildegard  in  Gemeinschaft  mit 
Engüdeo    dem    Bischöfe    von    Eichstidt    einige    Gater    entzieht. 


1)  H^  iMdav.  Inf.  ann.  QOi.  g03  vl  go6.  (Monum.  Boic.  XXVIIL  F.  I. 
pag.  lAÖ.  128.  135.  Tom.  XXXT.  P.  L  p«  t76}. 

2)  Dipl.  Anmlf.  ann.  605  bei  o.  Konna/yr^  Archiv  fiir  Süddeutschland.  Bd.  IL 
S.  213)  siehe  auch  dessen  Herzog  Luitpold  S.  102  und  Boczek^  Codex 
dipl.  et  epist*  Moray«  Tom.  L  pag.  53« 

5)  DipL  Arnulf,  ann.  8Q8.  Bei  r.  Harmayr^  Archiv.  S.  215.  S.  auch.^4ifi^. 
Eichham^  Beitr.  zur  altern  Geogr.  u.  Topogr.  des  Herzogthums  Kärnthen. 
Erste  Sammlung  S.   lÖT.  — 

4)  S.  mdne  deutsche  Geschichte  Bd.  II.  8.   17 1.  Note  65. 

5)  Nach  dem  Vorgänge  Lipowsky's  in  neuerer  Zeit  von  A.  Btuhner^  Ge- 
schichte von  Bayern.     Bd,  II.  S.  123  u,  f. 
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skii  wohl  nicht  eoteduneii  lassea,  sie  sey  mit  dem 
rerheiratfaet  geweisen,  so  wie  daraas  9  dass  Hildegard  gemeinschaft- 
lieh  mit  Loitpold  eine  Wallfahrt  nach  dem  Grabe  der  heiligen  Wal* 
bürg  unteniinuiit)  nicht  ku  folgern  sieyn  möchte ,  dass  sie  seine  Mut*» 
ter  war.  Ausserdem  ist  es  wold  höchst  iniwahrscheinlich,  dass  Ar«- 
uulf,  indem  er  die  Hildegard  und  Eugildeo  verbannt,  nunmehr  den 
Sohn  derselben  in  seines  Vaters  Stelle  eingesetzt  hAtte.  Somit  scheint 
uidits  Andres  übrig  zu  bleibeB,  als  Lnitpold  fttr  einen  Blntsverwand- 
ten  der  Liatsnind,  die  wohl  eine  Kämthnerin  gewesen  seyii  mag^, 
anznsdien  ')•  Ob  er  dann  aber  fhr  einen  Enkel  des  Markgrafen  Ernst 
dnrch  dessen  gleidhnamigen  Sohn  zu  halten  sey,  wird  dadurch  be^ 
dingt,  ob  man  berechtigt  ist,  Lintsninde  für  die  Tochter  jenes  Mark- 
gra£dn  anzusehen,  was  sehr  zweifelhaft  sejn  dürfte,  da  die  Yerma- 
Üumg  weit  eher  dafor  sprechen  möchte,  denselben  für  den  Vater  der 
rechtmftssigeu  Gemahlin  Karlmanns  zu  halten')  (vergL  oben  S.  12). 

ÜBs  schwäbische  Reich  ^)  hatte  in  Alteren  Zeiten  in  ahnlichen 
VerfaAitnissen  zn  den  fränkischen  König^i  gestaiiden,  wie  Bayern. 


1)  Amor.  Eichhorn  a.  a.  O.  S.  l4o. 

2)  Amir.  Eichhorn  a.  a.  O.  S«  l43. 

3)  Hincm.  Rem.  Annal.  86t.  nennt  ilm  im  Verhältnisse  zu  Karlmann  socer; 
die  Möglichkeit  läge  allerdings  vor,  dass  mit  diesem  Ausdrucke  der 
natürliche,  wenn  auch  nicht  legitime  Schwiegerrater  geaieint  wäre, 
da  auch  Liutsuind.  conjux  genannt  wird  (S.  12«  Note  5).  Vergl.  hier- 
über Torzüglich  die  Untersuchungen  des  Ritters  y.  Koch^Siemfeldy  die 
teutschen  Salzwerke  IL  S.  245,  Reich  der  Longobarden  S«  l4l  und  Rei- 
träge  zur  Länder-  und  Völkerkunde  Bd.  II.  S.  55- 

4)  Es  haben  diese  Gegenden  Deutschlands  neuerdings  eine  Tortre£Qiche 
Bearbeitung  ihrer  Geschichte  gefanden  bei  SiMin^  wfirtembergischo  Ge- 
schidite.  Bd.  I. .  Stuttg.  1841. 
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Biiiheimische  Herzoge  waren ,  seitdem  Alematnieii  tou  den  0.st£o- 
tken  aufgegeben  worden,  auch  hier  als  Gefolgsherren'  oder  gleich- 
sam als  untergeordnete  Könige  (s.  oben  S.  30)  zn  den  Merowingeni 
in  das  Verhältniss  der  Hulde  getreten,  wie  denn  andi  Paulus  Dia- 
Conus  keinen  Anstand  nimmt ,  den  Alemaunenherzog  als  Rex  zu  he* 
zeichnen  ^).  Wie  die  Bayern,  hatten  auch  die  Schwaben  gegen  die 
Ahnherren  der  Karolipger  gestritten,  waren  aber  bereits  yor  der 
Thronbesteigung  Pippias  so  völlig  überwiüiti^t  worden,  dass  das  dn- 
heimische  Uerzogthum  bei  ihnen  aufgehört  hatte '  (74B).  Boch  w&hke 
aus  dem  Stamme  da*  alten  Herzoge  Karl  der  Grosse  sich  seine  Ge- 
mahlin Hildegard*),  die  Mutter  Lud^vigs  des  Frommen,  deren  ta- 
pferer Bruder  Gerold  nach  Tassilo's  Starz  Bayerns  Statthak«  war, 
bis  er  im  ninthigen  Kampfe  gegen  die  Avaren  fiel  (798).  Auch 
Kaiser  Ludwig  wählte,  als  ihm  die  Töchter  des  Landes  vorgestellt 
wurden  *),  seine  zweite  Gattin,  Judith,  ans  einem  schwäbischen,  dem 
weifischen  Geschlechte.  Zu  diesem  gehörte  auch  Elmma,  die  Ge- 
middin  Ludwigs  des  Deutschen,  die  Mutter  KaHmamts  and  seiner 
Brüder;  sie  war  die  Schwester  der  Judith  und  wurde  im  Jahre  827 
an  Ludwig  verheirathet ')•  Arnulf  von  Emma  und  Eüldegard  stam- 
mend, gehörte  somit,  seinem  Blute  nach,  auch  Sdiwaben  an.  — 
Das  Land,  dessen  Verwaltung  unter  den  Karolingeni  von  kö- 


1)  Vergl.  Stalin  a.  a.  O.  S.  170.  S.  217  u,  f. 

2)  Stalin  a.  a.  O.  S.  245. 

5)   Meine  deutsche  Geschichte  Bd.  II.  S.  98. 

4)  Annal,  Xantens,  ann,  827.  Mit  seiner  Gemahlin  liam'  Ludwig  im  Jahre 
828  nach  Bayern  (s.  Meichelbeck^  Hist.  Frising.  I.  2.  n.  521.  p.  274);  da 
nirgends  gesagt  ist,  Ludwig  sey  zweimal  yerheirathet  gewesen,  femer 
die  Herkunft  der  Emma  nirgends  angegeben  wird,  für  Karlmann  aber 
das  Jahr  828  als  Geburtsjahr  passen  würde,  so  möchte  wohl  anzuneh- 
men sejn ,  dass  die  von  den  AnmaL  Xant,  erwähnte  Weifin  mit  Emma, 
der  Gemahlin  Ludwigs,  welche  im  J.  8T5  starb,  identisch  sey« 
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wichen  Send^afen  oder  Kammerboten  (Niintii  camerae;  s.  S.  43. 
Note  3)  geführt  wurde,  hatte  im  Ganzen  seit  dem  siebenten 
Jahrhunderte  Beine  Grftnzen  bewahrt*  Um  diese  Zeit  nämlich  wurde 
da»  alemaunifiche  Land  jeaseits  des  Rhein:;),  der  Elsass,  so  wie 
diesseits  des  Flusses  die  Ortenau  Ton  dem  ttbrigen  Alemaonien  ge* 
trennt^).  Dieses  umfasste  daher  seitdem,  von  der  sttdlichen  Sprach- 
scheide in  den  rhatischen  Alpen  au  gerechnet,  das  Land,  welches  die 
Aar  und  den  Rhein  bis  zum  Einflüsse  der  Bleich  im  Westen,  den  Lech 
aber  im  Osten  zur  Grftnze  hat ;  die  Westgrftnze  zog  sich  dann  nördlich 
bis  in  die  Gegend  des  fränkischen  Ortes  Calw,  die  Ostgrftnze  jenseits 
der  Donau  bis  in  die  Gegenden  der  untern  Wernitz  (ehedem  noch  über 
die  Altmitfil  hinaus);  die  Nordgränze  verband  jene  beiden  Punkte,  indem 
sie,  Feuchtwangen  und  Ellwangen  einschliessend,  auf  den  Nekar  nicht 
fem  unterhalb  Cannstadt  traf*).  Obwohl  Karl  der  Grosse  im  Jahre 
806  itlU*  dei)  Fall  seines  Todes  eine  Theilung  des  Herzogthums  Schwa^* 
bens  beabsichtigte^  sq  hat  eine  solche  doch  nicht  Statt  gefunden, 
doch  hat  das .  Land  w&hrend  der  Regierungszeit  der  Karolinger  gar 
oft  seine  Herrep  gewechselt'),  bis  es  in  Gemeinschaft  mit  Chur- 
walchen  im  Jahre  876  (865)  w  Karl  den  Dicken  fiel,  der  sidi  dar-* 
uach  yJOei  constitutione  etantiquorum  re^um  propagatione  rex  Ale* 
manmae^y}  nennt,  oder  auch  als  rex  Snavomm  bezeidhuet  wird« 
Nach  dem  Sturze  und  Tode  sßines  Vaters  fand  Bernhard,  Karls  des 
Dicken  uatttrlicher  Sohn,  hier  auf  kurze  Zeit  einigen  Anhang,   na- 


1)  Vergl.  StaUn  a.  a.  O.  S.  l46.  S.  ITQ.  S.  223. 

2)  Die  Gränzen  sind  angegeben  nach  Sfälin  a.  a.  O.  222  u.  f.  —  Vergl. 
anch  Rudhart^  älteste  Geschichte  Bayerns.  S,  326  u.  f.  Wegen  des 
Sualefelds,  durch  welchen  Gau  die  Altmiihl  floss  s.  ebendas.  S.  440  u.  f. 

3)  S.  Stalin  a.  a.  0-  S.  234.  S.  250  u.  f.     . 

4)  Form.  AiMoi.  N.  iQ.  —  S.  Stalin  a.  a.  O.  S.  260. 
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mentfich  bei  Ulrich  ^  dein  Grafen  im  Argeiigan  ond  Bernhard,  dem 
Abte  von  St  Gallen')«  Da  dieser  dafilr  im  Jahre  892  sein  Kloster 
einbüsste,  so  folgte  ihm  in  seiner  Worde  Salomon  der  dritte  dieses 
Namens  unter  den  Bischöfen  von  Constanz.  Er  geborte*)  zo  den 
besondem  Günstlingen  Arnnlfe,  wie  seiner  Vorgänger  auf  dem  Throne; 
weder  das  Bisthum,  noch  die  reiche  Abtei  St.  GaHen  genflgte,  er 
Würde  zum  Abte  in  noch  eilf  andern  Klöstern  erhoben.  Seine 
Macht  und  sein  Einfluss  standen  ganz  vorzoglidi  der  Ausbfldnng 
der  herzoglichen  Gewalt  in  Schwaben  entgegen. 

« 

Mehr  noch  als  Salomo  war  der  Erzbischof  Ikitfo  von  Miune 
bei  Amnlf  ki  Ansehen,  so  dass  er  sprüdi'\^rtfieh  ,,des  Königs  Herz^^ 
genannt  wurde').  Er  war  Arnulfs  steter  Rathgeber^  und  übte  be- 
sonders grossen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Verhältnisse  in  Ost-' 
franken,  welches  um  jene  Zeit  durch  heftige  Partheikftmpfe,  bei 
denen  es  sich  auch  um  das  Herzogthum  handelte^  zerrissen  wurde« 
Ostfrauken  war  nicht  wie  Bayern  und  Schwaben  schon  von  frohoMr 
Zeit  her  ein  besonderes  Reich ,  sondern  ist  dazu  Vorzoglich  durch 
die  Rddistheilung  unter  den  Söhnen  Ludwigs  des  Deutschen  ge^ 
worden.  Bei  dieser  Gelegenheit  fiel  Ostfranfcen,  nebst  Sachsen, 
Ludwig  dem  Jüngeren  zu.  Dasselbe  war  zusammengesetzt  theSs 
aui^   Trflmmem    des   alten    thoringisdien   Reiches,    theils    ans    den 


1)  Vcrgl.  Siälin  a.  a.  O.  8.  203- 

2)  S.  über  ihn  Joh.  t.  Mütter^  Gesch.  d.  schweizerischen  Eidgenossenschaft. 
Bd.  I.  S.  241.  —  lidef.  r.  Arx^  Gesch.  r.  St.  Gallen  BA.  I.  S.  83.  — 
Stalin  a.  a.  O.  S.  208  u.  f.  S.  3Ö4. 

3)  Ekkeh.  lY.  d.  Casib.  S.  Galli.  Bei  Periz  IL  p.  83.  Hatto  ille  Magon. 
tinus  Archiepiscopus  sibi  (Arnnlfo)  semper  amicissimus,  quem  €or  re§i9 
nominabant. 
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ehemals  alemaumBchen  Gegebdenö  zwischen  Mfaiii  und  Nekar, 
theü»  au»  den  faessii^chen  mid  den  .  auf  dem  rechten  Rheinnfer 
beizeiten  ripuarischen  Ländern,  womit  seit  dem  Verträge  von 
yerdnn  anch  der  Nah-,  Worms-  and  Speiergaa  verbanden  wor- 
den *\var.  Nach  diesem  seinen  Königreiche  fahrte  Ludwig  den 
Namen  rex  Germaniae,  rex  Ostrofranciae  et  Saxonnm^).  Was 
nun  den  Namen  Ostfranken  selbst  anbetrifft,  so  hat  er  ein  ähn- 
liches Schicksal  gehabt,  wie  andere ,  weldie  von'  der  We%e** 
gend  hergenommen  sind,  indem  nach  dem  Standpunkte,  von  wo 
aus  mMi  nach  Osten  schaut,  dieser  Name  bald  in  dinem  wei- 
teren Sinne,  bald  in  einem  engeren  Sinne  genommen  wird')/  Für, 
jene  TtUmmer  des  thoringisdien  Rdches  mit  dem  Hauptorte  Würz- 
burg,  bestehend  aus  achtzehn  Gauen ^  ist  er,  weil  diese  allerdin^ 
zu  den  östfichsten  Gogenden  des  östlichen  Frankenreiches  gehör- 
ten ,  erst  in  dem  achten  und  neunten  Jahiiinndert  gebräuchlich  ge- 
worden^)« Gerade  diese  Gegenden  waren  es  vorzogficb^  wo  es 
einer  kräftigen  Verthcfidigüng  gegen  die  immer  weiter  vordrängenden 
Slaven  bedurfte.  Für  einige  Zeit  behauptete  sich  auch  hier  ein  ein- 
heimisches Herzogsgeschlecht,  zu  welchem  namentlich  Batulf  ge- 
hörte^ der  zur  Zeit  König  Siegberts  IL  die  Aiisiedlung  von  Slaven,  am 
Main  nnd  an^  der  Rednitz  gestattete  *).  Der  letzte  männliche  Spröss- 
ling  dieses  Geschlechts  scheint  im  Jahre  717  in  der  Schlacht  hei 


1)  Stälm  a.  a.  O.  S.  221- 

2)  Meine  dent^cfae^Gesdiichte  Bd.  IL  8.  157. 

^)  Budharl  a.  a.  O.  S.  448.     Siehe  oben  S,  29.  Note. 

4)  JBekharij  Comment.  d.  reb.  Franc.  Orient.  Vol.  I.  pag.  377.  —  Budhari 
a.  a.  O.  S.  448  u.  f. 

6)  ^ekhart  a...a»  O.  pag.  895.  —  fiMdhart  a.  a.  O.  S.  388. 
Abhandlungen  d.  Hl.  Gl  d.  Alu  d.  Wiw.  IIL  Bd.  Abth.  II.  ^B 
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Vincy^  ftir  Karl  JMarteO  strdtend,  gefBÜlen  zn  seyn^«  Ztir  Zeit  der 
Karolinger  dieaten  zur  Veitheidigung  der  OsiffiBze  des  Reiches  in 
dienea  Gegenden  zwei  Markgraf»cbaftteo.  Dorcb  die  tot  dMi.Nwd- 
gau  belegene  Markgrafschaft  wurde  sowohl  Bayern  als  Ostfirankea 
geschotzt ;  da  nach  dem  Tode  Ladwigs  des  Deutsehen  diei^e  beiden 
Lfloder  au  ver^diiedene  Herren  gekofluneu  waren,  so  scheint  mm 
aaeh  eine  Theilung  der  Markgrafschitft,  deren  Hauptsitz  bisher. Re^ 
gensbuk^  gewesen  ^ar,  vorgenonunen  zu  haben.  Den  bayerischen 
Theil  erhielt  Ernst  (s.  oben  Su  37),  den  ostfränkiscfaeii  wohl  der 
Babenberger  Heinrich  (s*  oben  &  5),  dessen  l^uder  P^ppo  MmJh^ 
graf  in  der  andern  frftnkisch-thariug^beu  Markgrafiicbafi,  in  dMi 
lAmeB  Sorabicns  war.  Beide  hatten  nmiftmüg  daneben  noch  meh- 
rere Orafschaften  und  .  wurden  sehr  oft  mit  deot  Titel  Duces 
bezeichnet,  insonderheit  heisst  der  letztere,  der  seinen  Sitz  zn  Erfurt 
hatte,  Dux  Thuringorum ') ,  Heinrich  '  aber ^  der  Dux  •Aastrasio- 
ruin'>9  wacher  wahrscheinlich  auch  Missus  deminicus  war'), 
hatte  auf  den  Höhen  von  Bamberg*)  scmeu  Wohnsitz  au%escUa^ 


t)  Rudhart  a.  a.  O.  S.  394. 

1)  Annal.  Fulden9.  aan.  880*  &  meine  deutsche  Gesch.  Bd.  IL  S.  l65- 
S.  435-  —  Vergl.  auch  Eichhorn,  deutsche  St.  u.  Bechtsgesch.  Bd«I.  $•  135' 

3)  Amuti.   VedasL  ann.  885.  886. 

4)  Vergl.  Lang^  Bayerns  Gauen«  S.  30« 

5>  Nach  der  hier  erbauten  Burg  führt  da«  Geschlecht  den  Namen  der  Bü" 
Öen6erger.  Das  Schloss  soll  seinen  Namen  liti  £3iren  dor  Babs«  Gemah- 
lin Herzog  Heinrichs  erhalten  haben.  Diese  Baba,  deren  Name  freilich 
nicht  früher  als  von  AnnaL  Saxo  genannt  wird,  lear  eine  l*ochter  Her- 
sog Otto*8  des  Erlauehten  ron  Sachsen,  wenigstens  sagt  Wütech.  Corbej. 
L  pag.  655:  Adelbertus  (Herzog  Heinrichs  Sohn)  Henrici  (Aucupis) 
ex  sorore  nepos.  Hiergegen  hat  Eckhariy  Francia  orientalis.  Tom.  II. 
p.  803  den  Einwand  erhoben ,  dass  Otto  erst  tun  das  Jahr  874  die  Hed- 
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gen  ^).  Sdt  der  AUmnherrscfaaft  Karls  des  Diekto  befand  sich  diese 
Babenbeigische  Famflie  a«if  dem  Wege  zo  einer  wahriiail  herzog- 
fidien  Wttrde  im  ganzem  Ostftankenlande  ziv  gelangen*  Als  Bein- 
rieh  im  Kämpfe  gegen  die  Normannen  gefallen  war^  strebte  auch 
sein  Sohn  uiialbertf  der  ihm  in  der  mark^ftffiehen  Wnrde  gefolgt 
war  nnd  zugleich  neben  einem  Grafen  Werner^)  alsMiissna  domihictis 
in  Ostfranken  auftritt*),  nach  jener  Herrschaft.  Eben  damals  bewaölr 
sich  aber  ein  ycmi  d^  Weifoerseite  her  mit  den  Karofingeni  verwand- 
tes (S.  44.  Nn  2V  ledoch  nicht  mftditiges  Geschlecht,  dem  man  am  Pa^^^ 


wig,  die   Schwester  K.  Berengars  Ztar  Gemahlin  genommen  habe   und 
Herzog  Heinrich  bekanntlich  schon  im  Jahre  886  gestorben' sey.    Allein 
'  jene  Tochter   konnte   mit  ein^r  Concubine  gezeugt  worden    sejn ,   wie 
wir  ja  auch  Nachricht  von  einer  andern   natürlichen  Töchter  (Termählt 
.    4n.4^  Qirafen  Wido,  ^der  der  Srtadtp.Wittenbjer^  den  Sifamen  gegeben 
hal)  Herzog  Ouo's  .haben*  ^  S.   Wätich.  C^rhef.  L  p.  64  i.     Mit  EcHhart 
'   stimmt  aach  Wendt  a»  a«  O*  S.  603«   Note  d.  öbcrein  und  beide  «thd  der 
.    lleinong;   di^^Toditer.Olto's  .sej.  an  Heinrichs  SohiL  gkieh«L  Namens 
.     yerheitfathet  worden  ^   aber  anoh   dami  passt  das  ron  W^enck  gegen  die 
.'   obige   Anßicbt  aJagefiihrte  Argument,   Otto   sej  bei   der   Dabenberger 
•    Fehde   und  dem  für  Aldalbert  upglücklichen  Ausf^g  unthätig.  geblie- 
ben, keineswegs  ;i  denn  der  jüngere  Heinrich  wurde  in  jener  Fehde  im 
.   Jahre  Q02  erscUagen  und  hier  hätte  sich  wohl  Gelegenheit  dai^boten, 
seinen  Eidam  za  rÄphen^  Otto's  Uoduitigkett   mnss  .desnafik  wohl  auf 
andern^  Gründe»  beruht  haben.    Siehe  unten. 

'  *        ^  ■  .  ■       .  '  '  •      ' 

1 )  S.  RudharL  Ist  Regino*s  Babenberg  die  Altenburg  bei  Bamberg  ?  8.  14. 

2)  VFimdk,  hess.  Landesgeschichte«  Bd.  U.  S.  605  hält  ihn  mit  ti«ler 'Wahr- 
scheinlichkeit für*  den  Stammrater  der  fränkisdien  Ksiser. 

3)  Xkkeh.  lY.  d.  Casib.  d.  Galli  (bei  Pertz.  Yol.  IL  pag!  83):  Nondum 
adhuc  illo  tempore  Suevia  in  ducatum  erat  redacta,  sed  fisco  regio  pe- 
culiariter  parebat,  sicut  hodie  (im  eilften  Jahrhunderte)  et  Francia. 
Frocurabant  ambas  camerae^  quos  sie  yocabant,  nuntii;  Franciam  Adal- 
bertus  cum  Werinhere,  Sueriam  autem  Berthold  et  Erchanger  fratres. 

18* 
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sendsten  den  Namen  des  Salisch^Konradinistken  0  gibt,  um  ArnuUW 
Gunst,  wAhrend  die  Babenberger  demselben  als  Anhänger  seines  Vor- 
gftngers  auf  dem  Throne^  gefidirlich  schienen.  Unstreitig  haben  auch 
die  vier  jenem  Geschlechte')  angehörenden  Brüder :  Konrad,  Gehhardj 
Eberhard  und  Rudolf  viel  dazu  mitgevidrkt,  dass  die  Frauken  sich 
an  Arnulf  anschlössen,,  wofür  sie  denn  auch  reichlich  belohnt  wnrden. 
Dagegen  wurde  dem  Markgrafen  Poppo  das  Unglück,  welches  er 
im  Jahre  892  auf  einem  Feld^nge  gegen  die  Sorben  erlitten  hatte, 
znr  Schuld  angaechnet,  die  ihr  ihn  den  Verlust  seiner  Markgraf- 


1}  Zum  Unterschiede  von  der  Familie  der  späteren  saliscb  -  fränkischen 
Kaiser,  welche  man  die  salisch-wormsische  nepnen  dürfte*  S.  Wends 
a.  a.  O.  S.  550* 

2)  Die  Verwandtschaft  der  Konradiner  mit  den  Karolingern,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen.  Yergl.  DipL  Armtif.  Reg.  änn.  BSQ  (hei  Xremer 
Orig.  Nassoic.  Urkundenhuch  N.  Q.  pag«  25):  -^  rogatu  et  ammonitione 
Chnonrkdi  dilecti  Comitis  et  nepotis  nostri.  ^^  DipL  Ltud&v.  Inf.  ann. 
QOB  (heilCleinmaymj  Nachrichten  vom  Znstande  der  Gegenden  und  Stadt 
JuTaria.  Urkundenhuch  Nr.  59«  S.  1^0)  —  per  interrentam  —  Choun- 
radi  comitis  nostri  atque  propinqui  -*  ann.  Q0()  (ebendas.  Nr.  (k).  S.  121) 
— '  ann.  QIO  (bei  Haniheim,  Hist.  Trev.  diplom.  Tom.  I.  Nr.  138.  p.  258): 
rogatu  Chnonrati  egregii  ducis  et  fidelis  nepotii  nostri.  (Es  ist  diess  je* 
nes  älteren  im  Texte  erwähnten  KonradaSohn,  der  nachmalige  König).  Mit 
TÖlliger  Gewissheit  lässt  sidi  jedoch  nicht  angebe«,  wie  nahe  die  Ver- 
wandtschaft  gewesen  sey.  Aßchöach  in  dem  Aufsatze:  Hat  Franken  im 
zehnten  Jahrhunderte  Landesherzoge  gehabt?  (in  Schlosser  u.  Berehiy 
Archiv  f;  Gesch.  u«  Lheratur.  Bd.  IL  S.  17 1)  halt  dafür:  König  Konrads 
Mutter  GUesmuod  sey  eine/Fochter  Arniills  geWesen;  gegen. diese  Mei- 
nung, zu  welcher  auch  ältere  Genealogen  sich  bekannten,  hat  schon 
Kremer  (Orig.  Nassoic.  S.  74  u.  f.)  sehr  erhebliche  Bedenken  vorgebracht« 
Yergl.  über  die  verschiedenen  Ansichten  in  Betreff  der  Abstammung 
Konrads:  Rommel,  Geschichte  von  Hessen«  Bd.  I.  Anmerkungen  S. 
73  u.  f. 
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Schaft  nach  sich  zog  *).  Auf  eben  diesem  Feldzage  war  Arno,  Bi- 
schof  von  Wfirzborg^  während  er  die  heilige  Messe  las ,  von  den 
Heiden  erschlagen  worden.  IKese  Begebenheiten  boten  Arnulf  eine 
passende  Gelegenheit  dar^  die  Konradiner  emporzuheben.  Die  Tfaa- 
ringische  Markgra&chafl  gab  er  an  Konrad  ^  das  Bisthum  Wurzburg 
an  Rudolph.  Diess  und  viele  andere  Begttnsdgnhgen ')  Rndolfe^  des* 
sen  Immunität  durch  reichliche  Schenkujigen  vergröbsert  i^urde,  ge-* 
reichte  den  Babenbergern  zum  grössten  V erdrusse,  die  nmunehr  auch 
in  der  Person  Hatto^s  einen  neuen  Feind  den  er^bischöflichen  Stuhl 
von  J/bamz  besteigen  sahen. 

W&hrend  in  den  drei  Reichen  Bayern;  Sclivraben  und  OstfnuH 
ken  zu  der  Zeit,  als  Arnulf  den  Thron  bestieg,  die  herzogliche  Ge-« 
walt  erst  im  Entstehen  begriffen ,  war,  hatte  sie  l^ich  in  Sachsen, 
welches  den  ttbrigen  immer  in  einer  gewissen  Isolirtheit  gegenüber 
t^tand,  bereits  rollständig  aasgebildet  *).  Diess  geschah  hier  aber 
auch  auf  andern  Graudiagen,  als  doirt.  In  jenen  Ländern  ging  die 
herzogliche  Gewalt  zum  Theil  aus  der  militärischen  Bedeutung  der 
Markgrafen  und  aus  den  missatischen  Amtsbefugnissen  ^)  der  Kam*^ 
merboten  hervor,  in  Sachsen  hingegen  bildet  die  erste  Grundlage 
der  von  Karl  dem  Grossen  an  Egbert  (s.  S.  26)^  den  Gemahl  der 


1)  Hegin.  Chron.  anii.  802. 

2)  VergL  Leöyieuxtche  Hercogsifanter  S.  6o  u.  f. 

3)  Yergl.  Wml%  in  RufM's  Jahrbüchern '  des  deattehen   Reichs.     Bd.   I. 
Abth.  I.   cap.  1.  S.  t29  u.  f.  -^  Sekaummm^  Geschichte  des   nieder- 

sächsischen  Volkes.     S.  205  n.  f . 

..■•'•  .. 

4)  Ausführlich  sind  diese  dargestellt  in  metiier  deutschen  Geschichte  Bd.  II. 
S.  403. 
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Ida^  yeriieheuen  Heerbann  in  Sacbisen')/  Diese  Gewalt  gifjg  von 
IS^ert  auf  seinen  Sohn  Ltidolf*)  flber  nnd  rerbüet^^  allmfthlig  sich 
befestigend  nnd  erweiternd^  bei  seinem  GeseUeehte. .  Lndolf?^  älte- 
ster Sohn  Bmno  fiel  gegen  die  Normahnen  im  Jähre  880,  wie  denn 

i  

ttherbanpt  e»  schwer  hielt,  g^g^n  die  von  Norden  nud  Osten  vor^ 
dringenden  Feinde  die  Gr&nzen  Sachsens  zu  bewachen ') ,  so  dass 
gegen  Ausgang  des  neunten  Jakrhunderts,  die  vennathlich  von  Karl 
dem  Grossen  gegründete  Mark  gegen  die  Dänen  ^)  (zri^iMcben  Sahlej 
und  £yder)  aufgiegeben  werden  musste,  iwaJH-end  \^oH'  tot  dieser 
Zeit  die  Slaven  an  der  untern  Elbe  den  Floss  ftbei'schEitten.  hatten. 
Nach  Bruno  ward  Otto,  dem  man  gewöhnlich  den  Beinamen  des  Er- 
lanofaten  gibt,  Herzog  von  Sachsen ;  er  selbst  verm&Ut' mit  einer  Enke- 
lin Ludwigs  dies  Frommen  (Hatfauwig,  eine: Tochter  der  Gisela  und 
Eberhards  .von  Friaol),  hätte  Ludwig  den .  Jdng0cn^  welcher  seit 
876  auch  König  von  Sachsen  wai*  (s.  S.  41),  zun  Schwager.  Auf 
solche  Weise  mit  dem  Herrscheiliause  nahe  verbanden ,  genoss  das 
Egberttnische.  Geschlecht,  aus  sächsischer  ^hkniift,  antii.das  Var- 
tränen  des.  Volks.  Beim  Sturze  Karls  des  IMekeB  trug  Otto  kein 
Bedenken,  sich  an  Aiindf  anzu»cUiessen^ 

:  Schon  durch  den  Besitz  der  vier  ösdicheo  Boche  (s.  S.  28} 
reichte  Aniulfs  Herrschaft  bis  ttber  den  Rhein,  da  Mainz,  Worms 


1)    S.  über  ihn  Wedekindj  Noten  zu  einigen  Geschichtsschreibern.     Bd.  I. 
S.  i4u  Bd.  IL  S.  Il2i  -*^  Meine,  deutsche  Ge«eb,Sid.  U...S.  8*. Not«  8. 

2) .  S.  über!  seine  Stellung  unil'  Wurde:  HraswiUM  Ptimor^v,  G«(nders|u'  t^  13- 
sqq*  u.  T.  2(09  «44>  bei  Pai%y  Monum.  Tpnu  YL  p..906.  Sil.    ' 

••■•■'••  ' 

3)  Ueber  die  Gränzen  Sachsens  in  jener  Zeit  siehe  Scluttunann  a.  a«  O. 

8.  208  n.  f« 

4)  S.  über  sie  WaU%  a.  a.  O.  Exe.  2.  S.  13  t  u.  f.  Ezc.   18.  ä.  108. 
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und  Speyer  seit  dem  Vericage  Von  Yes^diin  mit  Ostfeanken  verbimdeii 
wweii.  Da  iha  aber  im  Jahre'  887  andb  die  Letkringer  zq  ihrem 
Könige  erfaojhen,' so  war  üim  dadurch  viei  Biehr  zu  Tlieil  geworden, 
als  .seioem  Grosi^ater  liudwig  dordi  jeaen  Vertrag.  Eben  aus  die- 
sem aobreibt  ciioh  seinem  IJrsprnnge  nadi  der  Name  Lotiringen  (Lo* 
tham  regnum)  ^)  oud  es  wurde  das  Rmoh,  weiches  dehselbeii  erUelly 
aas  Bestandtheilen  Aoi^asiens  und  Bnrgnnd^  gebildet');  esumfasste 
Burgnnd  sammt  der  Proreace  Us  zur  Rhone  uhd  Saoiie^  denEIsass, 
das  Mossellanische  und  Ripnarische  Herzogthum,  überhaupt  das 
aastrasische  Land  zwischen  Rhein,  Scheide  und  Maas  (oder  Tiehnehr 
bis  an  den  carbonarischen  Wald')  nebst  ganz  Friesland;  diesem  Reiche 
verblieb  der  Name  um  so  mehr,  als  es  mit  Ausschluss  der  Proveijbce  im 
Jahre  855  bei  Lodiars  Tode  seinem  gleidmamigen  Sohne^  zufiel^). 
Als  dieser  starb  (869),  bem&chtigte.sicfa  Karl  der  Kahle  des  Rei- 
ches, wurde  dann  aber  (870)  von  Ludwig  dem  Deutschen  zur  Thei- 
luBg  genMhigt*)«  Diess  deatsche  Lodiringeä,  anfilngfich  zwischen 
liadwig  .dem  Jftaigern  und  seinen  Brftdem  getheilt,  fiel  im  Jahre  880 
jenem  allein,  dann  bei  seinem  Tode  (88^)  Kairl  dem  Dicken  zu. 
War  sondt  Lothringen,  wenigstens  grösstentheils  zwar  anf  die  jangste 
karolingiache  Linie  fibergegangen,  so  behaupteten  sich  doch  Nach- 
kommen ans  der  Ahesten  hier  in  solchem  Ansehen,  dass  «ie  später- 


^^mmm^mimi^m^^     i    <■■   ■  ■  »  I      <  «»yi 


1)   Begin.  Chron.  ann.  842. 

%)  Meine  deatsche  Geschiclite  3d^  11,  S.  i{5.  '  ^  . 

■  ••  '      , 

3)  Vergl.  meine  deutsche  Geschichte  a.  a.  O.  S.  17,  Note  21.  —   8.  auch 
r.  MüUer,  Lex  Salica.  S.  13- 


4)  Lothar  II.  heisst  der  Rex  Lotbariensium ,   auch^  wird  er  Rex  Ripuario- 
rum  genannt  (Annai,  Xantens,  anii.  801.  871). 

5)  S.  die  Karte  Nr.  12  in  «.  Sputlners  histor.  -  geograph.  Handatlas.   Zweite 
Lief.  hist.  Abth.  ^  Mdne  dtuUehe  Gol^h^bta  «.•.().  &  IM.  Note  l6. 
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hin  xnr  Herzogs^varde  daselbst  gelangten.  Der  Graf  des  Maas-« 
ganes  (Coraes  Mas-uarionim)  ^  Giselbert^)  hätte  nftmlich  Irmengard, 
die  Tochter  Lothars  L,  entfahrt,  und  sich  mit  ihr  veriteirathet;  aus 
dieser  Ehe  stammt  Rainer  *}?  der  wohl  schon  im  Jahre  B88  «tu*  her- 
zoglichen Wturde  gelangt  seyn  -würde^  hätte  nicht  Arnulf  LoAringen 
seinem  natOrlichen  Sohne  Zwentibold  zugedacht  gehabt;  er  gab  es 
diesem  als  ein  eignes  Königreich  im  Jahre  895  und  fftgte  auch  einige 
schwäbische  Gaue  auf  dem  rechten  Rheinofer  hinzu  0* 


TV. 

'  I  .  •  V 

Der  nrmilfiniscke  Reichsverband  in  seinem  Verhältnisse  zu  den 

^     slavischen  Reichen  in  Deutschland. 

» 

Zu  der  Zeit,  als  Arnulf  den  Königsthron  bestieg,  stand  ein  be*- 
deutender  Theä  des  Landes,  welches  die  Römer  Germania  magna 
nennen  und  dessen  Gesanuntbevölkernng  Tac^tns  als  durchaus  deutsch 
bezeichnet,  unter  der  Heirschaft  slavischer  Stäinme;  ja,  das  Her« 
zogthom,  welches  for  Arnulf  das  erste  Fundament  seiner  Madit 
war>  führte  selbst  einen  slaTischen  Namen,  Slapren  hatten  eu  der 
Erhebung  Arnulfs  mitgewirkt,  schon  froher  ein  slavischer  Forst  des 
Königs  Sohn  aus  der  Taufe  gehoben  und  ihm  seinen  slaTischen 
Namen  Zwentibold  gegeben.  Erst  durch  die  neuen  Forschun- 
gen  ist  das  Slaventhum  in  Deutschland  in  seiner  ganzen  und  gros- 
sen Wichtigkeit  erkannt  worden»  und  es  hat  demselben  von  den  Ge- 


i),  Deutsche  Geschichte  a.  a.  0.  S.   l47.  Note  2. 

* 

2)  Vergl.  Jjto ,  zwölf  Bücher  niederländischer  Geschichten.,    Bd.  I.  S.  2g. 
3}  8.  «SKififf .  wiirieimbergisicbe  'Geschichte.  Bd.  L  6.  204^ 
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schichtBfbrsclierü  im  srttdiiehen*)  wie  im  nördKcheii  DeatscUand  auf 
^eiclie  Weise  grosse  Aufmerksamkeit  angewendet  werden  müssen '). 
Höchst  aoffallend  ist  aber  der  Wechsel  in  der  Herrschaft  des  deut- 
schen and  slavischen  Elements.  Znr  Zeit  der  Römer  war  ganz  Ger- 
manien deutsch,  zur  Zeit  Arnulfs  fadt  halb  DeutscUand  slavisch,  we- 
nige Jahrhunderte  sp&ter  ist  wenigsten:^  slavische  Sprache  und  Sitte 
fast  ganz  aus  Dentschland  gewichen.  Kärnthen,  Steyermark,  Oester- 
reich,  Thoringen,  Sachsen,  Brandenburg,  'Mecklenburg,  Pommern, 
Rogen  sind  völlig  deutsch;  nur  in  Krain  bei  den  Czechen  in  Böh- 
men, in  einigen  Theilen  Schlesiens,  an  der  unteren  Weichsel  hat 
sich  das  slavische  läement  behauptet.  Schrieb  man  slavischer  Waf- 
fengewalt die  Ausrottung  alles  Deutschthums  in  jenen  Gegenden  zu, 
so  sollte  deutsche  Colonisation  alles  Slaventhnm  in  denselben  wie- 
derum vernichtet  haben.  Die  slavische  Eroberung,  wie  die  deutsche 
Colonisation  sind  unlaugbare  Facta,  allein  wir  glauben  mit  Recht 
behaupten  zu  dorfen,  dass  jene  das  deutsehe  Element  keineswegs 
vernichtet  hat,  wesshalb  diese  auch  keineswegs  dasselbe  erst  wie- 
derum von  Neuem  ins  Leben  zu  rufen  benöthigt  war,  sondern  viel- 
mc4ir:  untier  der  £dav}schen  Herrschaft  dauerte  die  deutsche  Bevöl^ 
kemng  mit  Sprache  und  Sitte  wenigstens  in  sehr  vielen  ehemals 
deutschen  Gegenden  fort  *)  und  das  kräftigere  Hervortreten  des  deut- 
schen Elementes  in  denselben  kann  nicht  bloss  die  Folge  dner  spa- 


1)  Vergl.  T.  KochJSternfeld  über  den  Wendepunkt  der  slavischen  Macht  im 
südlichen  Bojoarien  (in  seinen  Beiträgen  zur  teutschen  Lander  -,  Völker-, 
Sitten-  und  Staatenkunde.     Bd.  I.  S.  l6l  u,  f.) 

2)  C.  F.  Fabriciusj  das  frühere  Slaventhum  der  zu  Deutschland  gehörigen 
Ostseeländer  (in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  für  mecklenburgische  Ge- 
schichte und  Alterthumskunde ;  herausgeg.  y.  Lisch,  Bd.  VI.  S.  1  u«  f.) 

3)  Diese  Ansicht  hat  Fa6rieiu$  a.  a.  O.  auf  eine  sehr  überzeugende  Weise 
ausgeführt. 

AbUndlungen  d.  III.  Cl.  d.  Ak.  d.  Witt  lil.  Bd.  Abth.  II.  .  19 


' 


so 

ter  erfolgten  GermaDisinnig  seyii.  Wir  wollen  es  nicht  gerade  eine 
Nemeäis  in  der  Gescbichte  nennen,  sondern  nur  eine  in  der  göttli- 
chen Weltordnong  begrandete  höchst  auffallende  Wiederholung  Ähn- 
licher Begebenheiten 9  wenn  z.  B.  die«  Sachsen,  welche  seit  dem 
dritten  Jalirhonderte  Britannien  mit  ihren  Schiffsheeren  heimsuchten, 
hier  Königreiche  gründeten  und  sich  des  Besitzes  des  Landes 
erfreuten,  seit  dem  achten  Jahrhunderte  ein  deidies,  wie  sie  es 
den  Britten  gethan,  Yon  den  Normannen  erdulden  tmd  endlich 
die  Herrschaft  aber  die  Insd  diesen  alltreten  mnssten*  So  ging  es 
aber  dem  germanischen  Yolksstamme  auch  im  Ostens  vne  er  gegen 
die  Kelten  und  ROmer  aufgetreten  war  und  diese  sich  ihm  unterwer- 
fen mussten,  so  masste  er  nach  seinem  fast  flberall  gelungenen  Siege 
sich  waffiien  gegen  die  Slaven  und  manches  deutsche  haa^d  ward 
eine  Beute  derselben;  Eben  so  wenig  aber^  wie  in  den  gennani- 
schen  Eroberungen  das  keltische  und  romanische  Element  unterging, 
indem  unter  den  Siegern  die  Hauptmasse  der  BerOlkening  h;eltisdi 
und  romanisch  blieb,  wie  auch  trotz  der  Herrschaft  der  Normatmen 
in  England  das  Volk  selbst  doch  angelsftchsisdi  blieb,  so  auch  blieb 
dasselbe  deutsch  in  den  meisten  von  den  SSaven  deii  Deutsche»  ab- 
genommenen Landern.  Eine  höchst  glocUiche,  auf  einfen  andern 
Gebiete  in  neuester  Zeit  gemachte  Entdeckung  wirft  auch  ein  neues 
Licht  auf  die  Geschichte  Europas  Oberhaupt  Wer  hfttte  wohl  an 
der  Deutschheit  der  Malbergrschen  Glosse  in  dem  Salischen  Gesetz 
gezweifelt?  Da  mussten  die  Worte:  Schuisara  chrogino,  die  Glosse 
zu  dem  Satze:  Siquis  puerum  crinitum  totonderit,  Leo*)  anfdie  Ent- 
deckung führen,  dass  dieselben  im Gftlischen:  Abschneiden  des  Haupt- 
haares bedeuteteii,  und  so  stellt  sich  der  gftlisehe  Ursprung  der  Mal- 
bergischen Glosse  oder  eigentlich  das  viel  wichtigere  Resultat  her- 
aus, dass  zur  Zeit  der  Abfassung  der  Lex  Salica,  also  im  fiinfteu 


1)  Leo,  die  Halbergische  Glosse.     Halle  1842. 
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und  sechsten  Jahrfauadorte  die  Hauptmasse  der  Berftlkemng  ja  dem 
saUsehen  FraDkenlaade  nicht  deutsch ,  sondern  keltisch  war«,  Eben 
diess  hftngt  aber  mit  der  ganzen  Beschaffenheit  dei^  germanischen 
ISrobenmgen  za«Mnmen^  deren  Charakter  eben  darin  bestand,  dass 
sie  nicht  yon  dem  ganzen  Volke,  sondern  vielmehr  von  einzelnen 
Gefolgschaften  ausgingen»  Diese  gaben  fireitich  dem  eroberten  Lande 
den  Namen  und  Destedilands  gr&sste  Feinde  haben  von  Deal- 
sehen  ihren  Namen;  FnMJtreidi,  wo  das  gallische  Blement  trotz 
der  Einwanderung  einer  wenig  zahlreichen  Gefoigsehaft  und  jBiuRdrland, 
wo,  trotz  dar  Ansiedinng  d&  wahren  Rossai  aus  vdem  seandinavi-« 
sdhen  Lande  Rw  oder  der  y^arftger,  das  slawische  jfflement  das  vor- 
herrschende bis  auf  den  heutigen  Tag  geblieben  ist.  Indem  aber 
germanische  Gefolgsdhaften  von  den  Gothen  und  Vandalen  (Asdis^en 
ni»d  Silingen)>  Ri^;ietii  ud  Bargundeni^  Sachsen  und  Angeln  u.  s.  w. 
ausgingen,  und  sich  ober  das  westliohe  und  sfldüeiie  Europa,,  eher 
einen  Theil  von  Afrika  und  Asien  ausbreiteten^  aonnt,  wenn  aucii 
meht  die  wafen&fai^e  Mannschaft  überhaupt  doch  ein  betrftcfadidier 
Tlieil  derselben  der  HeimiAt  entfremdet  od  diese  dadurch  in  g^Mk 
ehem  Maasse  ihrer  Verdieidignng  beraubt  wnrde^  so  konnten  die  in 
den  bisherigen  Wohnsitzen  Zurfickbleibenden  auch  um.  so  weniger 
den  vordringenden^  SBaven  einen  Widerstand  entgegc^isetsen;  so  ging 
der  Osten  Deutschlands,  von  Deutschen  bewohnt,  an  die  Slaven 
verioren.  In  so  fern  war  nber  die  Auflösung  der  karolingischen 
Monarchie  ein  Gltdk  fur  Deutschland,  ab  numaehr  die  im  Ostra  dec*- 
selben  herrschenden  Kürngtry  wie  Ludwig  der  Deufeche  und  Kail- 
mann  schon  zuvor  es  gethan,  auch  um  so  kräftiger  der  weiteren 
Ausbreitung  der  slavischen  Macht  entgegentreten  konnten,  welche 
sonst  woU  auch  noc^  weiter  vorgesohritteu  wftre;  so  aber  konnten 
die  deutschen  Krftfte,  getrennt  von  den  Parteiuiigen  und  Intrigoen 
in  dem  Westreiche,  gemeinschafdich  gegen  den  gemeinschaftlichen 
Feind  venyendet  werden.  Denigemäss  erscheint  es  von  Wichtigkeit, 
das  Yerhftltniss  des   neuen   amulfinischen  Reichs  Verbandes  zu   den 

19* 
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Slaven,  deren  FoiiscliriUe  damals  ihr  httcMes  Ziel  erreielit  hatten^ 
etwas  niher  ins  Ange  %n  fassen. 

Seitdem  das  Reich  der  Hannen  z.erfailen  war,  traten  die  Sla« 
Ten  dentlicher  aus  dem  früheren  Dankd^  in  welches  ihre  Geschidite 
gehollt  ist 9  hervor;  mit  dem  Beginne  des  sechsten  Jahrhnnderts  rfl- 
cken  sie  mit  Madit  gegen  die  fränkische  Os^rAnze  Tor,  aber  auch 
nach  Süden  zog.  es  sie  hin,  wo  es  ihnen  trotz  der  krftfiigen  Gegen- 
wehr der  Langobarden  und  Bayern  gelang,  nieht  lior  d^i  ganzen 
ösdiehen  Theil  Noriknms  bis  an  die  oben  (S.  33)  angegebene  baye- 
rische Grftnze  in. Besitz  zn  nehmen,  sondern  aDmaUig  kamen  aadi 
salzbnrgische  Gegenden,  das  Posterthal  und  da^  Unterini^aL  in  ä- 
ren  Besitz.    Wodurch  diese  neuen  in  das  siebente  Jahrhnadert  fol- 
lenden  Bewegungen  der  Slayra  im  südlichen  Deutschland  unmittel- 
bar veranlasst  wurden ,  ist  bisher .  noch  nidit  ermittelt  werden.    Auf 
jeden  Fall  möchten  sie  in  einem  Ziusammenhange  mit  der.  Erhebung 
der  Slaven  gegen  ^e  Äraren^)  stehen.    Diese,  in. die  Fnssstapfbn 
der  Hunnen  tretend,  von  Asien  her  durch  Pannobien  vordring^id, 
waren  auch  über  das  heutige  Deutschland  hereingebrochen  und  hat- 
ten die  SSaven,  welche  hier  in  den  südAsdichen  und  mittLer^r  G^en- 
den  wohnten,  sich  unterworfen.  Das  aVarische  Joch  wurde  aber,  we- 
nigstens von  einem  Tli^ile  jener  Slaven,  etwa  um  das  Jahr  627  ab* 
geworfen. 

Sama,  den  die  Slaven  zu  ihrem  Könige  ausgerufen  und  dessen 
Reichssitz,  grösserer  Wahrscheinlichkeit  nach,  dier  bei  den  Czedien 
in  Böhmen  *),  als  bei  den  südlicheren  Slaven,  den  Karaatanen*)  zu 


1)  Vergl.  2i€US9j  die  Deuuchen  und  die  Nachbarstämine.     8.   727  o.  f.  — 

2}   Vergl.  Linharty  Geschichte   von  Krain.    Bd.  II.  S.  134.    —     Paladcf, 
Gesch.  T.  Bahmen.    Bd.  I.  S.  77-  —  Zeuss  au  a.  O.  S.  037. 

3)  Dieser  Meinung  pflichten  bei  v,  Kochf-SUmfeld  z.  a.  O.  S.  172.  —  Bud" 
hart  a.  a.  O.  S.  240. 
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sachm  seyn  nAchte^  war  m,  .  der  über  die  Agaren  so  glAnKetide  Siege 
daTwAmg^  dass  ihre  Herrschaft  in  Deotscbland  sich  fortan  mr  aof  ei- 
nige G^enden  Oh^rOsterreichs  beschrankte^»  Aber  schon  Santo  vrurde 
dem  fränkischen  Reiche  gefilhrlich  und  es  dauerte  das  Vorschreiten 
der  Slaven  g^en  Westen  fort^  bis  denselben  nm  die  ACtte  des  achten 
Jahrhunderts  ein  kräftiger  Widerstand  entgegengesetzt  wnrde*).  Noch 
znr  Zeit  der  lets&ten  agUoISngischen  Herzoge  mnssten  sie  aas  den  von 
ihnen  occapiiteBi  bayerischen  Gegenden  znm  grossen  Tbeile  weicfien, 
dann  aber  trugen  die  Feldzage,  welche  Karl  der  Grosse  gegen  die 
Avaren,  theSi»  von  Bayern,  tbeils  von  Friaal  her,  ausAihrte  *) ,  auch 
dazu  bei,  um  sowohl  die  bayerische  .ab  die  lombardische  Gr&nze 
gegen  die  Slaven  zu  aichem.  Karl  ttbersah  es  nicht,  dass  es 
hierzu  wesentlich  nothwendig  sey,  dass  auch. die  sadlich  nach  Uy- 
rien  und  Istrien  eingewanderten  slawischen  Stämme,^  welche  den  Na^ 
men  der  Serbeth  nnd  Chrobaten^)  fahren,  die  Gewalt  der  fränkischen 
Waffra  fidilen  mosslen;  durch  seUien  Sohn  Fippin  wurden  sie  zum 
Grehorsame  gebracht.  — « 

In  Deutschland  selbst  blieb  auch  zur  Zeit  der  Katolinger  das 
alte  Noricom  zwisdien  den  Bayern  undSlaven  getheilt,  wenn  gleich 
auch  diese  sich  znm  Theil  den  Franken  anschlössen^.     Es   war 


l)  Yergl.   T.  Xoeh" Stern feldy  topographische  Matrikel  geschöpft  aus  dem 
diplomatischen  Codex  der  Juravia.    Anhang  S.  l47. 


2)  8.  ▼.  Koch-Siemfad,  Beitrage.    Bd.  I.    8.  1Q8  u.  f .  t-    Rudhari  a.  a. 

O.  8.  310  u<  f. 

3)  VergL  y.  Koeh^Siemfeldy  Topogr.  Matrikel.   S.  l49  u.  f.  —    PaUickg 
^  a.  a.  O.  S.  97.  —  Meine  deutsche  Geschichte«    Bd.  IL  S*  ÖTf 

^  4)  Yergl.  lanhart  a.  a.  O.  8.  123  u.  f.   —  Zeus$  a.  a.  O.  S.  607. 

5)  Das  Land,  welches  sie  inne  hatten,   fflhrt  die  Namen  /Sfavlsui  und  Co- 

^  renkmia  (rergl.  Unhart  a.  a.  O.  8.  130-  -^  Zmee  a.  a.  O.  &  ÖlQ),  je- 
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vereftglioh  Pippin^  Karls  des  Grossen  zweitgeborner  fSfohn^  welcher 
an  der  Spitze  der  fränkischen  Heere  die  K&mpfe  gegen  die  Avaren 
und  Slaven  bestanden  hatte.  Ihm  waren  daher  auch  bei  der  Reichs* 
theilang  voin  Jahre  806  aUe  jene  Eroberungen^  als  2!nbeh0r  Italiens 
und  Bayerns,  welche  Länder  ihm  bestimmt  wurden^  zugedacht  wor- 
den. Diese  Verbindnog  Bayerns  mit  Italien  kam  aber  nicht  zu  Stttide, 
indem  Karl  der  Grosse  selbst  nach  dem  Tode  Pippins  dessen  Sohn 
Bernhard  nur  Italien^  wozu  Frianl  und  Istrien  g^-eehnet  würde,  ver- 
lieh^ bald  darauf  bei  der  ersten  Theilung  des  Reicheis,  welche  Lud- 
wig der  Fromme  unter  seinen  Söhnen  reranstaltete,  erhielt  aber  Lud- 
wig der  Deutsche  nebst  Bayern  die  sAmmtlichen  im  Osten  dieses  Rei- 
ches belegenen  slavischen  Länder ^).  Diese  Länder  waren  Kärnthcn, 
das  sich  von  der  bayerischen  Gränze  bis  zur  Donau  erstreckte, 
Krain,  von  Kämthen  südlich  durch  die  caärisehm  Alpen  getrennt,  die 
sogenannte  windische  Mark  zwischen  Donau  und  Sau,  femer  Mäh- 
ren  und  Böhmen.  Wir  müssen  es  didier  wagen,  eineoi  ausgezeich- 
neten Kenner  der  Geschichte  dieser  Gegenden^  zu  widersprechen, 


nen  den  allgemeineren,  der  öfWr»  in  engerm,  diesen  den  »peeielleren« 
der  aueh  im  weiteren  Sinne  genonunen  wird.  Bisweilen  scheint  Garen» 
tania  das  nprdwestliche»  Slarinia  das  südöstliche  Noricnm  mediterraneom 
zu  bezeichnen.  (S.  Atnär,  JSichhom^  Beiträge  zur  Geschichte  von  Käm- 
then. Bd.  I.  S.  155)>  Wenn  auch  nicht  gerade  für  dieselben  Gegenden, 
kommt  doch  derselbe  Name  unter  den  verschiedenen  Formen :  Sclavania, 
Sölavenia,  SckTinia  und  Sclavonia  Tor. 

1)  Divis.  Imp,  ann.  817*  cap.  2.  Item  Hludowicus  Toluitaus  ut  habeat  Baioa- 
riam  et  Carentanos,  et  Beheimos  et  Ayaros  atque  Sclayos,  qni  ab  orien- 
tali  parte  Baioariae  sunt. 

2)  Xav.  Richier^  Forschungen  zur  Geschichte  und  Geographie  Krains«  Istriens 
'    und  Friauls  im  Mittelalter^   im  (Wiener)  Archiv  für  Geographie,    Hi- 
storie, Suats- und  Kriegskunst,    Jahrg.  1822.  8.  tOS»  — * 
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weim  dwBelbe  bduuipte^  im  Jahre  828  sey  nach  der  Absetsiing  des 
feigen  Herzoge  Balderich  von  FruMd^  diesies  Grftazherzogdiaai  iir 
folgende  vier  grosse  Comitate  zerl^.  worden:  Karentanimy  Kraingw, 
Friaol  mit  Istiien  nnd  die  windische  Mark*  Allerdings  sagt  Egin- 
hard  in  seinra  Annalen*):  die  Mark  EViad  sey  unter  vier  Grafen 
vertheilt  worden,  ab«  aiehity  dass  sie  alle  jene  Gregenden  in  sich 
begriffen  habe.  Sollten  dieselben  sAmmtUch,.  was  fhr  die  Zeit  jenes 
Pippin  allerdings  denkbar  wftre,  jemals  zu  fi^iad  gezfthlt  worden 
seyo,  so  mflsste  man  die  Lostrennnng*  doch  wohl  schon  in  das  Jahr 
812  setK^,  denn  817>  also  schon  vor  dMi  Tode  Gadolochs,  des 
Vorgängers  Baldrichs  in  dem  Grftnzherzogthmm,  gehörte  Kftmthen 
unzweifelhaft  zu  Bayern;  doch  mag  es  dahingestellt  bleiben,  ob  Ar- 
nulf als  er  von  seinem  Vater  Karhaaan  Kftmthen  eihiel^  zn  gleicher 
Zeit  auch  Krain  bekommen  habe*).  Hier  findet  sich  seit  den  Zeig- 
ten der  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts,  dme  Reihe  einheimischer  Dyna- 
sten» unter  wdohen  Bradaw  im  Jahre  884  Karls  des  Di^en  Oberhoheit 
anerkannte. 

Seit  es  den  Franken  gelungen  war,  die  Avaren  zu  demlithigen^ 
waren  die  Mäkren  (Moravi)  in  den  G^enden  der  March  mftchtig  ge- 
worden *}r  ihre  Ausbr^tung  aber Paanonien  wurde. durch  die  vidlige 
Veirwflstung  des  Landes  bedeutend  wleiehtert.  Sie  hatten  Karl  dem 
Grossen  in  jenen  K&uqifen  selbst  einige  Beistand  geleistet  und  erkann« 
ten  den  Kaiser  als  Oherherm  ober  sich  an.  Der  eigenfliche  BegiAnder 
der  Bifthrischen  Macht  war  aber  Herzog  Mojfmir,  welcher  zur  christlichen 
Kirdte  obertrat  und  su  Ludwig  dem  Frommen  auch  fernerhin  im  be« 


1)  Ann.  828.   —  Vergl.  Eichhorn^  deuUche  Staats-'  und  Rechtogetchichte 
Bd.  I.  S.  5Ö8  n.  f. 

2)  Riehier  a.  ä.  O«  S.   l64. 

3)  Yergl.  PaUtekf  a.  a.  O.  S.  lOö  u.  f. 
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freaiideteu  und  firiedlicheu  VerbAliniHse  blieb«  Dasiselbe  worde  an- 
ter  Lodwig  dem  Deatscben  getstürt  ^) ;  es  gelang  diesem^  den  Herzog 
Moypür  zu  vertreibeu,  aber  dessen  Neffe  BastiZy  den  Ludwig  statt 
:«eiuer  den  Mftbren  zoin  Herrscher  gegeben  hatte,  wurde  ihm  ein  am 
so  gefährlicherer  Feind,  als  des  Königs  Sohne  Kailmann  sowohl 
als  Ludwig  sich  mit  jenem  bei  ihren  Empörungen  in  Bandnisse  ein- 
liesseu.  Ludwig  indessen,  mit  seinen  Söhnen  ausgesöhnt,  bot  im 
Jahre  870  ein  gewaltiges  Heer  gegen  die  Mftbren  auf;  was  ihm 
aber  nicht  durch  Waffengewalt  gelang,  dazu  verhalf  ihm  der  Ver- 
rairti  Zwentibolds  (Swatopluk)^  des  Nefien  des  Herzogs.  Er  lieferte 
Rastiz  au  Karlmann  aus;  der  Augen  beraubt,  endete  der  Mihren- 
farst  in  einem  Kloster  sein  Leben.  Nunmehr  wurde  Zwentibotd  der 
Beherrscher  Mährens;  ha<;te  aach  er  bald  gegen  Ludwig  und  Kaii- 
mann  zu  streiten,  so  wollte  es  den  frftnkischeti  Königen  doch  nicht 
gelingen,  ihn  zu  überwältigen.  Ln  6eg«Athi^>  Zwentibolds  Macht 
wuchs  mit  jedem  Jahre;  die  krafUose  Regierung  Karts  des  IKckim 
machte  es  ihm  leicht,  sich  in  eineni  Frieden  von  diesem  vortheilhaße 
Bedingungen  versprechen  zu  lassen  {884).  Auch  der  Herzog 
von  Karnthen  fisuid  Veranlassung  genug,  mit  Zwentibold  sich  auf 
einen  freundlidieu  Fuss  zu  stellen  und  es  Iftsst  sich  nicht  verken- 
nen, dass  er  demselben  zum  Theil  seine  Erhebung  auf  den  Thron 
verdankt  Wenn  man  aber  fragt,  *  wie  man  etwa  juristisdi  das  Yer* 
h&ltniss  Zwentibolds  zu  Arnulf  auffassen  dürfe  ?  so  möchte  auch  hier 
wohl  ein  eigentlicher  Lehnsverband  nicht  eingetreten  seyn,  wohl 
aber  Arnulf  von  dem  mahrischen  Herzoge  als  Oberhetr  aberkannt 
worden  seyn,  wie  von  Odo,  Rudolf,  Ludwig  and  Berengar.  £s 
hat  indessen  den  Anschein,  als  ob  Arnulf  dem  mährischen  Fürsten 


l)  Aamal  Fuldent.  ann.  845.  846*  848.  849.  855*  858.  804.  SÖQ.  870.  — 
Palackp  a.  a.  O.  S.  111  u.  f.  —  Meine  deutsche  Geschichte  Bd.  II* 
S.  i44  u.  f. 
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» 

Böhmen  zu  Lehtti  gegebrä  habe,  wenigstens  h»i  man-  <tft  einer  Stfdle 
bä  Regino  von  PiHm^)  diene  Bedentong  gegeben,  aUeUi  es  möehte 
wohl  nicht  7sa  bezweifeln  eeyn,  dMs  sie  n«r  den  Sinn  h$U,  dass 
Arnnlf  es  aneiicennen  und  fortdaneru  lassen  musste,  was  scdiön  seii 
l&ngerer  Zeit  bestand,  nftinlich:  dass  Zwentibold  aber  die  Böhmen 
eine  Herrschaft  aosQbte,  die  er  schon  während  der  Kftmpfe  gegen 
Lndwig  den  Deutschen  errangen  hatte,  wie  diess  aneh  dorch  den 
Bericht  des  FnldaLächen  Aimalisten  bestätigt  wird*)*' 

Eben  so  wenig  Iftsst  sich  T^k^nen,  dass  die  dbrigen  an  der 
6rftn%e  des  frätddscheu  Reiches  wohnenden  slmrischen  Stamme:  die 
Böhmen,  die  Seilten,  die  Wilteii  an  der  mittlem  ^Elbe  nnd  die  Obodri« 
ten  im  Meckicaiburgischen  gat*  oft  in  Kriegen  von  den  KarolmgerM  beim-* 
gesucht,  aber  doch  nicht  in  eine  T(dlige  Unterwerffang  gebracht 
worden  sind.  Allerdings  ^erkannten  sie  eine  gewisse  Obeiiioheit  der 
kar<dingisdien  Könige  an,  "diese  war  aber  nicht  tMi  der  Artf  dass 
^esetben  in  den  stavischen  LAndeni  selbst  irgend  etwas  zn  gebie<> 


t)  X^in.PmnLCir9tk$»n. 8Q0*  Arnolfua  rex  eon^e^W/ Zwentiboldo  ^doca tum 
Bohemensium.,  c^ui  bactenus  princjipem  suae  oognationis  ac  gentis  super 
se  habueranty  Francorumque  regibu»  fidelitatem  promissam  inyiolato  foe- 
dere  conserTarerant.  —  Quae  roa  non  modicum  discordiarum  et  defec- 
tionis  praebuit  incitamentum.  Nam  et  Bobemi  a  fidelitate  diutius  custo«^ 
dita  recesaernnt,  et  Zwentibold  ex  adjectione  alteriaa  regni  yires  non 
paryas  aibi  accessisse  sentiens,  fasta  auperbiae  inflatns,  contra  Amolfum 
rebellayit 

S)  AsmaL  Fuldens.  ann.  8Q6»  Ibi  (zu  Regensburg)  de  Sclayania  omnes  du- 
ces  Boemaniorum,  quos  Zwentiboldus  dux  a  consortio  et  potestate  ßaioa- 
ricae  gentis  per  vün  dudum  dioeUendo  deiraxerat  per  manus,  steut  mos 
est,  ragiae  potestati  se  sabdiAeviint  S.  amb  ann.  .807<  VergL  Palaekf 
a.  a.  O.  S.  144.  Note  119*  -^  d.  €fa§erm,  Arfudf.  Imper.  Vita.  p.  Tl. 

Abbaadlnngen  d.  III.  C1.  d.  Ak.  d.  Wim.  lU.  Bd.  Abth.  II.  20 
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ten  gehibt  bitten.  Ebfm  desshalb  konnten  anfili  Lochi%  der  Deatsdie 
nnd  Karlmann  Nichts  dagegen  thnn,  dass  ZwentiboU  das  lockere 
Band,  durch  welches  die  Böhmen  an  das  bajerisohe<R«ich  sich  hat^ 
ten  binden  lassen,  zerriss  und  mmoiefar  auch  tiber>.  dieselben  seine 
Herrschaft  ausbreitete. 

■ 

Ein  Bfl<^blick  in  die  Vergangenhdt  nusste,  Arudf.Mclrt  davon 
überzeugen,  dass  auf  die  Dauer  an.einoi  Friedod  mit  Zwe^tibold 
nicht  zu  denken  sey.  Es  war  ein  Glttdt  fllr  den  neuen  König,  dass 
wenigstens  zur  Zeit  seiner  Thronbesteigung,  ein  ^ites  Vernehmen 
mit  dem  MÄhrenforsten  bestand;  es  lag  daher  Aaulf  anch  sehr  viel 
daran,  dasselbe  zu  erhalten,  wesahalb  er^  Gefahr  ahnend,  im  JiMue 
891  Gesandte  zur  Befestigung  des  Friedens  schickte ')t    Dadiu^b 
wurde  aber  der  Ansbroch.  des  Kampfes  mi^  dem  hochmttthigeu  Zwen- 
tibold   den  der  vorhin  erwfthnte  Annalist,  eumial  aqch  mit  dem  Anis- 
drucke: Vagina  totins  perfidiae  beaeidinet*),  nur  auf  «ine  kurze  Zei^ 
jedoch  auf  so  lange  versdwben,  dass  Axntdf  wenigstens  im  Stande 
war,  seinen  die  deutschen  Waffen  ehrenden  Zug  gegen  die  Norman- 
nen (S.  6)  zu  unternehmen.;  Nach  den  vielen  Niederiagen,  welche 
die  Franken  in  letzterer  Zeit  durch  die  Normannen,  ja  noch  korz- 
lich  in  der  Nähe  von  Aachen,  eriitten  hatten,  musste  der  gltazende 
Sieg  Arnulfs  bei  Löwen«),  den  er  «her  die8«n  gefohrlichen  Feind 
davoütrüg,  seinen  Völkern  die  auf  ihn  gefidlene  Königswahl  um  so 
mehr  gerechtfertigt  erscheinen  lassen.  Keineswegs  aber  flösste  die- 
ser Sieg  dem  Mfthrenfürsten   grössere  Ehrfurclit  vor  dem  Könige 


1)  Atmal:  Fulden».  ann.  BQl :  pro  renovmid»  pa<Se. 

«  • 

2)  Annal.  FuldeM.  ann.  894- 

3)  Annal  Fuldens.  ann.  89U  —  »«F«-  ^^^^  ^hrpi 
cod.    Vergl.  d.  O^em  «.  ••  O.  pag.  IQ  u.  f. 
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eitt,  sondern  im  GegentbeHe,  wftbreod  er  sonst  nodi  Art  deasieir, 
der  die  fluide  geleistet,  sich  zu  Arnnlf  iiegeben  luUte,  um  ihm  %u 
Zeiten  seine  Bhrerbiefaiig  zn  bezeigen ,  m  weigerte  er  sidi  jetzt 
-^  vielleicht  hatte  ihn  Arniijf  clazu  ad^rdeni  lassen  —  vor  dem 
K&nige  i&ü  erscheinen  ^).  Dieser  scheint  sich  aber  zu  einem  Angriffe 
auf  den  imftchtigen  Farsten  «n  sehWoch  gdilhlt  ^a  haben^  um  so 
mehr,  da  die  Treue  einzelner  Markgrafen  und  Vasallen  sehr  sehwan-- 
kend  War').  Er  rief  dahfr  nochHfllfö  herbei; .  zoeist  gewann  er 
Brazlawa  den  Herzog  der  ki  Krün  anisftssigen  Slaven^  dann  scbbss 
er  mit  Leodomir,  dem  Könige  der  Balgaren  Bondniss'),  zulätzt  aber 
griff  er  zu  einem  h&ehj^t  foedenkUchep  Mittel,  die  Macht  der  Mah- 
ren «m  brechen.  Im  Osten  derselben  hatte  der  Stanm  der  Mapjfä^ 
ren  in  der  Moldau  Woi^itzgefonden;  ein.  yoik>  welchem  bisher 
noch  niclit  mit  historischer  Qewissheit  atidere  Stisime,  .ids  nahe 
verwandt,  haben  an  die  Seite  gestdh  werden  kftnnenf  doch  wird 
mit  Grand  vermuthet,  dass  sie  gemeinschaftlicher  Abstaomrang  mit 
den  Finnen  sind^.  Zuerst  gescB^  ihrer  beim  Jahre  620  unta* 
dem  Namm  der  Türken  ErwfthmiBg  %  ^ftteriiin  werden .  sie  meisteus 


1)  Annal.  Fuldena.  ann.  892- 


2)  Annal,  Fuldena.  ann.  803^*  ~~  Vergl.  d,  Gaffern  a.  a.  O.  pag.  80.  (Dipl. 
Am.  3.  Apr.  Sg\). 

3)  Afunal.  Fuldens.  ann.  892. 

« 

4)  Vergl.  F.  Müller^  der  ugriscbe  Volkssiamm.    *S.  %  — ZeusSj  die  DeuU 

sehen  und  die  Nachbarstämme.  S.  745-  -^  d.  Gaffern  a.  a.  O.  p.  83.  — 

Paladcffy  Geschichte  yon  B&hxnen.  S.  l46.  Note  tl4. 

< 

5)  S.  9.Hormayr^  Taschenbuch  für  die  Taterlätidische  Geschieht^.  Bd.  VI. 
S.  152  11.  f.  —  3.  auch  r.  Koch^StemfM,  topographische  Matrikel. 
Anhang  S.  180  n^  t. 
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.Ungarn "}  (Ugri)  genannt    Sie  fcatlen  seither  inn  und  wieder  den 
griechischen  Kaisern  Dieaste  geleistet,  öfters  aber  seihst  die  Waf- 
fen gegen  diese  geführt.  Ums  Jahr  890  waren  sie  Kaiser  Leo  dem 
Weisen  gegen  den  Bnlgarenfarsten  Simeon  zu  Holfe  gCKOgen,  kora 
darauf  rief  Arnulf  sie  gegen  die  Mitfüren  herbeL    Sto  kamen  (892) 
unter  ihrem  Heerfhhrer  Arpad  Oud  nachdem  sie  mit  Ghlck  ihr  Ar- 
nulf gekämpft,  fanden  sie  ihre  Wohnsit3&e  in  der  Moldan  von  den 
Bulgaren  besetzt  Sie  warf(^n  sich  daher,  da  Aranlf  sie  von  Neuem 
dazu  aufforderte,  wieder  auf  die  Mfthren  und  erkimpAen  sieh  von 
diesen  eine   Hdmath  in  Pannonien»)«    Da  nm  dieseUbe  Zeit  äch 
auch  die  Böhmen  erhobai  und  sich  au  Arnulf  anschlössen,  so  wurde 
^das  Reich  der  M&hren  f^erstoekelt  und  auf  d»ß  kleine  Ijan4  be- 
schrankt, welehas  noch  nadi  ihnen  den  Namen  ÜUhrt    ZwentiboM, 
durch  sein  ünglack  gebeugt,  srtarb  im  Jahre  394;  die  Untini^eit 
seiner  Sohne  raubte  ihrem  Stamme  ftkr  die  Zukunft  alle  grössere 
historische  Bedeutung').    So  hatte  Arnulf  allerduig$  erreidkt,  was 
er  gewünscht  allein  er  hatte  andi  den  Ungarn,  einem  übMaas  fiircht^ 
baren  Feinde,  den  Weg  nach  DeutscUaxid  erftffiiet,  zm  grosseD 
Unglücke  für  die  nftchstkommenden  Geschlechter.    Es  ist  nicht  zu- 
lässig, Arnulf  von  dem  Vorwurfe  frei  zusprechen^},  dass  er  damals 


1}  Der  Name  ist  slarisclieu  Ursprunges,  der  Bedeutung  nach  aber  schwer 
anzugeben.     Yergl.  Zeuss  a.  a.  O.  — 

2)  r.  Hormayr  a.  a.  O.  S.  156- 

3)  AnnaL  FuUen$.  ann.  QQB«  —  Yergl.  Gtbhardi^  genealog.  ^Geschichte. 
Bd.  III.  S.  8  u.  t. 

4)  Den  heftigsten  Tadel  giesst  Uutpr.  Crem.  Antapod.  I.  13.  desshalb  Ober 
Arnnlf  aus.  In  neuerer  Zeit  haben  Luden  a.  a.  O.  Bd.  VL  S.  248  vnd 
d,  Omgtru  a.  a.  O.  p.  80  n.  f.  sich,  iriewohl  yergeblich,  bemiUu,  Arnulf  Ton 
jenem  Vorwurfe  zu  befreien.    Die  Stelle  AmmL  StmfalL  maj^  ann.  8^2 : 


I 
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Uraaehe  der  Ajiknn^  der  Ungarn  gewesen  sey;  ob  sie 
moht  ohne  seine  Aoffordernng,  wenn  auch  etwas  npUe^y  ebenfalls 
gekommen  wären,  bleibt  dahingestellt  Nach  der  Beschreibung  aber, 
welche  von  ihnen  gegeben  wird,  waren  sie  weit  furchtbarer  als  die 
Normaonra;  nar  die  Honnen  und  Äraren,  deren  Name  aach  auf  sie 
biswalen  angewendet  wurde  ^),  hielten  den  Vergleich  mit  ihnen  aus; 
eine  besonders  schFecUiche  Waffe  war  in  ihren  H&nden  der  Bogen, 
von  wdchem  sie,  stets  sicher  treffend,  ihre  Pfeile  entsendeten ;  dass 
sie  nadi  Art  der  Tluere  lebten,  rohes  Fleisch  Assen,  Bhit  tränken, 
Menschenherzen  stadiweise  yerschl&ngen,  wurde  ihnen  nachgesagt*), 
und  nadi  den  Gräuelii  zu  schliessen,  die  sie  bald  nach  Arnulfs  Tod  in 
Deatschland  verabten,  sdieint  diess  nicht  gar  zu  sehr  abertrieben 
zusejOL 


ArnuifH  Züge  nach  Itaiien  ^^  Kfi^mng  wm  Kaimt. 

Die  Partheikampfe  ^  welche  nach  dem  Tode  Karls  des  Dicken 
in  Italien  ausgebrochen  waren,  hatten  durch  die  Wahl  Guido's  zum 
Könige  keineswegs  au%eböct;  in  denselben  war  nunmehr  auch  Ar- 
nulf eine  bedeutende  Rolle  aufbehalten.   Hatte  sein  Vater  Karlmann 


Arnolf US  contra  Mararenses  pergebat  et  Agarenos;  übt  reclnsi  erant,  dimU 
Sit,  erhält  ihre  richtige  Deutung  wohl  in  der  Weke,  das»  Zwentibold 
die  Ungarn  umzingelt,  Arnulf  aber  sie  entsetst  habe.  YergU  Palacky  a. 
a.  O.  S.  l48-  Note  u6.  —  Waü%  bei  Ranke^  Jahrbücher  des  deutschen 
Reichs  unter  dem  sächsischen  Hause.    Bd.  I.  Abth.  I.  S.  5*  Note  6.  ^- 

t)   Annal.  Fuldens.  ann.  894- 

2)  tUgin^  Prüm.  Chron.  ann.  SSQi  der  freilich  zur  Ansschmiicl&nng  manche 
Stelle  aus  Justinus  einilicht  («..Pcris,  Honum»  L  p.  OOO)* 
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und  sein  Oheim  Karl  die  lombardisohe  Koikigsktone  >getrageQ09  so 
äcliien  sich  daraas  auch  fdr  Amidf  ein  Anspruch  herleiten  zu  las- 
sen. In  jeneit  Kämpfen  hatte  sich  das  dock  entschiede  anf  Gkudo'n 
Seite  gewendet  nnd  dieser  war  von  dem  ihm  befreundeten  Papste 
Stephan  V.  im  Jahre  891  zum  Kaiser  gekrönt  worden.  Ganz  aadere 
Gresinnungen  hegte  Papst  Formosusy  welcher  der  fränkische  Parthei 
in  Rom  *)  seine  Erhebung  auf  den  Stuhl  Petri  verdankte.    Er  wen- 
dete sich  an  Arnulf  und  bat  bei  diesem  um  Hfllfe  g^en  die  Bedro- 
dcungen,  welche  sich  Guido  gegen  die  Kirche  und  deren  Oberhaupt 
erlaube.    Allein  Arnulf  war  damals  zu  sehr  in  Deutschland  durch 
den  Kampf  gegen  die  Mähren  beschäftigt^  als  dass  er  den  Wan- 
sehen  des  Papstes  hätte  nachkommen  können.  Formosus  scheint  sich 
dadurch  genöthigt  gesehen  zu  haben,  sich  in  die  Verhältnisse  zo 
ftagen;  er  liess  sich  bereit  finden,  Guido*s  Sohn  Lambert  im  Jahre 
892  zum  Mitkaiser  zu  krönen  und  sprach  sich  auch  in  seinen  Brie» 
fen  günstig  über  diesen  aus*).    Um  eben  diese  Zeit  musste  Beren- 
gar  vor  seinen  Feinden  abermals  zu  Arnulf  seine  Zuflucht  nehmen; 
vielleicht  war  es  jetzt  —  wenn  nicht  früher  —  dass  dieser  seinen 
Sohn  Zwentibold  zu  Bereugars  Unterstützung  nach  der  Lombardei 
sandte  (s.  oben  S.  23) ,  im  Jahre  893   entschloss  er  sich   aber  in 
Folge  einer  heuen  päpsdichen  Botschaft^)  selbst  zu  einem  Znge  da- 


1 )  S.  F.  BöhmeTy  RegesU  Karolorom.  N.  859  ~  8^-  3*  ^Q-  —  ^-  Gagem, 
Arnulf.  Imper.  Yita.  p.  17« 

2)  üeber  die  Partheien  in  Born  zur  Zeit  der  Karolinger  s.  meine  deutsche 
Geschichte.   Bd*  U.  8.  75  u.  f. 

3)  Flodoard.  Hist.  Bemens.  IV.  cap.  5-  pag*  ÖlQ. 

4)  Afunal.  Fuldens,  ann.  8Q3«  Missi  autem  Formosi  apostolici  cum  epi»toUs 
et  priznoribus  Italici  regni  ad  regem  in  Baioariam  adTcnerunt,  enixe  de- 
precantes,  ut'Iralicum  regnmn  et  res  sancti  Petri  ad  snas  xnanns  a  ma- 
us chri^tianis  eruendom  adventaret. 
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hiii.  vZq  Weibliiigeii  feierte  er  WeihnaditeD  und  drang  im  Januar 
894  mit  dem  sdiwftbisch^  Heerbann  über  die  Alpen  vw.  Diess 
Uutemelimen  hatte  aber  offenbar  nicbt- den  Zfweek,  Berengar  Hülfe 
za  bringen,  sondern  Amolf  hatte  die  £rebemng  bauend  für  sich 
selbst  im  Ange.  Gleich  bei  seinem  Eintritte  in  das  lombardische 
Königreich  verbreitete  er  ISchredken  vor  sich  her;  die  dem  Kaiser 
ergebene  Stadt  Berguio  VRirde  (am  Lachtmess)  ^mit  Stnrm  erobert 
nnd  der  Graf  Ambrosias  für  seine  ehrenvolle  Yerdieidignng  mit  dem 
Strange  bestraft^);  al^ald  Oflheten  Mayland^  Pavia  nnd  andere 
Stftdte  den  Dentschen  dieThore  und  Amnif  glaubte  nunmehr,  sich 
als  £4aiig  vovi  Italito^  betrachten  zu  dürfen^ '  Der  bmbardiscfae  Add 
wurde  geuOthigt,  ihm  Treue  zu  schwören  und  in  seinra  Urkunden 
aus  dieser  Zeit  sprach  Arnulf  von  seinem  ersten  Regiemigsjahre 
im  Reiche  Italien ').  Weiter  als  Piacenza  drang  er  indessen  nicht 
vor;  Krankheiten  in  seinem  Heere  und  Besorgnisse  vor  König  Ru* 
dolf  veranlassten  'ihn  zmn  sddeunigen  Rückzüge.  Rudolf  sperrte  ihm 
die  Alpenpftsse  und  nur  mit  vieler  Sfühe  kam  Arnulf  über  Aosta 
nach  Deutschland  hinein.  In  Italien  schienen  sich  nunmehr  durch 
den  Tod  Guidos,  der  noch  im  Jahre  894  erfolgte,  die  Verhältnisse 
Berengars  günstiger  gestalten  zu  wollen,  aUein  diess  war  nur  vor- 
übergehend« Lambert  setzte  in  GemeinsehafI  mit  seiner  IMuttfr  An^ 
geltrud  den  Kampf  gegen  Berengar  bald  wieder  mit  erneuerter 
Kraft  fort.  .Indem  auf  diese  Weise  dyrcb  einen  Kriege  der  bereits 
über  sedis  Jahre  dauerte,  die  Verwirrung  in  Italien  immer  höher 
stieg,  glaubte  Formosus  si^eh  abermalis  an  Arnulf  wenden  zu  müssen; 
durch  Briefe  nnd  Gesandte  forderte  er  ihn  änf,^  nach  Rom  zu  kom- 


*  I   "it     ■  I  ■  j  I 


1)   Afmal.  FuldenB.  ann.  894. 


\» 


2)  Fumagaikj  CocBo«  diplomatico  :S.  AmbrosianOi  6S4.   r,}f;er^  nBßhmer  a. 
a.  O.  Nr.  IIOÖ^  &  108.  t       .   ;  ..:    . 
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men  und  es^  ist  nicht  tiowahradieiiiliGh^  dass  scfaon  damaln')  Tom 
Papste  Antrage  wegai  der  KaiserwOrde^emMht  werden  sind.  Noch 
im  Octaber  895  trat  Aruolf,  nachdein  er  ZjweDtibold  zma  Könige  in 
Lothringen  eingesetzt^  seinen  Zag.  nach  Italien  an;  bald  war  die 
Lombardei  nnterworfen.  Nachdem  der  König  den  Po  ttbeischrifteD 
hatte,  theilte  er  sein  Heer;  die  Schwaben  gingen  ober  Bologna  nach 
Florenz  9  er  sdbst  zog  mit  den  Franken  über  den  obern.Apenniu 
nach  Lncca ') ,  wo  er  das  Weihnachtsfest  feierte.  Allein  nunmehr 
boten  sich  grosse  Schwierigkeiten  dar ;  die  htafigen  Regengaase  er- 
zeugten Krankheiten  in  seinem  Heere  nnd  Berengar^  der  nunmehr 
wohl  einsehen  modrte,  wie  wenig  Yortheil  ihm  die  Bondesgenossen- 
Schaft  des  dentschen  Königs  bringe^  machte  selbst  Mienen,  offen  ge- 
gen ihn  anfeatreten.  Es  kam  daher  Amnlf  Alles  darauf  aa,  sidb 
RomS;  weldie  Stadt  Angelimd  besetzt  hieity  zu  bemftchtigeB.  In 
einem  teaorigeu  Zustande  langte  das  deutsche  Heer  vor  Rom  an; 
eiu  günstiger  Zufall  erl^chterte  den  Augriffavif  die  Stadt^  sie  wurde 
mit  Sturm  genommen'),   Angelimd   floli  und   der  Papst  begrusste 


■*»A> 
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t)  Vergl.  auch  Antmi,  FMdm$^  attn.  893-  obon  S.  6t.  Note  4. 

2)  Allerdings  haben  die  Annal.  Fuldens.  ann.  8Q5:  Lnnaj  welches  die 
Stadt  dieses  l^amens  am  Heerbusen  Ton  Genaa  aeyn  aüsste«.  Allein  die 
Variante  LucCa,  die  mehrere  Ausgaben  des  Sterin.  Contr.  haben,  liegt 
so  nahei  da  dif  beiden  o  in  Lncca  nur  ein  wenig  Jkleia  und  gletchmis- 
sig  geschrieben  zu  sejn  brauchen,  um  die  Gestalt  eines  n  aazanehmeB. 
Lucca  hat  aber  nach  seiner  geographischen  Lage  viel  mehr  f  iir  sich  als 
Luna,  indem  man  nicht  wohl  einsieht,  was  Arnulf  bewogen  haben  könne, 
sich  so  weit  yon  der  andern  Heeresabtheilung  jeu  entfernen  und  seinen 
Weg  so  weit  westlich,  als  Luna  gelegen  ist,    einzuschlagen. 

3)  AsmnaL  FuUens.  ann.  SQÖ.  —  Regm.  Prüm.  Ckron.  eod.  urbem  Romanam 
cum  consensu  summi  pontificts  armia  oepiu  Quo  Aretro  ante  seculis  ideo 
inauditum,  quia  non  factum ,  excepto  «pxod  GalU  Senonea  com  Brennone 
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Arnulf  als'  meinen  Bäfi^eier.  AlisBald  kröbte  er  ihn  zum  Kaiser  0 
and  Hess  -da^  römische' Volk  den  Huldigungseid*)  mit  dem  1)esonde- 
ren  Znsatze  leisten,  dass  es  die  Stadt  Rom  nicht  an  Lambert  oder 
seine  Matter  überiiefem  wolle.  Darauf  luelt  'Arnulf  zu  Rom  Gericht 
ober  alle  Mitglieder  des  Senats,  welche  im  Einverständnisse  mit 
Angeltmd  gehandelt  hatten  und  wollte  dann  seine  Gegneriq  in  Fermo 
(in  der  Mark  Spoieto)  belagern,  trat  indessen  bald  seinen  Rückzug 
nach  Deutschland  an,  da  ein  heftiger  Kopfschmerz, '  den  Einige 
einer  Vergiftung  zuschrieben,  ihn  nödiigte,  von  seinem'  Vorhaben  ab- 

« 

zustehen.  In  Mailand  liess  Arnulf  seinen  kleinen  Sohn  Rafold  zu- 
rücky  kaum  aber  hatte  er  Italien  verlassen,  als  auch  sein  ganzer 
tiinflnss  auf  die  dortigen  Verhältnisse  aufhörte.  Nach  dem  Tode 
den  Papstes  FormosuKi  (s.  Note  1)  war  Stephan. \h  eiu  abelbe- 
rachtigter  Mann  von  der  Gegenparthei  auf  den  p&pstliehen  Stuhl  er- 
höbeu  worden').  Noch  an  dem  Leichname  seines  Vorgängers  tibte 
Stephan  Rache  aus;  er  liess  denselben  ausgraben  und  ausserhalb 
der  päpstlichen  Grabstätte  beerdigen,  ja  nach  einem  andern  Berichte 


■»•*■ 


dnce   multo   ante  nativitatem  Christi   tempore   semel  Cecerunt«.   Regino 
.seheint  die  Zeiten  Alarichs  und  Gänserichs  vergessen  ^  haben.  —  Yergl. 
Liuipr.  Crem.  Antapod.  L  27*  < 

•      *        '  •  » 

1)  Das  Datum  der  Krönung  lässt  sich  nicht  mit  Gewissheit '  bestimmen. 
Söhtner  SL.  a.  O.  S.  lOQ  nimmt  den  25*  April  an;  dem  widerspricht  je- 
doch  der  Umstand,  dass  Papst  Formosus  bereits  zu  Ostern  desselben 
Jahres  (4.  April)  gestorben  ist.  Annal,  Fuidens,  ann*  89Ö.  —  CaiUsy 
AnnaL  eecles,  Germ.    Tom.  III.  pag.  754.  —  d.  Gagern  a.  a.  O.  p.  113. 

2)  AßnmL  Fuideme,  ann.  SQÖ:  —  Jwro  — •  quod  sairo  honorc  et  lege  mea 
atqoe  fidelitate  ^darano  Fürmoso  papae,  fidelis  sum'  et  ero  omnibns  die- 
bvs  Titae  meae  Amulfo  imperatori  et  nunquam  me  -  ad  illiut  infidelitatem 
cum  aliq«o  homtne  sociäbo, 

5)    Ahnai.  Fuidenii  anti.  806«  pag.  412* 

Abhandlungen  d.  1 H.  OL  d.  Ak.  d.  Wiss.  Hl.  Bd.  Ahth.  II.  2 1 
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in  die  Tiber  werfen^);  Arnulf  wurde  von  ihm  anfftQgljch  ZYfW  Kai^ 
ser  genannt,  bald  aber  Lambert  allein  die^e  Würde  ^ugettprochen '). 
In  diesem  einen  Punlcte  dürfte  aber,  so  schAndlich  Stephan  im  Uebri- 
gen  handelte,  das  strenge  Recht  anf  iseiner  Seite  seyn.  Die  Krö- 
nung Anidfs  zum  Kaiser  war  offenbar  unrechtmässig,  da  Lambert 
in  der  That  der  YonFormosus  selbst  gekrOnte  Kaiser  war.  In  die* 
ser  Weise  hat  sich  auch  eine  von  Papst  Johann  JQL  gleich  nadi 
seinem  Regierungsantritte  zu  Rom  versammelte  Synode  ausgespro- 
chen, welche  in  allen  andern  Stocken  dem  Papste  FormosuH  geboh- 
rende Ehrfurcht  zollt  ^). 


1)  Liuipr.Crem.  Antapod.  I.  31*  —  Yergl.  Cot$c.  Rom,  ann.  Q04.  cap.  Q.  bei 
La66e^  Sacros.  Q>nciL  Tom.  XI«  coL  705. 

2)  S.  d,  Gagem  a.  a.  O.  p.  115. 

3)  Calles  a.  a.  O.  p.  756* 

4)  CanciL  Rom.  ann.  904.  cap.  6*  a.  a.  O.  col.  703.  Unctionem  itaque  sa- 
cri  chrlsmatis  in  spiritualem  filiam  nostruin  dominum  ridelicet  Liamber- 
tum  excellentissimum  imperatorem  actam,  perpetua  stabilitate,  dignita- 
tibus  decoratam,    firmam  et  in  aetenium^  stabilitam  esse,    sancto  suffra- 

gante  Spiritu ,  decernimus.     Illam  rero  barbaricam  ( ) ,    tpiae  per 

subventionem  extorta  est,  omnimodi»  abdicamus.  Obsc^on  bei  Ltäbbe 
binter  barbaricam  der  Name  Berengarii  stebt,  so  ist  diess  ofFenbar  eine 
spätere  aus  Unkenntniss  der  Verhältnisse  gemaohte  Einschaltung,  es 
kann  hier  nur  die  Krönung  Arnulfs  gemeint  sejn.  Das  bei  I^abbh  an- 
gegebene  Datum  für  die  Synode:  Q04  ist  sicherlicb  falsch,  denn  Papst 
Jobann  IX.  starb  im  Jahre  QOO  (30.  November),  Lambert  aber  bereits 
898;  sein  Nachfolger  in  der  kaiserlichen  Würde,  Lud^vig  Ton  Arelate, 
vrurde  gOi  gePcrönt^  das  Concilinm  ist  demgemäss  noch  in  da«  Jahr  8Q8 

.'     zn  setzen«     Oder  soll  es  statt  Lambertam:   IjudtmiCMun  heissen?    Ueber 
.  Fonnosns  si^he  rxofäi  Labte  a.  ä.  O.  cob  710  u.  f.f  dasa  mam   über  die 
Legitimität  der  einzelnen  Kaiser  jener  Zeit  in  den  Ansichtelt  schwankte, 
beweist  O//0  i^mtfi^.  Chron.  Lib.  VL  cap.   13.  pag.  115  (edit.   Basii.)« 
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VI, 


Arnulfs  Anoränungen  über  die  Sueeession  — ^  ^ein  Tod. 


)  Eine  sohwierigere  Aufgabe  als  in  den^  auiiWJUrtigen  Kämptetif 
weldbe  Amolf  bestand,  bot' sich  ftir  ibn  in  deh^innera  Ang^€^i>« 
heiten  seines  Reicbes  dar.  Es  war  in  der  'Hiat 'iiiokt '  leicht,'  eil» 
Reich  arasanmenzufaalten,  welches  dorch  die  Umwftlztttig>  voai  Jahre 
887  in  seinen  Grundfesten  so  erschattert  war^  dass  es  jed#u  Aagett'^ 
blick  drohte,  sich'  in  seine  emzelnen  Bestaiidth^le  aufzolöseh  nnd«  a» 
miiBS  anerkannt  werden,  dass  Anintf  v  jepe  Au%abe  ndt^-Kraft- zu  er-» 
fhllen  gewusst  hat  in  diesem  Sinne  rohmt  ihn  auch  •  ^w  Zeitge^ 
ttosse,  der  unbekannte^  gewOhnltdlt  mit.  den  Naiaen  Poeta  Saeco  bcv« 
zeichnete  Dichter;  er  stellt  ihn  dem  grossen  Ka^rl  imi  '  die  Seite  als 
grosälierzig ,  herablassend,  schnell  und  aufmerksam  im  Werk,  der 
die  ehedem  streitgewohnten  Arme  der  Franken  wieder  bewegt 
und  von  Neuem  das  Volk  zu  den  Waffen  gerufen;  doch  nicht  auf 
einmal  köimte  Alles  verbessert  werden,' darum  fleht  der  Säuger  for 
den  König  um  langes  Leben,  denn  ihn  stellt  er  sich  vor  jus  die 
Ursache  grossen  Heiles  für  das  Reich  ^). 


.1  ;. 


..'jii 


.  •\•^^ 


A".     ' 


ij 


; .;  j   .   Qui  sin^lU  taD^OMÜ^or^MUr^est  abaßen,  ,  .     ,    .    ,  ,,,r;)l  ,;.[, 

Denifixe  m^g^niams , ;  cleofeii^  4  proinpfosgue  i^pre    ...      . 

.    Petvig^U  lap^Uu.corrigit.Haperium,  .     .    ..i.f    / 

.Ftunconunque. movat  yeteri  vMute  Ja^^tps  , .;  .,  ,...,„;, 

,       Atque!,TOMt  re$ides  iWftu«  i«  aroui.virqi.       ,,,      •    j,    ., 

S0d  DAoles  immei>sai'4iu  q«$i€M)irroit  ^m«  ;,  ...  ./.  ni/ 

i   .  4m  4^t  Titam,  qui  virMtem  dedit.  ^qq^a^a.  '^  -  / '  .:  »-   .1«    ..• 
Et  magne  nobis  causa  salutis  erit.  •  j.   .  ..:i 
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vorzOgliches  Aogenmerl^  welches  Arnulf  zu  yerfolgeu  hatte, 
war  die  Festetellung  der  Sacces^ion   fdr  den  Fall  »eines  Todes. 
Sehr  bald  nach  »einer  Thronbesteigung  gedachte  er  daran,  hiernber 
eine  Anordnung  zu  treffen.    Damals  hatte.  Arnulf  Jieiii^,  jceehtmaih 
sigen   Kinder,  sondern  zwei  Söhne ,  Zwentibold  und  Ratold,   die 
ihm  Ton  Concuhiiien  *),  deren  eine  JBflmiyif'.')  Ideas^  gebogen  worden 
waren.   Zuerst  scheint  er  die  Bayern  dazu  bewogeii  stu  haben,  ibni 
eidlich  zu  v^sprechen,  dass  ine  nach  seinen  Tode  seine  Söhie  im 
Kftnigen  annehmen,  wflrden.  Ein  Crleidbet»  forderte  er  veadem  fränh 
Idachen  Adel  auf  einer  Versammlung  znPferohheiai;  allein  hier  fand 
er  nicht  bei  Alfea  ein  willige»  Gttor  und  kinmte  nur  so  idet  eirei«* 
dien,  dass  man  v^fi^rach,  j€lne  beiden  Söhne,  aia  Könige  anzuer«* 
kennen,  wem  .er  keinen  ehelichen  Sohn  hinterlassen  würde  *).  Kinen 
solchen^  der  den  Namen  Imdwig  erhielt,  gebar  ihm  seine,  wohl  eher  ans 
sAefasischem  als  bayerischem  StanUne  entsprossene,  Gemahlin  Odls^^ 


1)  Annale  Fuldena.  ann.  889;  eine  aneheliche  Tochter  Arniilfs  wurde  Ton 
dem  bajerifchen  Markgrafen  Engilschalk  entfuhrt.  AmuU.  fuUent. 
ann.  8Q3»  ^ 

2)  Dipl.  Conrad.  L  ann.  Ql4  bei  Ried^  Cod.  dipL  Ratisp.  N.  g5-  Tom.  I.  p.  Qt« 

3)  Annal.  Fuldens.  ann.  889* 

4)  Die  Angabe  Eckharts  (Franc,  orient.  IL  pag.  T86)  sie  sejr  eine'  6cliwe- 
ster  Lnitpolds  yon  Bayern  gewesen,  ist  aus  dem  Umstände,  dass  Ludwig 
das  Kind  denselben  diiectus  propinqnüs  (s.  8.  36)  nennt,  nicht  zu  er- 
weisen. Die  Herhonft  der  Oda  ist  bis  jet^t  lioch  nicht  bekannt;  die 
Yermuthung,  dass  sie  Tieüeicht  nach  Sachsen  hingebore,  mochte  da- 
durch unterstützt  werden,  dass  der  Name  Oda  vorzugr^reise  d9rt  bei 
dem  Herzogsgeschlechte  Torkomttt.  '  Oda  hiess  die  damals  noch  ab 
Wittwe  lebende  (f  ()13)  Gemahlin  Ludolfs  von  Sachsen;  sie  war  eine 
Tochter  des  sächsischen  Grafen  Bilkmg.  (Hrü^wUhay  Primord.  Gandersh. 
T.  21.  sqq.  hei  Pertu  YI.  p.  306);  Oda  hiess  auch  Zwentibolds  Gemah- 
lin; s.  S.  74. 
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AD^  Ja^Cf  89^  »1  Oe^fgeiU;  0».  dd(iMritfi  dU  AiMaidktett  dtr. (beiden 
aof^ra  Sölme  auC  (9mp.$!ocQesjiiDii  m  Reieb  Teffacbwandeii,  £b 
Mnisste  Arnnlf  doch  wenigstens  den ilojthctiigiadien!. Adel  dahin  tuk 
stimmen,  dass  derselbe  Zwenübold  zum  Kt^nige,  aiuia|^ ')  XMa^  895), 
während  für  Ratold  wahr3cheinlich  das  K&nigreidi  Italien  bestimmt 
war^.  War  Lothringen  schon  seit  dem  Jahre  888  der  Scbaoplafz 
ununterbrochener  Fehden  gewesen^  so  waj;  Zwentibpid  bei  seiner 
heftigen  und  leidenschaftUcben  Qemttthsart  sehr  :wenig  dazu  geeig^ 
net,  hier  den  Frieden  wieder  herzustelleu.  Im  Gegentheile^  es 
wurde  die  Yerwiming  imme^  grösser,  da  Zwentibold  vier  angesehene 
Grafen,  Stephan^  Qdojkar^  Gerhard  und  Matfried  dadurch  wider 
sich  aufbrachte,  dass  er  viele  der  ehemals  königlichen  Goter,  die 
sie  bei  der  Umwälzui]^  im  Jahre  887  an  sich  gerissen  hatten  and 
die  ihnen  Arnulf  gelassen  hatte,  zwar  im  Sjinne  des  Vaters  aber  zu 
voreilig  einzog  und  an  seine  Anhänger,  namentlich  an  die  Koara^ 
diner,  vertheilte ')*  Am  unbesonnensten  handelte  er  aber  darin,  dass 
er  ohne  allen  Grund  den  mächtigsten  unter  dem  lothrin^schen  Adel, 
den  Herzog  Rainer.^  verletzte.  Es  kam  zum  offeqen  Kampfe  zwi* 
scheu  dem  neuen  Könige  und  seinem  Adel,  so  dajss  Arnulf  sich  ge^ 
nöthigt  sah,  als  Yermitder  aufzutreten^).  Allein  die  Unruhen  dauer- 
ten fort  und  als  die  Bischöfe  sich  weigerten,  auf  Zwentibolds  Ver- 
langen aber  den  im  Aufstande  begriffenen  Adel  den  Bann  auszuspre- 
chen, ging  der  junge  König  in  seinem  Zorn  so  weit,  dass  er  Bat^ 


1)  AmaL  FuUem.  ann.  895-  —  Ke^kk  Chron.  cbd;  —  Verjgl.  Xä*,  von  der 
Entstehang  und  Bedeutung  der  deuUchen  Hersogthjaia^.  S^  42X    , 

2)  S.  oben  S.  65.  —  Verg).  d.  Gß^em  a»  a.  O.^  p«g*  114«.     ..        '   ( 


t,  f 


3)  Regm.  Prüm,  Chron.  ann;  go5.  —  Yergl.  Leo  a.  a,  O.  S.  43. 

4)  Regin.  Prüm.  Chron.  ann.  897*  898* 


<zo 


\ 
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,  d«iif)Ib^lmchof  von  Tirkr^  mür  eineiig  Stock  gcUn^^).  Auf 
«Bese  Weise  auch  imt  der  Geistlichk^  yerfeihdet^  bereitete  Zwen- 
tibold  sich  einen  sohnetteu  Untergang. 

Durch  8ein  zunehmendes  Kopfleiden  war  Arnulf  »eit  »einem 
llAmerzuge  gehindert,  irgend  tioch  in  den  Angelegenheiten  des  Rei- 
ches  kräftig  aufzutreten,  er  versank  in  eine  fast  gänzliche  Apathie 
und  nur  die  Untreue  des  bayerischen  Markgrafen  Isanricli  rief  ihu 
noch  einmal  aus  diesem  Zastande  heraus.  Doch,  vom  Schlage  ge- 
trdfieh*),  vermochte  auch  er  nicht  mehr,'  als  Karl  der  Dicke  vor 
ihm;  von  Misstrauen  erfbllt,  glaubte 'er  Gift  empfangen  zu  haben 
und  Hess  mehrere  Personen,  die  ihm  desshalb  verdächtig  erschienen, 
enthaupten,  ändere  aufhängen.  Die  eigne  Gemahlin  wurde  nül  zwei 
und  siehzig  Eidhelfern  schimpfficheu  Ehebruches  überwiesen,  der 
König  aber  mied  die  menschliche  Gesellschaft  und  hielt  gern  an  ver- 
hoi^enen  Orten  sich  auf,  worin  wohl  ditj  | Veranlassung  zu  dem  Ge- 
rüchte von  einer  besonders  sch>eck)i6lieii 'Mträlikheit')  lag,  an  wel- 
eher  er  gelitten  haben  sollte. '  Ei*  starb  am '  StenDecember  899  zu 
Regensburg^  -unter  gewaltigen  Schmerzen  und  ward  zn  JS/Mlui- 
Ineran  beigesetzt*)'. 
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2)  Ammi.  Fuldens.  anA.  899-  Uebrigens  war  die  Lähmung  durch  Scblag- 
berührung  in  der  Familie  Arnulfs  häufig;  seine  Orossrnntter  Emma  hatte 
eine  geraume  Zeit  ihres  Lebens  in  diesem  Zustande  zugebracht,  so  auch 

,  sein  Täter  Jtarhn^^nn.  ,,.  ,......,.>  .  ., ..,    ,,v.-.\ ...  \  A 

3)  LMpf.  Crem.  -Amap.  1.  3^.  •  '••  '•  '''  =•*  r  '•  '■     •--  '>'"'  -'  "■^'  • 

4)  Nach  JI^Mii PrtM/Chron.  ami. «99  ahi)^9toiir  N6venil]A^  was 
aber  wohl  unrichtig  ist.     Vergl.  de_  Gagem  a.  a.  O.  p.  ^26.  . 

i)  Yergh  Amoldus  de  S.  Ejnmerammo.  Lib.  L  cap.  6.  bei  Per/»  Monom. 
VL  pag.  661. 
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VO. 

lAidwig  das  jLind  zum  König  gewählt. 


*  Obschon  anf  der  Versammlung  des  fränkischen  Adels  zu  Pforcli- 
heim  (S.  68)  Unterhandlungen  über  die  Thronfolge  gepflogen  wor- 
den waren,  so  war  es  doch  jetzt  beim  Tode  Arnulfs,  dessen  ein- 
ziger ehelicher  Sohn  Ludwig  damals  erst  sechs  Jahre  alt  war, 
zweifelhaft^  wer  sein  Nachfolger  werden  würde.  Die  Bayern  hat- 
ten d^n  Grundsatz  anerkannt,  daiss  die  beiden  unehelichen  Söhne 
Zweiitibold  und  Ratold,  (von  dessen  späteren  Schicksalen  Nichts 
weiter  bekannt  ist),  successionsfähig  seyen;  von  dem  fränkischen 
Adel  waren  mehrere  den  Wünschen  des  Königs  entgegen  gewe- 
sen. Nach  den  Partheiungen,  die  damals  in  Franken  herrschten, 
und  aus  den  nachfolgenden  Begebenheiten  kann  man  mit  ziemlicher 
Gewissheit  darauf  schliessen,  dass  für  die  Absichten  Arnulfs  der 
Krzbischof  Hatto  von  Mainz  und  die  Konradiner,  gegen  dieselben 
die  Babenberger  gewesen  sind.  Der  Beschluss,  mau  wolle  abwar- 
ten, ob  Arndlf  nicht  einen  ehelichen  Sohn  hinterlassen  werde,  scheint 
daher  eigentlich  nur  dadurch  zu  Stande  gekommen  zu  seyn ,  dass 
man,  ohne  geradezu  zu  widersprechen,  doch  die  Anforderung  des 
Königs,  der  damals  schon  mehrere  Jahre  verheirathet  war  und  keine 
eheliche  Descendenz  hatte,  zu  beseitigen  hoffte ;  vielleicht  dass  die  Ba- 
benberger selbst  sich  Hoffnungen  machten,  auf  den  Thron  zu  gelangen. 
Bigentlich  war  also  Aniulf:^  Versuch  nussglückt  und  er  hatte  in  die- 
ser Angelegenheit  einstweilen  keine  weiteren  Schritte  gethan;  man 
hörte  wenigstens  nicht,  dass  er  nun  auch  mit  den  Sachsen  und 
Schwaben  unterhandelt  habe,  sondern  nur  noch  mit  den  Lothringern, 
und  das  zu  einer  Zeit,  als  Ludwig  schon  geboren  war.  ISier  setzte 
Qr  die  Wahl  Zwentiboldsi  durch;  sollte  es  demnach  nicht  selbst  da- 
mals  noch  in  seinem  Platte  gelegen  habc^n,    Zwentibold'  auch  sein 


^  I 

Qbriges  Reich  oder  seinem  Sohne  Ratold  ebenfalls  eine  Krone  zuzu- 
wenden? Die  sichtliche  Abneigung  gegen  seine  Gemahlin  Oda,  der 
Verdacht  des  Ehebruches,  scheinen  darauf  hinzuweisen,  dass  Ar- 
nulf den  Söhnen  der  Concubinen  mehr  hold  gew.^is^n  sey ,  als  dem 
Sohne  der  Gemahlin.  Man  kann  auch  nicht  behaupten,  dass  beim 
Tode  Arnulfs  wirklich  vollkommen  fest  ober  diQ  Succes^^qo  entschie- 
den gewesen  sey  und  bei  dem  Gedanken  an  das  sparte  Kiiidesalter 
Ludwigs  mochte  Manchem  der  Aasifprueh  Salomons,  des  iLönigüchßD 
Sängers:  ,,Wehe  dem  Laode,  dessen  KOnig  ein  Kind  ist/^  yor- 
schweben^),  mancher  Andere  aber  daftar  halten^  es  sey  der  Zeit- 
punkt gekommen,  wo  die  völlige  Freiheit  uxid  Unabhängigkeit  der 
einzelnen  deutschen  HanptstAmme  eintreten  werde.  Dieser  letzteren 
Ansicht  war  die  Geistlichkeit  vorzOglich  entgegen.  Die  Brfa^nuig 
hatte  gelehrt,  wie  nachtheilig  die  karfdingisefieo  Theilungen  auf  die 
Yerhftltnisse  der  Kirche  gewirkt  hatten,  sollte  jetsst  noch  der  Amul- 
fiiüsche  Bestandtheil  der  ehedem  gewaltigen;  Monaxdiie,  von  welchem 
Lothringen  schon  getrennt  war,  in  sich  zerfisdlen,  so.  drohten  auch 
der  Einheit  der  Kirche  grosse  Gefahren*  Mithin  war  das  Strqben: 
die  Arnulfinische  Reichsverbindung  zu  eriialten,  wenigsten^}  bei  einen 
grossen  Theile  der  Geistlichkeit,  an  deren  Spitze  Hatto  von  MamZ} 
Ludwigs  Taufpathe*),  stand,  durchaus  vorherrschend.  Diese  .An- 
sicht theilten  auch  viele  vom  weltliehen  Adel  nnd  somit  war  für  diese 
Parthei  nur  die  Frage  zu  beantworten,  wer  dieser  eine  KOnig  seyn 
solle,  dem  die  Erhaltung  des  Reiches  anvertraut  werden  könnte. 
Sprach  gegen  Ludwig  seine  Kindheit,  so  loifijißen  «ch  dodi  an 
seine  Person  viele  Interessen  an.    Hatte  war  sein  Taufpatbe  und 


1)  Eccies.  X.  16. 


2)  DipL  Ludmf.  asn.  giO.  bei  Haniheim,  Hittor.  Trem.  I.  p.  258.  —  Vergl. 
QaHerfTy  Coaiment.  hiAtor.  de.  Ludorico  IV*  infmttfi  pag«.  7*  Note  6» 
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gerade  bei  einiem  noeb  im  kiiidJiicben  Alter  stebendöit  Könige  konnte 
der  Erzbischof  nebst  den  Konradine.ra  auf  den  mOgliehst  grössten 
Einflnss  aof  die  Regierung  rechnen.  Dazu  kam,  dasis  Ludwig  in 
gerader  Linie  des  JMtannsstamme^  seine  Abkunft  von  Kari  dem  Gros- 
sen herleitete».  Dtiess  hatten,  vik,  ihm  nor  seine  beiden  Bpttder  und 
Karl,  der  Kömg  des  Westreichest  gemein.  AHein  die  Trenming  von 
Frankreich  hatte  sich  bereits  unter  Amolf  völlig  entschieden^  Ra- 
told  war  —  wenn  er  noch-  lebte  —  Mcb  noch  ein  Kind  und  Zwen*- 
tibold  bemohte  sich  zwar  eifrig,  aber  vergeblich,  nm  die  Krone  sdh- 
nes  Vaters«  Bereits  vor  AruBl&  Tode  hatte  er  zu  S.  Goar  eine 
Zasammenkunft  mit  vielen  französischen,  lothringischen  und  andern 
deutsche]»  £deln  gehalten ,  deren  Zweck  augenscheinlich  auf  eine 
Bestimmung  wegen  der  jSoccession  gmchtet  war^).  Zwenlibold 
hatte  sich  aber  durch  ^ein  ganzes  Benehmen  als  Fürst  und  als  Menscii 
allgemein  verhasst  gem^^cht^  lu^d  so  geschalt  es,  dass  ein  grosser 
Theil  des  iotbingisi^en  Adels  sich  Ludwig  dem  Kinde  zuwendete "). 
Unter  den  andern  Fürsten  des  Reiches  war  Keiner  da^  der  entwe- 
der mächtig  genug  zur  königlichen  Würde  gewesen  wäre  oder  dem 
die  Andern'  dieselbe  gegönnt  hätten.     Einem  Sachsen  da«  Diadem 


1 )  Regin.  Prüm,  Chran.  ann.  SQQ ;  es  ist  nicht  wahrscheinlich ,  dass  diese 
Zusammenkunft  sich  allein  auf  eine  Beilegung  der  Zwistig keiten  zwi- 
schen Zwehtibold  und  Karl  dem  Einfältigen  bezogen  haben  sollte. 

2^  Rex  crudelis  nennt  ihn  die  genealogische  Tafel  bei  PertZy  Monum.  V. 
p.  215. 

5)  Annal.,Fulden94  ann.  ^00.  —  Regin.  Prunu  Chron.  eod.  —  Ludwig  drückt 
diess  späterhin  in  einer  der  Abtei  Chevremont  ausgestellten  Urkunde  Tom 
Jahre  giO  (bei  LacamUety  Urkundenbuch  für  die  Geschichte  des  Nie- 
derrheins. Nr.  80.  S.  47)  folgendermassen  aus:  qualiter  frater  noster 
Zwentiboldus,  post({uam  a  regni  gubematione  proceres  regpi  Lotharien- 
sis  eum  demiserint. 

Abhandlungen  d.  III.  Gl.  d.  Ak.  d.  Wus  III.  Bd.  Abth.  IL  22 
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zu  bieten  y  würde  damals  den  Franken  and   den  abrigen  StAnonra 
nicht  würdig  geschienen  haben;  in  Bayern  und  Schwaben  gab  es 
noch  kein  dorch  grosses*  Ansehen  Tor  andern  herrorragendes  Ge- 
schlecht, sondern  in  diesen  beiden  liftndem  bildete  sich  erst  die 
Madit  zwrier  Familien  aas,  die  durch  Heirath  mit  einander  verbui- 
den  waren.    In  Franken  konnten  die  Konradiner  den  ^Babenbe^em 
noch  nicht  die  Spitze  bieten  und  diese,  die  durch  den  Pforchheimer 
Beschluss  eigendich   am  meisten  auf  Ludwig  hingewiesen  waren, 
wurden  zu  sehr  voll  dem  Erzbii^chofe  von  Mainz  gefürchtet,  aL^  dass 
er  einem  von  ihnen  die  Krone  zugewendet  hAtte.    So  wählte  man 
zu  Pforchheim  am  21.  Januar  900  Ludwig  das  Kind  zum  Könige') 
und  erreichte  damit  wenigsten«  die  Fortdauer  des  Reichsyerbandes, 
in  welchen  bald  darauf  auch  Lothringen,  nachjlem  Zwentibold  im 
Kampfe  gegen   seinen  Adel  gefallen  war*),   aufgenommen  wurde. 
Nachdem  die  Dinge  also  sich  gestaltet;  stattete  Erzbischof  Hatte 
dem  Papste  Johannes  CL  Bericht  darüber  ab ;  in  seinem  Schreiben '), 


1 )  Regin.  Prüm,  Cliron.  «nn.  QOO*  Proceres  et  optinates,  qni  sab  dilione  Ar- 
nulfi  fuerant,  ad  Foracheim  in  ununl  congregati,  Hlodovicam  —  regem 
super  se  creant,  et  coronatum  regiisque  omamentis  indutum  in  fastiglo 
regni  sublimant. 

2)  Seine  Wittwe  Oda  (s.  oben  S.  C8  Note  4)  verheirathete  sieb  noch  in 
dem  nämlichen  Jahre  an  seinen  Widersacher;  deh  Grafen  Gerhard.  Reffin» 
Prunk  Chron.  ann.  QOQ;  sie  wird  von  demselben  Chronisten  ann.  8()6 
iilia  Ottonis  comitis  genannt  und  diesen  halten  Eckhari  Franc.  Orient. 
II.  773-  und  d.  Gaffern^  Arnulf.  Imp.  Viu.  p.  107.  wohl  mit  Recht  für 
den  Herzog  Otto  den  Erlauchten.  LeOy  deutsche  Herzogthfimer  S.  44. 
nimmt  an,  Oda  sey  eine  Tochter  des  französischen  Honigs  Odo  gewe» 
sen,  allein  diesen  würde  Regino  wohl  schwerlich  auf  einmal  im  Jahre 
896  comes  genannt  haben,  während  er  ihm  sonst  immer  den  Titel  rex 
gibt. 

l)  HaUofUs  EpiMi,  ad  Joann,  Pap,  l\,  bei  Ludemig,  script  rer.  Bamberg. 
Tlom.  n.  p.  563- 
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wariu  er  äicb  wegen  .seines  AnsUeibens,  da  er  perAönlieh  zu  kom- 
iiien  beabsichtigt^  dadarch  entsebuldigt^  dass  dnrch  die  Ungani  die 
Conmuuiicadou  mit  Italien  nnterbroehea  gewesen  sey  ^) ,  hebt  er  die 
Gründe^  >^elche.  den  deatiseheo  Adel  zm  Wahl  Imdwigs  des  Kin- 
des yermocht,  hervor:  es  habe  nach  Amolls  Tod  in  Deatschland 
das  Schiff  der  Kirche  geschwankt^  dardm  sey  man  anch  eine  kurze 
Zeit  wegen  der  Königswahl  in  Ungewissheiir  gewesen,  allein  damit 
das  Reich  nicht  zerfiele,  sey  es  wohl  durch  göttliche  Inspiration  ge- 
schehen,  dass  man  sidi  Ober,  die  Person  liudwigs  geeinigt  habe; 
da  auch  die  Könige  der  Frauken  immer  aus  einem  Geschlechte  her- 
vorgegaugen^Heyeuy  so  habe  nian  lieber  den  s  alten  Gebrauch  b^be«- 
halten,  als  eine  neue  Ciinrichtnng  getroffen.  Wie  sehr  aber  die.  da- 
maligen Verhältnisse  des  amulfioischen  R^chsrerbandes  ein  kr|^- 
ges  Haupt  erfordert  h&tten,  d^^on  ist  ^die  -ganze  Regierungszeit  des 
jugendlichen  Königs  ein  sprediender  Beweis. 


»  m 

Die  Babenberger  Pehde. 

•  * 

Dnrch  die  Wahl  Ludwigs  zum  Könige  entschied  sidi  Tollstftn-^ 
dig  der  Ginfluss  des  gewandten  und  umsichtigen  Hatte  ^  und  der 
ihm  befreundeten  Konradiner  auf  die  ganze  Leitung  der  Regierung* 
Von  Arnulf  begünstigt^  waren  diese  zu  immer  höherer  Macht  empor- 


1)  Asmai.  Ben^.  ann.  899. 

2)  Voa  ihm  sagt  JViduk,  Carbef,  Res  gest.  L  c.  22:  Obscuro  genere  natus 
ing^nioqae  acutus ,  et  ^i  difficile  discemeretnr,  melier  consilio  foret, 
an  pejor.  S.  oben  S.  40*  Note  3- 

22* 


76 


gesdegen  und  es  war  Mmmehr  ein  heftiger  Zaä»uiiRieB8to8S  derset 
bea  mk  den  Babenbergem  fast  unrermeidlich.  Veberhaapt  sind  Lud- 
wig das  Kind  und  sein  Nachfolger  Konrad  darin  die  bedaoeraswer- 
tfaein  £k-ben  Amul&^  dass  die  meisten  der  UnglacksftJIe,  welche  wAhrend 
ihrer  R^enmgszeit  Deotsehland  heimsuchten,  schon  txl  l^^einer  Zeit 
Tdrbereitet  waren.  Mehr  als  die  Verheerungen  Deutschlands  durch  die 
Ungarn  mnd  dahin  die  P^heiktaipfe  zu  zfthlep,  die  den  innern  Frieden 
des  Reiches  störten  %  In  dreien  Lftndem,  Lothringen,  Franken  und 
Schwaben  sieht  mau  zwar  Tcrschiedene  Personen,  aber  doch  die 
nindichen  Partheien  auftreten,  eine  amifinische  und  eine  andere,  ur- 
spronglich  dem  bteresse  Karls  des  .Dicken  eigebene  oder  doch  we- 
nigstens Arnulf  feittcDiche  Parthei.  Dieser  war  gewaltig  genug,  um 
den  Ausbruch  offenen  Kampfes  zu  unterdrücken,  und  so  lief  auch 
der  Versuch^  welche  Bernhard  zur  £riangnng  de»  yäterlichen  Thro- 
nes machte  (s.  oben  S.  39),  unglflcklich  ab,  aber  auffallend  genug 
klingt  es,  wenn  jener  Bernhard  von  Arnulfs  Nachfolger  als  Usur- 
pator eines  fremden  Reiches  bezeichnet  wird  *)•  In  Schwaben  dauerte 
die  Abneigung  gegen  Arnulf  und  dann  gegen  seinen  Günstling,  den 
Bischof  Salomon  fort,  bis  hier  zur  Zeit  Konrads  L  der  Kampf  in 
hellen  Flammen  ausbrach  und  mit  der  Hinrichtung  der  beiden  Kam- 
merboten  Berthold  und  Brchanger  endete.  Diess  war  aber  nur  eine 
Wiederholang  dessen,  was  etwa  ein  Jahrzehent  froher  in  Franken 
vorgegangen  war,  wo  Arnulf  durch  die  Absetenng  Poppo's  und  dardi 
B^Qnstigun^  Hatto's  und  der  Koiu*adiuer  die  Babenberger  verletzt 
hatte.    Am  meisten   war  diesen  der  sehr  fiberm&chtig  gewordene 


1)  Am  besten  sind  die  Terhältnisse  dargestellt  in  Leo's  Schrift  über  die 
deutschen  Herzogthiimer.  S.  ÖO-  u«  f •  —  S.  auch  Wenckj  hess.  Landes- 
geschichte« Bd.  II.  S.  59O  u.  f«  —  Bommel y  Geschichte  Ton  Hessen« 
Bd.  I.  8.  87. 

2)  Dipl,  lAidov.  Inf.  ann.  QOS  (oben  S.  30). 
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Biächof  Radolf  von  Worzbiu^  T«rlia9st  *).  Gegen  iim  Iraten  ziiaiQrt  im 
Jahre  902  die  drei  SflJme  Herzog  fieinricbs :  AMbert,  Jdalhard  mid 
Heinrieh  apf;  in  einer  SeUadit  wnrde  Heinrich  getödtet  und  Adal-- 
hard  gefangen,  der  dann  als  Opfer  der  Privatrache  fiel^  indem  er 
auf  Befehl  des  Konradiners  Gebhwd  Ungerichtet  wnrde;  unter  den 
Leichen  auf  dem  ScUaditfelde  fand  man  Eberhard,  Gehhards  Bm* 
der,  schwer  verwundet;  auch  er  starb  bald  darauf«    Seither  setete 

r  >  I 

Adalbert^  dem  eineChronikwie  seinem  Vater  den  JBeinamev:  „Zierde 
der  Franken')^'  gibt,  den  Kampf  fort,  bei  weldiem  er  wobt  einsah, 
dass  es  sich  um  die.  Fortdauer  der  |tf acht  seines  Hauses  handelte ; 
Bundesgenossen,  fand  er  an  jEI^o,  dem  Sohne  jenes  sAehsischen 
Egino,  der  einst  gegen  Poppe  gestritten^);  vielleicht  auch  an  s^- 
nem  Amtsgenossen  Werner^).  Die  Fehde,  welche  mit  vieler  Grau- 
samkeit begonnen  hatte,  wurde  immer  bjbitiger.  und  wilder;  w&hrend 
die  Tbeänehmer  «n  derselben  der.edcte  Abstammung,  der  zi^drei- 
chen  Verwandtsdbaft  und  der  Grösse  ihrer  Macht  sich  über  Gebühr 
rohmteu,  brachen  sie  gegeneinander  mit  Feuer  und  Schwert  los,  tMi-- 
teteii  und  verstümmelten  si<^  und  verwüsteten  auf  klftgliche  Weise 
das  Land  *)•  RuddUT  wurde  aus  Würzburg ,  Eberhards  Wittwe  mit 
ihren  Kindern  aus  ihren  Besitzungen  vertrieben,  bald  nahm  auck 
Lothringen  an  dem  Kampfe  Theil.  Hier  waren  es  die  Grafen  Ger- 
hard und  Matfried  (s.  S.  69),  welche,  da  sie  vergeblich  gehofft 
hatten,  von  Ludwig  die  ihnen  früher  zum  Yortheil  der  Konradiner 


1 )  Reffin.  Prüm.  Chron.  ann.  8Q2  sagt  von  ihm :  licet  nobilis,  stultissimus  tarnen. 

2)  Annal.  Sa$»0alL  maj.  ann.  QOÖ. 

3)  S.  meine  deutsche  Geschichte.   Bd.  IL  S.  105* 

4)  Leo  a.  a.  O.  S.  Ög. 

5)  Regin.  Prüm.  Chron.  ann.  897.  —    Annal.  Salisb  ann.  Q07  nennen  die 
Fehde  bellum  pessimum. 
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entMgenen  Gater  zarackzuerhalten>  nunmehr  ebenfalls  gegen  die  Kon- 
radinischeN  Familie  anftrateii.  Die  Stelhmg  dieser  Familie  brachte  es 
aber  mit  sich,  ditös  eine  "Fehde  gegen  sie,  welche  die  ihnen  von 
dem  Könige  yerliehenen  Güter  zn  entreissen  drohte,  bald  als  eine 
Verletzong  deh  Königs  betrachtet  werden  mnsste.  Es  worden 
daher  schon  im  Jahre  903^  die'  Babenbergischen  Güter  durch  ein 
richterliches.  Urtheil  confiscirt  and  zum  Theil  an  Rndolf  von  Würa* 
borg  gegeben^).  Als  non  aber  in  einer  blntigeu  ^dilacht  bei 
Fritzlar  Konrad  derAeltere,  das  Haupt  der  Konradinischen  Familie, 
gellen  war,  so  wurde  der  damals  zwöli^Ahrige  Knabe  Ludwig  an 
die  Spitze  des  Heeres  gestellt  und  der  Kri^  gegen  Adalberr, 
der  sich  auf  sein  festes  Schloss  Bambei^g  zurückgezogen  hatte,  be- 
gonnen. Von  Egino  rerlassen,  blieb  Adalbcrt,  der  sieh  von  Feia- 
den überall  umringt  sah,  nichts  Andres  übrig,  als  die  kOniglidie 
Gnade  zu  erflehen.  Es  scheint  keinem  Zweifel  unterworfen,  da^s 
er  zu  diesem  Zwecke  hinsichtlich  seiner  Sicherheit  Versprechungen 
erhalten  hat,  die  nadimals  umgangen  wurden  und  dass  hierbei  Hatto 
von  Mainz  einigermassen  betheiligt  war,  wenn  auch  die  Wahrheit  der 
Geschichte  durch  die  Sage  manche  Atisschmücknng  erfahren  haben 
mag*).   Der  um  den  König  versammelte  Adel  sprach  über  Adalbert 


1)  Dipl.  Ludov.  Inf.  ann.  .go3  bei  Eckharij  Francia  Orient,  Tom  II.  p.  SQT« 
Rudolf as  venerabilis  et  dilectus  Episcopus  noster  petiit  clementiam  no- 
stram,  ut  quasdam  res  juris  nostri^  quae  Adalberti  et  Hewriei  faerant, 
et  ob  nequitiae  eorum  magnitadinem  judicio  Franconun,  Alamannorum, 
BauTariorum,  Thuringornm  sea  Saxonum  legaliter  in  nostrum  jus  publU 
catae  sunt,  ad  Episcopatum  suum  Wirzeburg  -^  concederemus ;  nos  quo- 
que  —  annuentes  ipsas  res  ad  praefatum  sanctum  locum,  a  praedictis 
Adatöerio  et  Henrico  undique  yastatum  —  perenniter  in  proprium  dona- 
rimus.     Yergl.  Böhmer,  Regesta  Katolorum.     S.  115- 

2)  Widuk.  Coröej.  I.  c.  22.  —  Liuipr.  Crem.  Antapod.  IL  6. 
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das  Tödesurtheil  aus^  wiMraof  er  dann  im  Angesidbte  des  Heeres 
za  Tberes  enthauptet  Mrurde.  Unterdessen  hatte  ÜTonradf  der  Jüih 
gere,  Konrads  Sohn»  glücklidi  in  Lothringeu  gekämpft;  die  über- 
wundenen Grafen  Gerhard  ondMatj&ied  wurden  durch  Ludwig,  der 
nach  Beendigung  des  Krieges  in  Franken,  nach  Metz  gekommen 
war,  in  die  Acht  erklärt  *)• 


.    '  •  »      •  ••  •      ,  . 

EirArüche  der  Ungarn  — '-  Ludwigs  Tod. 

\ 

W^rend  das  Reich  im  Innern  durqh  Kämpfe  zerrissen  wurde, 
erhob  sich  Jener  furchtbare  Feind,  dem  Arnulf  den  Weg  gebahnt 
hatte,  gegen  dasselbe;  wohl  hätte  es  da  der  Eintracht  der  Fürsten 
bedurft  Drei  Decennien  hindurch  haben  die  Ungarn  Deutschland  in 
allen  Richtungen  ungestraft  durchzogen ')  und  kaum  lassen,  die  Ver- 
heerung^, mit  welchen  die  Normuinen  Lothringen  und  Frankreich 
beimgesucht  hatten,  sidi  mit  den  Gräueln  der  VerwQstung  in  Ver- 
gleich stellen,  welche  die  Ungarn  anrichteten.  Die  Feuersänleu, 
w^elche  aus  den  Ton  ihnen  angezündeten  Dörfern,  Städten  und  Klö- 
stern emporstiegen,  verkündeten  den  entfernter  Wohnenden  ihre  bal- 
dige Ankunft  und  kaum  vermochten  diese  ihnen  durch  Flucht  zu  ent- 
gehen; nur  selten  wagte  es  noch  ein  deutsches  Heer,  den  geübten 
Bogeaschützen  (s.  oben  S.  61)  und  Reitern  einen  Widerstand  ent- 
gegenzusetzen. Anfänglich  war  es  Bayern  mit  seineu  Marken,  wel- 


1)  Re§kL  Prüm.  Chron.  ann.  Q06. 

%)  Vergl.  Liutpr.  Crem.  Antap.  II.  2-  sqq. 
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cbes  am  Meisten  vra  den  Ungarn  zu  leiden  hatte  ^.  Als  I/idwig 
das  Kind  kaum  gewählt  war,  kainen  die  Ungarn  aber  die  Ens  naeh 
Bayern  hinein  nnd  verwOsteten  das  Land  mit  Feuer  und  Schwert  *)y 
bald  aber  blieb  auch  kein  andres  deutsches  Land  Yon  ihnen  ver- 
schont. Sachsen,  Franken,  Thoringen  und  Schwaben*)  wurde  von 
ihnen  verheert,  sie  oberschritten  den  Rhein  ^  drangen  durch  Frank- 
reich hi^  zum  atlantischen  Ocean  vor  und  kehrten  dann  durch  Bur- 
gund  und  Italien  nach  Pannonien  heim.  Der  einzige  deutsche  Forst, 
dem  es  zur  Zeit  Ludwigs  des  Kindes  gelang,  sie  zu  schlagen,  war 
Herzog  Luitpold  von  Bayern.  Bei  dem  ersten  Angriffe,  den  die 
Ungarn,  nachdem  sie  die  Ens  oberschritten  hatten,  auf  Bayern  mach-' 
ten,  konnte  er  freilich  nicht  hindern,  äass  sie  nicht  grosse  Verwü- 
stungen anrichteten;  aber  ein  zweites  Heer  derselben,  ward  vöu 
Luitpold  in  Gemeinschaft  mit  Bischof  Richerius  von  Passan,  völlig 
besiegt;  worauf  zur  Sicherung  des  Landes  die  Ensburg  erbaut 
wurde  ^).    Aber    der   kohne   Herzog   Luitpold    blieb    selbst,    nebst 


1)  Afmai.  Ffiidens.  ann»  gOO.  —  A$Mml.  Alanumn.  eod.  —  ann.  QQi:  bel- 
lum in  Maraha  com  Ungari»  et  patria  victa*  ann.  Q03:  Bellum  Baugaa- 
Horum  cum  UngarU;  —  Ungar!  in  dolo  ad  conTivium  a  Bauguariis  to- 
cati ,  Chassal  dux  eorum  suique  sequaces  occlsi  sunt.  —  nnn.  QOT :  Ba- 
jovariorum  omnis  exercitus  ab  Ungaris'occiditur;  s.  unten  Note  4. 

2)  AnnaL  Hildesh,  ann.  QOÖ  (Periz.  V.  pag.  52).  —  Annal.  Aiatnann.  amu 
QOO*  ann.  QlO.  —  AnnaL  Laubac,  ann.  QIO.  Item  Ungari  Alamanniam 
Franciamque  ultra  Hrenum  et  Majicampum  usque  in  Arahaugiam  (s.  Schan- 
nei,  Eiflia  illustrata,  herausgeg.  r.  Barsch.  Bd.  I.  S.  13  t).  • —  S.  auch 
IVaitz  in  Ranck^a  Jahrbüchern  des  deutschen  Reichs  Bd.  I.  Abth.  1. 
S.  0.  — 

3)  AnnaL  Fuldena.  ann.  QOO.  Die  Ensburg  wurde  von  Ludvrig  dem  Kinde 
an  das  Kloster  S.  Florian   geschenkt. 

4)  AnnaL  Aiaman.  ann.  QOT.     Item  bellum  Bauguariorum  cum  Ungaris.  in- 
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Bischofen  und  Grafen,  in  einer  grossen  Schlacht,  die  im  Jahre  907 
mit  den  Ungarn  hei  Pressburg  geliefert  wurde,  auf  der  Wahlstatt, 
so  auch  im  Jahre  darauf  Herzog  Bntkardj  der  an  Konrads  des  Ael- 
teren  Stelle  die  thüringische  Markgrafscfaaß  übernommen  hatte  ^)  und 
mit  ihm  Rudolf  vcm  Würzburg  und  Egino ;  zwei  Jahre  später  fiel 
ebenfalls  im  Kampfe  gegen  die  Ungarn  Gebhard,  der  letzte  der  vier 
Konradinischen  Brüder,  der  an  der  Spitze  eines  grossen  Heeres 
zur  Vertheidignng  BVankens  ihnen  entgegengegangen  war*),  auch  Lud- 
Mrig  war  in  die  Schlacht  gezogen,  aber  die  CSironisten  sagen  nur :  er 
stritt  und  ward  besiegt'). 

Unter  diesen  betrübenden  Verhältnissen  *)  wuchs  Ludwig  heran, 
es  war  ihm  aber  nur  ein  kurzes  Leben  beschieden;  er  starb 
(20.  Aug.  911)  noch  ehe  er  in  sein  neunzehntes  Lebensjahr  getre- 
ten war  und  liess  das  Reich  in  einem  noch  verwirrteren  Zustande 
zurück,  als  derjenige  war,  in  welchem  es  sich  bei  seinem  Regie- 
rungsautritte befand.  Dass  unter  solchen  Umständen  keine  Aussicht 
zur  Verfolgung  des  Planes  vorhanden  war,  den  Arnulf  wohl  im 
Auge  gehabt  hatte:  Italien  und  die  Kaiserkrone  dauernd  mit  seinem 
deutschen   Reiche    zu    verbinden,    war    natürlich;    aber    der   Ge- 


saperabile,  atque  Liutpaldas  dux  et  eoram  supersticiosa  superbia  occisa, 
paiicique  ehristianorum  eraserunt,  interemtis  multis  episcopis  comitibus- 
que.  —  Annai,  Carbej,  ann.  Q07  (bei  Pertz  Y.  p.  4. )  ^  Baioariorum  gens 
abUngariis  pene  deleta  est. 

1 )  Annai.  Alamatm,  ann.  Q08-  —  Konrad  hatte  die  Würde  niedergelegt.  — 
Reff  in,  Prüm,  Cbron.  ann«  892* 

2)  Annal,  Alamann,  ann.  gio. 

3)  Liomh,  Annal,  ann.  QIQ  bei  Pertz  V.  p.  53)  Ludowicus  rex  pugnayit  cum 
Ungariis  et  yictus  est. 

4)  Den  damaligen  Zustand  des  Reiches  besingt  Salomon,  der  Bischof,  in  ei- 
nem Carmen  bei  Canisüj  Antiq.  Lect.    Tom.  I.  p.  10. 

Abhandlungen  d.  lU.  GL  d.  Ak.  d.  Wiss,  Hl.  Bd.  Abth.  IL  23 
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danke  ao  die  MAglichkeity  diess  «i  bewerkstdligen,  scheint  nach 
den  Worten  einer  ^on  Lodwig  anagestellten  UriMmde,  dem  jangen 
Könige  dennoch  yorgeschw^  zu  haben  ^)«  In  Itafien,  welches  gleich 
Deotsddand  hftnfig  von  den  Ungarn  heiaigesncht  wurde  *)^  war  die 
Varwirrang  dieselbe^  wie  «nror.  Denn,  war  Lambert  zwar  im  Jahre 
898  gestorben,  so  fand  Berengar  doch  einen  neuen  Gegner  an  Lad*- 
wig  Ton  Arelate,  der  im  Jahre  900  zu  Ptevia  zvtai  Könige  der  Lan- 
gobarden und  im  Jahre  darauf  vom  Papste  zum  Kaiser  gdkrOnt  wurde; 
ab  solcher  filhrt  er  den  Namen:  Lndwig  DDL  Berengar  siegte  in* 
dessen  ob,  der  Kaiser  musste  Italien  verlassen  und  wurde,  als  er 
im  Jahre  905  gegen  sein  eidliches  VerBprechen  zurttddcam,  auf  sei- 
nes Gegnms  Geheiss  geblendet  *)• 


1)  Dipl  Ladov.  Inf,  ann«  g03  bei  Eüdy  Codex  dipL  Ratisb.  L  N.  Ql.  p.  86. 
Noyiinas  nos  ad  sacra  regimina  et  ad  imperialem  auctoritatem  per  sano 
tonun  taffiragia  posse  in  fatamm  proficere.  Yergl.  Sifei»  OtmM.  ami*  i^lt* 

2)  Yergl.  Annal.  Benev.  amu  89Q.  ann.  904« 

3)  tUgim.  Prüm.  Chron.  ann.  905-   —  LMpr.  OeM.  AnUp.  IL  cap.  4t • 
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Zweiter  4bseliiittt« 

Deutsehland  unter  Konrad  L  dem  Franken  und 

Heinrich  L  dem  SachseUt 

(911  —  9S6). 
QoeUen : 

Ausser  Flodoard,  HisU  Remens.  und  Regin.  Prüm,  Chron.  sind  die  oben 
S«  3  angegebenen  Quellen  auch  für  diesen  Zeitabschnitt  zu  benutzen*  Sonst 
gehört  noch  hierher: 

Widukindus  CorbejensiSy  Res  gestae   Sazonicae  (bei  Peri%y  Monum.  Tom.  Y. 

pag.  408  sqq.  u.  Meibom^  Script,  rer.  Germ.).  — 
Tkieimarus  MerseburgenaU  ^   Chronicon.   (bei  Peri%  a.  a.  O.  p*  723  aqq«)  — 

Vergl.  OfifoAS,  die  Geschichtschreiber  der  sachsischen  Kaisemeit. 

Regenab.  1837« 

Hfilftmdttel: 

Crundting^  de  Heinrico  Aucupe. 
K,  Treäsehke,  Leben  Heinrichs  I.    Leipz.  I8l4. 

G.   WaiiZj  König  Heinrich  I.   in  Raink^9  Jahrbüchern  des  deutschen  Reichs. 
Bd.  I.  Abth.  I.     Berlin  1837. 


Konrads  L  WM  man  KOnige^}. 

Mit  Ludwig  dem  Kiude  war  im  Jahre  91  f,  Karl  den  EinfUti- 
gen  ausgenommen 9  der  letzte  Karolinger  dahingestorben;  es  gab  in 


1)  S.  meine  AUiandhmg  in  Bd.  l4  d«  Denkaobriften  d.  k.  hajer.  Akademie 
der  Wissenschaften.  (1837)  S.  6  u.  f. 

23* 
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Deatschland  jetzt  auch  nicht  mehr  ein  schwaches  Kind  dieses  Staoi'' 
mes,  welches  wie  im  Jahre  899   dazu  hätte  dienen  können,  den 

• 

lockern  ArnnUiuischen  Reichsverband  zusammenzahalten.  Aber  auch 
im  Uebrigen  hatten  sich  die  Verhältnisse  in  Deutschland  sehr  ver-' 
ändert,  Ludwigs  Regierung  hatte  wesentlich  dazu  beitragen  müs^ 
sen,  das  Ansehen  einzelner  schon  mächtiger  Familien  zu  heben,  da 
es  nothwendig  geworden  war,  ihnen  die  Sorge  für  des  Reiches 
Wohlfahrt  in  ihren  Ländern  zu  überlassen.  Wie  Otto  der  Erlauchte 
in  seinem  Herzogthume  Sachsen  schaltete  und  waltete,  darum  hatte 
man  sich  wennig  bekümmert;  er  hatte  auch  auf  Thüringen,  seit  dem 
TodeBurkards^)  (908;  s.  oben  S.  81)  um  so  mehr  einen  sehr  bedeo* 
tenden  Einfluss  gewonnen,  als  er  in  diesem  Lande  auch  als  Gau* 
graf  angesessen  war.  Er  übernahm,  als  der  mächtigste  unter  den 
mit  thüringischen  Grafschaften  JBelehnten  auch  die  Landesvertheidi« 
gung*);  in  Franken  waren,  nach  dem  Sturze  der  Babenberger,  die 
Konradiner  mächtig  geworden;  Kanrad  der  Jüngere  war  jetzt  das 
Haupt  der  Familie.  In  Lothringen  war  Rainer,  in  Batfem  Luitpolds 
Sohn  Arnulf  als  Herzog  anerkannt;  insbesondere  war  letzterer  be- 
reits daran  gewöhnt,  sich  als  den  unbeschränkten  Herrn  in  seinem 
Laqde  zu  betrachten').    Nur  in  Schwaben  hatten  sich  die  Verhält- 


1)  Burkard  hinterliess  zwei  Söhne  Burkard  und  Bemo;  letzterer  kommt 
als  Graf  im  Gau  Husutin  vor.  S.  Dipl.  Conrad.!,  ann.  gi2.  bei  SehanmU^ 
Tradit.  Fuldens.  Nr.  552.  pag.  227. 

2)  Tergl.  Wailz  in  Ranke's  Jahrbüchern  des  deutschen  Beicha  Bd.  L  Abth«  l 
S.  8  u.  cap.  4.  S.  136*  — 

Z)lDipL  Am.*Duc.  ann.  go8  (bei  Meichdbeek^  Hist  Frising.  Tom.  L  P*  2« 
Nr.  983*  p*  429)  •  Arnolfus,  diyina  ordinante  Providentia  Dux  BajoariO'« 
nun  et  etiam  adjacentium  Regionum,  omnibus  Episeopis^  Comttibas  et 
regni  hujus  Principibus  etc. 
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nisse  noch  nicht  so  entschieden  entwickelt;  hier  sollte  der  Kampf 
der  Partbeien  nunmehr  von  Neuem  zum  Ausbruche  kommen. 

Unter  diesen  Umständen  musste  jetzt  beim  Tode  Ludwigs  des 
Kindes  mehi'  als  je  die  Frage  in  Anregung  kommen,  ob  die  fünf 
deutschen  Hauptvolker  auch  noch  fernerhin  im  Reiehsverbande  mit 
einander  bleiben  wttrden,  oder  ob  nicht  jedes  derselben  unter  dem 
mächtigsten  Fürsten  ans  der  Mitte  seines  nationsJen  Adels  ein  selbst- 
stftndiges  Reich  bilden  sollte.  Dem  entgegen  waren  sehr  natürlich  die 
Bestrebungen  des  grössten  Theiles  d^  Geistlichkeit  und  vor  allen 
andern  war  Hatte  von  Mainz  eifrigst  darum  bemühet,  die  bisherigen 
Verhältnisse  so  viel  als  möglich  zu  erhalten.  Ihm  zur  Seite  stand 
der  Franke  Konrad,  angesehen  unter  den  Fürsten,  Spillmagen  des 
karolingischen  Geschlechts*).  Er  war  es,  der  von  Hatte  zum  Er- 
halter des  Reiches  ansersehen  war  und  der  sich  selbst  die  Auf- 
gabe stellte,  in  die  Fassstapfen  der  Karolinger  zu  treten.  In  der 
That  ward  Konrad  zum  Könige  gewählt*),  aber  eben  diese  Wahl 
bedarf  einer  sorgfältigen  Betrachtung;  es  bieten  sich  für  die  rich- 
tige Benrtheilmig  derselben  msmcherlei  Schwierigkeiten  dar. 

Es  geben  über  jenes  Ereigniss  die  QueUen  nicht  ganz  genü- 
gende Aufschlüsse.  Dürfte  mau  hierin  einer  alemauischen  Chronik') 
and   einem  italienischen  Schriftsteller^)  unbedingt  trauen,   so  wäre 


1^  ■  ■» 1 1 «■ 


1)  S.  oben  S.  44.  Note  2.  — 

%)  Der  Tag  der  Wahl  fällt  zwischen  dem  6ten  und  lOten  KoTember  dea 
Jahres  gil.  S.  Acta  Palat.  Tom.  VIII.  p.  100.  — 

3)  Amuti.  Aiam.  ann.  Q12.  —  Chonradus  filius  Chonradi  comitis  a  Francis 
et  Saxonibus  seu  Alemannis  ac  Bauguariis  rex  electus. 

4)  LHiipr.  Crefn,  AnUp.  U.  17  —  a  cunctis  populis  rex  ordinatnr. 
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Koorad  eiiisdininig  von  allen  deutschen  V&lkern  zum  Könige  gewftUt 
worden.  Folgt  man  dieser  Ansicht,  so  dttrfte  dann  eine  Stelle  bei 
dem  sächsischen  Chronisten,  Widakind  von  Corvey'),  welcher  sagt: 
,,das  ganze  Volk  der  Franken  und  Sachsen  habe  zuerst  Otto  den 
Erlauchten,  dann  aber  auf  dessen  Vorschlag  Konrad  zum  Herrscher 
erkohren^S  um  so  weniger  andei*s  geuommai  werden,  als  so:  dass 
unter  dem  „ganzen  Volke  der  Franken^^  im  Gegensatze  zu  den  Sach- 
sen alle  übrigen  unter  Ludwig  dem  Kinde  zum  Reiche  yareinigteD 
Völker  zu  verstehen  wären.  Allein  hier  ist  zuvftrdarst  zu  bemer- 
ken: die  oben  erwähnte  alemanische  CSironik  gedenkt  der  LodmiH 
ger  nicht,  wie  es  denn  überhaupt  ausser  aUero  Zweifel  liegt,  dass 
Konrad  bei  diesen  niemals  zur  königlichen  Würde  gelangte.  Daraus 
folgt  also  schon  so  viel :  dass  der  frühere  Reichsverband  nidit  ganz 
in  seiner  bisherigen  Beschaffenheit  fortdauerte,  indm  das  Regnnm 
occidentale  sich  von  den  östUcheii  Reichen  (s.  oben  S.  28)  trennte. 
Die  Lothringer  schlössen  sich  an  Karl  den  EinfUtigen  an,  wenige 
wohl  aus  Ehrfurcht  vor  dem  Stemme  der  Karolinger,  als  vielmehr 
desshalb,  weil  sie  bei  jenem  schwachen  Könige  auf  ein^  höheren 
Grad  von  Unabhängigkeit  rechnen  durften ,  als  unter  der  Herrschaft 
des  bereits  durch  seine  Tapferkeit  bekannten  Konrad.  Es  fragt  sich 
dann  weiter,  ob  für  die  vier  andern  Völker  der  Reichsverband  ohne 
Unterbrechung  fortbestanden  habe?  Dagegen  lassen  sich  aUerdings 
einige  erhebliche  Zweifel  vorbringen.  Zunächst  seheint  man  in  der 
That  jene  Stelle  aus  Widokind  anders  verstehen  zu  dürfen,  als 
oben  bemerkt  vnirde,  denn  derselbe  Schriftsteller  spricht  bei  Gele- 
genheit der  Wahl  Heinrichs  L  ebenfalls  von  dem  „ganzen  Volke  der 
Franken  und  Sachsen^^  und  meint  hier  offenbar  nur  die  FVauken 
im  engem  Sinne  und  die  Sachsen,  nidit  aber  die  Bayern  und  Schwa- 
ben, gegen  welche,  da  sie  ihn  nicht  gewählt  hatten  und  nicht  an- 


1)  Res  gcftU  Lib,  I.  c«  l6. 
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inrkennen  wölken,  Heinrich  sogleich  za  Felde  zieht  9*  Da  min  anch 
Konrad  unmittdbar  nach  sdnem  Regieningsantritte,  sowie  gegen 
die  Lothringer,  so  anch  gegen  die  Schwaben  und  Bayern  die  Waf* 
fen  ergreift^  so  möchte  hier  wohl  die  Vennaihung  nahe  liegen,  dass 
es  sich  mit  seiner  Widd  eben  so  rerhaiten  habe,  wie  mit  der  Hein^ 
richs  L  D^modi  steht  damit  die  angefilhrte  Stelle  ans  den  alemau^ 
nischen  Annalen  in  geradem  Widerspruche  und  merkwürdiger  Weise 
erzählt  anch  von  Heinrichs  Wahl  ein  Schriftsteller,  der  Fortsetzer 
des  Regino  Ton  Prüm,  sie  sey  von  allen  deutschen  Völkern,  mit 
Ausschluss  der  Loduinger,  einstimmig  aasgegangen*).  Die  Kftmpfe 
jedoch,  welche  Konrad  und  Heinrich  um  ihre  Anerkennung  zu  be- 
stehen hatten,  sprechen  als  Thatsachen  zu  deutlich  gegen  siolche 
einstimmige  Wahlen,  als  dass  nicht  der  Versuch  erlaubt  sejm  sollte, 
den  Widerspruch  jener  Schriftsteller  zu  beseitigen  und  sie  eines 
Anachronismus  zu  zeihen.  Man  braucht  nach  ähnlichen  Beispielen 
nicht  weit  herumzuforschen;  viele  Schriftsteller  des  Mittelalters  se- 
hen solche  Verhältnisse,  in  denen  sie  an%ewach6en  sind,  Air  so  stereo- 
typ an,  dass  sie  kein  Bedenken  tragen,  dieselben  fiir  länger  bestehend 
za  erklären,  als  es  wirklich  der  Fall  ist.  So  kennt  der  Bischof 
Tliietmar  von  Merseburg  zur  Zeit  Otto^s  HL  und  Heinrichs  TL  keine 
andern  deutschet  Könige  als  solche,  die  gleichzeitig  auch  Kaiser 
sind;  miui  darf  sich  daher  nicht  wundem,  wenn  er  schon  Konrad  L 
zur  KaiservFOrde  erhebt  ')•  Noch  weiter  gehen  andere  Schriftsteller, 
z.  B.  Marianus  Scotus,  welcher  Ludwig  das  Kind  als  den  sechs 


1)  Andeatang  genug  gibt  Vita  Mathild.  Reg.  e.  5.  bei  Per/s,  Monom.  YI, 
p«  28Ö-  •*  unten  IIL 

2)  Coniin.  Reghu  ann.  Q20. 

3)  ThiOm.  Merseb.  Chron.  L  c.  4.  -^   Henricut  ^  tnrbatus   ad  Imperato- 
rem  properarit. 
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und,  aclitzigisteO)  Konradl.  als  den  sieben  nnd  achtzigsten  rönuscheii 
Kaiser  anfzfthlt^).  Ja  sogar  Urkunden  verrathen  dendich  die  Idee 
von  dem  nnunterbrochenen  deutschen  Kaiserthum,  dadurch  aber  gleich- 
zeitig ihre  Verf&lschnng,  wenn  sie  Ludwig  das  Kiad  sich  Kaiser  *) 
und  Konrad  I.  sich  König  der  Römer')  nennen  lassen.  Aehkilich 
wird  es  daher  auch  wohl  jenem  Verfasser  der  slemaBnischen  Anna- 
len  und  dem  Continuator  des  Regino  bei  ihren  Erzfthlongen  von  den 
Wahlen  Konrads  und  Heinrichs  ergangen  Myn.  — 

Wenn  nun  aber  Konrad  bloss  von  den  Franken  und  Sachsen 
zum  Könige  gewählt  wurde^  so  war  er  eben  dadurch  auch  nur  zu- 
nächst König  dieser  beiden  Stämme,  wie  einst  Ludwig  des  Deut- 
schen Sohn  Ludwig  (s.  oben  S.  41).  Denn,  vermöge  eines  andern 
als  durch  Wahl  zugestandeneu  Rechtes  hätte  wohl  ein  Karolinger, 
aber  nicht  Konrad  auf  die  Herrschaft  übejr  die  sämmtlichen  deut- 
sehen  Völker  Anspruch  macheu  können;  daraus  erklärt  sich  auch 
die  falsche  Vorstellung  späterer  Schriftsteller,  Kourad  sey  selbst 
ein  Karolinger  gewesen^),  wogegen  andre  Chronisten  den  Punkt 
deutlich  genug  hervorheben,  Konrad  sey,  obwohl  nicht  vom  könig- 
lichen, so  doch  edelm  Stamme,  zur  Regierung  gelangt.  Aber  eben 
biemit  ist  zugleich  auch  gesagt,  dass  er  keinen  besondren,  keinen 
vor  den   übrigen  Reichsfarsten  ihn  auszeichnenden  Rechtstitel  auf 


1)  Marion,  Scoti  Chron.  ann.  899-  ann.  911.  ami.  918* 

2)  DipL  Ludov.  Inf.  ann.  910  (bei  SchanmU  a.  a.  O.  Nr.  550.  p.  225)** 
Ludovicas  dirina  propitiantc  dementia  Imperator  Augustus. 

4)  Dipl  Canr.  I.  c.  9I8.  (bei  Schannat  a.  a.  O.  Nr.  656*  P'  229):  Conra- 
das  diyina  dementia  favente  et  ordinante  Romanorum  et  Francorum 
Rex. 

4)   Yergl.  AsmaL  Saxo,  ann.  9 10. 
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die  Krone  hatte,  rielmehr  standen  jedem  der  NationaUiftupter,  jedem 
der  Herzoge  eben  soviel  Ansprüche  anf  den  Thron  zn,  als  Koiu'ad 
und  wenn  ein  Stanmi  oder  zwei  Stämme  es  für  gut  befanden,  die- 
sen zu  wählen,  so  bestand  darum  für  die  andern  noch  keine  Pflicht, 
sich  ihm  zu  unterwerfen.  Geschah  diese  Unterwerfung  nicht  von 
freien  Stücken ,  so  musste  entweder  Gewalt  zur  Vereinigung  führen, 
oder  das  Reich  löste  sich  auf.  Was  ist  nun  geschehen?  beim  Re- 
gierungsantritte Konrads  unstreitig  das  Letztere;  dann  begannen  seine 
Wiedervereinigungsversuche,  die  aber  nur  zum  Theil  gelangen,  und 
nach  Konrads  Tode  musste  Heinrich  das  Werk  wiederum  von 
Neuem  anfangen*  Es.  sieht  daher  dieser  Zeitpunkt  des  Jahres  911 
dem  des  Jahres  887  oder  888  sehr  ähnlich.  Damals  löste  die  Ka- 
rolingische, jetzt  die  Arnuliinische  Monarchie  sich  auf.  Arnulf  wurde 
von  den  deutschen  Völkern  nicht  auf  einmal,  sondern  nur  suceessiv 
zum  Könige  angenommen.  Der  neue  Reichsverband  bildete  sich  da- 
mals also  erst  allmählig  und  fast  zufällig  aus;  er  hätte  umfassender,  er 
hätte  auch  beschränkter  werden  können.  So  wurd^  auch  Konrad 
im  Jahre  911  von  den  deutschen  Stämmen  nicht  auf  einmal,  ja  es 
ist  die  Frage.,  ob  nur  gleichzeitig  von  den  Franken  und  Sachsen 
gewählt,  sondern  er  bemühte  sich  successiv  Lothringen,  Schwaben 
und  Bayern  zu  seiner  Anerkennung  zu  bewegen.  Diess  gelaug  ihm 
aber  nicht  so  gut,  als  Arnulf  und  erst  Heinrich  I.  hat  das,  wonach 
Konrad  strebte,  zur  Wirklichkeit  gebracht.  Da  die  Geschichte  der 
konradinischen  Regierung  eigentlich  die  Geschichte  seiner  Versuche 
ist,  ein  östliches  Frankenreich  im  bi^erigen  odet  ein  deutsches  Reich 
im  späteren  Sinne  des  Wortes  zu  Stande  zu  bringen,  so  kommt  es 
darauf  an,  die  Verhältnisse  zu  untersucbien,  diet  sich  zwischen  Kon- 
rad  und  den  deutschen  Völkern  im  Einzelnen  allioählig  gestalteten. 


Abhandlungen  d.  III.  Gl.  d.  Ale.  d.  Wiss.  III.  Bd.  Abth.  II.  24 
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II# 

Konrad  in  seinem   Verhältnisse  zu  den  einzelnen  deutschen 

Völkern. 

lieber  Konrads  Stellung  zu  den  Franken^  so  wie  darüber,  wo- 
für er  sich  hielt  und  gehalten  wissen  wollte,  kann  kein  Zweifel 
obwalten.    Für  die  Franken  war  er  KOnig*);  nachdem  sie  ihn  ge- 
wählt, liess  er  sich  feierlich  salben  und  krOnen*)  and  somit  der 
Würde,  die  er  behaupten  wollte,   die  kirchliche  Sanction  eriheilen« 
Er  wollte  seyn:  ein  Nachfolger  der  Karolinger,  insbesondere  Nach- 
folger Arnulfs  und  Ludwigs,  daher  er  auch  in  Urkunden  von  seinen 
Schenkungen  sagt,   er  mache  sie:  more  antecessarum  C^ostrorum) 
regum  videlicet  et  imperatorum  *).  ~  Als  solchen  erkannten  ihn  aach 
die  Sachsen  an ;  hier  erregen  aber  die  Worte,  deren  sich  Widukind 
von  Corvey  in  Betreff  der  Stellung  Otto's  zu  Konrad  bedient,  eini- 
ges Bedenken.    Der  genannte  Schriflsteller  sagt:  Otto   habe  zwar 
Konrad  als  König  anerkannt,  bei  Uun  sey  aber  zu  jeder  Zeit  und 
überall  die  höchste  Gewalt  gewesen^).    In  diesen  Worten  möchte 


1)  So  nennt  ihn  auch,  wohl  vom  Standpunkte  Sachsens  aus,  der  Verfasser 
der  Vita  Mathildis  Reginae.  cap.  !•  (bei  Periz^  Monum.  VI.  pag.  284) 
gloriosus  rex  Francorum» 

2)  Wüichi  Cor6ej\  Chron.  Lib.  I.  p.  634.  —  Herrn.  Conlr,  ann.  QU:  Res 
electus  et  unctus. 

3}  Dipl  Canr.  L  ann«  giO-  (Codex  Ijauresh.  Tom.  1.  Nr.  6l.  p.  lOg). 

4)  Wüieh,  Carbej,  a,  a.  O.  penes  Ottonem  tarnen  summum  semper  et  idii« 
que  yigebat  imperium. 
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wohl  eine  za  weit  getriebene  SoKmeichelei  liegen,  deren  sich  die 
sächsischen  Chronisten  überhaupt  gegen  das  Königshans  ihres  Stam- 
mes gern  schuldig  machen.  Somit  dorfle  vielleicht  der  Vermuthung 
Ranm  gegeben  werden,  Widnkind  habe  anch  dadnrch  die  Ehre 
und  das  Ansehen  dieses  Herrschergeschlechtes  noch  mehr  emporhe- 
ben wollen,  dass  er  erzählt:  Otto  habe  die  Krone  ausgeschlagen 
uiid  auf  seine  Empfehlung  sey  der  Franke  Konrad  gewählt  worden. 
Die  Nachricht  des  Mönches  von  Corvey  hat  Gründe  innerer  ün- 
wabrscheinlichkeit  wider  sich,  um  so  mehr,  da  sie  durch  keinen 
fränkischen  Annalisten  bestätigt  wird.  Noch  immer  stand  das  Her- 
zogthum  Sachsen  in  grosser  Isolirtheit  von  den  übrigen  Reichsthei- 
len  da;  Otto  hatte  — ►  so  weit  wenigstens  unsre  Nachrichten  rei- 
chen —  unter  Arnulf  und  Ludwig  ausserhalb  Sachsen  und  Thürin- 
gen keinen  überaus  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Reichsangelegen- 
heiten gehabt,  sondern  die  Regierung  war  in  den  Händen  Hatto^s 
und  Konrads  gewesen.  Dass  nun  die  Franken  bei  ihrer  ohnehin 
grossen  Abneigung  gegen  die  Sachsen,  deren  Herzog  sollen  zum 
Könige  gewählt^  haben,  da  der  tapfere  Konrad  ihnen  ganz  nahe 
stand,  ist  in  hohem  Grade  unwahrscheinlich.  Viel  näher  scheint  es 
zu  liegen,  dass  die  Franken  Konrad,  die  Sachsen  aber  Otto  wähl- 
ten, dass  dann  beide  Fürsten  sich  einigten  und  dass  also  Otto^s 
Verzicht  sich  auf  einen  Vorschlag  au  die  Sachsen  beschränkte,  sie 
möchten  mit  ihm  Konrad  als  König  anerkennen.  Somit  war  dieser 
zu  Anfang  des  Jahres  912  (erwählter)  König  der  Franken  und  Sach- 
sen und  konnte  nun  auch,  vne  Ludwig  der  Jüngere,  Ludwigs  des  Deut- 
schen Sohn  Rex  Germaniae  genannt  werden  (S.  41),  da  von  alten  Zei^ 
«en  her  die  Idee  noch  immer  vorwaltete,  das  austrasische  Franken, 
also  jetzt  ein  Theil  desselben,  sey  das  Hauptland.  Die  freundlichen 
Verhältnisse  zwischen  Konrad  und  den  Sachsen  waren  aber  von 
keiner  langen  Dauer.  Als  nämlich  Herzog  Otto  der  Erlauchte  am 
30*  November  912  starb  und  ihm  sdin  Sohn  Heinrieh  im  Herzog«- 

24* 
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dmine  Sachsen  succedirte,  wflnschte  Konr*4')  in  Gemeiiiscbaflt  mit 

t 

HattOy  die  tbariogischen  Leben,  welche  Otto  gehabt  hatte,  oder  einen 
Theil  derselben  i¥ieder  einzuziehen*)  und  damit  zugleich  auch  den 
Cinfluss  des  sächsischen  Herzogs  anf  Thoringen  zu  beseitigen.  Wahr* 
scheinlich  beabsichtigte  man  weiter,  den  beiden  Grafen  Burkard  und 
BardOj  von  denen  einer  Konrads  Schwager  geworden  war'),  in 
die  Würde  ihres  im  Kampfe  gegen  die  Ungarn  gebliebenen  Vaters 
Burkard. einzusetzen.  Allein  Heinrich  kam  zuvor;  nicht  nur  vertrieb 
er  die  beiden  Grafen  und  alle  Freunde  des  Königs  aus  Thoringen, 
sondern  bemächtigte  sich  auch  aller  in  diesem  Lande  nnd.iu  Sach- 
sen belegenen  Güter  des  Erzbischofes  von  Mainz  ^).  Auf  diese 
Weise  entspann  sich  nun  ein  für  Konrad  überaus  gefahrvoller  Kampf; 
Hatte  erlebte  nicht  dessen  Ende,  er  starb  im  Jahre  913,  wohl  aber 
Konrad.  Nachdem  sein  Bruder  Eberhard  von  den  Sachsen  geschla- 
gen, er  selbst  aber  durch  eine  Kriegslist  hintergangen  worden  war, 
musste  er  sich  dazu  verstehen,  unbedingt  allen  Forderungen  Hein- 
richs nachzugeben.  Seit  dieser  Zeit  ist  die  Verbindung  TkOringenss 
mit  Sachsen  entschieden.  Heinrich  war  dadurch  der  mächtigste  Fürst 


1)  M^rfiiAr.  CbrÄc;.  Res  gest.  1.  c.  21.  —  Ottone  defuncto  —  iilio  Henrico  to- 
tias  Saxoniae  ipse  reliqait  dncatom.  —  Rex  aatem  Canradas  cam  saepe 
expertuB  esset  Tirtntem  novi  Diicis,  yeritus  est  ei  träSere  omnem  pote- 
statem  patris.  Quo  factum  est,  at  indignationom  incurreret  totias  exer- 
citus  Saxonici« 

2)  Vergi.  Wersebe  bei  Hesse  ^  Beitrage  2ur  Geschidite  des  Mittelalters. 
S.  20.  —  WaUZj  König  Heinrich  L,  bei  Ranke^  Jahrbucher  des  deut- 
schen Reichs.     Bd.  I.  Abth.  t.  sqq.  4.  S.  130. 

3)  Weneky  hessische  Landesgeschichte  Bd.  II.  S.  545.  S.  Pertz ,  Monnin. 
Tom.  V.  p.  427*  Note  48. 

4)  Widuk,  Corbej.  a.  a.  O.  I.  c.  22*  —  Thiehn.  Mereeb.  Chron.  I«  c.  4. 
Vergl.   Wenck  a.  a.  O.  S.  033.  Note  c. 


in  Deatsohland  und  Konrad  blieb  bis  au  sein  Lebeosende  inBesorg«* 
nissen  vor  ihm.  Diese  waren  am  so  gerechter,  als  Heinrieh  mit 
Karl  dem  EUaßÜtigen^  einem  Konrad  gegenfidber  Ebenfalls  glnckJichen 
Gegner  Verbindnngen  angeknüpft  hatte«  An  Karl  hatten  sich  die 
Lothringer  unter  Herzog  Rainer  (S.  48)  angeschossen  und  leiste* 
ten  bei  allen  Angriffen^  die  Konrad  auf  sie  machte,  sehr  entschie- 
denen und  glfldklichen  Widerstand.  Nach  einem  Feldzuge  im  Jahre 
913  musste  Konrad  zuletzt  die  Hoffiiung,  auch  nur  einen  Theil 
liOthringens,  den  Elsass  filr  sich  zu  gewinnen,  gänzlich  auf* 
gebend*  iSeit  dieser  Zeit  rechnet  Karl  der  Einmütige  in  seinen 
Urkunden  eine  neue  Reihe  von  Regierungsjahren  mit  den  Worten: 
ab  indepta  largiori  hereditate  *).  Auch  Herzog  Rainers  Tod  im  Jahre 
916  fhhrte  keine  Aenderpng  in  diesem  Verhältnisse  herbei;  yielmehr 
^wurde  der  Akeste  Sohn  des  Verstorbenen,  (nadi  seinem  Grossvater 
Criselhert  genannt)  ron  Karl  dem  EinfUtigen  sofort  als  Herzog  von 
lioAringen  anerkannt*). 

Also  gestalteten  sich  seit  dem  Jahre  911  die  Dinge  bei  drei 
der  deutschen  Hanptvölker;  was  sodann  ein  viertes,  die  Schwaben 


1)  AnnaL  Ahan.  ann.  Ql2.  QIS- 

2)  2.  B.  Pactum  KaroU  et  Henrici  (bei  Walter j  Corp.  jur.  Germ.  ant.  III. 
p.  257;  Pertz^  Monum.  tll.  p.  507);  r.  Leutech  j  Markgraf  Gero  S.  2. 
Note  3  macht  die  Bemerkung,  class  die  von  Karl  dem  Einfaltigen  im 
Elsass  ausgestellten  Urkunden,  'diese  largior  haereditas  ein  Jahr  später 
zu  zählen  anfangen»  als  die  in  den  übrigen  Theilen  Lothringens  er- 
lassenen. 

3)  Annal,  Saxo  ann.  Qlö^  der  jüngere  Sohn  hiess  wie  der  Vater  Rainer 
und  führte  auch  dessen  Beinamen:  Langhate.  Yergl.  über  ihn  als  den 
Stammvater  der  Grafen  ron  Heimegaus;  £^  ^irölf  Bücbei?  niederländi- 
scher  Geschichten.     Bd«  I.  S,  121  n«  f* 
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anbetrifft,  so  wurde  Konrad  gleich  bei  seinem  Regierangsantritte  in 
die  Partheinngen^  die  hier  von  Arnulfs  Zeiten  her  sieh  erhalten  hat^ 
ten,  verwickelt.    Wie  Hatte  von  Mainz,  ho  hing  Salamon  von  Con« 
stenz  König  Konrad  aufs  Innigste  an,  aber  er  war  zu  sehr  Gegen- 
stand des  Hasses  und  der  Feindschaft  der  beiden  Kammerboten  £!r- 
ehanger  und  Bertold*)    geworden,    als   dass    es  möglich   gewesen 
wftre,  den  offenen  Ausbruch  des  Kampfes  zu  hindern.   Konrads  Ehe 
mit  der  Wittw^e  Herzog  Luitpolds  von  Bayern,    Kunigunäy  einer 
Schwester  der  Kammerboten,  scheint  in  der  Absicht  gesddossen  zu 
seyu,  nächst  Arnulf  diese  beiden  zu  gewinnen;  aUeiu  Konrad  hat 
sich  hierin  völlig   getftuscht.    Im   Jahre  914  brach  der  Kampf  in 
Schwaben  aus,  Konrad  nahm  zu  Gunsten  des  Bischofs  einen  unmit- 
telbaren Antheil  an  demselben  und  siegte  ob.    Die  beiden  Kammer- 
boten, welche  der  Mahnung  einer  im  Jahre  916  zu  Altheim  in  Riess 
gehaltenen  Synode:  sie  sollten  ihren  Waffen^^chmuck  ablegen  und  in 
ein  Kloster  gehen,  nicht  gefolgt  waren'),   wurden  nebst  mehreren 


1)  Vergl.  über  sie  und  ihren  Sturz:  Stalin,  Würtembergische  Geschichte. 
Bd.  I.  S.  206  u«  f.  —  LeOj  deutsche  Herzogsamter.  S.  46  u.  f.  Die  Uaupt- 
quelle  für  diese  Begebenheiten  ist  Ekkehardu9  Vf.  d.  Casib.  S.  GalU. 
(bei  Pertz^  Tom.  IL  p.  74). 

2)  Ueber  die  Beschlüsse  dieser  Synode,  die  nur  in  Bruchstücken  erhalten 
waren,  haben  bisher  mancherlei  Zweifel  obgewaltet;  ein  im  königl. 
Reichsarchiy  zu  München  von  y.  Frejberg  aufgefundener  Codex  ( —  jetzt 
abgedruckt  bei  PertZy  Monum.  IV.  p.  555  — )  hat  dieselbe  jedoch  ge» 
löst.  Hier  heisst  es  insonderheit  cap.  21 :  De  Erchangario  et  sociis 
suis:  Erchangario  et  ejus  complicibus  et  sociis,  quia  peQcayerunt  et  iv 
Christum  dominum,  et  dominum  suum  manus  mittere  pertemptayerunt, 
insuper  et  episcopum  suum,  yenerabilem  Salamonem,  dolo  comprehen- 
derunt,  sacrilegiumque  in  ecclesiasticis  rebus  perpetrayerunt,  hanc  pae- 
nitentiam  conjpnximus,  ut  seculum  relinquent,  arma  deponani,  in  mo- 
nasterium  eant,  ibi  jugiter  poeniteant,  omnibus  diebus  yitae  suae.    Vergl. 
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» 

andern  angesehenen  Persfnen  des  »chwäbischen  Adels  gefangen 
und  theilten  das  Loos  Adalberts  von  Babenberg  —  sie  wurden  ent- 
hauptet') (21.  Jan.  917).  Unter  den  Kampfgenossen  Erchangers  befand 
sich  auch  ein  Graf  Burkard,  Sohn  Borkards  des  Aelteren  (—  der 
im  Jahre  911  in  einer  Gerichtssitzung  von  seinem  Ankläger  Ansel- 
mus  erschlagen  wurde  — )  und  Eukel  Adalberts ,  des  Grafen  von 
Thurgau*);  diesen  musste  Konrad  bald  darauf  als  Herzog  von  Schwa*- 
ben  anerkennen.  Burkard  erlangte  sogar  Ton  Konrad  die  confiscir- 
ten  Güter  der  Kanunerboten^  mehr  also^  als  selbst  die  Konradiner 
bei  der  Beendigung  der  Babenberger  Fehde;  überhaupt  wusste  er 
sich  bis  zu  Konrads  Tode  demselben  gegenüber  in  einer  sehr  unab- 
hftogigen  Stellung  zu  behaupten'). 

In  Bayern^)  kam  es,  da  Herzog  Arnulf  sich  nicht  untere 
werfen  wollte ,  sogleich  zum  Kriege  mit  Konrad.  Dieser  hatte 
auch  in  Bayern  eine  grosse  Patthei  für  sich  an  der  Geistlichkeit 
und  das  um  so  mehr,  als  Arnulf  sich  manche  Gewaltthat  gegen  das 
Kirchengut  erlaubt  hatte.  Der  erste  Feldzug  Konrads  gegen  Bayern 
führte  gar  kein  Resultat  herbei,  der  zweite  bewirkte  Amul&  Flucht 
zu  den  Ungarn.  Dieser  wich  also  der  Gewalt,  gab  aber  desshalb 
»eine  Rechte  auf  Biayern  nicht  auf  und  Konrad,  von  jenem  Feld- 


Huschberg^  älteste  Geschichte  des  durchl.  Hauses  Schejrern- Witteisbach. 
8.  115  u.  f. 

1)  Canim.  Regin.  ann.  gi7, 

2)  Yergl.  UsMermamm,  Obtervationes  in  Codicem  Yeronensem  deBurckardo 
Alemanniae  Dnce  (Germ.  Sacra.  Prodr.  Tom.  I.  p.  11 1  sqq.;  und  bei 
PertZy  Monum.  I.  p.  57  sqq.);  s.  auch  Siälin  a.  a.  O.  S.  207. 

3)  Stalin  a.  a.  O.  S.  272.  S.  427  u.  f. 

4)  Vergl.  A.  Büchner^  Geschichte  von  Bayern.    Bd.  III.  S.  Q  u.  f. 
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2i]ge  heimgekehrt^  »tarb  bald  darauf  za  Weübarg  am  23.  December 
918;  Arnulf  aber  befand  sieh  bald  wieder  im  Besitze  seines  Her- 
zogthums. 

Rechnet  man  zu  diesen  wenig  erfolgreichen  Kämpfen  Konrad.s 
die  verheerenden  Einbrüche^  welche  während  seiner  Regierungszeit 
Deutsehland  von  den  Ungarn  auszuhalten  hatte ,  so  kann  man  ilin 
nicht  anders  als  bedauern.  Konrad,  mit  vielen  erhabenen  Eigen- 
schaften geziert,  entschlossen  und  tapfer,  sanft,  fromm  und  umsich- 
tig*), Avar  ein  unglticklicher  Fürst.  Er  schien,  wegen  seiner  Be- 
harrlichkeit und  Ausdauer,  berufen  zu  seyn,  das  au%elöste  Reich 
wieder  zu  vereinigen');  fast  hatte  er  den  gi*össten  Thefl  der  Auf- 
gabe gelöst,  als  er  von  seiner  Laufbahn  hinweggerufen  wurde'). 
GSftddicher  als  er  war  sein  Nachfolger  Heinrich,  Otto's  des  Erlauch- 
ten Sohn. 


1)  Megin,  Coniin.  ann.  giQ:  Vir  per  omnia  mansuetns  et  pmdens  et  divi- 
nae  reUgioiiU  amator.  —  Widt^.  Carbej.^  R«s  getue  8ax*  I.  c.  25 :  Vir 
fortis  et'potens,  domi  militiaeqiie  optimu^  Urgitate  Btreims  et  onmiam 
Tirtutum  insigniis  clarus. 

2)  Liuipr.  Crem.  a.  a.  O.  IL  c.  20:  nisi  pallidamors,  qnae  paaperum  tabemas, 
Regumque  turres  aequo  puhat  pede,  Chuonradum  Regem  tarn  citissime 
raperet,  is  esset  Ca  jus  nomen  multis  mundi  nationibut  imperaret. 

3)  Die  Nacbrichten  über  seinen  Tod  sind  verschieden;  }Vi€iuk.  Corbej.  a. 
a.  O.  berichtet,  er  sey  in  Folge  einer  im  bayerischen  Feldzuge  erhal- 
tenen Wunde  gestorben.  Tergl.  über  die  Zweifel  dagegen  CmUe^j  Annal. 
eccl.  Germ.  Tom«  IV.  p.  lOl«  —r  S.  auch  AmoU,  d.  8.  Srnmerammo. 
I.  6. 
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Heinrichs  L  des  Sachsen  Wahl  zum  Könige.  —    Sein  VerMltniss 

zu  den  einzelnen  deutschen  Stammen. 

Mehrere  für  die  Entwicklnngsgescliichte  der  deutschen  Verfas- 
sung wichtige  Umstände,  welche  bei  der  Wahl  Heinrichs  /.*J,  des 
Herzogs  der  Sachsen  und  Thoringer,  zum  Könige  in  Betracht  kom- 
men, sind  bereits  oben  (S.  86)  hervorgehoben  worden.  Dieser  Wahl 
soll  jedoch  eine  Anempfehlung  Heinrichs  zum  Nachfolger  des  ster- 
benden Königs  Konrad  vorangegangen  seyn,  welche  näher  beleuch- 
tet zu  werden  verdient.  Die  Angaben  der  Quellenschriftsteller  sind 
nicht  ganz  gleiclilautend,  theils  heisst  es:  Konrad  habe,  während 
Heinrich  nicht  zugegen  wsur,  die  übrigen  Herzoge,  welche  an  der 
Spitze  der  eiuzekien  Völker  standen,  nämlich  Arnulf  von  Bayern, 
Burchard  von  Schwaben,  Eberhard  von  Franken  und  Giselbert  von 
liOthringen  um  sich  au  seinem  Sterbebette  versammelt"),  theils:  dass 
er  nur  deine  Verwandten  zu  sich  berufen  habe').  Dagegen  erzählt 
Widukind  bloss,  Konrad  habe  seinen  Bruder  Eberhard,  als  dieser 
ihn  besuchte,  darauf  hingewiesen,  dass  nicht  er,  sondern  Heinrich 
ijein  würdigster  Nachfolger  seyn  werde*).  Die  erste  Nachricht  ist 
sicherlich  falsch,  denn  Burchard  von  Schwaben  befand  sich  im  Auf- 
ruhr gegen  Konrad,  Arnulf  war  zu  den  Ungarn  geflüchtet  und  da 


1)   Yergl.  meine  Abhandlung  in   den  Denkschriften  der  k.  Akad.   Bd.  l4. 
S.  15  u.  f. 

ij  Ltutpr,  Crem.  Antap.  IL  c.  20. 

3)  Caniin.  Regln,  ann.  QIQ:   Yocatis  ad  se  fratribus  et  cognatis,    majoribu& 
scilicet  Francorum  etc. 

4)  Widiuk.  Corbej.  Res  gest.  Sax.  L  c,  25. 

Abhandlungen  d.  ni.  Gl.  d.  Ak,  d.  Wiss.  III.  Bd.  Abth.  II.  25 
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liOtliriogen  nicht  zaKonrads  Reich  gehörte,  Heinrich  aber  nicht  zu- 
gegen war,  so'  bleibt  von  jenen  Vorständen  der  Völker  eben  nur 
des  Königs  Bruder  Eberhard,  den  wir  seither  als  wirklichen  Her- 
zog ^)  an  der  Spitze  der  Franken  erblicken.  Ausserdem  mögen  noch 
Andre  vom  fränkischen  Adel  am  Sterbebette  Konrads  gewesen  seyn, 
und  somit  würde  sich  denn  doch  jene  Anempfehlong  aof  einen  gaten 
Rath  beschränken,  den  Konrad  zunächst  seinem  Bruder,  den  er  bei 
so  schwierigen  Umständen  nicht  der  Regierung  gewachsen  hieh, 
dann  aber  überhaupt  dem  fränkischen  Adel  gab,  wohl  einsehend, 
dass  Heinrich  mächtiger  seyn  würde  als  jeder  Andere,  den  die  FVan- 
ken  etwa  zum  Könige  wählen  möchten').  Für  die  Sachsen  bedurfte 
es  aber  wohl  einer  solchen  Empfehlung  gar  nicht,  und  Heinrich 
selbst  würde  sich  wohl  schwerlich  dem  bei  Weitem  weniger  ent- 
schlossenen und  minder  muthigen  Eberhard  unterworfen  haben,  da 
er  dem  König  Konrad  mit  so  vielem  Erfolg  die  Spitze  geboten  hatte. 
Für  die  Schwaben  und  Bayern  endlich  hatte  jene  Empfehlung  gar 
keine  Bedeutung.  — 

« 

Als  nun  Konrad  I.  die  Augen  schloss,  war  hinsichtlich  der 
Reichs  Verbindung  so  ziemlich  Alles  auf  demselben  Fusse,  als  bei 
seinem  Regierungsantritte.  Auch  Heinrich  hatte  nicht  mehr  An- 
sprüche auf  eine  Herrschaft  über  sämmtliche  deutsche  Stämme,  als 


1)  Vergl.  WaäZy  König  Heinrich  L  Exe.  1.  S.  127  u.  f.  Exe.  15.  S.  l6l- 
u.  f. 

2)  LHäpr.  Crem,  a.  a.  O.  legt  dem  sterbenden  Konrad  folgende  Worte  in 
den  Mund :  Henricam  Saxonum  et  Thuringonmi  Ducem  pmdeBtissimain 
Regem  eligite,  dominum  constituite.  Is  enim  est  et  scientia  poUens  et 
justae  sereritatis  censura  abundans.  —  Haeredem,  regiaeque  dignitatis 
ricarium  regalibus  meis  omamenti^  Henricum  constitno,  cui  ut  obedia- 
tis  non  solum  consulo,  sed  et  oro.  —  Vergl.  auchC^mlte.  Ä^rut.  a.  a.  0« 
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Konrad;  die  Lothringer  blieben  bei  Karl  dem  Einmütigen ,  die 
Sdiwaben  nnd  Bayern  erkannten  keine  Yerbindlidikeit  an,  itm  zum 
Herrn  fiber  sich  anzunehmen  und  nur  ^^das  ganze  Volk  der  Franken 
und  Sachsen^^  (s.  oben  S.  86)  wählte  ihn  zum  Könige  ^).  Diess  ge- 
sehah  zu  Fritzlar,  wahrscheinlich  am  14.  April')  des  Jahres  919, 
und  somit  trat  Sachsen  zum  ersten  Male  seit  seiner  Unterwerfung 
durch  Karl  den  Grossen  in  röUiger  Selbstständigkeit  und  Unabhän- 
gigkeit von  den  Franken  heraus').  Es  erfolgte  somit  ein  Ueber- 
gang  des  Königthums  von  den  Franken  zu  den  Sachsen,  wesshalb 
unter  den  verschiedenen  Beinamen  ^),  weldie  Heinrich  beigelegt  wor- 
den, unstreitig  der  deif  Sachsen^ Jj  sowohl  im  Gegensatze  zur  Ver- 
gangenheit, als  auch  zu  dem  Grundprinzip  der  Regierung  seines 
Sohnes  und  Nachfolgers  OttoL*),  als  besonders  characteristisch  der 
geeignetste  seyn  m&<^te.  Eben  hiermit  mttchte  auch  sein  Verliahen 
in  Betreff  der  Krönung,  und  Salbung  in  Verbindung  stehen,  in  Be- 


>v 


t)    Widuk.  Corbej,  a.  a.  O.  I.  c.  20. 

2)  Yergl.  hierüber  die  Untersuchungen  von  Wmüz  a.  a.  O.  £xc*  8.  S.  141  u.  f. 

3)  Widuk.  Corbej,  a.  a.  O.  I.  c.  17.  —  Natus  est  autem  ei  (Ottoni)  filius 
tott  mundo  necessarius  regum  maximus  optimus  Henrlcus,  qui  primus 
Ubera  poteatate  regnavU  in  Saxonia,  Yergl.  Wedekind  ^  Noten  zu  eini- 
gen Geschichtsschreibern  des  Mittelalters.     Bd.  IL  S»  33Q-  — 

4)  Z.  B.  ,,der  Finhier"  oder  „Vogelsteller"  (Anceps),  über  welchen  be- 
sonders zu  yergleichen :  Waitz  a«  a.  O.  Beilage  S.  178.)  „derT)cmüthige^^ 
iebendaa.  S.  184)9  „der  Stadtegründer^'. 

5)  ArnmL  HiUe$k.  ann.  QIQ  (hei  PertZy  Monum.  Tom*  Y.  p.  52)  ^  Henricus 
Saxonicus.  -^  Lambert.  Annal.  eod. :  Henricus  Saxo.  —  Yergl.  BöHicher^ 
Geschichte  des  Königreichs  Sachsens.  Bd.  I.  S.  34.  —    Wedekind  a.  a. 

o.  s.  339. 

6)  YergL  PhaUp9  und  GSrres  historisck-politische  Blätter«  Bd.  1 Y.  S.  360. 

25* 
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treff  deren  die  Qaellenschriftsteller  so  verschiedene  Nadirichten  ent* 
halten,  indem  Heinrich  nach  Einigen  die  Annahme  beider  verweigert  ha- 
ben O9  nach  Andern  aber  bloss  nicht  gesalbt  worden  seyn  soll '),  wfth* 
rend  noch  Andere  ihn  anch  gesalbt  werden  lassen  %  und  er  auf  seinen 
Siegein  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  erscheint^).   Dieser  letztere 
Umstand  möchte  an  und  ihr  sich  wohl  nicht  zum  Beweise  der  wirk- 
lich geschehenen  Krönung  dienen  können,  da  die  Krone  selbst  schon 
als   Zeichen   der  königlichen  Würde  diente;  aOerdings  sollte  sie, 
wie  diese  Würde,  auch  im  Dienste  Gottes  auf  Erden  getragen  und 
desshalb  durch  die  Kirche  empfangen  werden^  allein  auch  ohne  Sanc- 
tion  der  Kirche  hatten  schon  viele  Könige  die  Krone,  oder  doch 
den   königlichen  Kranz   getragen*).     Eis   möchte  daher    woU   der 
Wahrheit  am  nächsten  kommen,   wenn  man  annimmt:  Heinrich  sey 
weder  gekrönt,  noch  gesalbt  worden,  habe  aber  doch  als  König  die 


1)  Widulund.  Cor6ej.  a.  a.  O.  c.  26.  Cumque  ei  offeretar  unctio  cum  dia- 
demate  a  summo  Pontifice  (Heriger  yon  Mainz)  —  non  spreviij  nee  ta- 
rnen suscepit,  satis,  inquiens,  michi  est,  ut  prae  majoribus  meis  Rex  di- 
car  et  designer,  divina  annuente  gratia,  ac  yestra  pietate:  penes  melio- 
res  vero  nobis  unctio  et  diadema  sit:  tanto  honore  not  indignos  arbi» 
tramur« 

2)  Thietm,  Merseb,  Chron.  I.  c.  5.  Auffallend  sind  die  Worte,  die  der 
Chronist  beifügt :  seque  ad  haec  (Annahme  der  Krone)  et  ad  omnia  quae 
communi  consilio  expetissent  assensurum  promisit.  Diess  scheint 
auf  einen  Vertrag,  den  Heinrich  mit  den  ihn  zum  Könige  wählenden 
Franken  abschloss,  zu  deuten.  Vergl.  P fister  ^  Geschichte  der  Deut- 
schen.   Bd.  IL  S.  17.  —  Hertn.  Contr.  ann.  919:  regnavit  sine  unctione. 

3)  Ekkeh,  lY.  d.  Casib.  S«  Gall.  —  nngitur  in  regnnm. 

4)  S.   Waiiz  a.  a.  O.  S.  40.  Ec.  7.  S.  139  u.  f. 

5)  Yergl.  tneine  deutsche  Geschichte  Bd.  I.  S.  433  u.  f. 
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Krone  getragen.  Welches  war  denn  aber  wohl  der  Grand  der 
Weigerung  Heinrichs^  die  kirchliche  Sanction  seines  Königthams  za 
empfangen?  Aach  darüber  sind  sehr  verschiedene  Ansichten  aofge- 
stellt  worden*):  er  habe  unabhängig  von  der  Geisflichkeit  regieren 
woUen,  er  habe  befilrchtet^  die  mainzisdien  Güter  in  Thüringen  zu- 
rückerstatten zu  müssen,  wenn  er  sich  von  dem  Erzbischof  von 
Mainz  krönen  lasse,  er  habe  nicht  gezwungen  *seyn  wollen,  sein 
sächsisches  Herzogthum  herauszugeben,  dessen  Beibehaltung  mit  der 
kAniglichen  Gewalt  unvereinbar  sey.  Alle  diese  Argumente  sind  sehr 
schwach,  insonderheit  setzt  das  letztere  Vorstellungen  voraus,  die 
sich  erst  in  der  spätem  Entwicklung  der  Reichsverfassung  geltend 
machten;  das  zweite  ist  ganz  unhaltbar  und  in  Betreff  des  ersteren 
kami  wohl  nur  soviel  zugegeben  werden,  als  allerdings  die  Geist- 
lichkeit damit  wenig  einverstanden  seyn  konnte,  wenn  auf  einmal 
ein  König  regierte,  der  ganz  im  Gegensatze  zu  den  Karolingern 
und  Konrad,  seine  Herrschaft  nicht  von  der  Kirche  hatte  sanctioni- 
reu  lassen.  Eine  Verachtung  der  Kirche^  selbst  oder  ein  ai^allen* 
der  Spott  Heinrichs  gegen  die  Geistlichkeit  möchte  wohl  nidit  daraus, 
anch  nicht  aus  den  Worten  zu  entnehmen  seyn,  welche  ihm  von  Wi- 
dukind  in  den  Mund  gelegt  werden  (S.  100.  Note  1)  und  ihm^  in- 
dem er  sich  der  Krone  für  nicht  würdig  erklärte,  den  Beinamen  des 
Demüthigen  verschaffit  haben^  Das  eigendiche  Motiv  scheint  das 
gewesen  zu  seyn:  Heinrich  wollte')  nicht  ein  fränkischer,  sondern 


1)  Zusammengestellt  bei  Waäz  a.  a.  O.  S.  l40. 

2)  Non  sprevit  s.  S.  100*  Note  1. 

3)  Auch  Luden  j  Geschichte  des  deutschen  Volkes  Bd.  VI.  S.  347  deutet 
etwas  der  Art  an,  fasst  es  aber  von  einem  andern  Gesichtspunkte  aus 
auf,  indem  er  meint:  Heinrich  habe  als  Sachse  den  Franken  gegen- 
über   gerechte    Ursache    gehabt ,     jedes     Auffällige    zu    yermeiden , 
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^in  sächsischer  Kftuig  seyn^  and  zwar  ein  Herrscher  ttbar  die  deut- 
schen  Stämme   von   Sachsen   ans^   gestützt   anf  die   Kraft  sanes 
Schwertes«    Durch  die  Krönung  Seitens  des  Erzbischo£s  von  Ifaiia 
wäre  Heinrich  aber  in  die  Auerkennong  der  Gesammtheit  der  kar»- 
lingischen  VerfassQng&q;irinzi{uen  eingetreten.    Es  ist  daher  eine  un- 
richtige Auffassung  der  Yerhältuisse,  wenn  man  annimmt^  yoe  dem 
Zeitpimkte  der  Wahl  Heinrichs  durch  die  Franken  und  Sachsen  ^ 
datire  sich  das  Prinzip;  „ein  deutscher  König  verliere  durch  seine 
Erhebung  anf  den  Thron  sein  angebernes  Recht  und  gewinne  fite- 
kisches  Recht  ;'^  diess  Prinzip  datirt  sich  toh  der  Krihnmg  Otto's  L; 
dieser  war  es,  der,  frAnkische  Kleidung  anlegend,  sich  feierlich  zu 
Aachen  kr&nen  liess  und  dadurch  eben  zum  frAnkisdien  K&nige  im 
karolingischen  Sinne  des  Wortes  wurde  *)•  — 

Nachdem  die  Wahl  der  Franken  und  Sachsen  vor  sich  gegan- 
gen war,  richtete  Heinrich  sein  Augenmerk  dahin:  König  in  dem 
ganzen  Umfange  des  amnifinischen  Reichsrerbandes  zu  werden.  Er 
that  sofort  den  ersten  Schritt  dazu,  indem  er  gegen  cfenr  Herzog 
Burchard  von  SchwabeA ')  aufbrach.  Dieser  hatte  zu  Anfang  dessel- 
ben Jahres  einen  grossen  Sieg  ober  König  Rudolf  H.  too  Hochbur- 


sich  zuYÖrderst  mit  dem  königlichen  Namen  zu  begnügen  u.  s.  w. 
Allerdings  kommt  diese  Deutung  dem  Sinne  der  Worte  Widakinds 
am  nächsten.  —  Oder  sollte  wirklich  Heinrieh  dem  einfaltigen  Karl 
gegenüber  sich  nicht  getraut  haben,  sich  krönen  zu  lassen?  S.  unten 
S.  107. 

1)  S.  Eichhorn j  deutsche  Staats-  und  Rechtsgeschichte  Bd*  II»  S«  4li  und 
ihm  beistimmend  WaUz  a.  a.  O.  S.  40* 

2)  Vergl.   Denkschriften  Bd.    14.   S.    15*    —    S.   auch  meine    Abhandlang 
über  Erb-  und  Wahlrecht  (München  183Ö).    S.  3. 

5}  Ueber  ihn  s.  SiäU$^  würtembergische  Geschichte.   Bd.  L   S.  428  n«  f. 
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gmid  bei  WinterAnr  daTongetragen  9  ond  mochte  daher  um  so  mehr 
zum  Widerstände  gegen  den  sächsischen  KOnig  *)  geneigt  seyn.  Ei- 
ligst schloss  er  mit  Rudolf,  dem  er  .sp&terhin  (922)  seine  Tochter 
Hertha  zur  Gemahlin  gab'},  einen  Frieden  ab  «ad  zog  Heinrich  ent- 
gegen.  Mit  diesem  kam  es  zu  einem  Schwaben  verheerenden  Kam- 
pfe ^) ;  Biffdhard  eifcannte  indessen  bald  die  Uebermacht  seines  Geg* 
ners,  unterhandelte  mit  ihm  und  unterwarf  m(^  ihm  endlich  als  dem 
Könige,  indem  er  sich  mit  seinem  Herzogthume  Heinrich  übergab 
und  dann  dasselbe  ans  seinen  Händen  als 'Vasall  zurückenipfing '). 

Um  eben  diese  Zeit  war  auch  Herzog  Arnulf  von  Qayern  aus 
Ungarn  nach  seinem  Vaterlande  heimgekehrt  und  hier  von  Vielen 
mit  dem  Rufe  begrüsst  worden,  er  möge  die  k&nigliche  Krone  an- 
nehmen^; es  scheint,  dass  er  nicht  abgeneigt  war,   der  Aufforde- 


1)  Annah  SangalL  maj,  ann.  Qig. 

i)  Ekkeh.  IV.  a.  a.  O,  p.  104 :  rcx  saxomcus« 

3)  Atmal,  SangalL  maj.  ann.  941.  — -  Liuipr.  Antapod«  IL  c.  lö. 

4)  S.  Hepidan,  Vita  S.  Wibor.  c.  27.  (bei  Pertz.  VI.  pag.  463.  not.  l4).  — 
S.  Waüz  a.  a.  O.  S.  23.  — 

5)  Widük.  Corbej.  a.  a.  O.  I.  c.  27.  —  Hie  (Burchardus)  cum  esset  belia- 
tur  intolerabilis ,  sentiebat  tarnen,  quia  valde  prudens  erat,  congressio- 
nem  regis  snstinere  non  posse  (s.  jedoch  Note  4)  tradidä  semetipsum, 
ei  cum  unirersis  urbibus  et  populo  suo.  — 

6)  Liuipr.  Crem.  a.  a.  O.  IL  c.  21.  Arnoldus  cum  uxore  et  filiis  ab  Hun- 
garia  rediens,  honorifice  a  Bajoariis  et  orientalibus  suscipitur  Francis 
(hiermiter  sind  wohl  die  Nordgauer  gemeint) ;  neqne  enim  soliim  susci- 
pitur, sed  ut  rex  fiat,  ab  eis  Tebementer  expoacitur.  —  sAtmal.  Saxo 
ana.  9IQ  —  noa.  solam  honorifice  a  Bararüs  suaoeptiUy  sed  etiam  ut 
r«  fieret ,  est  vehementer  exoratns.  —  8.  auch  Qt^etelae  mdversus  Ar- 
nolfum  Ducem  ex  Codic.  monast.  Allah,  iafer.  (M(Miifm.9os^.  Tom.XI.24). 
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rang  Folge  zu  leisten  *).  Das  Recht  dazu  konnte  ihm  eben  so  wenig 
abgesprochen  werden,  als  Heinrich  und  so  wie  ehedem  schon  durch 
Arnulf  Karhnanns  Sohn,  ein  Reichsverband  von  Bayern  ans  begrOn- 
det  worden  war,  nnd  wie  diess  nachmals  durch  Heinrich  H.  geschah, 
so  hatte  es  sich  zu  jener  Zeit  auch  ereignen  kOmien,  hätte  es  Ar- 
nulf nicht  an  Macht  gefehlt    Dass  Heinrich  anfänglich  einen  ver- 
geblichen Feldzug  nach  Bayern  unternahm,  mag  wahr  seyn  oder 
nicht'),  der  endliche  AusgMig  war  doch  der,  dass  Arnulf  nachdem 
er  in  Regensburg  von  Heinrich  belagert  worden  war,  sidi  diesem 
vertragsmässig  im  Jahre  921  als  Vasall  unterwarf*).   Es  ist  jedoch 
dieser  Vertrag  von  grosser  Bedeutung:  Heinrich  gestattete  n&mlich 
Arnulf  dieAusObung  der  herzoglichen  Gewalt  in  dem  möglichst  un- 
umschränkten  Umfange,   so    dass    dieser  in    Bayern    alle    Rechte 
eines  Königs  ausgeflbt  hat    Diess  ist  auch  aus  mehreren  spätere 
Urkunden  ersichtlich,  in  welchen  Arnulf,  bis  auf  jenen  Lehnsnexus, 


Vergl.  A.  Büchner^  Geschichte  ron  Bajem.  Bd.  III.  S.  21.  u.  f.  — 
Huachberg^  älteste  Geschichte  des  dorchl.  Hauses  Scheuem -Wittelsbach. 
S.  121. 


1 )  Liuipr.  Crem,  a.  a.  O.  —  cupiebat  sane  et  ipse  Bex  fieri«  —  ItipL  JFriedr,  I. 
ann.  11 63:  Monasterium  (Tegerseense)  ab  Amoldo,  Duce  Noricomm, 
adfectatUe  imperium  et  discordante  cum  Bege  Heinrico,  primo  reditibus 
spoliatuin.  Mon,  Boic.  VI.  175.  —  Vergl.  Otio  Frising.  Chron.  Lib.  VI.  c.  18- 
p.  117. — Amolfus  —  regnare  gestiens. — S.  auch  Waäz  a.  a.  O.  S.  47. 

2)  Fragm.  Cod.  S.  Enuner.  (ßaiUb.  motuui.  p.  232).  —  VergL  Hu9€khcr§ 
a.  a.  O.  S.  123. 

» 

3)  Widuk,  Caröef.  a.  a.  O.  c.  28.  "^  Amolfus  •—  egressus  est  ad  regem, 
tradiio  semei  ipto  cum  omni  regno  $uo.  Qui  honorifice  ab  eo  susceptus, 
amicns  regis  appellatns  est.  —  LdnUpr.Crmn.  a.  a.O«23*  Amoldua  —  Hen- 
rici  Begis  mUe$  efßeitur  et  ab  eo  — *  ut  )am  dictniu  est,  coneeaait  totias 
Bajoariae  Pontificibus ,  honoratur. 
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ganz  unabhängig  erscheint.  Insonderheit  ist  es  auffallend,  dass  er 
als  Herzog  seine  eignen  Sendgrafen  hatte*),  die  in  meinem  Namen 
die  Geschäfte  in  Bayern  versahen,  wie  ehedem  die  Missi  im  karo- 
lingiscfaen  Reiche.  Hieraus  dürfte  namentlich  hervorgehen,  da^  Ar- 
nulf die  unbeschränkte  Blin-  und  Absetzung  sdler  Heerbanns-  und 
Gerichtsbeamten  gehabt  habe.  Als  vorzflglich  wichtig  heben  es  aber 
die  Schriftsteller  jener  Zeit  hervor,  dass  Heinrich  dem  Herzoge  die 
Vergabung  der  Bischofssitze  und  Abteien  eingeräumt  habe'}.  Diess 
Privilegium  konnte  der  Geistlichkeit  wohl  um  so  weniger  erfreulich 
seyn,  als  Arnulf  schon  froher  sich  der  Kirche  gegenüber  gewalt-^ 
tbätig  gezeigt,  insbesondere  aber  noch  zuletzt  bei  seinen  Rüstungen 


1)  Vergl.  Cod,  Tradii.  Juvav.  (tempp.  Odalb.  Archiep.  c.  44)  ann.  927  (bei 
Kleinmaymf  Juyav.  Urkundepbuch  S.  l45),  Arnulfus  diyina  favente 
dementia  dux  etc.  — Cognoscant  omnes  —  qualiterOdalb. — quandam  com*, 
placitationem  com  nobili  femina  Bihni  nominata  in  preaencia  »iiw^artfiii 
nostrorumy  Reginberti  comitis  et  Diotrici  ipsius  arcbiepisoopi  rassi  per- 
agere .  decrevit.  Die  Tradition  wird  dann  späterbin  nocb  einmal  wLeder- 
bolt,  worin  esbeisst:  tradidit  itaque  Ribni  nobilissima  femina  cum  manu 
advocati  sui  Kisalolti  presente  Bodberto  noatro  legatOy  etc.  —  E  contra 
rero  Odalbertus  Archiepiscopus  per  noatram  juaaionem  et  consilium 
fidelium  suorum,  cum  manu  advocati  sui  Reginberti,  tradidit  in  manus 
Ribnie — praesente  Rodberto  fio«/ro  legato. —  S.  ebendaa.  c«  73.  ann.  QSO 
in  presentia  nUaaorwn  Arnulfi  ducis,  Orendilini  comitis  et  Rodberti. 
—  Ebendaa,  c.  77«  ann.  gSO« 

2)  Liuipr,  Crem,  Antap.  II.  23  läsat  Heinrich  au  Arnulf  sprechen:  —  quod 
praedecessores  non  habuere  tui,  tibi  concödatnr,  scilicet  quatenus  totius 
Bajoariae  Pontifices  tuae  subjacdant  ditioni,  tuaeqne  sit  potestatis,  uno 
defüncto»  alterom  ordinäre  (s.  auch  die  8*104  Note  3  aus  dieser  Stelle 
angeftihrten  Worte).  —  Thieim.  Meraek  ChvotL  h  p.  17  •—  fuit  in  Ba- 
Yaria  quidamDux,  Arnulf us  nomine  ^  praecluus  in  mente  pariter  et  cor- 
pore, qui  omnes  episcopatus  in  bis  partibns  constitutos  sua  distribuere 
manu  singularem  habuit  potestatem.  —  Vergl.  Otto  Friaing.  a.  a.  O. 
Abhandlungen  d.  III.  Gl  d.  Ak.  d.  Wiss.  III.  Bd.  Abth.  II.  26 
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xam  Kampfe  gegen  Heinrich  das  Kirchengnt  Tielflltig  angetaslet 
hatte  ^).  Zv  gleicher  Zeit  sdieint  aber  auch  BerfhoU,  AniiiUk  Bni- 
der,  bedacht  worden  zn  seyn  and  Kanithen  erhalten  zu  haben^  da 
er  zu  mehreren  Malen  während  der  Regierungszeit  Heinrich«  aln 
Herzog  jene»  Lande«  in  Urkunden  genannt  wird*). 

So  waren  bis  zmn  Jahre  9^1  die  Regna  orjestalia  von  Hein- 
rich wieder  mit  einander  verbnnden  worden«    Es  ist  leicht  ersichtr 
lieh  9  wie  fiüsch  die  Meinung  ist,  Heinrich  sey  eben  ein  gemein- 
schaftlich von  allen  deutschen  Stftmmen  erw&hlter  König  gewesen '). 
Aber  auch  damals  fehlte  noch  Lothringen,  wurde  dieses  erworben, 
so  war  der  ganze  amnlfinische  ReichsverbMid  wieder  beisammen. 
Die  Schwäche   des  westfränkischen  Reiches  bot  Heinrich  die  Ge^ 
legenheit  zur  Erwerbung  jenes  Landes  dar,  unrichtig  aber  ist  es, 
wenn  man  annimmt,    Lothringen  sey  auf  dem    Wege   eines  Ver- 
trages von  Karl  an  Heinrich   cedirt    worden.     Karl    der  Einmü- 
tige machte  im  Gegentbeü  nach  dem  Tode   Konrads   sich   um  so 
mehr  Hoflhungen  auf  die   Erwerbung  andrer  Theile  der  »niulfim- 
sehen  Monarchie,  als  Heinrich  vor  seiner  Hironbesteignug  sich  an 


1)  VergU  Huschberg  a.  a.  O.  S.  127  u.  f.,  wo  die  yon  Arnulf  vorgenom- 
menen Säcularisationen  des  Kirchengutes  ausführlich  aufgezählt  werden. 

2)  Husehherg  a.  a.  O.  S.  l42. 

5)  Beseiitlinend   genug  liir  alle  diese  Yeriiältniiae  tagt  die    Vita  Mathild. 
Regin.  c«  4*  (Perfo  VI«  p.  286):  Tano  diapoincMte  Dee  sueceaeit  Henri- 
cas  regali  soUo;  Ullo  seu  paee  ßerei^  08t  ineerktm^  sed   abeque  disposi- 
tione  Dei  non  aeeidisae,  neu  est  dubitandnm«  —  Cun  autem  minun  in  mo- 
dum  proficeret  princeps  laudabilis»  Guristu«  ilU  plns  anxit  lM>iio|0CHa  digni- 
taiis ,    perplurea  nationea  auo  anbittgana  domiaatui,  Danoa^  6claT«a,  Boe- 
mones,  jB«a9iMiri«# ,  ceteraque  qnam  plnriiaa  regaa,  qaae  aoia  anteces- 
soribvM  nen  fiierant  snbdita,  .    . 
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Um  angescUossea  zu  haben  scheint^).  Die  äeriehte  der  Qnelleti 
sind  freilich  ober  diese  Verhikitiiisse  sehr  widersprechend  und  ver^ 
worren,  allein  es  möchte  wohl  nicht  zh  bezweifeln  seyn,  dass  eine 
im  Jahre  915^  ob  in  eignem  oder  Heinrichs  Interesse  gemachte  Di- 
version Karls  des  Einftltigen  wesentlich  dazn  beitrug,  dass  Konrad 
sich  zum  Frieden  mit  Heinrich  verstdien  mnsste.  Um  so  mehr  mochte 
der  letzte  Karolinger  es  fiir  eine  Anmassnng  Heinrichs  ansehen,  dass 
er  sich  yon  den  Franken  zum  Könige  ausrufen  liess.  Zu  gleicher 
Zeit  seheint  Herzog  Giselbert  darnach  getrachtet  zu  haben,  ein  selbsir- 
stftndiges  lothringisches  Reich,  wie  es  in  der  froheren  Zeit  und  zu- 
letzt noch  unter  Zwentibold  bestanden  hatte,  zu  gründen;  eine  Hoff- 
nung, die  er  sdibst  noch  im  Jahre  939  bei  seinem  Aufstände  gegen 
Otto  L  im  Auge  hatte.  Diess  Bestreben,  mit  wddiem  er  sohm  bald 
nach  dem  Tode  scdnes  Vaters  h«*vorfrat,  brachte  iha  —  in  der 
Mitte  zwischen  Karl  den  Einfältigen  und  Heinrich  —  um  so  mehr 
in  eine  bedenkliche  Stellung,  da  dieser  wohl  frohzeitig  den  Plan 
geiasst  hatte,  Lothringen  mit  seinem  Reiche  zu  yerbind^i.  So 
schwankte  Giselbert  hin  und  her  und  woUte  es  mit  keinem  seiner 
Nachbarn  völlig  verderben,  Kari  aber  ahndete  wohl,  worauf  es  sein 
Vasall  und  Heinrieh  abgesehen  hatten.  Der  Krieg  mit  diesem  konnte 
nicht  ausMeiben;  Karl  griff  zu  den  Waffen  und  kam  bis  in  die  N&he 
von  Worms.  Zwar  entwich  er  wieder,  indessen!  da  sich  Giselbert 
wieder  einmal  auf  Karls  Seite  stellte,  Heinrichs  Thätigkeit  auch 
durch  Arnulf  von  Bayern  in  Anspruch  genommen  wurde,  so  scheint 
der  sächsische  König  seine  Vortfaeile  nicht  verfolgt  zu  haben,  son- 
dern eben  aus  jenen  GrOnden  zur  Bingehung  eines  Friedensschlüs- 
se» mü  Kari  bewogen  worden  zu  seyu.  Dieser  kam  am  7.  Novem- 


1)  Die  lothringTSclien  Händel  sind  selir  gut  dargestellt  bei  WaÜz  a«  a.  O. 
8.  27  u.  f.  S,  44  tt.  f. 

26* 
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ber  92 1  bei  Bonn  zn  Stande  <).  In  diesem  Vertrage  soll  uun  jene 
vermeifitliche  AbtretQDg  LothringeuH  vor  sich  gegangen  seyu');  allein 
gerade  im  Gegeutheil^kauu  man  aus  der  uns  erhalteneu  Urkunde  die- 
ses Friedensscblusdes  entnehmen,  dass  Heinrich  das  Vernprecben  ge- 
leistet habe,  allen  weitereu  Anforderungen  in  Betreif  Lothringens  zu 
entsagen.  .  Wie  wenig  Karl  daran  dachte ,  sich  dieses  Landes  zn 
begeben,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  er  es  dem  deutschen  Könige 
nicht  gestattete,  nach  Bouu  zu  kommen.  Die  iTebereinknnft  wurde 
viebnehr  auf  einem  Schiffe,  welches  in  der  Mitte  des  Rheines  An- 
ker geworfen,  abgeschlossen  und  es  obemahmen  die  lothringischen  Bi- 
schöfe von  Cdln,  Trier,  Cambray,  Oialons  und  Utrecht  auf  Seiten 
Karls  die  Bürgschaft  fflr  den  Frieden.  Eben  so  wenig  berechtigt 
der  Umstand,  dass  im  folgenden  Jalire  (922)  auf  Befehl  Karis  und 
Heinrichs  ein  Concilinm  zn  Coblenz')  gehalten  wurde,  auf  welchem 


1)  Pactum  CaroU  et  Hewici  ann.  Q21  (so  ist  für  (ftö  zu  lesen)  bei  Walter, 
Corp.  jur.  Germ,  ahtiq.  l'om«  lU.  p.  257  u.  Pert%^  Monuin.  Tom.  III. 
p.  667.  —  Vergl.   Waä%  a.  a.  O.  S.  6t  u.  f. 

2)  Jene  irrthürmliche  Meinung  findet  sich  schon  bei  alteren  Schriftstellern, 
z.  B.  AmmL  Saxa.  ann.  Q24:  reddidit  (H«rolu&)  Henrico  Re^  Lotha- 
ringiam,  Episcopis  et  Comitibus  utrim<jue  rem  jurando  confirmantibus. 
Vergl.  Sigeö.  Gembl.  ann.  Q23.  —  Otto  Frising,  Chron.  VI.  c.  18-  Bei 
Weitem  eher  könnte  man  auf  Grund  der  Nachricht  des  Thietm,  Merseb, 
Chron.  I.  c.  13*  (Hie  [Kar.]  Henrici  Regis  nostri,  nepotis  aatem  sui,  im- 
plorans  auxilium,  dexteram  Christi  raartjris  Dionysii  et  cum  ea  omne 
regnum  Lothariomm,  si  ab  eo  liberaretur  [aus  der  Gefangenschaft  des 
Heribert]  sibi  traditurum  sacramentis  promisit)  eine  Cession  JLiOthringens 
nach  dem  Jahre  ()^3  annehmen,  allein  Widuk.  Cor6ej\  Res  gest.  I.  c.  33. 
der  jener  Zeit  riel  näher  stand,  erzählt  zwar  auch  die  Uebersendung 
des  Armes  des  heil.  Dionysius,  weiss  aber  Nichts  ron  solch  einem  Ver- 
sprechen, sondern  sucht  Tielmehr  den  nächsten  Grund  zur  eigentlichen 
Acquisition  Lothringens  in  der  Gefangenschaft  Giselberts. 

3)      IaMbj  Sacros.  Concil.  Tom.  XL  col.  796. 
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melirere  deiitnche  Bischöfe  (z.  B.  die  von  Mainz,  WürtGbupg  und 
Paderborn)  erHcbienen,  zn  der  Annahme,  Lotliringen  habe  danuals 
Heinrich  augehört;  man  könnte  daraus  eben  sowohl  eine  Herrsehaft 
Karls  aber  Franken  und  Sachsen  folgern.  Ein  grosser  Tlieil  der 
Lothriiiger  hielt  auch  fernerhin  treu  bei  Karl,  obschon  dessen  Gegner 
Kobertf  des  verstorbeneu  Königs  Odo  s  Bnider,  der  sich  im  Jahre  922 
zum  Könige  von  Frankreich  hatte  krönen,  lassen,  mit  Heinrich  in 
6in  BQnduiss  getreten  war.  Blieb  zwar  Robert  in  der  Schlacht  bei 
Soissons  (15.  Juni  923)  auf  der  Wahlstatt  %  so  bOsste  dennoch  Kaii 
sein  Königthum  ein*  Er  gerieth  nämlich  in  die  Gefangenschaft  des 
Grafeu  Heribert  van  Vermandais  ( —  eines  Nachkommen  Bernhards 
von  Italien;  s.  oben  S.  25),  und  als  nunmehr  Herzog  Rudolf  von 
Burgund  *)  auf  den  Thron  von  Frankreich  erhoben  wurde,  zog  Hein- 
rich gegen  diesen  zu  Felde  und  unterwarf  sich  Lothringen')  im 
Jahre  925.  Da  es  ilmi  nun  auch  gelang,  den  Herzog  Giselbert  in 
seine  Gefangenschaß  zu  bekommen  (929),  so  befestigte  er,  indem 
er  diesem  seine  Tochter  Gerhur g  zur  Gemahlin  gab,  seine  Herrschaft 
in  jenem  Lande.  Der  Zusammenkunft  der  drei  Könige  Heinrich, 
Rudolf  von  Frankreich  und  Rudolf  von  Burgund,  welche  im  Jahre  935 
Statt  fandO»  könnte  mau,  da  sie  wesentlich  zur  Ver$iöhnung  der  in 


1)  Flodoard,  Remens,  Chron.  ann.  Q23. 

2).  Er  ist  durchaus  nicht,  wie  öfters  geschiehti  mit  dem  gleichzeitigen  Kö- 
nige Rudolf  Ton  Burgund  zu  verwechseln;  er  war  ein  Sohn  Richards 
von  Burgund,  und  der  Eidam  König  Roberts«  Er  starb  am  15*  Januar 
93O,  der  bargundische  König  seines  Namens,  Rex  Jurensis  (Flodoard 
Bemma.  ann.  935)  genannt 9  im  Jahre  937.  Vergl.  Böhmer^  Karolorum. 
Regesta^  S.  187,  mit  Rücksicht  auf  das  Journal  des  Savans.  1828»  p.  93- 

3)  Seit  dieser  Zeit  erscheint  Eberhard  von  Franken  als  Pfalzgraf  in  Loth- 
ringen. Flodoard.  Chron.  ann.  926.  Eberhardus  —  mittitur  —  justi« 
tiam  faciendi  causa. 

4)  Flodoard,  Remens.  ann.  955. 
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und  um  Lothringen  streitenden  Partheien  beitrug,  allenfalls  auch  die 
Bedeotong  beilegen^  als  seyen  durch  sie  die  Aa^KfNrache  Hanricbs 
auf  Lothringen  vollständig  anerkannt  worden. 


Schon  firokw  hatte  Heinrieh  mit  Rudolf  von  Bvgund,  vermnth- 
Heh  bald  nach  dem  Tode  Herzog  Bnrchards^  (t  926)  einen  Ver- 
gleich  geschlossen  9  in  welchem  er  diejenigen  Gaue  wiederum  an 
Bnrgnnd  abtrat,  welche  zu  Anfang  des  Jahres*)  919  von  Burchard 
in  Besita  genommen  waren.  Graf  Hermuinn*)  ans  der  Snlisck- 
Konradimsehen  Familie  (S.  44.  Note  1),  der  sich  mit  lU^ilind,  Bur- 
ohords  Wittwe,  Tcrheirathete  und  zorn  Herzoge  von  Schwaben  eiu- 
gesetzt  wurde,  erhielt  daher  dieses  Land  wieder  in  denselben  llnn 
fange,  in  welchem  es  sich  zu  den  Zeiten  Amoifs,  Ludwigs  and 
Konrads  befunden  hatte. 


1)  Burchard  war  zur  Unterstützung  Rudolfs,  als  dieser  um  die  lombardi- 
scho  KSnigskrone  kämpfte,  nach  Italien  gezogen  und  hier  ums  lieben 
gekommen.     Seinen  Tod  beschreibt  lAnipr,  Crem.  Antap.  HL  4: 

2)  Vergl.  Pßster^  Geschichte  von  Schwaben.  Bd.  II,  S.  23.  Note  37.  — 
Heinrich  forderte  dafür  yon  Rudolf  die  Herausgabe  d^r  heiligen  Lancet 
mit  welcher  Christus  am  Kreuze  von  Longinus  durchbohrt  worden  war. 
Diese  Lanze  gehört  seitdem  zu  den  Relchsinsignien.  Vergl.  IMfr- 
Crem,  a.  a.  O.  IV  c.  24.  —  Sigth.  Gemhl.  Cbron.  ann.  929.  —  OUo  Frir 
eing.  Chron.  Lib.  VI.  c.  f  8  (nennt  den  KSnig  Rudolf  falschlich  Amnlf). 
Alte  Nachrichten  über  diese  heilige  Lanze,  nebst  Nachweis  der  Schrift- 
steller,  die  ihre  Echtheit  yertheidigt  haben,    finden  sich  sorgfaltig  zu- 

!  sammengestellt  bei  J.  B,  KoeUr^  dissertatio  historico  —  critic«  de  im- 
periali  «4cr4  laucei^    Allorf«  1731»  ^^  Ve^rgl  Wüil^  a.  a.  O.  $.145«  — 

3)  Coniin.  Regia,  ann.  926.  Er  war  ein  Sohn  Gebbards,  der  im  lahre  9 10 
gegen  die  Ungarn  gefallen  war.  S.  Stäiin  würtemb.  Gesch.  S.  4 1 6.435« 


^ 
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König  Heinrich,  der  die  Wiedenrereinigong  der  einzelnen  deut- 
schen Herzogthümer  vollendete,  kann  eben  desshalb  als  der  neue 
Stifter  eines  Reiches  betrachtet  werden.  Diese»  Reich  erscheint 
nunmehr  aber  als  eine  ConföderaHon  ftlnf  einzelner  Völker,  deren 
jedes  seinen  Herzog  an  der  Spitze  hatte  und  zwar  als  eine  Confö- 
deration  unter  den  Aaspicien  eines  dieser  Herzoge,  des  Herzogs 
von  Sachsen,  der  den  königlichen  Titel  fhhrte.  Heinrich  griff  daher 
auch  keineswegs  gewaltsam  in  die  inneren  Verhältnisse  der  einzel- 
nen Völker  ein,  das  Land,  welches  er  eigentlich  und  vorzugsweise 
regierte,  war  das  Regnnm  Saxöiüae^);  die  übrigen  erkannten  ihn 
als  ihren  Oberherrn  an,  wurden  aber  von  ihren  Herzogen  regiert. 
Aus  diesen  und  den  frtüierhin  entwickelten  Verhältnissen  ist  es  zu 
verstehen,  wenn  eine  spätere  Rechtsquelle  sagt,  dass  alle  diese 
Länder  ehedem  Königreiche  gewesen  seyen*).  —  . 


I         '    ■    I     ■  ■   ■  IUI     .^i^><— ^ 


1)  Wenn  die  sachsischen  Chronisten,  z.  B.  H^ttür.  Cor^^^  schlechthin  yom 
Reiche  sprechen,  so  ist  zunächst  nur  Sachsen  damit  gemeint;  das 
deutsche  Reich  nennt  der  erwähnte  Schriftsteller :  Francorum  imperium. 
Wie  Heinrich  yorzugsweise  als  Beherrscher  Sachsens  anzusehen  ist, 
geht  insonderheit  auch  aus  seinem  im  Jahre  923  mit  den  Ungarn  abge- 
schlossenen Waffenstillstände  hervor.  (S.  112.)— ^Schlechthin  RexSaxonum 
-wird  Heinrich  genannt  von  ChristianuB  de  Passione  S.  Wenceslai  (bei 
BiMinusj  Epitom.  rer.  Boem.  I.  10.  p.  56)|;  Rex  Saxonicus  wird  auch 
Otto  I.  von  Ekkeh.  lY.  d.  Casib.  S.  Galli.  c.  3.  p.  |104  genannt  (Ekkehard 
erwähnt:  Heinrich  I.,  meint  aber  Otto)  und  dieser  Ausdruck  will  in 
jener  Zeit  etwas  Anders  sagen,  als  wenn  wir  heut  zu  Tage  systematisch 
sächsische  und  fränkische  Kaiser  unterscheiden. 

2)  Ltmdretht  des  Sehwabetmp,  Kap.  20.  $•  2.    . 
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Heinrich  und  die  Ungarn. 

So  wie  Heinrich  das  Reich  von  Neuem  aufrichtete ,  so  war  er 
auch  der  Erste  uuter  den  Königen,  dem  es  gelang,  den  geftlrlich- 
sten  der  Feinde  Deutschlands,  die  llnyarn,  zu  überwältigen.  An- 
fänglich hatte  auch  er  vor  ihrem  Angriffe,  mit  dem  sie  Sachsen  im 
Jahre  919  heimsuchten,  flüchten  Q  und  ihnen  sein  Land,  ohne  Wider- 
stand leisten  zu  können,  preisgeben  müssen.  Glücklicher  war  er  im 
Jahre  923 ;  während  er  sich  in  Werla  bei  Goslar  eingeschlossen  hielt, 
hier  eine  Belagerung  der  Ungarn  abzuwarten,  gelang  es  den  Seini- 
gen, einen  feindlichen  Heerführer  zu  fangen.')  So  bot  sich  dem 
Könige  die  Gelegenheit  dar,  mit  grösserer  Entschiedenheit  gegen 
sie  auftreten  zu  können.  Gegen  Freilassong  ihres  Anfhhrers  und 
vermuthlich    gegen    einen  jährlichen    von    Heinrich    zugestandenen 


1)  FasU  Corbej.  ann,  Qig.  (bei  Wigand^  Archiv  f  Gesch.  und  Alterthums- 
konde  WestphaUns.  Bd.  5-  S.  12«  Periz,  Y.  4.)t  Ungarii  Saxoniam 
crudeliter  vastabanU  —  Thiei/fL  Mersei^  Chron.  L  c«  8*  erzählt,  Hein- 
rieh  sej  in  di^  Stadt  Biehni  (Püchen  bei  Warzen  an  der  Malde>  ge- 
flohen.   S.  WaUz  a.  a«  O.  &  l4. 

2)  Von  einer  Schlacht  bei  Werlaon^  wie  Widuk,  Corbej.  Bes  gest.  L  c.  32. 
den  Ort  nennt,  unter  welchen  Termnthlich  Werla  zu  yerstehen  ist,  ist 
eigentlich  nicht  die  Bede,  sondern  es  heisst  ausdrücklich  in  der  ange- 
führten Stelle:  rudi  adhuc  milite  et  hello  publieo  insueto,  contra  tarn 
saeyam  gentem  non  credebat;  und  dann  weiter:  Contigit  autem,  quendam 
ex  principibus  Ungarorum  capi. 
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Tribut')  liessea  die  Ungarn  sich  bereit  finden,  einen  neonjährigen 
Waffenstillstand  einzugehen,  indem  sie  versprachen,  Sachsen  wäh- 
rend dieser  Zeit  nicht  heimzusuchen.  Der  Vertrag  bezog  sich  also  nicht 
auf  die  tlbrigen  Theile  des  unter  Henrichs  Herrschaft  vereinigten 
Reiches  (vergLS.lli.N.  !.)•  Daher  sah  es  der  König  auch  nicht  als 
einen  Bruch  des  Waffenstillstandes  an,  als  die  Ungarn  im  Jahre  925 
Schwaben  verheerten  und  plünderten,  bei  welcher  Gelegenheit  sie 
in  St  Gallen*),  wo  man  erst  spät  Vertheidigungsanstalten  traf,  die 
nachmals  heilig  gesprochene  Jungfrau  Wiborad*)  tödteten.  Dieser 
Einbrudi  geschah  wahrscheinlich  durch  eine  vereinzelte  Schaar  von 
dem  grossen  Heere,  welches  im  Jahre  zuvor  durch  Ostfranken 
nach  dem  Rheine  gezogen  war,  diesen  bei  Worms  Aberschritten, 
dann  in  Frankreich  gehaust  hatte  und  sich  nun  auf  dem  Rückwege 
durch  Schwaben  und  die  Lombardei  befand.^)  Die  Zeit  jenes 
Waffenstillstandes  benützte  nun  Heinrich  dazu,  um  die  erforderlichen 
Yertheidignngsmaasregeb  zum  Empfange  der  Ungarn  zu  treffen.  Dau- 
ernde Einrichtungen  waren  diess  nicht,  sondern  sie  bezweckten  eben 


1)  Dass  Heinrich  gerade  während  des  Waffenstillstandes  einen  jährlichen 
Tribut  bezahlt,  habe,  geht  aus  folgenden  Stellen  des  Widuk.  Coröej,  Res  gest, 
herror :  I.  c.  32* :  reddito  captivo  cum  aliis  muneribus ;  c.  38*  Le- 
gati Ungarorum  adierunt  regem  (nach  Ablauf  des  Waffenstillstandes) 
pro  solitis  muneribus«  —  c.  3Q:  tributum,  qnod  hostibus  dare  con- 
suerit,  —  Vergl.  Pfister,  Gesch.  d.  Deutschen.  Bd.  2.  S.  ig.  Note  4. 
WaäZj  a.  a«  O.  63* 

2)  AnmU.  SangM.  maj.  ann.  925-  Vergl.  Ildaf,  r.  Arx^  Gesch.  t«  St  Gallen. 
Bd.  1.  8.  212. 

3)  Sie  wurde   nachmals  auf   Veranlassung   Heinrichs  HL   yon  Papst   Cle- 
mens n.  canonisirt. 

4)  CanUn.  Regin,  ann.  924«    Vergl.   über  einen  spätem  Einbrach:  ebend^is, 
ann«  926* 

Abhandlungen  d.  III.  Ol.  d.  Ak.  d.  Wiss.  111.  Bd.  Abth.  11.  27 
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nur  einstweilen,  das  Land  gegen  die  baldige  anzweifelhafie  Ankunft 
des  Feindes  zu  schützen.^)  Da  die  Frist  von  neun  Jahren  durch 
den  Vertrag  festgesetzt  war,  so  Hess  der  König  jährlich  den  nenn- 
ten Manu  der  Landbevölkerung  in  die  theils  schon  vorhsrndenen, 
theils  von  ihm  neu  errichteten  Burgen,  die  er  mit  haltbaren  Ring* 
mauern  versah,  als  Besatzung  ziehen;  diese  hatten  dann  Baracken 
und  Vorrathshäuser  für  die  übrigen  zu  bauen,  damit  dieselben  im 
Falle  der  Noth  dort,  wo  auch  jedes  Jahr  der  dritte  Theil  der 
£rndte  aufgesammelt  wurde,  eine  Zufluchtstfttte  fitaden.  Auf  solche 
Art  war  nach  Ablauf  jener  neun  Jahre,  die  ganze  dienstfähige 
Mannschaft  in  den  Waffen  geflbt/)  Auch  ist  es  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  Heinrich  seit  dieser  Zeit  vorzflglich  die  von  jeher  bei 
den  Deutschen   beliebten  Waffenspiele,   in  welchen  er  selbst  sich 


1)  Yergl*  über  diesen  Gegenstand:  SpiiUet^  de  origine  et  incrementis 
urbium  Germaniae  (in  Comment.  societ*  reg.  scient.  Gotting.  178Q* 
p.  82  —  107.)  und  ganz  besonders  Wedekind  %  a.  a.  O*  Bd.  2*  S.  341* 
u.  f.  — 

2)  Auf  diese  Weise  interpretirt  Wedekind  a.  a.  O.  die  Hauptstelle  über 
diesen  Gegenstand  bei  Widuk.  Corbej,  I.  c.  36:  —  Henricus  Bex 
accepta  pace  ab  Ungaris  ad  norem  annos ,  quanta  prudentia  Tigila« 
verit  in  munienda  patria  et  in  expugnando  barbaras  nationes »  snpra 
nostram  est  virtutem  edicere,  licet  omnimodis  non  oporteat  tacere.  Et 
primum  quidem  ex  agrariis  militibus  nonam  quemque  eligens  in  nrbibus 
habitare  fecit,  nt  caeteris  confamiliaribus  suis  octo  habitacula  extrueret, 
frugnm  omnium  tertiam  partem  exciperet  serraretqae.  Caeteri  yero 
octo  seminarent  et  meterent ,  frugesque  colligerent  nono  et  suis  eas 
locis  reconderent.  Concilia  omnes  atque  conTivia  in  urbibns  Toluit  ce« 
lebrari,  in  quibus  exstruendis  die  noctuque  operam  dabant,  quatenus  in 
pace  discerent,  quid  contra  hostes,  in  necessitate  facere  debuissent. 
Yilia    aut  nulla   extra  urbes   fuere   moenia.     Wir  ^werden  Gelegenbeit 

nehmen,  diesen  Gegenstand  ausführlicher  zu  besprechen. 
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vor  Andern  'durch  Math  imd  Geschicklichkeit  aaszeichnete  0?  ^ar 
Beleboog  ritterlichen  Sinnes  befördert  hat.*)  EbenfaJls  gehört  in 
diese  Zeit^  wenn  aach  znnftchst  zu  einem  andern  Zwecke  bestimmt, 
die  Grfindong  einer  Schaar  von  Freibeutern,  die  Heinrich  als  Be- 
Satzung  nadi  Merseburg  hineinlegte;  es  waren  diess  Leute,  die 
{^  wegen  mancherlei  Vergehen  das  Leben  verwirkt  hatten,  denen  es 

aber  unter  der  Bedingung  kfihnen  Kampfes  gegen  die  Feinde  vom 
Könige  geschenkt  worden  war;  die  gewöhnliche  Bezeichnung  der- 
selbai  war  die  der  Merseburger  Schaar  (Legio  Mersabnriomm)'). 
Die  eigentliche  Bestimmung  derselben  scheint  allerdings  für  den 
Kampf  geg^i  die  Slaven  gewesen  zu  seyn,  allein  eben  dieser  diente 
in  mannichfacher  Hinsicht  Heinrich  als  eine  Vorschule  seines  Heeres 
for  den  bevorstehenden  Krieg  mit  den  Ungarn. 

So  nahete  denn  das  Jahr  933  heran  und  mit  ihm  die  Ungarn, 
welche  durch  das  slavische  Land  Daleminzien  (zwischen  Elbe  und 
Mulde)  in  Sachsen  und  Thüringen  einbrachen.  JhrHeer  theilte  sich, 


Mi 


J*' 


1)  WiAA.  C^hej.  a.  a.  O.  I.  c  39-  —  In  exercitiis  quoque  ludi  tanta 
eminentia  snperabat  omnes,  ufterrorem  caeteris  ostentaret. 

S)  Vergl.  Vehse^  das  Lcrben  und  die  Zeiten  Kaisers  Otto  des  Grossen. 
S.  73*  und  74.  —  üeber  Heinrichs  taktische  Vorschriften  s.  Uutpt, 
Crem,  Antip.  II.  31. 

3)  Widuk.  Carbej.  a.  a.  O.  IL  c.  3*  -^  Erat  namqae  illa  legio  coUecta 
ex  latronibus.  Rex  quippe  Henricus  cum  esset  satis  sereras  extraneis, 
in  Omnibus  causis  erat  Clemens  ciribüs:  unde  quemcunque  videbat  fu- 
rem  aut  latronem,  mann  fortem  et  bellis  aptum,  a  debita  poena  ei  par- 
cebat,  coUocans  in  suburbano  Mersaburiorum ,  datis  agris  atque  armis: 
jussit  ciTibns  qoidem  parcere,  inbarbaros  autcm,  in  quantum  audercnt, 
latrocinia  exercerent. 

27* 
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eine  Abtheilong  zog  gegen  das  bisher  noch  nicht  nfther  ermittelte 
oppidum  Widonis^  die  andere  drang  in  Thüringen  weiter  nach  Werten 
Tor.  Diese  wurde  aber  dorch  die  Sachsen  und  Thüringer^)  Töllig  ver- 
nichtet, die  andere  Abtheilnng  hob  die  begonnene  Belagerung  jener  Stadt 
auf,  und  zog  dem  Könige,  der  unterdessen  sein  Heer  bei  dem  bi^^her  noch 
nicht  bekannten  Riädi  gesammelt  hatte,  entgegen.    Durch  kraftvolle 
Rede  hatte  Heinrich  den  Muth  der  Sachsen  entflammt,  dann  fahrte  er 
sie  —  vor  ihm  her  das  Banner  mit  dem  Bilde  des  hl.  Erzengels 
Michael  —  in  die  Schlacht     Nach  langem  zweifelhaften  Kaanpfe 
wurde,    wohl    nicht   gar   fem   von    Merseburg,    wahrscheinlich  im 
Frohlinge ^),  ein  voIlstAndiger  Triumph  errungen,  dessen  Andenken 
König  Heinrich  auch  durch  eine  Abbildung  zu  Merseburg  der  filacV 
weit  überlieferte.*) 


1)  Vcrgl.   IVaiiz  a.  a.  O.'  S.  105.  u.  t. 

2)  Widuk,  Corhej,  a.  a.  O.  I.  c.  Nach  den  neuem  Forschungen  in  Bettel 
des  Ckron.  Corbej,  {^.Hirsch und  IVaitz^  in  Ranke's  Jahrbüchern.  Bd.  3* 
Abthl.  1.  insbes.  S.  29.  u.  f.)  sind  wir  wieder  auf  die  Nachrichten 
beschränkt,  welche  uns  Widukind  yonCorbe).  über  die  UngamschUcbi 
gibt.  — 

3)  Id.  Mart  sagen  die  Annal.  Weingart.  ann.  933.  --^  Am  1.  Juni  war 
Heinrich  schon  zu  Frankfurt  am  Main.  S.  Fr.  Böhmer  y  Regesta  cVixo^- 
dipl.  Reg.  S.  4. 

4)  LuUpr.  Crem.  Antap«  II.  c.  31. 
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Heinrichs  Kämpfe  gegen  die  Slaven  und  Dänen  —  Sein  Tod. 


Seit  seinen  Siegen  über  die  Ungarn  blieb  Heinrichs  Reich, 
Sachsen,  für  alle  Zukanft  von  jenem  geföhrlichen  Feinde  verschont. 
Schon  vorher  hatte  er  den  sächsischen  Namen  den  slavischen  YaI- 
kem  furchtbar  gemacht ,  welche  damals ,  soweit  sie  das  nördliche 
Deutscliland  bewohnten^  in  vier  Hauptstämmen  auftraten.  Von  die- 
sen  war  seit  langer  Zeit  das  Volk  der  Ohödriten  (im  Meklenbur- 
gischen)  den  Sachsen  feindlich;  an  sie  gräpzten  südlich  die  Rhe^ 
darier,^^  (im  nachmaligen  Bisthume  Havelherg,)  zu  denen  die  jTo/- 
lenger,  Brissaner  und  Linonen  gehörten.  Ihnen  benachbart  waren 
die  Jjutizier  in  der  Mittel-  und  Ukermark  (im  nachmaligen  Bisthume 
.  Brandenburg);  zu  ihnen  gehörten  die  IJkrer  und  HeveUer*^  in  einem 
weiteren  Sinne  umfasst  der  Name  der  Lntizier  zugleich  auch  das 

iti  ^'  Volk  der  Pommern.      Alle  lutizischen  Stämme  verehrten  den  Götzen 

Triglaflf,  der  seinen  Tempel  zu  Brennähwg  (Brandenburg)  hatte,  so 
wie  die  Stadt  Rhetra  (in  der  Nähe  von  Strelitz)  die  Volksheilig- 
thflmer  der  Rhedarier  in  sich  beschloss.*)  Der  vierte  Hauptstamm 
waren  die  Sorben^  welche  im  heutigen  Sachsen  und  in  der  Lausitz 

^'^,        wohnten,  zn  denen  die  Dalemiüzier,  die  Lausitzer  und  Milziener  ge- 


1)  Eine  genauere  Bestimmung  der  Grenzen  dieser  slayischen  Stamme 
findet  sich  in  der  Abhandlang:  {G.  W.  v.Batuner^  über  die  älteste  Ge- 
schichte der  Churmark  Braiidenburg.     S.  5  u.  6« 

2)  9.  Baumerj  a.  a.  O.  S.  7  —  12* 


s. 
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hören;  sie  waren  die  Nachbaren  der  Polen,  die  damals  nibbt  nur 
Schlesien y  sondern  auch  den  sogenannten  Lebnser  Ejreis  inne  hat- 
ten.^) Bereits  bei  Lebzeiten  seines  Vaters,  Otto  des  Eriaochteo, 
hatte  Heinrich  im  Jahre  908  gegen  die  Daleminzier  gekämpft;*) 
als  König  wendete  er  zuerst  seine  Waffen  gegen  die  HeveUer  an 
der  Havel  Diese  worden  in  mehreren  Treffen  oberwanden,  dennoch 
dauerte  der  Kampf  bis  in  den  Winter  des  Jahres  926,  bis  es  HeiiH 
rieh  nach  einer  langwierigen  Belagerung*)  gelang,  die  feste  Stadt 
Brandenburg  einzunehmen^);  die  Folge  davon  war  die  Unterwerfung 
des  ganzen  Stammes.  Hieran  reihte  sich  ein  verheerender  Feldzug 
gegen  die  Daleminzier,  vermuthlich  wegen  ihrer  froheren  Bundesge- 
nosseuschaft  mit  den  Ungarn;  ihre  Stadt  Gana*)  wurde  nach  mu- 
thiger  Gegenwehr  erobert  (929)  und  darauf  in  Feindesland  die 
Burg  Meissen  auf  einer  kleinen  Anhöhe  erbaut,*)  von  wo  aus  die 


1)  9.  RaumeTj  a.  a..  O.  S.  13. 

2)  ThieUn.  JUerse^.  Cliron.  L  c.  2  Dieser  bemerkt:  der  slavische  Name  des 
Volkes  sey  Glomaci,  der  deutsche  hingegen  DaleminciL  (vergL  deut- 
sche Gesch.  Bd.  2.  S.  6o.  Note  3.)  Wir  lassen  die  Richtigkeit  dieser 
Angabe  sowie  auch  die  Deutung  dahingestellt,  ob  Dalemincii  etwa  so* 
Tiel  als  Thalmenschen  oder  Thalmänner  seyen. 

3)  Castris  super  glaciem  positis  sagt  Widukind.  C&r6ej\  a.  a.  O.  c.  35* 

4)  Fame,  ferro,  frigore;  ebendaa.  —  Yergl.  Riedel^  die  Mark  Brandenburg 
im  Jahre  1250*  Bd.  1.  S.  322- 

5)  Vermuthlich  Jahne  bei  Lomatzsch.  Ueber  die  verschiedenen  Lesarten, 
sowie  über  die  Zeit  des  Feldzugs  s.  Waii%  a.  a.  O*  S.  88*  u.  f.  — 
V.  Levtschy  Markgraf  Gero  S.  8<  Note  Q. 

6)  Thietm.  JUerseö,  Chron.  I.  c.  Q. 
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Unterwerfiing  der  Milziener^)  nnd  eines  Tfaeiles  der  Lausitzer*)  be- 
werkstelligt wurde.  Auf  diese  Weise  war  Alles  za  einem  Angriffe 
auf  die  Böhmen  vorbereitet,  der  dann  im  Jahre  928  geschah.  Auch 
dies^  Unternehmen  gelang,*)  Prag  wurde  eingenommen,  Herzog 
Wenzel  unterwarf  sich.  Nach  solchem  Kriegsglücke  schien  es  sich 
▼on  selbst  zu  verstehen,  dass  die  Obodriten,  Rhedarier  und  andere 
kleinere  slavisclie  Stftmme  nur  einen  kurzen  Widerstand  leisteten  undi 
sich  zur  Entrichtung  eines  Zinses  verpflichteten.^)  Allein  plötzlich  nah- 
men die  Dinge  eine  andere  Wendung;  die  Rhedarier  gaben  das  Zei- 
chen zum  Abfalle,  sie  eroberten  die  Ortschaft  Walsleben  *)  und  riefen 
uunmehr  die  übrigen  ihnen  benachbarten  Slavenst&mme  gegen  Hein- 
rich in  die  Waffen.  Gegen  sie  wurden  die  beiden  Grafen  Thietmar 
und  Bernhard,  der  bereits  zum  Markgrafen  bei  den  Rhedariem  ein- 
gesetzt worden  war,*)  gesendet.  Die  sächsischen  Heerfbhrer  er- 
fochten am  4.  September  929  einen  glänzenden  Sieg  ober  die  ver- 


1)  S.  r.  Leuisch  a.  a.  O.  c.  215«  2l6. 

2)  Heinrich    eroberte  die   Stadt  Liubusa  (Lebus.)    S,  r.  Leuiseh^  a.  a.  O. 
S.  195. 

5)   Widuk  CordeJ,  a.  a.  O.  c.  35.  —  Caniin.  Regln,  ann.  g28.    —  Palacky^ 
Gesch.  Ton  Böhmen.     Bd.  1.  S.  204. 


4) 


Carößf,  a.  a.  O.  c.  36. 


5)  Ein  Pfarrdorf  bei  Werben  im  ameburgischen  Kreise  in  der  Altmark. 
Widuk  Coröej.  a.  a.  O.  c.  36*  nennt  den  Ort:  urbs  Wallislevi. -— S.  We^ 
dekindj  Noten.  Bd.  2.  S.  391.  —  Wohl6ruk  bei;  y.  Ledebur^  Archiv  ffir 
d.  Geschichtskunde  d.  preuss.  Staats.  Bd.  3.  S.  268« 

6)  Widuk.  Coröej,  a.  a.  O.  c.  36. :  cui  ipsa  Redariormn  proyincia  erat 
snbdelegata.  Er  scheint  bis  ;Eum  Jahre  936  in  diesem  Verhältnisse  ge* 
blieben  zu  seyn. 
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einigten  Slaven  bei  Lenzen  an  der  Elba  0  TMe  Niederlage  der  Feinde 
war  vollständige  nur  ei«  kleiner  Theil  ihres  Heeres  entkam ,  Viele 
ertranken  in  einem  benachbarten  See,  Viele  und  zwar  sftnuntliche 
Gefangene  wurden  durch  das  Schwert  getödtet.') 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Kampf  mit  den  Slaven 
Heinrich  auch  in  eine  feindliche  Berahrung  mit  den  Dänen  gebracht 
hat.  Schon  zu  Karls  des  Grossen  Zeiten  bestand  eine  Buudesge- 
nossenschaft  zwischen  den  D&nen  und  den  Slaven*);  hatten  zwar 
die .  Obodriten  fbr  Karl  gestritten ,  so  waren  sie  doch  den  Sachsen 
immer  feindlich  gewesen,  in  einem  noch  hokern  Grade  aber,  seit 
diese  das  Christenthum  angenommen  hatten.  Insbesondere  hatten  die 
Danen  auch  in  jener  Zeit  hftofig  Friesland  mit  räuberischen  Einfäl- 
len  heimgesucht,^)    und  sich   namentlich  in   den  Besitz   der   Stadt 


1)  Widuk.  Carbej.  a.  a.  O*  nennt  die  Stadt  Lunkini.  Einige  halten  sie  für 
Lychen  in  der  Uckermark,  allein  Lenzen  ist  viel  wahrscheinliclier  der 
Ort  der  Schlacht,  da  sich  in  der  Nähe  ein  See  befindet  und  ein  solcher 
bei  der  Beschreibung  der  Schlacht  erwähnt  wird.  S.  BuchhoUzj  Gesch. 
d.  Churmarh.  Bd.  1.  S.  297-  —    Wedekmd,  a.  a.  O.  S..391.  —    Riedei^ 

a.  a.  O.  S.  297. 

• 

2}  Eine  Beschreibung  dieser  mörderischen  Schlacht  enthält  WidMilcCorbej. 
a.  a.  O.  —  Vergl.  Waäz,  a.  a.  O.  S.  93.  —  In  dieser  Schlacht  blie- 
ben auf  Seiten  der  Sachsen  zwei  Ui^grossyäter  des  Bischofs  Thietmar 
von  Merseburg  (s.  dessen  Chron.  I.  c,  76.);  die  Angabe  aber,  dass  auch 
Otto,  der  nachmalige  Kaiser,  in  derselben  mitgekämpft  habe,  hat  Gund* 
ling  (Henr.  Aue.)  aus  einem  Druckfehler  in  der  Meiboraischen  Ausgabe 
des  Widuk.  Corbej.  entnommen,  wo  statt:  Orto  sole,  Otto  sole  steht. 

3)  Vergl.  meine  deutsche  Gesch.  Bd.  £•  S.  62. 

4)  Wididi.  Corbej.  z.  a.  O.  c  40.  Vergl,  Waitz  a.  a.  O.  Exe.  IT.  S.  166. 
u.  f. 
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Uü'echt  gesetzt,  auch  scheint  es ,  als  ob  allnälilig  die  s&or  Zeit  der 
KareUnger  bestehende  dänische  Markgraftchaft  (Lomes  Daniciis, 
Northmanmous  ^)  ganz  yon  Sachsen  losgekommen  und  aufgege- 
ben worden  sey.  Nachdem  nun  die  Slaveu  überwältigt  wa^ 
ren,  untemi^im  Heinrich  nach  seinen  Siegen  über  die  Ungarn') 
einen  Feldzag  gegen  die  Dänen,  und  erneuerte  die  Markgraf- 
schaß,  welche  seither  zwar  gewöhnlich  nnter  dem  Namen  der 
Mark  Schleswig  genannt  wird'),  wobei  es  aber  doch  zweifel- 
haft Ist,  ob  sie  anch  die  Stadt  Schleswig  in  sich  begriffen  habe.«} 
IKess  bot  abermals  eine  Gelegenheit  dar,  das  Christenthnm  in  die- 
sen Gegenden  zn  verbreiten*)  and  es>  soll  Heinrich  gelangen  seyny 
sowie  einen  obodritischen ,  so  auch  einen  dänischen  König  znr 
Taafe  zu  bewegen.  •)  Insbesondere  Hess  sich  aber  der  ^rzbischof 
Ünni  von  Bremen  die  Verkündigung  der  christlichen  Religion  hier 
angelegen  seyn.  Er  ging,  von  mehreren  corve/sehen  Mönchen 
begleitet,  im  Jahre  934  nach  Dänemark.  VerscUoss  zwar  König 
Gorm  der  Alte  sein  Ohr  gegen  die  Worte  des  Heils,  so  soll  doch 


»«*• 


1)  S«  meine  deutscbe  Geschichte  a.  a.  O.  S.  73« 

2)  Wohl  im  Jahre  934,  nicht  aber  93 1,  wie  frfiher  gewohnlich  angenom- 
men wurde.    Yergl.  WM%^  a.  a.  O.  8.  113. 

3)  Vergl.  Wedekind,  a.  a.  O.  Bd.  1.  S.  17. 

4)  S.  Outzen^   Alterthümer    von  Schleswig.     S.  249-   —    Waiiz^  a.  a.  O. 
seq.  18-  S.  169^  11.  f^ 

5)  Wie   weit  hier  die  BeTÖlkemng   wiederum   in  das  Hcidenthum   Ter- 
sunhen  war,  zeigt  TMeim.  Merseö.  Chron.  I.  c.  9. 

6)  Annal.  Augiens.  ann.  931-  —  Coniin.  Begin.  ann.  eod. 
Abhandlungen  d.  Ul.  Ol.  d.Ak.  d.  Witt  HI.  Bd.  Abth.  IL  28 
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einer  von  seinen  Sehnen  om  so  bereitwilliger  denselben  gelans^iht 
haben/)  Von  dort  begib  sidi  Unni  nach  Schweden,  wo  wie  bei 
den  Dänen  beinahe  alle  Spuren  der  früheren  Knnde  von  ChridleR- 
thnm  verschwunden  waren.')  Unni  nahm  seinen  Aafenthnlt  sui  Birka^ 
wo  er  im  Jahre  936  starb;  sein  Haupt  ward  naöhmak  nadi  Bre- 
men gebracht. 

Aach  König  Heinrich  soll  den  Gedanken  gefas^t  habea,  ußA 
Rom  am  dem  Grabe  des  heiligen  Petras  zu  geheny')  wobl  um  dort^ 
als  der  mächtigste  Forst  des  ganzen  Abendlandes/)  die  loräerUcke 
Krone  zu  empfangen.  Allein  der  Gedanke  kam  nicht  zorAn^fofarong, 
denn  kaom  war  die  Eblfte  des  Jidures  936  verflossen^  ai^  bereits 
Kftnig  Heinrich  in  der  zu  Quedlinburg  dem  Apostelfiirsteii  geweihten 
Kirche  im  Grabe  vor  dem  Hochaltar  von  seilen  Thaten  ansruhte. 
liS  war  am  2.  Juli,*)  als  Heinrich^  beinahe  sechszig  Jahre  alt^  aa*s 
diesem  Leben  schied,  innig  betrai^rt.  von  seiner  GfA^üilii^  MadiUdi^, 
f^einen  Kindern,  seinem  Volke« 


1)  IViduk.  Corbej.  a.  a.  O.  nennt  ihn  Chnuba,  Thietm.  Merse5.  Chron.  a.  a. 
O.  Cnuio. 

2)  Vergl.  Adam,  Brem.  Hist.  ecclec.  IL  48*      ^  ^ '  • 

.3)  Tkiäm.  Mtraeb.  Chron.  h  a  .  04 laust  Um  wir^icb  nach  Bj^m  gehen; 
dass  er  es  beabsichtigt,  aber  nicht  zo  St^lide  geVrachl,  s^t.  aiuadriick- 
lich  IViduk.  Corbej.  a.  a.  O.  I.  c.  40. 

4)  Enropae  regum  maximus.    Widuk.  Corbej.  a.  a.  O*  c.  41. 

5)  Yergl.  WaäZy  a.  a,  O.  8.  124,  u.  Exe  20.  S.  176. 
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Daa  Ck>iieil  von  Lyon  im  Jahre  1245  9  auf  welchem  Kaiser 
FEiedriiA  IL  W9g€ii.  dfr  vierfachen  Vedurech^n  der  Felouie,  der 
KirdieBMhandangi  4er  HAresie  nnd  des  Sacrilegioms  in  den  Bann 
gedmii  mid  aller  scsner  Kronen  ftar  Terlostig  erklärt  wurde,  bildet 
in  der  Qeschi^te  des  Streites  zwischen  Kaiser  nnd  Papst  einen 
neuen  Absehnitty  bezeichnet  den  lUntritt  einer  Periode,  die  mit  Blut 
und  SkJurecken  ecfiillt  ist  Auch  froher  waren  Kaiser  Friedrichs 
Vatw  nnd  Grossvater,  ja  vriederiiolt  er  selbst  gebannt  worden. 
Jetzt  aber  nnsste  Jeder  ftahlen,  dass  an  eine  Aussöhnung  nicht  mehr 
zn  deidken  sey,  ein  Yemicfatungskampf  bevorstehe.  Niemand,  Abt, 
Bisofaef  oder  Papst  konnte  ohne  die  dringendsten  Ursachen,  ohne 
eiqe  entochiedene  Nothwendigfceit  eine  so  grAssIiche  Verantwortung 
in  einem  Augenblicke  auf  sich  nehmen,  wo  die  Madit  der  Christen 

.1* 


im  Orient  durch  die  Niederlage  bei  Gaza  und  die  YerwOstaiig  Je- 
msalems  darch  die  Chowaresmier  fiur  immer  gebrochen ,  die  Herr- 
fichaft  der  Lateiner  in  Constantinopel  sich  ihrem  Untergange  neigte, 
ond  nach  dem,  was  bei  liegnite  und  in  Ungarn  geschehen^  von  ei- 
nem neuen  Einfalle  der  Mongolen,  die  jeden  Aogenblick  den  dent* 
sehen  Gr&nzen  sich  nähern  konnten,  AJles  zu  befhrchten  war.  Der 
Riesenkampf,  zu  dem  sich  jetzt  die  Kirche  erhob,  galt  aber  nicht 
blos  Friedrich  allein.  Eine  flberaus  m&chtige  Parthei  hatte  sich  der 
Spannung  zwischen  Kaiser  und  Papst  bedient,  am  einen  aUgemeinen 
Kampf  gegen  die  kirchliche  Ordnung,  die  Grundlage  aller  Staaten 
und  zuletzt  der  weltlichen  Macht  selbst  in  ungeheurer  Verblendung 
zu  unternehmen j  in  Frankreich,  wie  in  Deutschland  hatten  sich  bei 
dem  Adel  die  gefohrlichsten  Symptome  jener  S&cidarisationslust  ge- 
zeigt, welche  drei  Jabrhunderte  später  in  yoUen  Flammen  aasbradL 
Friedrich  forderte  alle  Forstai  seiner  Zeit  auf^  mit  ihm  gemeinsame 
Sache  zu  machen.  War  er,  der  doppelt  Meineidige  gestttrzt,  so 
war  gleichsam  der  Schlange  der  Kopf  zertreten,  und  die  Reste  der 
Parthei  liessen  sich  dann,  so  konnte  man  hoffen  — «  ohne  grosse 
Mohe  zu  Paaren  treiben. 

A 

Ein  besonderes  Verhängniss,  iang  gespiMi  nild  lang  gedroht,  eilt- 
lud  sich  jetzt  mit  einem  Male  ober  den  Kaiser  hmd  sein  durdi  sflnd- 
hafte  Liebe  weitverzweigtes  Haus.  Im  (teuften  Jahre  nach  dem<}on* 
dl  starb  der  Kaiser  im  reifen  Mannesalter,  nachdem  er  die  furcht* 
barste  Wendung  seiner  Angelegenheiten  einlebt,  die  Kinserkrbne  tot» 
loren,  die  Feinde  wider  ihn  wie  aus  den  Boden  emporgewaefisen 
waren.  Er  starb  yielleicht  an  Gif^  vielleicht  -in  Reue  un^  Zerloiir- 
schung,  zerschmettert  von  der  Last  der  Undiaten,  die  er  yerobt, 
des  Missgeschicks,  das  ihn  beti^offen.  Sein  Ältester  Sohn  Heinridi, 
dem  er  die  Krone  von  Neapel  entzogen,  war  vor  ihm  im  Kerker 
gestorben  1242,  wohin  der  eigne  Vater  den  rebellischen  Sohn  ver- 
wiesen. Zwölf  Jahre  nach  seinem  und  vier  Jahre  nAch  ihres  Oroos- 


Taters  Tode  Wiir  t«ft  Fnedfick  und  Vbsimich,  den  Srbän  muh  dttn 
Rechte  der  firstgdburt,  keiner  mehr  am*  Ldteo«  Heinncli  starb  in 
denselbmi  Jahre>  .in  wehAeni  temea  Ohem,  Kaiser  Konrad  IV.^ 
26>  Jahre  alt,  ond  denen  Itoiidtsr»  'den '•  jfta^eren  Heinridiy  der  Tod] 
we^afle,  dec  aieh  diessniiil  $i»  wnnderkar  iha^er  VerlMindel0it  jL' 
Manfireds  zeigte.  Ja,  dltarfto  min  hier  der  Meinmig  der  Zeil%eB<^ 
aen  Tiffig  Glauben  sdifenkenv.  so ;  fiel  der  Neffe  durch,  .des  Oheiiaa. 
Ibmii  iimd  dieaw  fiwd  seinen  Tod  durch  sdnen  Halbbrader  Manired» 
fimenfi&dbi.  ndd;  eine  Toehteiv  Jbrdanna:  ond  Agnes,  yeAot^dißtüKjtii^ 
aofflauf  »dem  B&hqmfcte  isein»  Macfa*:it23a  und  1237,  i^eidi*  abn 
woDte  *M  clM».IIijäfagns«hi€k  in.  Mitten  sebea  GSflckes.  an  die.  HInr 
fiilligkeit  des  menschlichen  Daseyus  erinuem.  CÜn  fast  noch  schlim- 
mifes  GesohiCic  -MS  A,  Jahre  nach .  dem  Gondl  von  Ljoh  den  kohn- 
atta  jibiner.  Sohitt^  Bmiio,.  ,dea  kOniglUke«  fSrateb,  der  1249  lebend 
inudie^iHi«de  idet  Arip^mier/  Hell  Ndeh!  riAmte  mh  db^ials  deM 
Kaahen  "erjbal^eiifiiihi^jibwg;'  Mein  wft^^  im 

nftchstfdlgendeii  Jbhre  der  Tod  ereilie,  blieb  Enzio  29  Jahre  lang» 
bis  m  seinen  Tode  in  Kerker  der  Bologneser,  ein  iraifriges  Vocr 
fi^nüidesaeii^^as  jhald  naoUer  einen  andern  Zwei^  sdweä€fescUeebts 
tiaf^  und  sdbst.  nodk  den  Untei^ang  seines,  ganzen  Hauses  erlebend; 
Slanf  Jaltfe  nach  dem  Tode  KOnig Konradainnd  zehn  Jahre  nack  det 
Ge&ngenjjehmnng  Ehzie*s  ging  auf  nidit  minder  grassliche  Weis^ 
db.  es  sidi  erhoben,  das  Haus  Romaina  zn  Grunde,  dessen  Hauptj 
Szi&elin^  SViedrfah ;  I^  dnrch  VermaJUnng  vü  seiner  Tochttur  JäeWagt 
gia.ait  sfeitt  Haas . gekettet*  andudesisiea  fotehjtbsre;  Grlkiel.iaadeiti 
Hwse  gegkAFrifedtaih  aidit  ^wenig  heigötragen.  Endlich  im  Jahta 
^26&  terlor  Man&ediiMf  dem  ScUachtfeMe  hetBeneTBnt  Krone  und 
Ijelien.  Sein  Neffe  Konradin  staib  2  Jahre  spftter  auf  dcim  Blütger 
Ttate  1268;  3  Jahre,  nadh  diesem  erlag  Manfred's  Wittwe  dem 
Sehmenä.abto  dduUnte^^gang  ihres.  Gemahls  and  ilfrer  eignen  Grosse, 
als ;  1284  .tefamachi^te  ii^  ihre  Toehter  Beatiil^,  die  liiit  MoMev  «ad 
Brttdtoi ;  erst  widrige  W4nde   udd.  daith  -offMier  VenMh. 'w  :KOni|r 


ff 


KmIs  CNmaK  gi^folui,  im  €astet  ideiT  lT<»tbr  BfnmfddreiMig  Jaiiw 
la&g  erdoldetm  Sire  drei'Brtder  fast  an  ieriMiheä  Stelle  das  üb^ 
geiaacfe  des  Kerkers ,  wo  Kaiser  Friedri^  H.  Widw-  das  T«OADer<» 
recbi  die  scam  'CcnicS  xi^eadrat  Prälaten  ifl  strengerHaft  gdbiteiB«. 
lifidüdh,  als  der  Üat^rgasg  ihrer  Pavdiet  entscldedeii,  »die  aiteir 
GhBreBi^eii  ausgerottet  waren;  worden  ibben  die  FesMbr  abgenraK 
nen,  mk  Arzt  und  ein  Geis^hor  dorße  sie  besnefieB;  der  ose  ▼<» 
ihnen  ^Heinrieh^^^  erMindetej  ein  lebendes  Dmianal  des  rieheadeii 
Gesehidces,  das  sein  Baus  z^rmalnity  wie  dieses  hnndert^Jafee  vor-» 
her  das  der  Normanen  entthront,  fiiud' ihn  der  Anfikng-lteS' 'Tief- 
aebnten  Jahrhnnderts  noch  aar  Leben'^  idt^  Unfiditg'iaMliblnid. 


Allein  der  grosse  Sieg  hatte  amch  imgeheore  -  iUisIrengBngeD 
gekostet«  Nicht  blos  die  gcasfiche  Madtt,  imok  äfo-  weUidie  der 
Kirche^  alte  pecaniiren  BBifis^eUbn  waren  ao%dMiten'>Mi«left-Qfld 
epi  imgeheiires  Odind  hatte  sich  an  diese  VerwAydna^  der  Kheiiieii 
gtttCT  geheftet.  Die  recnperatio  terrae  sanctisie  halte,  der  recnperatio 
patrimonii  S.  Petri  Hatz  gemacht  md  die  KrenzKflge  in  den  Orient 
waren  dmrch  die  gegen  die  HQhenstaniin  ntfitet  wordm.  .Atte» 
bald  sseigte  sieh  noch  in  tansendftitigc»r  Be^elhag,  wie  ÜBi  Zerw 
MMuneraig  der  Machte  die  zum  Schntze  dar  Kirche  eingeseiEi  waiw 
den,  wohl  kaum  minder  fiihibare  Fcrigen  habe^  als  der  kkkj^die  Bfisa» 
bmnchy  de»  jene  selbst  mit  Sirenr  Rechten  nnd  ihren  Ffiditeii  g^ 
Hieben.  AJb  Papst  Gregor  VSL  Henridi  W.  gebannt,  leisteten  üon 
die  Normannai  iI9fe$  Alexander  IIL  fandin  FVaidotldi  AnfiMdune^ 
Oregor  DL  und  lanocenz  IV.  aber  befanden  sieh  in  sdclien  Lagen, 
dass  sie  Sdinte  nnr  Ton  drajenigen  hoffen  ÜonniteD^  dtoen  sie  stdbst 
«n  imponren  yermochten.  Greger  DL  von  dem  KaisCT-  nmnngdt 
imd  umgarnt,  war  nnr  dnreh  knomerfdlleo  Tod,  InnoGeni&  IV« 
dnrch  heimlidie  ilochi  der  Gfefaagensctaft  nnd  Blisshaniflfl^g 
gangen^  der  letztere  nmmte  zar  BekimpiUg  der  niAdhIigsten  Fdr^ 
sten  der  Brde  sich  die  Bfittel  alle  erst  isidbst  sidialFeik    und 


tr*  ttocb  äaUk  diei>«iind«fa^lliBittii^  .^mnig  «itandMtM( 

so  fHAmtei  er  -^AUb  ifeta*  vegdmllsig'  »l  jhum  ftiimeieidettttehdi 
HHfe^nflbii  sen»  Suisclit^  indkmeii^  <Aa>:dib.  4wjnftpti..TerfiigicA 
kedote^  wrab  ::er  .£e  .Regien>igp...der>  rKirch^  in;  me  ArbiteirB.^ 
ttmseiHrfk  wi  iTtfHvaadfln  jnd^  £uil  rAI^  woli  MbiB 

titGfco  6liiiid)lnttrf  die^c  VimiAfa^  yfeweL  .obtt^ikft' iß^^  die 

£l|Dike.!dei[t  iUielie 'feoltiHii  .Vid  wie  idie  geg^nwirfiga  Lage  -fia^ 
Mphn '  söhiididieDd  imd/imäioher  ^tacd,  Beitdem '.durch  d^  Kaoijpf 
r«au|aiaober..«iid  geroräisoher TdUcer  mehrere  dir  frabfiar  bedeatind« 
nUm  TStwitt»  wie  Mtevdem  Fride/geadili^^toi^  znr  Abstiaunagii^ 
die'digeflieiiim  Asgie^gdiiheitoft stdit  fa«hbditi(|pt  entiieibeD^  m  mMb 
^iRagianiii^'  derKbitiie  decb^  üehnehr'  efaiMi  unheilnrQUaiL  Soblvitti^ 
kn  Aob^mMäD^  db  die  d«d  w^yMdienfitebiitTmt^Mtmbr.badQvfttge 
guffiobe  Backt/  dnrcb  dm  utrthweodig  gewordenäi  StoTK  dea  ih 
bnden/KriiaerbaiiBCia  ialttdim^niid  Deatsebland/ ^atob  diej\Htd0t>) 
hqlie  Piitfdniaiig^]^^  iioe;«ral«9 

libhati'SlfiteeLtbnafabt  adb/iaid  boB  iHtf  abbvdQdebide.attbb  gbsteili» 
Idtad  Stonoien  dfein  Trote  Wateti  umaafe.  Wohl  sdmienlidL  ibbl« 
I»  dieas  die  PApate*  Ehe  nattk  Innocaatiiia  IV.  die  VarbAltoaisA 
htikm  .3»  »faeii  iTarmoofatey  ^  in  daiü  AagtinMirire»  v(^:MaMfited 
£e  Aiuq[Nrttdva  s^imb  BeacUedileii  safs  Nene  erk<d)^  traf  ihutaia 
idarten  Jahrebtage^Ton  Einiaar  Kriadnchs  %)de  aeftaft  eia  iMBr^i^arR 
teles  JUdav  iS.  Deeembtt  1264.*  Da  dm  rgroma  Zerwafffiaiaa  s» 
»Bdiat^  dnrdi  iie  Verefaiigiiiig  der  detdaahen  aDdia^aliaaba»  Ktom 
aof  €1116111  Haupte  entstaiideii  war^  nmaate  toi  \jUiem  ^c^eov  eine 


*)  Bezeicimend  für  Innocenz  IV*  ist  Folgendes  aus  dem  Yatic.  Ms« 
Nr.  3535  Acta  snmmorum  Fontificnm:  Imioceptius  *«-.-: in.  r^qs  agandis 
ecclesiae  nolebat  sequi  TOta  Gardinalinm ,  prout  Pontifices  facere  de* 
bent,  sed  tantmn  jadicinm  suam  et  passionem  suam,  dicendb  Cardina» 
libns,  qaod  nolebat  eos  consnlere  nee  seqtti  ^öortttt 
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WiAderMKuenag  idieaer  GMBidffttvoigehM^  .ireideii)aädifirir  oeimi 
d6«Aaib  bdroito  Papst  libnoceiizUr«  im  neiuiteii  JaUe  seiBite  BodIh* 
fioafai  den  PredigWi-BfOnch  Alh^rt  aa  den  Ktaig  iroB'  iB^giMirf  ab* 
nenden^  and  diesem*  die  Krone  mämbtn^y  weidhe  an  den  töamAM 
BMd  lieMigefaBen  war.  Dlie  Anerdhang  dies»/ Vertekidinfc  irid 
viiii  nan  Ml  das^  Hai^rtaogeiimerk  dor.Nac&folgdr  liii»feei«ii.IV.,  tiAl»^ 
xanaer^a  IV.,  IJrbau's  IV.,  Clenens'  IV.  SdttNit  «i  den  letalen' >deqU 
sehen  SprOssling  des  hohenstanfechcn  Hasses  waren  bei  der  sict- 
genden  Verlegenheit  Anträge  Ton  Seiten  der  Gtielfen  ergaageo) 
Pfe{»8t  Alexander  IV.  erUltrte,  dass  er  Konradin  üa  scbeteen  ige* 
denke  ^*),  wie  denn  aoeh  Psfist  Clemens  IV.  spttei^.  ret gcWidk  des- 
sen. lieben  zn  retten  sncUe^^^).  Als  aber  die  Anerdnon^  wtfebe 
Urban  IV.  begonnen,  nnter  Oemens  IV.  in  Kraft  trat,  Gail  Von 
Aiyon  sich  in  den  Besitz  von  Neapel  setirte^  und  jetzt  die  HoAmng 
eintrat,  es  werde  sich  eine  feste  Ordnwg  der  Dinge  gestatten  vd 
der  Wndi  der  Pardieien  ein  Zid  gesetzt  werden,  so  tnt  dd^enige^ 
den  die  Plaste  zom  Vertheidiger  der  Kirdke  edonren,  alle  Redde 
d»  Kirdie  nnd  der  Einzeben  mit  SVtesen,  so  dass  schon  Plspst 
Oraiens  IV.  ober  diese  nnerwartete  Wendong  der  Dinge  nut  dem 
sohmeizlichsten  Kmnmer  erfidit  ward.  IKe  Froehte  der  angebener- 
sten  Anstrengungen  schienen  zor  selben  Zeit  zn  Gmnde  zn  gebe&f 
als,  nadi  dem  Stnrze  des  byzantinisdi-^lateinisdieBt  Reiches^  andi 
die  Besüznngen  im  Morgenlande,  seit  der  WiederbersleDnng  der 
ssladinischen  ^rrschaft  dardi  die  Mamddron,  ihrem  anabweadba* 
ren  Verfalle  entgegeneilten. 

Am  29.  October  1268,  zwd  Jahre  tot  dem  Tode  des  u^ck- 


■^^ 


•)  Xm.  YtX.  S6S5.  p.  17.  6. 
^)  l^ng^s  Jahrb.  p.  1255. 
***)  Rramert  Hobemlaaf ea,   IT. 
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Bnauo,  den,  im  Uuglftcke  aeine  Gattitt  Adela^ia  schimpflii^ 
yeriassen  and  eben  M  viel  vor  dem  Tode  der  anghicklichen  Mar« 
garetta  von  Mäusen ,  Tochter  Kaiser  Friedrichs  IL,  die,  um  der 
Enaordiiog  za  entgehen,  ihrem  Gemahle,  dem  Markgrafen  Albert  en(- 
flolv  fielen  die^Bftnpter  Conradins  und  seiner  Ungloeb-^enossen  auf  dem 
Blotgerfiste«  Atß  29.  November  dessel|l)en  Jahres,  ^f  Tage  naeh* 
dem  ober  den  frischen  Gräbern  KonigKarl  sich  ndt  Mafrgaretha  von 
Nevers  vemtf^dt,  starb  Papst  Clemens  IV*"*),  nnfilhig  der  WiUkohr 
des  neaen  Königs  ssn  steuern,  der  noch  sechs  Jahre  lang  die  Mu- 
tige VerfiEilgong  seiner  Gegner  fortsetzte^  and  immer  wiverholeaier 
naich  der  Hernsehaft  ober  den  Kirdienstaat,  jMKttelitaKen  ond  der 
Lombardei  siebte-  Ekem  Forsten  von  so  furchd)aroin  Ehr-  und  Lftn* 
de^eize  gegenaber,  welcher  bei  Manfreds  Tode  nnd  Conradiös  Hin- 
richtoDg  ^der  OffentKchen  Meinung  Europas,  der  Abmahnung  des  eig«» 
nen  Bruders  eirtgegen,  anverholen  genug  bewiesea  hatte,  yne  er 
vor  keinem  .Mittel  zurockbebe,  ivenn  es  nur  zum  Ziele  ftahre^  war  vor 
Allem  ein  Mann  auf  dem  romischen  Stuhle  zu  wünschen,  der,  ehe 
aUe  Bande  rissen,  noch  die  bessern  Elemente  zu  vereinigen,  den 
Trotz  derKtaige  zu  beugen  und  die  wfthrend  des  Kampfes  so  nO«* 
diig  gewordene  Reformation  durchzufahren  vermodite.  Statt  des* 
sen  idier  trat  ein  Interregnum  von  33  Mm^en  ein,  welchem  end^ 
tich,  nachdem  unterdessen  aqich  KOnig  Ludwig  IX*  von  Frankreich 
gestorb^  die  fast  wunderbare  Wahl  eines  in  Ptoiemais  handlichen 
Arohidiaconus  von  Lottich,  Theald  Visconti's  von  Piacaiza  am  I.  Sep«* 
iember  1271  ein  Ziel  setzte.  Der  Glanz  seiner  Tugenden  »hatte  ihm 
zum Pontificate  verhelfen;  wenn  irgendjemand,  war  »  bernfen,  der 
WeU  den  Frieden  zu  schenken.  Mit  richtigem  Scharfblicke  erken-^ 
oend,  an  wdchen  Uebdn  die  Zelt  leide^  suchte  er  als  Gr^r  X« 


^)  Tir  totins  providentUe  prae  cottOtis   generationis  hnju8.    Tita  Clenien« 
tis  ly.  auctore  Bemardo  Guidonis/  S.  B.  S.  HI.  p.  595* 
AbbMidliuig«a  d.  UL  Gl.  d.  Ak  d.  WIm.  III.  Bd,  Abtb.  Hl.  2 


10 

die  chrifsdichen  Völker  ron  den  Parteikftinpfen  hinweg,  zo  dem  idl- 
gemeinen  und  heiligen  Kampfe  Air  die  Befreiung  des  Grabes  Jesu 
Christi  zu  Tereimgen,  eine  wirksame  Reformation  des  Cleros  durch- 
zoAlhren,  und,  wie  er  den  römischen  Stuhl  durdi  Wahlordnungen 
aus  unheÜToHem  Schwanken  herausreissen  wollte,  so  auch  der  gan- 
zen Kirche  durch  die  Wahl  mes  deutschen  Königs  (Rudolfe  Ton 
Habsburg)'  den  Schirmherm  zu  geben ,  den  sie  seit  so  langer  Zeit 
schmerzlich  entbehrte.  Ein  besonderer  Segen  ruhte  auf  Allem,  was 
'  der  Papst  unternahm.  Deutschland  bekam  in  Rudolf  von  Habsburg 
einen  König,  so  treSfieh,  wie  ihn  die  eiserne  Zeit  bedurfte.  Dieser 
tilgte  den  Keim  froher w  Zwiste  zwischen  dem  Reidie  und  der 
Kirche,  indem  er  auf  die  Romagna  und  das  Exarchat  Verzichf  lei» 
stete,  und  gelobte,  selbst  einen  Kreuzzug  zu  unternehmen.  Die  Ab* 
geordneten  des  griechischen  Kaisers  beschworen  auf  dem  ConcO 
zu  Lyon  den  Glauben  der  katholisdien  Kirche,  so  dass  auch  dieser 
Quell  der  Zwietracht  rerste^ft  'ward.  Den  Kampf  der  Gudfen  und 
Ghibellinen  suchte  er  bdzulegen,  und  als  er  alle  Wege  der  Güte  frucht- 
tos versucht,  griff  er  endlich  zu  den  kirchlichen  Waffen  luid  sdiloss 
Florenz^  den  Hauptschauplatz  der  Factionen  Italiens,  ron  der  Ge* 
liossenschaft  der  Giftobigen  aus.  Scheiterte  aber  ifein  Bemühen  an 
der  Hartnftckigkeit  des  Parteikampfes,  so  war  jedwedem  andern 
Papste  eine  grossere  Wahrscheinlichkeit  des  Gdingens  niekt  gege- 
ben, so  war  damit  die  Thatsache  aasgdsprodien,  dass  der  Kirdie 
die  Macht  feUe,  abzuhelfen,  wo  Trotz  und  Uebermuth  sich  ge« 
waltsam  ihr  entgegenstemmten.  Noch  war  von  der  aDgemeinen  Be* 
wegung,  die  der  Papst  zur  Rettung  des  Orients  hervorgebradt^  das 
Beste  zu  hoffen;  selbst  Widerstrebende  nmssten  zuletzt  daduixdi  auf 
der  Bahn  des  Bessern  fortgerissen  werdai.  Da  geschah  es,  dass 
der  Papst,  von  dem  selbst  die  Griechen  meinten,  er  sej  mehr  ein  Engel 
als  ein  Mensch  gewesen,  als  er  im  Begriffe  stand^  von  den  Köni- 
gen Deutschlands,  Frankreichs,  En^ands,  Sieiliens  und  Aragoniens 
begleitet,  selbst  den  Kreuzzug  zu  unternehmen,  schnell  zum  himm- 


.  f 


H 

iMicheu  Jemsal^a  berufen  ward.     Die  Hoffiumg   des  Orients  und 
Ocddents  f^og  mit  ihm  aui  Grabe  ^).    £ine  nene  Aera  b^aon. 

Von  dem  Januar  12769  in  welchem  Papst  Gregor  X*  starbt  bis 
zur  Erhebung  Bouifacius  YHL  verflossen  achtzehn  Jahre ,  innerhalb 
welcher  acM  Pftpste  regierten.  Iiinocenz  Y.  starb  mitten  in  den 
fruchtbarsten  UntwUrfen  nach  einem  Pontificate  von  fünf  Monaten 
(22.  Juni  1276)$  Adrian  Y.  r^erte  nur  1  Mouat;  Johann  XXL  nur 
8  Monate^  wie  es  scheint  nur  bedacht  die  sorgenvollen  Bestrebungen 
seiner  Yorfahren  mit  einem  müssigeren  Leben  zu  vertauschen  ^^\ 
als  ihn  der  Einsturz  eines  neuen  Gemaches  im  Palaste  zu  Yiterbo 
plötzlich  zu  Tode  vervnmdete  (Mai  1277).  Als  Papst  Nicolaus  ID. 
den  König  Karl  des  Yicariats  von  Tuscien  nnd  der  römischen 
Senatorswürde  beraubte,  gab  er  diesem  i^fglistigen  Fürsten  An* 
lassy  sich  noch  tiefer  in  die  Angelegenheiten  des  Papsthums 
einzumischen.  Ein  SchlagQuss,  der  ihm  das  Leben  raubte  ^^'^}, 
verschaffte    unter    seinem    Nachfolger  Martin    lY.,    dem    Könige 


*)  Scholl  Tor.  ihm  ^ar  4«r  CarjiHt}  Thov^as  von  A^ii»«  mne.  der  6tfitaei^ 
seiner  Zeit  geBtorhen,  Bezeichnend  für  die  Lage  der  Dinge  ist,  was 
ich  einem  ungedruckten  Commentar  su  der  dirina  comedia  (Bibl.  Moni. 
Catsin.)  entlehne:  Carl  yon  Anjou  —  fecit  yenenari  S.  Tomasum  de 
Aijaino  in  hahatia  fosse  nove,  ubi  hodie  (bis  13Ö7)  6)us  corpus  jacet, 
et  fasc  fecit  iimmäa  ne  ad  papahtm  veidrei.  Ab  Thatsache  ^-  denn  avch 
die  Tergifioag  des  heil.  TbiKB**  ttt  wohl  eiaa  von  den  Tielen  Mähr« 
chen  Dantes  «»-  dürfte  das  letztere  anzunehmen  seyn  —  wie  ungern  die 
Fürsten  jener  Zeit  einen  fleckenlosen  Mann  auf  dem  pfipstlichen  Stuhle 
sahen« 


*^)  Fontificalem  dignitatem  morum  quadam  stoliditate  deformabat;    adeo  ut 
carere  natnrali  industria  yideretur« 

Tita  Joh.  P.  XXI;     Ex  Ms.  Berhiirdi  Guldonii». 


**«)  Subito  factna  apoplMticiis«  Bern. 

2* 
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solch  ein  Uebergewidit,  dass  der  P^t  beinahe  nur  mdir  znr 
Beftrdenmg  der  Interessen  des  neapolitaniscben  Königs  vorban^ 
den  zu  seyn  schien.  Anfs  Nene  begannen  die  Fehden  der  christ- 
lichen Völker  mit  fast  rasender  Gewalt  und  erhielten  'an  dem  Anf- 
Stande  der  Sicilianer  laug  anhaltende  Nahrang  ^).  Was  Papst  Gre- 
gor X.  erstrebt,  ging  in  dem  Wirrwar  der  Parteien  unter ,  und  an- 
statt dass  der  römische  Stuhl  mit  dem  Beispiele  der  Reformation  yor-^ 
angegangen  wäre,  wies  er  sie  jetzt  in  eben  dem  6rade  zurock,  in 
^welchem  er  sie  bedurfte.  Erst  der  Verlust  des  heiligen  Landes  — 
das  schrecklichste  El'eigniss  des  an  graüsenhaften  Begebenheiten 
flberreiehen  13  Jahrhunderts  —  vermochte  einen  Augenhlick  dieVöl- 
ker  zur  Besinnung  zu  briägen.  Allein  jetzt  wandte  sich  Alles  mijl 
Vorwürfen  an  den  Pa^st,  an  Nicolaus  IV.,  Nachfolger  HonoriusIV., 
der  hieran  zuletzt  am  unschuldigsten  war,  während  die  allgemeinen 
Fehden  und  das  Vorherrschen  des  Kaufmanns-  und  Handelsgeistes 
die  YorzOglichste  Veranlassung  geworden  waren.  Fast  zur  selben  Zeit 
starben,  vom  Grame  darniedergebeugt  Papst  Nicolaus  IV.  und  König 
Rudolf  von  Deutschland,  der  statt  des  Kreuzzugs  mit  König  Otto* 
kar  von  Böhmen  gekämpft,  und  statt  das  Grab  Christi  zu  befreien, 
&ar  die  Erweiterung  seiner  flMSgitter  gesoigt.  Es  entstaind  hierauf 
wieder  ein  zweijähriges  Interregnum  und  als  endlich  eine  Papstwahl 
zu  Stände  kam,  fiel  sie  auf  einen  Mann  von  grösater  Heiligkeit  des 
Lebens,  Cölestin  V»,  welcher  aber  pur  zu  bald,  in  zf^hllosen  Miss- 
griffen erkannte,  wie  er  den  ongewöhnliohen  Schwierigkeiten  seines 
erhabenen  Amtes  in^  kmer  Beuehung  gewachsen ,  sey. 

Allein  die  Welt  schien  einen  HisiKgen  ah  ihrer  Spitze  nicht 
mehr  ertragen  zu  können  und  was  zwanzig  Jahre  froher  qnter  Pü^st 


*)  Einer  von  Bayaaldi  mitgetheilten  Bulle. Papst  CSlestius  Y.  nfolge  trog 
—  vas  meist  übersehen  urird  —  der  Aufstand  der  Sicilianer  (die  sici. 
lianische  Yesper)  wesentlich  zum  Yerliiste  des  heUigen  Landes  bei. 
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Gregor  ndch  md^ch  BtHim^  -^k  jftet  b«i  dm  veitedttiea  Zimtasito. 
der  IMdge  unmOgScb  geworden.  Pafii^t  Cölestin  legte^  die  siAiwie-* 
rige  Lage  der  Diiige  nad'Mmlirfeli^iBedtrfiBflH  bach  lAnaneheiditcig; 
Süd  eber  tief  rerderbten  Welt  fiiUendy  »etU»  luikm  Amt  kfM,  m^deri 
und  eröfihete  dem  Cardinal  Reiie<iict  Gäetaat  selbat^,  .*wie;er  iM^a 
Nachfolger  werdeu  werde.  Es  war  damals  aufs  Nene  jene  Lage 
eingetreten,  wie  untere  Papst  Innocenz  IV«,  ab,  sieh  die.^r.in  (deiner 
BedMngnifSs  an  König  Ludwig  DL;  iroD  iri'sinkreich  Wiiudte^  wmI  der 
König)  dme  mdi-tn  Beihem.  SkgcfiBiifhälieft  tnvlasseli^;  an  a«  dM 
Geschick  Henadabis  ibd  d^  miadeifl^fehleiiden  *  Scbnt»:  Gottes  ^vern 
wies.  lYie  aber  Innoeens&  IV;,  oiefar  tmat  JElandeln  ate  zum  Dnlden- 
geneigt,  vorzogt  ebe  ihn  das  Aensserate  freffie,  den  Gi^gner-d^r. 
Kirdhe^  dnröh  das  49^vicht  *  deiner  eigenen  ITntbaten.'  1  im .  zermAMMmi 
s^  standen  4n*  sktilkib'er '  Weise  andhi  jetet  die  ^eir}ial(iii.sfik^^,  abi; 
PAi(M^C»lestin  s&iöh  detsr  Pott  entschlng^'undii  statt  d^r,MMIieäi* 

de^  •  wolil  nAi  ^AhbeBein^^  aber  nicht  mit  der  Klaglidt  der^Schlabgif  i 
die  Regientng  der  Kirche  gefldirt,  der  CWdinal  Beiiiedict>  fil^.Bonf«, 
facinM  VflI.  den  pAps^hen  StnU  fiestieg,:  wdehfr  ituA  j^i^ai  doroln 
dringenden:  Verstände  die  ^rftssie  /Kettufnias  :fcis<lhlicherriU)d  Uteltlir: 
ober-Aiigele^l^len>iK»rband)  und  als  Jtfi^  ^dCanepidft  Jin^iMifh 
Hger  Zeit  i^ieinres  Gleichen  nicht  haiie.  £inilMaiui;VOiib  dem  »^i^oU^ 
densten  Willen^  der  an  Unbeugsamkeit  imt  Papst  Gregor.  ES^,  m 
Kenntnissen  mit  Innocenz  HI.  zu  yergleichen  war,  nnd  welchem,  nm 
filr  alle  Zeiten  segnend  zu  wirken,  nur  das  £iine  fehlte,  ein  rer* 
w^tejcGei^tf  der  j^e^j^fi  i^iwd  ff^  ^,^^q^  Sinne  die  weldichen 
Aj^elegenh^iten  getevlit,  .mi  dadar^h  der  jinbeilyolleu  yern|uusjblinng 
kirdilicher  «id  weltlicher  Interessen >   Fehden  i.ii.  dgl.   vorgebeugt 
hiUte,  die  Qoihwendig  j^^nt^ehen  musste,  als  Ein  Mann  der  ganzen 
Cauirite^eit  vorstand«    : 


«,  <  i  >  I  ■>'•>» 


j. j  ' 


o    11 1  'AUl    p.i    :*M .   '•' 


'»•»! 


'   Bs  ist  aber  nitehttläsei^e  'Abgeht,  -'eine' Bibgraphie  Papsi>fioni- 
facins  VnL  zu  liefern,  sondern  nurBdrirftge'  zu  geben,  um  seine  Stel- 


u 

Irnig  in*  das  riduige  Lidit  sa  nfiten^  dem  X^ser  9b  Kdgen»  wddie 
Airforderangen  billiga*  Weise  an  den  Papst  gestellt  werden  dnrfien, 
mid  wdchenf  Siandpimkt  die  literatar  der  Gesehiohte  des  Papste» 
gegieawSr&g  munehaie^  die  wir  selbst  duroh  eide*  wichtige  band- 
sdbrifUicbe  t^ileHe  sm  Imreiobeni : ^«denkem :  '        ., 


Naefa  Cftlestin  V.  hatte  jeder  P^t  einen,  schweren  ^^amL 
Der  bessere  Tbeil  des.  Oerg»  hatte  in  ihm  d^  Hettgeni  verehrt, 
desse»  Tugenden  wcM  durch  seine  SchwAchen  alsiPtpst  yterdpudkelt 
werden  konnten,  die  aber  seit  seiner  JitbdaaJkung  ,!no<^  ni0hr  als 
voller  leuchteten  und  bewvidert  wurden. .  Er  hatte  als  Ordensstil^ 
ier  der  ascetisdi  strengen  Partei  des  Giema  nun  MittdpmdU  gedient^ 
und  mad^«M>ndere  hatten  alle  jeneFranciskaoer,  w^lcfab  diejUrengoe 
Blditung  TAlliger  Entsagnag  alles  Irdischen  sieh  cägei^.gQaiac^  ihn 
ab  ihrflaupt  und  den  Bringer  einer  aenen'Ordtang  begjrOsst:  ^  !%war 
fluiden  diese,  besonders  anftnglich,  an  Papst  Bonüa^iua  i/JSL  Un-* 
t^istAtznng,  bis  ihr  Wahnami  den  Grad  erreichte,  dass  sie  cuen 
der  ihrigen  «un  Piapate  erhobrat ^)  und.sidi  jedes  Gehorsames  ge- 
gen die  Kirche  enAanden '^).  War  ab«r  die  Sntferanng  Colestiiis 
Yieten  ein  GegeM^nd  der  B^nhigung,.  den  einen,..wi^  ;»e  dadurch  in 
ihrem  sittenlosen^StrebM  ungestArter  yttharrctt^sii  kinnett  hoflkea^  den 
andern,  weil  dem  Ruine  der  kirchlidien  Regierung  TOigebevgt  war,  so 


*>  L  J.  1297  Frater  de  Bodicis  de  proTincla  PrOTin^e  fbgit  cnin  libris 
Petri  Joannis  Ah  Piteria  et  in  ecdesia  6.  *Petri  Bomae  ^f  T  beigai* 
noa  et  XIU  midieres  in  Papam  eleetaa  est,    Jordaai  cbrm» 

*^  Welche  Scenen  In  dieser  Beziehung  ewiscfaen  den  FranEiskanem  and 
den  beiden  Päpsten  Torfielen  nnd  bis  au  welchem  Gi^ftde  Ton'WiUBieit 
der  Streit  im  Innern  des  Ordens  ausartete^  erhellt  Torzüglich  ans  der 
b«Bdbchrildi<^en  (Chronik  über  die  Yerfolgongen  des  Ordens  der  Hin. 
deiteftdac .  Es  BibL  Laarent  Flor«  pL  XX»  c.  7* 


n 

ward  sie  j^ra  ein  erwtüisobter  AabtöSy  dk  «ei(  iPap'si.iKüco? 
laus  IV.  aüfgesttttte  AiidicH  gleieh  ak  «e^enyseit  4ies>em,  dar  die 
Franziskäiier-Ordeosfegel  erweiterte^  die  9»pito  dic&t  mehr  die  redht-^ 
mftS8igen  Oberfaftapter  der  Kirche ,  wären  die  toh  ihnen  Yorgenom-* 
menen  Handlungen  null  und  nichtig,  mit  desto  gfOsserer  Kraft  ^* 
tend  zu  msidien.  IKe  Anwendnng  bo  nnsimiger  Qraiidsatxl»  «nf 
Papst  Bonifacius  YIH*,  unter  de^sssen  Regiermg  die  Secte  der  Wnh 
tricelien  zum  Ausbrnc^e^'  kam,  fand*  aber  um  so  leichter  statt,  als 
im  Schooser  des  Cardinais -Coliegiums  s^st  Irrongen  vorgingen^ 
durch  welche  diesem  Treiben  in  die  Hände  gearbeitet  wurde. 

Als  die  fcu  Pera^a  versanmetten  Cardinäle*  Peter  von  Mbrone 
zum  Papste  erwählt  hatten,  so  berief  sie  diescar  nach  Aquila  und 
als  die  übrigen  zu  kommen  zögerten,  begaben  sich  mit  Hugo  von  Be« 
liomo  zuerst  die  Cardinäle  Jakob  imd  Petrus  Colonna  zu  ihm  und 
wurden  nun  die  eigentlichen  Gebieter  der  Cnrie*).  Als :  aber' imA 
der  Cardinal  Benedict  Saetäni,'  welcher  bereit»  unter  Nicolaus  BL 
zu  den  wichtigsten  Geschäften  Verwendet  wurde '^^),^iia€h  Aqtdla 
k«n,  gelang  es  diesem^  ungeachtet  er  bei  dem  Könige  Carl  Yoa 
Neapel  aufonglich  nicht  besonders  gut  gelitten  w«r,  sieh  so  in  An- 
sehen zu  setzen,  dass  er  sowohl  bei  dem  Könige  in  grosser  Gunst 
stand,  ah  auch  die  tjeitang  der  wichtigsten  geisnchen  und. ^«rddiK 
dien  Angelegenheiteo  seinen  B&nden  an¥er(ra«t  vtutAe  *^^). 

Aus  diesem  Uauitattde  ging  woU  die  so  vielen  Kstotik«m  eat^ 

•    ■      '  ...  1  ■■[;:•.',;  ,*^ 


*)  Plol.  liuceus,  annales  ad  ann.  1264.    Lagduni  l6l0.  S.  217. 

■  • 

*♦)  Raynaldaa  1294.  Nr.  23* 


i 


•  * 

•    i: 


cos  regia.    FtoU  Luc.  p.  217-  218- 
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gooi^ne  lÜatäMbe  hervor,  dma,  wm  di#  Aehandluog .  der  nicht  reifl 
gebdidien  VeiliAliiikMe  be^iflib^  wobei  sich  Colentiii  bekanutiich  za 
einem  nicht  onbedenteDdeBMissbraache  seiner  Gnadenbezeugungen  Ter*- 
leiten  lieH«,  zwischen  seinem  Pontificate  .und  dem  seines  Nachfolgers 
keoi  bemtrUicher  Unterschied  sich  «eigt,  ja  im  .GegentboiK)  em  Oet^ft^ 
der  des  Gardfinab  Benedict,  nachkerig^n  BouÜhcips  Vif}.,  -sich  iq 
d«m  einen  wie  iii  dem  audwn  Poulificate  ejNe€i»t.    Oßcht  minder 
geht  aber  anch  liieraos  der  Keim  jener  Feindschaft  der  Colonnesen 
g^en  Papst  Bonifacins  VIIL  hervor,  welche  dann  spAter  die  feind- 
lichen. Bestrebnngeu   der ,  KatriceHen   «um    Ansjliniche  j^rachte  and 
den  heftigen  Streit  mit  König  Philipp  von  Frankreich  veranlasste. 
Da  idas  iJebergewicht  des  Cardinal«  Be^edictns  be^  Papst  Gtlestin 
a«f  dem  Stürzet  des   Ansiehenä   der  Colopmesen  berohte,   und   es 
dem    talentvdlea  Manne   gelängt    andi   den   KOnig   Carl   IL   von 
Neapel  aof  seine  Seite  zu  zidieu,  so  sieht  man,  vne  nahe  es  ehr- 
geizigen <ind  rachsQchtigenGemütheni,  wiedemColpnnesen  lag,  was 
sie  schon  so  ofi  vecsacht,  anfs  Nene  zu  tbdn  ond  wider  den  ihnen 
▼erhassten  CoUegen,  welcher  jetzt   ihr  Herr  geworden  war,    die 
fiolfe  entweder  Frankreichs  oder  Neapels  anzornfen.    Jedoch  darf 
tiebei  nidit  vergessen  werden,  dass  aof^güch  ein  gutes  Benehmen 
zwisdien  dem  Papste  ond  lim  heiden  colonnesisdien  Cardinfllen  ob- 
waltete, bis  Uneinigkeiten  in  dieser  Familie  selbst  und  der  AnscUnss 
ihrer  geisdichen  Vftiq[)ter  an  das  aragonische  Haxut,  welches  die  si- 
dlianische  Rebellion  zu  seiner  Sache  gemacht  hatte^  auch  den  Papst 
Bonifadus  bewogen,  Bürgschaften  sn  seiner  Sicherhdt^  zu  veilaiigen, 
womit  dann  der  Streit  begann,  welchen  die  Colonnesen  mit. einer 
Verunglimpfung  der  Person  und  Handlungsweise  des  Papstes  erOff* 
neteh,  wie  bisher  nur  etwa  der  berüchtigte  Cardinal  Hugo  Blancus 
in  der  bekannten  Schm&hschrif%  gegen  Papst  Gregor  VDL  sich  Aehn- 
lidies  erlaubt  hatte. 

Allein  alles  dieisres  reidrt  nodi  nidrt  tun,  den  Grund  des  Baa- 
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ses  gegen  Bonifaciiusi ,  der  GrässUdtkeit  der  Aoschiddigoiigea  nod 
den  Umstand  zu  erU&reu,  dass  nichts  so  absord  war,  dass  es  nicht 
Gtanben  gefanden  hätte.  Dieses  wird  erst  Jklar,  wenn  man  die 
Wuth  der  Parteien  erwägt,  die  sich  damals  um  die  Herrschaft  strit- 
ten, und  die  Mittel  bedenkt,  wddie  sich  damals  gewöhnlich  die 
eine  Partei  gegen  die  andere  erlanbte,  nicht  blos  nm  den  Sieg  zn 
«langen,  sondern  axicb  vm  Schmadi  und  Hohn  aller  Art  auf  die 
Besiegten  zu  scMendern,  und  dieselbe,  wenn  man  es  durch  das 
Schwert  incht  rermochte,  durch  ein  Logengewebe  zu  tödten.  An- 
derenseüs  pflegte  auch  die  besiegte  Partei  nidits  weniger  als  mttssig 
zu  seyn;  wie  denn  Dante,  sdt  seiner  Vertreibung  aus  Florenz 
Gfaibelline,  nicht  zOg^e,  die  Hölle  mit  einer  ansehnlichen  Masse 
von  Guelfen  zu  bevölkern  und  dem  Papste  Bonifaciu^  MSL  schon  im 
Voraus  einen  Platte;  in  ihr  anzuweisen.  Nur  die  fiirchtbare  Aufte* 
gong  der  Parteien,  Ton  denen  in  der  Regel  eine  dem  Untergang  ge^ 
weiht  war,  edUftrt,  wie  z.  B.  ein  Cardinal  gegen  den  Papst  als 
Anldage  geltend  machen  konnte,  derselbe  habe  ein  Priratteufelchen 
in  seinem  Ringe  gehabt^).  Andere  aber  Argumente  noch  j&mmerli- 
c^rer  Art  vorbringen  konnten.  ]So  ward,  weil  der  Papst  einmal  im 
Unmnthe  seines  cholerischen  Temperamentes  geäussert  haben  sollte, 
er  wolle  lieber  ein  Esel  oder  ein  Hund,  ids  ein  Franzose  seyn,  so* 
gldch  daraus  gefolgert,  er  habe  nicht  an  die  Unsterblichkeit  der 
Seele  geglaubt,  indem  er  das  nidbt  hätte  sagen  können,  wenn  er 
geglaubt  hatte,  dass  ein  Franzose  eine  menschliche  Seele  besitze '^'^). 
Aus  einer  ähnlichen,  wohl  kaum  besser  beglaubigten  Aeusserung, 
alle  Menschen  der  .Erde  vermöchten  ihn  nicht  zu  betrügen,  ward 
mit  gleich  glänzender  Logik  abgeleitet,  er  habe  einen  Dämon,  des- 


*)   Sieh  die  Beilage. 

**l  Sieh  die  Zeugenaussagen  bei  du  Puy»  und  de  Rubeis  p.  254. 
Abhandlungen  d.  111.  GL  d.  Ak.  d.  Wiss.  III.  Bd«  Abth.  III  3 
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sea  Railischläge  er  sich  in  allei)  Dingen  bediene^  weil  er  so  etww 
ohne  teuflische  Kraft  nicht  za  behMptra  TermAge^).  Ibdlich 
miisste  der  greise  Papst,  der  Itagst  ober  die  Jtfhre  sinnlieher  An- 
feditongen  hinaus  war,  sich  nnt  allen  Grtaeln  natorlicher  und  un- 
natürlicher Wohllust  befleckt  haben. 

£s  ist  unmöglich  alle  falschen  Beschuldigungen  zu  wideileg», 
Yon  welchen  ein  grosser  Theil .  selbst  des  Anstandes  wegen  nicht 
einmal  angefahrt  we^en  kann,  die  aber  ihre  Widerlegung  in  sich 
selbst  flnden,  sobald  man  sich  nur  die  Mohe  geben  will,  die  Qndle 
zu  befragen,  und  nicht,  wie  das  gewöhnlich  geschidit,  einen  be- 
liebigen Schriftsteller  auszuschreiben«  ^^).  So  waren  .  es  ^  Gan- 
zen dpch  nur  wenige  Autoren,  welche  man  bei  Gelegenheit  der 
Geschichte  Papst  Bonifadns  YIE.  zu  bentttz»  pflegte,  und  diess 
waren  noch  dazu  Mftnner  ein  und  deradben  Partei,  ein  und  der- 
selben politischen  Ansicht  Wie  Dante,  wddher  keine  Gelegenhdt 
vorobergehen  l&sst,  Ebss  gegen  den  Papst  zu  erwedken,  der,  als 
er  vergeblich  .unter  den  Parteien  zu  Teimittdn  gesucht  hatte,  den 
gewöhnlichen  Undank  dnes  Yermitders  nebst  dem  Verdachte  äm- 
tete,  die  Ghibellinen  haben  ausrotten  zu  wollen,  so  tasswt  sich  andi 
Benvenuto  von  Imola,  einer  der  besten  Commentatoren,  unverholen 
gegen  ihn.  Benvenuto  stimmt  abrigens  in  seinen  Schilderungen  des 
Papstes  so  wörlUch  mit  Yillani  VIDL  c  6  flberein,  dass  man  beide 


*)   De  Rubels  p.  255. 

**)  Wie  gedankenlos  dieses  selbst  von  bessern  dentscben  Scbriftstellem 
gescbieht,  seigt  unter  Anderm  noeh  Rebm*s  Abriss  der  Gesebiebte  des 
Mittelalters«  Cassel,  1840  8.  390  t  wo  in  swei  Zeilen  Tier  starke  bisto- 
riscbe  Febler  sind :  Colestin  wurde  wm  dem  ebrsfiebtigen  Benedikt  Ton 
CrOfto  znr  Abdankung  beredet  und  bis  an  seinen  Tod  ge&ngen  gehal* 
ten,^nn  aber  heUig  geepro^eik 


19 

als  eine  Qadle  betrachten  ma^s^)«  Auf  Abnliche  Weise  scheint  —; 
wollte  man  neueren ,  z.  B.  Sismondi  folgen,  auch  Franc.  Pipini  von 
Bologna  in  seiner  Ouronik  (von  1176—^  1314)  sich  geäussert  haben. 
Alldn  derselbe  gebrancht  wenigstens  da>  wo  er  -von  dem  Antheile  des 
Bonifadiis  an  der  Abdankung  P.  Cölestins  spricht ,  den  Ansdmck 
nt  nonnnlli  rirfetnnt  '^^).  Ein  anderes  Kapitel,  das  emundvierzigste, 
welches  Tom  Papste  handdt  nnd  wie  es -ansdrocklich  heisst,  aos^ 
Oironikai  compilirt  ist,  enthalt  freilieh  eine  solche  Vermengnng  von 
Wahrem  nnd  Falschem,  dass  der  Bruder  Francesco  wenigstens  in 
diesem  Theile  seiner  Chronik  von  keinem  vorsichtigen  Historiker  als 
Qudle  angeibhrt  werden  darf  ^'^^).  Wer  aber  seiner  Erzfthlong 
von  der  Sdbstzerfleischung  des  Papstes  folgt,  möge  dann  auch  die 
Consequenz  haben,  die  damit  verbundene,  von  der  Verwandlung  eines 
Muttergottesbildes  von  weissem  Marmor  in  ein  schwarzes  f  ),  gleich- 
falls in  seinen  Text  aufzunehmen II  Derselbe  Chronist  hat  jedoch 
andersdts  die  Gereditigkeit,  den  Papst  von  jedem  Anlasse  zu  dem 


*)  So  z.^  B.  Jtt  Benrenuto'a  Ereahlang  ^von  Bonlfacias  Unlerhandlangen,  * 
Konig  Karl  für  aich  zu  gewinnen:  Bonus  Bex,  tuos  Papa  Coelestinus 
Toluity  nur  eine  Uebersetzung  yon  G.  yillani*8 :  Be,  il  tuo  papa  Celestino 
l*ha  Toluto  etc.  Dasselbe  gilt  von  beider  Charakteristik  des  Papstes; 
Sen9,:  mnltom  pecnniosos,  amplectens  lizcra  sine  conseientia,  allegans 
qnod  licitnm  erat  omnia  facere  pro  exaltatione  ecclesiao;  und  €r.  ViUani:^ 
pecanioso  fu  molto  non  faciendo  coscienza  di  goadagno  che  tntto  dicea 
gli  era  licito  ^ello  ch'  era  della  chiesa. 

•♦)  8.  B.  L  T.  IX.  p.  755. 

^«*)  Wie  es  8i9mmdi  that.  Ein  Beweis  seiner  Oberflächlichlieit :  ^  P«  Boni- 
fadns  —  Regem  Adalbertnm  in  Begem  et  Imperatorem  confirmaTity  Be- 
gnnm  Franci^e  sient  et  alia  regat  eidem  snbjiciens,  1.  c. 

t)  8.  B.  I.  T.  IX.  p.  741.  Auf  scAchen  Berichterstattern  beruhten  die  ge- 
gen den  Papst  erhobenen  Beschwerden. 

3* 
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Streite  mit  den  Coloimeseii  freiznspredien ,  nnd  enftblt,^  (cap.  45, 
S.  744)  wie  derselbe  durch  die  Vereinigimg  der  Coleniiesen  und 
Ursini,  der  beiden  Hauptparteien  im  Cardinals^Colleginm  %nm  Pon- 
tifikate  gelangt  &ey.  Ahi  Papst  habe  er  aber,  eingedenk  der  als 
Cardinal  Ton  den  Colonnesen  eriittenen  BescMmpfbngen,  denselben 
*  keine  weitere  Ehre  nnd  Gnnst  erwiesen,  sie  »^stiefinfltterlidi'^  *)  be- 
handelt Hierfiber  erst  aufgebracht,  seyen  die  Colonnesen  endlich 
von  so  nnmässiger  Rachsncht  entflammt  worden,  dass  Sciarra  den 
Schatz,  welchen  Bbnifaz  als  Cardinal  gesammettl  nnd  zn  sich  habe 
bringen  lassen,  mit  Gewalt  wegnahm.  Anf  diess  seyen  dann  die 
bekannten  Processe  erfolgt,  die  zn  so  grossem  Strdte  Anlass  gege- 
ben. Anch  ans  diesem  Zuge  geht  hinlftn^ch  hervor,  wie  Inni^  Pi- 
pini  Wahres  nnd  Falsches  zn  verschmelzen  verstand  nnd  wie  noth* 
wendig  eine  kritische  Sichtung  ist,  ehe  man  sich  auf  ihn,  als  auf 
eine  Quelle  berufen  darf. 

Von  viel  grösserer  Bedeutung,  als  Franciscus  Pipinus  ist  ein 
anderer  Schriftsteller  jener  Zeit,  Ferreto  van  Vicenza,  auf  dessen 
Erwerb  ihr  seine  Quellensammlung  Muratori  einen  solchen  Werth 
legte,  dass  er  darüber  mehr  erfreut  war,  als  Aber  die^  Auffindung 
des  Albertinns  Massatus,  der  Uauptquelle  fiür  die  Geschichte  Ober- 
italiens im  Zeitalter  KOnig  Heinrichs  VII.  ^).  Wirklich  empfiehlt 
sich  auch  Ferreto  eben  so  sehr  durch  die  Reichhaltigkeit  seiner  Nach- 
richten, wie  durch  die  Eleganz  seines  Stjrles.  Allein  man  würde 
sich  sehr  t&uschen,  wenn  man  seinen  Erzfthlungen  sftmmtlich  den- 


*)  Novercaliter« 

**)  Sieh  üb«r  ihti  auch  Donninges  Gesch.  des  deutschen  Kaisertkums  im 
l4.  Jahrhundert  I.  Berlin,  I84l  «•  liflnchner  gelehrt.  Anzei^u  1842« 
Nr,  156.  ' 
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selbes  Olanben  schenkeB  "woHte.  Stine  BBstorie  b^imt  mit  dem 
Jahre  1250  mid  endigt  1317,  ohne  jedoch  damit  den  ihr  rom  Autor 
bestimmten  Sdiloss  erreicht  tu  habeii.  IMe  Ab&ssnng  seines  Geschichte- 
werikes  ftllt  nfimlieh  um  das  JBiar  1328,  nnd  eben  desshalb  sind 
mcht  mir  die  froher^i  Berichte  nicM  genuin  ^  sondern  selbst  die  an 
das  Tierzdinte-  Jahrhnndert  anstreifenden  darf  man  nicht  als  solche 
betraditen,  da  Ferretb  erst  1296  geboren  ward.  Ans  diesem  Grande 
nnd  weil  er,  wie  Maratori  bemerkt^),  sich  ein  besonderes  VergnO- 
gen  daraus  machte,  die  höchsten  Personen  geistlichen  nnd  weltlichen 
SfiMides^  in  ein  naehlheiliges  licht  zu  setzen;  ferner,  da  er  nidri 
nur  der  Zeit,  sondenr  auch  dem  JRaume  nach  den  Ereignissen  Atä 
Pontifieats  Bonifadus  YDI.  ferae  stand,  hat  er  ftar  diese  Zdt  un- 
möglich das  Gewicht,  welches  seinen  spätem  Berichten  und^  denen 
ober  die  lombardischen  Verhältnisse  insbesondere  zugestanden  wer- 
den kann.  Nachdem  einmal  dnrch  die  von  den  Colonnesen  abwicht- 
Hob  an  allen  B5fen  und  in  sdlen  Ländern '  ausgestreuten  Ldgen  die 
Off(^Mliche  MeinttDg  gegen  den  Papst  eingenommen,  dieser,  ehe  er 
noch  den  Kampf  mit  K6nig  Philipp  von  Frankreidi  beendigen  konnte, 
gestorben  war  und  nun  sein  Andenken  durch  die  Beschimpfungen 
sdner  Feinde  noch  Härteres  erdulden  müsste,  als  lebend  nber  ifah 
gekonunen  war,  so  bildete  sich  eine  ganz  fictirci  Geschichte,  'wdche^ 
mit  der  wahren  kaum  eine  andere  Verbindung  hatte,  aJs  dass  die 
Personen,  denen  die  Rollen  angewiesen  waren,  die  ächten  waren. 
Diese  Logen -Historie,  wenn  der  derbe  Ausdrack  erlaubt  ist,  stellt 
sich  uns  Tor  Allem  in  Ferreto  dar,  weldter  sei^er  ßigienthttiqtiohen 
poetischen  Naimr  nach  mit  Begii^de  nach  dem  so  leicht  haiidbaren 
Stoffe  griff,  und  diesen^  wie  ihn  die  Sage  bildete  und  mit  eigener 
Ausschmflckung  wohl  versehen,  wieder  gab;  daher  die  umständlichen 


■■■■  "^' 


*)  Praefatio  in  Ferrcti  Vicentlni  historiam.     S.  B.  J.  IX^  p.  QSQ' 
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« 

Berichte  Aber  VerhandlimgeQy  wdche  sonat  mir  '[RefeuigeweibteD  zih 
gfloglich  sind;  daher  die  manchmal  dialopsche,  dnuMtisdie  Form; 
daher  das  hflnfige  ut  perhiben^  fenmt  etc.,  ;vrelches  sanen  Berichte 
dorchflochten  ist  j  daher  endlich  die  Uebereinstimmiaig  seiner  ErsAb^ 
lungen  mit  gewissen  [Episoden  der  divina  Conoiiedia.  Nie  darf  mato 
vergessen^  dass  Ferreto  im  Zeitalter  der  NoTeUendiohtw  lebte;  er 
hat  flbrigens  selbst  dafür  gesorgt,  dass  man  in  sännr  EBstoiie  e» 
nicht  so  leicht  vergesse*  So  finden  mir  denn  bei  ihm  nidit  nnr  die 
bekannte  Urzfthlnng,  dass  der  P^st  in  Gegenwart  des  Qesaiidteii 
des  dentschen  Königs  sich  die  königliche  Krone  angesetzt;  andi 
der.  Streit  mit  König  Philipp  hst  in  Ähnlicher  Weise  ansgeschmflckt; 
auch  der  Ueberfall  in  Anagni  ist  mit  vielen  nenen  Znsfttzen  ter^ 
mehrt  nnd  ganz  dramatisch  gehalten*  Ja  es  geal^  die  eine  Haft 
nicht;  den  Colonnesen  kanm  entgangen^  fiel  der  Papst  in  die  BÜtade 
der  tJrsini  und  verfiel^  von  diesen  g^angen  gehalten,  in  Raserei» 
zerbiss  den  Stock,  den  er  bei  sich  hatte,  ridT  den  Beteebob  an  nnd 
—  erstickte  sich  endlich  seiht  in  seinen  Federkissen,  fiiiie  sehredc- 
liehe  Beschreibung  des  Leidtenbefiindes  *),  wobei  es  dum  auch  au 
obligaten  ThrAnen  nicht  fehlt,  scUiesst  endlich  dennlangen  Berieht, 
dem  natflrlich  auch  eine  veriiflltnissmassig  grosse  Nutzanwendung 
zuletzt  noch  folgra  muss"^^). 

So  weit  vermodite  die  Loge  in  wenigeD  Jahren  um  mch  zu 


*)  Wie  nuTerletzt  diese  i.  J.  löOSbei  ihrer  Versetzung  in  die  Taticanischen 
Grotten  gefanden  marde,  zeigt  ein  kochst  unterrichteter  Aufsatz  der  Unir. 
oftth.':  Son  corp»  fut  retroure  entier  et  sana  eormption.  —  La  pean 
de  la  tete,  etait  tr&s  saine,  loa  maina  parfisitea,  titellemeat  qu'elle  rem* 
plirent  d'admiration  tous  ceuz  qui  les  rlrent*^' 

^)  Wie  einfach  stellt  dagegen  ein  anderer  Zeitgenosse  Dino  Compagni  in 
seiner  Cronaca  fiorentina  1280  —  1312  die  Sache  dar.  Lirorno»  iSSa 
8.  l40. 
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greifen  und  den  wahrm,  von  Zeitgraossen  berieliteten  Züsammett« 
hang  der  Dn^  za  entstellen. 

■ 

Diesen  QaeRra  eitfgegm  steht  Ptelemftos  von  Laccs  nicht  mir 
als  Zeitgenmse  "*%  sondern  andi  zum  Tlieile  ab  Aogenzenge  der 
VorgAnge  in  Neapel^  dnrch  wdehe  Papst  Bonifiunns  nach  der  jfM^ 
wXUgen  Abdankung  Colesiins  Papst  wnrde.  Wurde  man  diesem 
Schriftsteller  auch  nnr  die  aUemOtlugste  Rocksicht  geschenkt  haben, 
es  bitte  sieh  z«  B.  das  so  oft  wiedarhcdte  Mfthrchen  von  der  erschH- 
dimien  Resignation  Oölestinsy  welche  das  Andenken  BonifkdnsVHL 
filr  alle  Zeiten  mit  dem  Maokel  eines  gemeinen  Bnbenstttekes'  hfttte 
tomdmarken  mOssen,  nidht  so  lange  in  Kraft  erhalten  können.  ISne 
nicht  ndndw  selbststSndige  Richtoi^  hat  das  Werk  eines  and^n 
Zei^enosaen,  des  Cardinais  Jacob  von  St;  Georg  ad  TClom  aorenm: 
Vita  Coelestini  P.  V.  ^^.  Je  weniger  dieses  Werk  bisher  geachtet 
wiorde,  da  seine  poetbdie  Pom  ein  Eingehen  anf  den  Wordant 
nicht  gestatte^  nnd  dasselbe  in  vielen  und  vnchtigen  Punkten  keine 
An&cUflsse  giebt,  so  sind  doch  die  in  ihm  enthaltenen,  besonders! 
in  Betrefft  der  rahigen  Todesart  des  Papstes  desto  zuverlässiger, 
qnd  wurde  3ure  GlaubwOrdigkeit  noch  in  neuester  Zeit  durch 
den  Auszug  aus  einer  hands<ArilUidien  Leb^isbeschreibang  Cöle- 
stins  y.  vdederholt  bestätigt**^,    fis  ist  jedoch  ein  Unternehmen, 


*)  Ptol.  Lucensis  Episcopi  Toreellensift  Amiales  (10(30  -^  1303)  nunc  pri* 
mum  iB  loceiai  editi«    Lugd«  iÖlQ«    8« 

♦♦)  Opus  metricum.  8.  R,  I.  HI.  p.  <Jl2.    Es  ist  bis  zur  Canonisstion  Cd- 
lestin's  y.  darclL  P.  Johann  XXn.  fortgefOhrt. 

^^^)  Yon  Mons,  Wisemaut  ssuerst  in  den  Annali  della  religione,  dann  unter 
dem  Titel :  defense  de  divers  poinU  de  la  yi^  de  Boniface  YHL  in  der 
ViuTeTsiti  cath.  T.  XII.    Jmll.  I84l  mitgetheilt,  Ton  wo  aus  der  Arti«. 
kel  in  das  BtihKn  Eeriew  überging; 
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das  aor  zu  Darstefln^gea  wie  in  den  Jtfa^^debui^gisiQheii  Ceiitarieu 
fahren  kann,  wenn  man  das  Leben  eines  Ps^^tes  und  nooh  dasa 
emes  in  d^i  grössten  Yerwickelnngen  begriffenen  Papstes  aus  den 
magejm  .A4S<4?I^  .^iiiies  Cbrcmisteii  zu .scfaüdem  Tersaeht.  Gerade 
di^^  bezeidtfiet^A  Osptorie/ai  "Vf el^^he  bekanuMliMh  niebt  wen^;  beige- 
tragen^ die  coefessioneUe  Elv&  in  Deutschland  no^li  i  grdsaer  sa 
machen  9  haben  jedoch  Jene  grossen  QueUenarbeüflo  YeraaÜMst» 
welche  zuerst  Barcmius,  dann  Raynaldus  haAusgaben»  und  die 
nachher  Bag^  nnd  Mansi  init  kdtiscben  Saccorsc»  bo^eüeten. 
i^rpt  dui^  die  Eröffiitiiig  d«s  Vaticaräsehien  Aj^oUtösmi  wdtbes  den 
beiden  Oratoriane^)  w^m  auch  Jiiclrt  unainsdirftakt,  doch  z«r  Be* 
natznng  fretstavid,  vermochte  man  kk  Hondertim  tob  Dingen  klar  w 
sehen.  Erst  seit  dieser  Zdit  y^rmochte  man  wahre  Geschidite  too 
d&t  P(^]ft^arstelliing  2«  miterscheiden,  FbeaUah.  kftt^  man  mmohea 
DfOT^eUungw  ^mfelg?  g)apfc$|»  m/mn,  od  sejr  keiaefJiilliat  so  graas, 
dj«;Pap9t  ^OBifin^ius  nicht  ;liegibigeii  habe,  wAlveiid:  masi  seil  de» 
aotenmflssigeB  Berichten  äich  aber  seine  BeBidhiiDigen  mdst  wir  Iter 
den  SVieden  der  italis<^en  Stftdte  unterrichte  konnte^.  sondern  auch 
die  filr  das  heiL  Laad^  &r  die  Ausgleichang  der.  deatsdien  und  ibri* 
ffösk  eur()p9is(4ie(i  Y^hi^tniese  nnd  die  Beaduiutui^.  Ider  Kir<rfie'  ia 
Frani^eicli  gegea  di«J6tiaSrife  4^  lOd^Miditigen  Konica  klar  erheU^ 
tj^n.  AJKQli.tin  Betreff  |eBes.Haii|ttyorwBrfes^  es  habe  der  Papst  nadi 
unumschränkter  geistlicher  und  weldicher  Hoheit  gestrebt,  gestalte- 
ten sich  die  Verhältnisse  anders,  indem  selbst  in  den  entschiedensten 
Erklftrungen  Paps^  Bonifadus  Vin.,9qr  die  Theoirie  froherer  Jahr- 
hunderte von  den  beiden  Schwertern .  nitd  dar  allgemeinen  Oberho- 
heit  des  geistlichen  Priucips  über  das  materielle  feßlg.el\fiften  wurde. 
So  erhielten  die-  annales  ecdesiastiei  Odorich  RaynaMi's  (Bd.  IV. 
Lucae  1749.  fol.)  einen  bleibenden  Werth  und  gehören ,  noch  jetzt 
zu  den  bedeutendsten  l^wdgnibeii  der^Creschichtß«  nipht  blos  nnse» 
res  Papstes.  ,..       •.     r  .,  ,    .,  •  .  .  «^ 

Fand  mao  sich  in  Rpm  dordi  ^ie:  Angaffe  d^tfsefaer  "Gelehrten 
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veranlads^  zur  Heiaosgabe  der  annales  ecdediastici  za  schreiten,  se 
gab  in  Frankreich  der  Streit  König  Ludwigs  XIV.  mit  Papst  Ale- 
xander Vn.  nnd  dessen  Nachfolgern  bald  wieder  Anlass,  die  6e« 
sebic^te  des  Papstes  zn  P^riheizwecken  zu  gebrauchen  und  musste 
man  darauf  denken ,  neuen,  noch  heftigeren  Angriffen  zu  begegnen. 
Man  wollte  franzosischer  Seits  die  flbertriebenen  Kronrechte 
auf  Ähnliche  GrOnde  stutzen,  wie  sie  bereits  König  Philipp  der  Schöne 
g^en  Bonileuäns  Yllt  geltend  gemacht  hatte,  wie  man  deim  später 
audh  zu  einem  ähnlichen  JlftYfel  grifl^  und  gldchwie  Philii^  die  Ab^ 
geordneten  seines  Vdkes  versammelt  hatte,  das  Nationalconcil  be- 
rief. Schon  etwas  früher,  1614 '^)>  war  nebst  andern  Documenten 
auch  ein  Theil  der  auf  d^n  Condl  zu  Vienne  131i.gegen  Papst 
Bonifadus  VUL  voi^ebrachten  Besdiuldigungen  dem  Drucke  über- 
geben worden;  37  Jahre  später,  als  der  Streit  Ludwigs  XIV.  aus^ 
zubrechen  drohte,  gab  Johann  Rd^eus  unter  dem  Schutze  des  Her- 
zogs Franz  Gaetani  von  Sermoneta  sein  bekanntes  Werk"^^)  ober 
den  Papst  heraus,  wdches  der  Anfang  einer  besondern  Literatur 

f 

wurde.  Es  war  der  erste  Versuch,  das  vorhandene  Material  zu 
siebtel  und  aus  den  zerstreuten ,  yielfistch  widersprechenden  Berich- 
ten iier  Chronikea  und  der  verschiedenen  Urkunden  ein  Ganzes  zu 
bilden.  Sdhon  dadurch  stellte  sidi  gar  Vieles  in  ganz  anderem 
Lichte  dar;  ein  ganz  anderer  Character,  ganz  andere  Thatsachen 
erschienen  statt  der  bisher  angenommenen.  VIT&hrend  der  Pi^st  bisher 
fast  nur  in  Betreff  des  Streites  mit  den  Colonnesen  und  König  Phi- 
lipp, und  zwar  vom  französischen  Standpunkte  aufgefasst  worden 


*)  In  einem  jetzt  selten  gewordenen  Octaybande,  -welchen  ich  zufällig  in 
Paris  bei  einem  Buchertrödler  fand,  der  aber  für  den  gegenwärtigen 
Zustand  der  Forschung  ohne  weitere  Bedeutung  ist. 

**)  Bonifacius  YIII.  e  familia  Caeetanorum  principum  Romanus  Pontifex« 

Bomae,  105  !•   4.    S*  3S6. 
Abhandlungen  d.  III.  Cl.  d.  Ale.  d.  WUs.  III.  Bd.  Abth.  III.  4 
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war,  ward  er  jetzt  im  Lichte  al»  allgemeiner  Volkeriurte»  als  Ober* 
leiter  der  allgemeinen  AngelegeDheiten  der  Christenlieit,  der  erwähnte 
Streit  aber  afs  eia  untergeordnetes  Moment  des  Ganzen  dargestellt; 
während  man  ihn  als  Störer  desFriedens,  als  Verfolger  der  Könige 
ZQ  betrachten  gewohnt  war,  erschien  er  jetzt  als  Vermittler  des 
Friedens,  welchen  er  zwischen  Antonien  und  Neapel,  zwischen 
Frankreich  und  England,  in  Ungarn  nnd  den  italienischen  Staaten 
anermfldlich  nnterhandelte.  Dass  hiebei  die  Mittel,  wdche  er  za 
gebrauchen  strebte,  nicht  immer  znm  Ziele  fidurten;  Carl  ron  Valois, 
den  er  znm  S'riedensTermittler  nach  Toscaoa  gerufen,  daselbst  sidi 
eine  Herrschaft  zn  grOndeu  suchte  und  zuletzt  aUe  Partien  gegen 
sich  und  seinen  Gönner  aufbrachte,  trat  freilich  auch  himn  an  das 
Licht,  jedoch  keineswegs  die  Schuld  des  Plastes,  weldier  in  nodi 
höherem  Grade  als  Papst  Gregor  X.  für  seine  Friedeusbemohungen 
den  Hass  der  Florentiner  und  aus  seinen  Bemohungen  zum  Besten 
der  IJngam  auch  bei  diesen  grAnzenlosen  Undank  ftmtete.  De 
Rabeis  hat  der  Entwicklung  der  Ursachen,  warum  das  And^iken 
des  Papstes  so  sehr  yerhasst  ist,  ein  eigenes  Kapitel  gewidmet, 
und  das  ganze  zweite  Buch  zur  Critik  der  Quellen  und  der  Wider- 
legung der  gegen  ihn  erhobenen  Anidagen  bestimmt,  AUein,  wemi 
auch  die  bekannten  Beschuldigungen  in  Betreff  der  AbdMiknng  Vtapst 
Cölestins,  das  unbftndige  und  wülkührliche  Benehmen  Bonifaoius  VID. 
gegen  Könige  und  Völker,  und  das  Mahrchen  von  seinem  verzweif- 
lungsYoIlen  Tode^)  ihr  alle  Zeiten  widerlegt  und  lübgethan  war, 
so  schien  doch  der  Streit  mit  den  Colonnesen  und  dem  Könige  von 
fiVankreich  eine  für  sein  Andenken  nberaus  widrige  Wendung  zu 
nehmen,  und  auch  sein  sonstiges  Benehmen  mit  einer  nnrertilgbaren 
Makel  zu  brandmarken,  als  im  Jahre  1655  Pierre  du  Puy  den  be- 


*)  Mors  canina,  wie  ihn  einige  Chronisten  bezeichnen, 
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kaanteR  ürkandenbaud  "i^)  dracken  liess,  welcher  « —  so  glaubte 
num  —  alle  den  langen  Streit  von  1295  — >  1311  betreffenden  Do"- 
ctimrate  enthidt  Der  Text  selbst,  in  französischer  und  lateinischer 
Sprächet,  war,  im  Verhältnisse  zu  der  Iklasse  der  Docnmente,  nur  uu- 
bedeutend,  und  mehr  zum  Zwecke  enier  Apologie  des  Königs ,  als 
objectiver  Wahiiieit  verfasset.  Die  Docnmente  ^oUten  aber  nicht  blos 
die  Lebensgeschiehte  Ps^st  Bonifacius  YIIL,  sondern  auch  den  gau-* 
zen  Process  bauchten  ^  welcher  auf  Andringen  König  Philipps  un- 
ter den  nachfolgenden  Päpsten  Benedikt  XI.  und  Clemens  V.  g^en 
den*^Todten  und  dessen  Andenken  eingeleitet  ward.  Allein  die  Ver- 
öffendichuttg  der  Aktenstücke  verfehlte  ihren  Endzweck^  sofeme 
dieser  darin  bestand,  das  Andenken  des  Papstes  iji  den  Augen  ei- 
ner unbefangenen  Nachwelt  zu  Grunde  zu  richten«  Es  ging  den 
Franzosen  mit  Papst  Bonifadus  wie  den  Deutschen  mit  Papst  Gre- 
gor Vn.,  der  zuerst  mit  allem  erdenklichen  Schimpfe  beladen  ward, 
und  dessen  Andenken,  je  tiefer  die  Forschung  geht;  successiv  ;v^oii 
eben  denjenigen  gereinigt  und  gelftutei't  wird,  deren  Väter  nicht 
Worte  genug'  zu  seiner  Brandmarkung  finden  konnten.  Zwar  ward 
jetzt  alles  an  das  Tageslicht  geschafft,  was  nur  immer  des  Königs 
Anhang  gegen  den  Papst  ausgesagt  hatte.  Das  eine  Document  ent^ 
hidt  achtnndzwanzig  der  besidiwerendsten  Anklagepunkte,  jedoch 
ohne  dads  die  Qu^e  über  ihre  Glaiubwlirdigkeit  genügende  Gründe 
bdttte  angeben  können  ^"^J,  und  da  der  Beweis  geliefert  werden 
miisste,  dass  den  französischen  König  wirklich  rechtliche  und  ge- 


*)  Histoire  du  differend  d*entre  le  Pape  fioniface  Vlir«  et  Philippe  le  Bei, 
Boy  de  Prance  etc.  Le  tont  joatifie  par  des  actes  et  m^moires  £ris  sur 
lea  originaax  qni  «ont  au  tresor  des  chartes  da  Roy.    Paris,  l655.  foL 
S.  6838. 

•♦)  Dtt  Puy  8.  325  —  346. 
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wichtige  BeweggrOnde  zu  seiiiem  BenebneA  gegen  den  Pi^t  vei^ 
anlassten^  so  edkennt  Jedermaiui  leicht^  was  filr  eine  GlaobwOrdigkeit 
eine  solche ^  acht  Jahre  nach, dem  Tode  des  Angeklagten  TeiCMsste 
Schrift  haben  konnte.  Eine  andere  Urkunde^  Termdirtdie  angeadnd- 
digten  Verbrechen  bis  anf  Tierandnennzig.  Es  ezistirt  Ton  Gottediog«- 
nnng  dnrch  die  sieben  Todsünden  hindurch  kein  griolidies  and  onna- 
teriiches  Veriiredieny  dessen  sich  der  Papst  nidit  schiddig  ganadit 
haben  soll.  Dreiundswanzig  Zengen  bekräftigten  durch  ihre  Aossa- 
gen  die  gegen  die  katholische  Rdi^i^m  erkobenen  Anklagen;  aUein 
ihre  Aussagen**)  lassm  keine  andre  Wahl  ab  zwischen  absichW 
lieber  Loge  von  ihrer  Seite  nnd  offenbarem  Wahnsinn  von  Seite  des 
Pi^stesy  gegen  dessen  Annahme  aber  alles  Uelnnge  streitet  Wohl 
aber  worden  jetzt  aach  die  Yerdieidiger  laut  nnd  spradien  den 
HanptanklAgem  Wilhdm  ron  Nogaret  und  Wilhehn  yon  Plasiano 
geradezu  aOe  Glanbwflrdigkeit  ab^  beriefini  sich  in  Betreff  der  Kjh 
diolicitftt  des  LebBis  und  Sterbens  Papst  Bonifadus  auf  das  Zeog* 
niss  der  Cardinale,  und  zeigten  die  inneren  Widerspräche  in  den 
Aussagen  9  wie  in  dem  Benehmen  der  Anklflger«  Bei  allen  jenen 
Urkunden  kann  keinmi  Leser  das  Gefidd  der  AAgst  und  Yerle* 
^nheit  unbemerkt  bleiben ,  welches  den  König  bei  aflm  Ver« 
handlungen  durdbdrang,  so  oft  von  seinem  persAnlidien  Antheile  die 
Rede  war  und,  wie  es  den  .Piq»st  Oemens  Y.  zur  ftussersten  Vor- 
sidit  in  dem  gan^^en  Processe  bewog,  so  auch  des  Königs  Anhän- 
ger mehrmals  in  die  grösste  Verlegenheit  stoczie.  Eben  dieses 
brachte  zuletzt  auch  jene  heilsame  Crisis  hervor,  als  die  beid^i  ca* 
talonischen  Ritter  erklArten,  das  unbefleckte  Andenken  des  Pi^pstes 


»)  Du  P«7  S50  <—  3». 
*^)  S.  523  —  675  •    Es  ist  jedoch  gerade  dieser  Theil  des  Werkes  lücken- 


geg;eo  jedweden  verAieidigea  u  woDen,  imd  imn  Papst  Cäemen»  V« 
durdi  seioe  Erkl&raog  von  der  Lauterkeit  der  AMeht  deg  KAiugi 
und  die  Ateolntion  der  llieilnehmer  an  der  GrtaeltfuU  von  Anapil 
den  Process  ftr  uninw  nnd  zwar  zw  Anerkennung  des  i^^aiea  Bo» 
ni&ciasi  beendigen  konnte. 

Weder  da  Pny  noch  Adriair  BaiUet,  welelier  dieae  Urkunden- 
aarnndung  vermehrte  ond  dorch  dn  besonderes  Werk  *)  dem  graas^nir 
NUKkom  gleidisaia  erst  zogaaglicb  machte»  sdieint  eine  Laoke  auf- 
gefallen zu  seyn,  wdche  in  der  Reibe  der  Doonm^nte  statlfadeti 
«ttd  «ohne  deren  Ansfidlnng  die  Boltoi  Papst  Clemens  V.  Tom  21.  April 
1311^)  ihre  Erklflroag  mdat  finden«  Säe  wir  jedoch  bieraof 
eingehen^  ist  es  nothw^idig^  dnes  anderen  Werkes  noch  Brwib* 
Bttng  zu  Üassky  dnr<^  wekdies  die  Verhältnisse  besonders  ins  Klare  ge» 
bradit  worden,  welche  den  Zwist  des  Papstes  und  des  KOni^ 
weseoÜiiA  fllHrdertea,  dw  Streit  «^  den  Ooloanesen* 

Petrin!  hat  in  seinen  memorie  ^^^)  Plrenestincr  mdirere  bandschrift-» 
Uebe  Nachrichten  beoAtzt,  wodnrch  die  Docomente  da  Pa/s  nnil 
BaiUet's  ergänzt  nnd  manches  Nene  von  Wichtigikett  gew<waen  ward^ 
Er  hat  zwar  nnr^  in  so  ferne  die  Gesdiicbte  von  Palestriaa  dadoreh 
erfadlt  nnd  eriantert  ward,  die  JLebensgescbidite  des.  Papstes  foe« 
rtbrt;  allein  ^ben  fieses  lidirte  ihn  anfein  Actenstack,  weldhas  bi»- 
her  seigfidtig  in  dem  geheimen  raücanischen  AjrcbiTe  anfbewahrt 
wurde  nnd  dessen  Bfitdiefloi^  ab  ein  historischer  Fond  betra<dttet 


*)  Histoire  des  dismeles  da  P«  Boniface  TIIL  arec  Philippe  le  Bei  B«  de 
France.     Paris,  1718.     &• 

♦♦)  Du  Puy  8.  602.  604. 

***)  In  forma  d'annali*    Borna»  ITQS'    4. 
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werden  imiss.  fis  ist  (Üess  eine  im  Jahre  1310  aaf  die  ementen 
Anklagen  der  Colonnesen  von  dem  Cardinal  Franz  Gaetaid,  Neffen 
i^i^st  Bomfodns  YIEL  abgegebene  Erklftning  zur  Berichtigang  der 
Aussagen  jener  wahrhaft  grimmigen  Gegner  seines  Oheims  ^.  Da 
die  Colonneseu  erkl&rt  hatten,  sie  hätten  nie  ihre  Schdd  und  ihre 
Vergehen  eingestanden,  ruft  der  Cardinal  Franz  ihnen  ihre  Unter- 
werfnng  zu  Rieti  ansfilhrlich  und  mit  solchen  Umständen  in  das  Ge» 
dAchtniss,  wie  sie  zum  Theile  auch  von  andern  Schriftstellern^  doen 
Berichte  hiednrch  bestätigt  werden,  erzählt  wurden,  und  deren  Ueb^- 
ebistimmung  auf  die  Wahrh^i^liebe  •dei'  Colonneseu  dn  m^r  als 
blos  naohtheiliges  Licht  wirft.  Er  fhhrt  ihnen  an,  wie  von  einem 
Vertrage  von  ihrer  Seite  mit  dem  Papst  gar  keine'  Rede  war,  sie 
sidh  auf  Gnade  und  Ungnade  ergeben  hatten  und  also  ein  Vertrag 
in  Bezug  auf  ihre  Burgen  und  Schlösser,  nachdem  sie  sich  sdbst 
ftberantwortet,  nicht  einmal  deukbai^  sey;  —  ja  im  Gegenlh^e  ^ 
und  dMnit  sinkt  Dantes  Bericht  tou  Guido  von  Montefeletro  ftr  hn- 
mer  in  das  Reich  der  Mährchen  —  ehe  sie  sich  vor  den  Papst  ge- 
stellt, hätten  sie  bereits  die  Stadt  Piidestrina  und  die  anderen  Bur- 
gen an  Bonifadus  dberantwortet  Von  einer  WortbrOdiigkdt  kftnne 
nun  vdlends  nach  dem  Öbigten  gar  kerne  Rede  s^rnj  nadidem  sie 
ihre  Burgen  verwirkt  und  sie  dem  Papste  anhdmgefidlen,  habe  er 
auch  nach  seinem  Belieben  «her  sie  verftigen  können.  An  ihnen 
sey  es  aber  nun  gewesen,  zu  zeigra,  dass  ihre  Unterwerfung  ernst- 
lich gemeint  war;  dann  hätten  sie  sich  auch  von  der  Milde  des 
Papstes  überzeugen  können,  wie  sie  sieh  jetzt  von  säner  Strenge 
oberzeugeu  mussten. 

Somit  kann  in  Betreff  seines  Verhältnisses  zu  den  Colonneseu 
dem  Papste  höchstens  nur  der  Vorwurf  gemacht  werden,  er  hätte 


^)  Petrini  docn.  35*  ad  a  1310. 


mit  ff6aserer  Milde  gegen  seine  G^er  veKfobren  .soUeu.  AU^ 
aach  dieser  dorfte  entkräftet  werden,  wenn  man.  dagegen  in  Ueber- 
legnng  zieht,  wdches  Unheil  Ton  den  Zeiten  Pap^t  Gregorys  ES.  an 
die  grossen  römischen  Familien  den  einzelnen  ,Papsteix.iind  der 
Kirche  zugefflgt,  wie  weder  für  den  Frieden  der  Stadt  Rom,  noch 
für  eine  daaerJiafte  Ordnung  der  Kirche  so  lange  Hoffnung  war,  als 
die  Faktionen  der  Stadt  ihren  Wiederhall  in  dem  CardinalseoUegio 
fanden.  Dass  ferner  die  Familie  der  Colonnas  eine  geredite  und 
racksicbtslose  Ahndang  schon  l&ngst  yerdient  hatte,  und.  es  Noth 
that,  ein  warnendes  Beispid  anfzusteDeni^  dass  ans  ihrer  Bestrafung 
4em  Papst  zuletzt  doch  nur  desshalb  ein  Vorwurf  geschmied^  'wef* 
den  kann,  weil  der  Erfolg. sidb  gegen  ihn  aussprach;  •  dass  endlich 
der  Papst  von  dem  Antritte  seines  Pontifieates  an  auf  die  mildeste 
und  väterlichste  Weise  mit  König  Philipp  von  Frankreich  sich  be- 
nonwien,  um  denselben  dahin  zu  bringen,  seinem  Lande  den  Frie* 
den  und  der  Kirche  in  Frankreich  die  so  nothwendige  Gerechtigkeit 
zu  verschaffen,  und  Bomfacins  eben  desshalb  am  wenigsten  vermu- 
theu koimte,  es  würden  die  Colonnesen,  nachdem  sie  ihr6  Unter- 
werfung zurOckgenommen,  bei  ihm  Zuflucht  finden  und  bei  den  Fran- 
zosen, deren  Rechte  der  Papst  eher  zu  sichern  als  zu  schmälern 
dachte,  die  von  ihnen  ausgesprengten  Schmähungen  einen  solchen 
Eingang  finden,  eine  sofche  Wirkung  hervorbringen.  Was  Sixtus  V. 
in  viel  umfassenderem  Massstabe  imternahm  und  vollendete,  misslang 
dem  Papst  Bonifadus,  da  seine  Zeit  —  so  verweltlicht  sie  auch 
bereits  war,  —  dennoch  die  Durchfthrung  einer  Regierung,  wenn 
auch  nach  den  grossartigsten  Prineipien  weltlicher  Herrs^cher  noch 
nicht  ertrug,  am  wenigsten  unmittelbar  nach  einem  CöIestinV. 

•  •  •  * 

SeitPetrini  ist,  M.Wiseman*s  Aufsatz  ausgenommen,  unsers  Wissens 
in  der  Literatur  der  Geschichte  P«  Bonifaciua  YIEL  nichts  Bedeutendes 
mehr  geschehen.  Wir  glauben  desshalb  ein  gevnsses  Verdienst  anspre- 
chen zu  dtirfen,  wenn  vnr  dieselbe  mit  einem  authentischen  Beitrage  ver- 
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mehren  y  welcher  da  Pby  imd  den  ribiigen  SMuntem  ent^ng,  seiner 
Wichtigkeit  wegen  in  dem  geheimen  ArcUve  der  Engdsborg  sorg- 
ftltig  aufbewahrt  wurde  nnd  endfich  in  einer  TOlfig  getreuen  Copie 
der  Barherinischen  Bibfiothek  nns  zugän^ch  wurde. 

Er  enthalt  eidliche  Aomagen  von  Cardintien  und  andern  hohen, 
kircUichen  Würdenträgern  aber  die  Gesinnung,  welche  König  Vtir 
Upp  Ton  Fraiikreich  in  dem  Streite  mit  Papst  Bonifisusius  beseelte, 
und  er  erscheint  Ton  solcher  Wichtigkeit  dass  gar  Tide  dw  gewon- 
nenen Resultate  dadurch  noch  einmal  in  Frage  gestellt  werden  darb- 
ten. Mdii  ohne  Grund,  scheint  es,  ist  derselbe  so  lange  Zeit  sorg- 
sam unter  Schloss  und  Riegel  und  durch  die  stärkeren  Bande  des 
Amtsgeheimnisses  bewahrt  worden,  und  bringt  ihn  jetzt  nur  gleich- 
sam ein  glflddiches  UngeAhr  an  das  Tageslicht!  ^. 


Acht  Jahre,  nachdem  Paps^  Bonifacius  VIDL  gestorben  war,  beauf- 
tragte Papst  Clemens  V.  am  14.  April  1311  die  Cardinale  Arnold 
von  St.  Sahina,  Bertrand  von  Si  Johann  und  Paul,  und  Arnold  Ton 
St  Prise%  so  wie  den  Cardinal  Diaconus  von  St  Maria  in  Porticu, 
in  seiner  Gegenwart  und  Yor  besonderen,  hiezn  eigens  auserwAhlten 
Notaren  ein  Verhör  mit  den  Cardinal -IHakonen  Napoleon  Ton  St 
Adrian,  Landulph  von  St  Angelus,  und  Jakob  und  Petras  de  Co- 
Inmna  (Colonna)  vorzunehmen,  und  die  letztem  eidlich  in  BetreflF  des 
Eifers  zu  verhören,  welchen  König  Philipp  von  Frankreich  gehabt 
habe,  als  er  wegen  der,  Papst  Bonifacius  Schuld  gegebeneii  HAresie 
und  der  von  ihm  und  seinen  vorzn^chsten  Anhängern  erhobaieA 
Appellation  die  Zusammenberufung  eines  Concils  verlangte.  Die 
eidlidien  Vernehmungen  liegen   vor  uns;    sie   mnd    nach   einem 


*)  SK€he  Beita^. 
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Maansfcrip^  cqpitt,  w^hfß  mit  difr  eigeoliäBdigen  Unterschrift  des  ehe:^ . 
maligea  pi^Msdioheti  Archivars,  X  B.  Gonfaloiiieri,  yerscheiii  ist^  der 
am  18.  Stpieinber  1630  erkl&rte,  die  auf  Befehl  des  Cardinals  Frans 
Barbervii  nach  der  in  der  Ikigelsbarg  befiadlichen  pergamentenen 
Orig^alnrknnde  verfaisiste  Copie  durchgesehen  und  best&tigt  zu 
hsheu.  .  - 

Pen  Cardinfilen  Napoleon,  Landulph,  Jakob  iiud  Petrus  er« 
laubte  der  Papst  ihre  Aassagen  schrifUidi  abzugeben.  Dasselbe 
wurde  dem  Cardinal  -  Priester  Nicolaus  yen  St.  Eusebius  und  dem 
Abt  Petrus  von  St»  Medardus'Zu  Soissons  gestattet. 

Säuerst  überreiehte  der  Cardinal  Nicolaus  seine  schriftliche  Aus- 
sage, welche  in  Gegenwart  der  CardinAle  -  Priester  Arnald  von  St. 
MarceDus  und  Stephan  von  St.  Cyriacus  in  Thermis  als  Zeugen, 

rwgelesan  wurde.  u  '         .: 

""     .  .        .      . 

Hierin  erldftrte  der  Cardinal,  vor  ungeftihr  13  Jahren  seyen 
zwei  Prediger^Mönche  zu  dem  Könige  in  das  Lager  nach  Flandern 
gekommen  und  h&tten  Briefe  von  den  beiden  CardinAlen  ColomuL 
gebracht,  worin  die  ungesetzliche  Thronbesteigung  Papst  Bouifacius, 
seine  Hftresie  und  die  Nothwendigkeit  eines  allgemeinen  Condls  (iu 
quo  sdretur  veritas  de  praedictis),  wozu  der  KOoig  seine  Hand  bie- 
ten mochte,  erw&hnt  waren.  Der  König  antwortete  nur  mündlich,  er 
wolle  die  Sache  bedenken  und  besprach  sich  öfter  mit  dem  Bericht- 
en^tatter,  der  ihm  von  jeder  weiteren  J^Ünmischung  in  diese  Sache 
abrieth.  Als  zwei  Monate  später  die  Nachricht  von  der  Canonisa- 
tion  des  hal.  Ludwigs  kam,  erfreute  diess  zwar  den  König,  man 
bemerkte  jedoch,  dass  .dieses  Ereigniss  unter  einem  anderen  Papste 
noch  mehr  Freude  gemacht  haben  worde"^).    Sp&ter  hAuften  sich 


*)  Qttod  si  liajnsmodi  canoniftatio  fuistet  facta  ab  alio  Papa,  proba  viro  et 
jüiliaadluiigeii  d.  Hl.  Cl.  d.  Alu  cU  Wim.  III.  Bd«  Abth.  in.  5 
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die  Betiiehte  Aber  das  scU«^»  Lel>en  und  Mfie*  «Meif  Thateii  de» 

•  •  • 

Pftpstes  sowohl  durch  Briefe^  alsdardi  Boten  and  diejenigen,  Welche 
von  Rom  zarttclckehrten.  -  Man  behaoptete,  der  Piepst  habe  ^nen 
Hansteofel  (daemonem  priyatani),  er  bete  Götzenbilder  an,  halte  I^ 
Zucht  mit  Weibeüri  nhd  Knaben  ftr  keine  Sonde,' behtfolpte^  einPiapst 
könne  keine  Simonie  begehen.  Der  König  habe  spflter,  seiner  eige- 
nen Aussage  zufolge  *Jy  von  mehreren  Cardinftten  die  Vensic^ening 
eihaiten,  Boni£acios  sey  kein  guter  CSirist,  nnd  erweise  dem  heiC- 
gen  Sacramente  keine  Yerehrong.  Der  Abt  von  St.  Medard  mid 
der  I^bischof  von  Nicosia  hatten,  der  eine  behauptet,  Boinfisuäns 
erkenne  kein  zukünftiges  Leben  an,  der  andere  aber  dessen  unge» 
sefziiche  Gelangung  zun  Pontificate  und  mehrere  Hftresi^i. 

Durch  dtese  wiederholten  und  von  glaubwürdigen  Mftnnera  staan 
oMiden  Berichte  sey  endlich  sowohl  der  König  als  das  Volk  bewo-» 
gen  worden,  ihnen  Glauben  zu  schenken,  nnd  darads  isey  aiH^  die 
Absicht  des  Königs  henrorgegangen ,  einen  .Weg  zu  suchen,  dirae 
Vergehen  in  das  rechte  Geleise  zu  bringen  und  grösseres  Aerger- 
nisB  zu  Terhindem'^.  Iq  Bezug  auf  die  Gefieuigennehmung  des 
Papstes  yersicherte  der  Cardinal,  der  König  habe  hiezu  keinen  Be» 
fehl  erdieflt,  sondmi  sey,  als  er  davon  gehört,  sehr  betroffen  ge- 
wesen'V^.  Endlich  nannte  er  sie  eine  wunderbare  und  schrecklidie 


catholico  et  bonae  famae,  quo^  multo  majus  deberet  eaae  grata  et  gau- 
diosa  et  dicebant  aliqui,  quod  boc  magis  fecerat,  ut  se  firmaret  contra 
Cplumnensea  (|aam  ex  alia  (aliqua)  derotione. 

*)  Obne  jedocb  das  Scbreiben  seben  zu  lassen  oder  die  Cardinale  su  nen- 
nen, ausgenommen  Jobannes  Monacbi. 

^  Unde  per  sacramentum  meum  credo  praedictos  (regem,  comites,  duoea, 
miHtes)  babuisse  bonum  zelunu 

^^  Hultum  stapefaetus.    Sie  scheint  aueh  dui^aus  tob  Wilbehn  ron  No- 
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TIM»  ind  4er  B<aa<hterat>ttef  %t 
bitte»  sie  wAre  m  atinm.  Nauei 


•     f 


(; 


ifr  fast  M^  AÜff  :iai  %i  geiieMeton*  Frfigen^  seuie  üiiwi^isenheit  au* 
gab«  .  ICr  gedtaud  j^ifejOli»  er  habe  dem  KAmge  geschneben^  sich  der 
Kirobe  gegtti  den  Pi^t  aB$raQfibw9n>>  «^ch  Jha^  er  sidb  mit  Aade.^ 
reii  darftljter.  beoantniefi.  Wißii^y  .so  .ßproch:,si^  auch  4ßr.  Cudiiud 
ilo]HuU«b,  YiOm  rbi^fig(M' ^arg6l|]))iis  mtfi  P^w^  obQr  die  gute  Absicht 
des  KOalj^  Ms»  JJr  geätand ;  jed«tch  ein>  sowehldem  Keiiige,  aiß 
auch  vielen  Akd^  g^sagl  iß  iiab^,  Boqi&ciiis  sey  eiu  Häjretiker; 
er  selbst  glaube  dieses;  mehrere ^ACnoriten^  die  mit  der  Inquisition 
lieiBfiragt  waren^  hAtten  dcwiKönige,  wie  er  hörte^  van  d^r  jElAresie 
des  Bonifaeins;  QßttheUn^en  genutdit  ^  Ans  dem  gauz^n  Verhdre 
geht  hei^or^  dasa,  er  einer  der  I^i^taostüker  des.  gewalttifaman  Auf- 
tretens des  KAnigs  gegen  den  Papst  gewesen/  -  ^ 

Di^  Ca)rdiii|4  Petet.  von  Colonoa  gtül^-seiue-firklftroqg-  schnflt- 


Er  erwAbüte,  dass  in  der,  von  den  Cardinflien  Colouna  ver- 
lassten  OffentUdien  Urkunde  in  Betreff  des  nngeaeta^cheti  Gelangens 


I.  . 


gieret  erst  be^JildMev  worden  au  tejn^  ivU:.er  von  der  neuen  Bannbnlle 
gingen  Konig  Philipp  hörte,  w^^Iche  bereits  rerfasst  (sie  ist  Ton  du  Pay 
abgedruckt),  aber  noch  nicht  Terhundigt  worden  war. 

*)  Vnäe  per  sacramentnm  meum  credo  D«  Regem  super  dicta  captiofle  et 
eomm  (sie)  quae  secuta  sunt)  esse  penitus  innocentem  et  illa  nescientem 
nisi  ex  post  factts* . 

5* 


•  1 
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Pftpst  Bomfaciius  VIIL  sioii  Ponltfcale  NUMb  mdkaUm  gewesen  Mj^. 
Als  ihnen  dessen  ongeaditöt  derP^pst  den  Process  g»uM^  hMten 
sie  mit  der  Appellation  an  ein  allgemeines  Concü  and  an  einen  kfla^ 
tigen  Papst  geantwortet     Und  da  lueranf  der  Pkpst  ihre  Borgen 
zerstörte  nnd  sie  als  Hftretiker  brandmarkt^  wire  ^n  ihnai  mit  dem 
offenen  Briefe  geantwortet  worden,  welcher  mit  ^^intendüe^  beginnt 
In  diesem  Briefe  sey  jedoeh  dem  Papste  kerne  heeemdere  Bdmie 
Torgeworfen  worden ,  als  wie  etwa,  dass  er  die  heiligen  Sacn^ 
mente  profanire  xmd  durch  seine  imveibesserilohen  Vergehen  der 
Kirche  Aeigermss  bereite.    fVater  Jacob,  Prior  von  St  8Mm  m 
Rom,  weldier  diese  Schreiben  an  den  König  Ton  BVankräch  zu 
bringen  hatte,  sejr  anf  seiner  Raekkelir  anf  Antrieb  des  P^Mst«^  bei 
Lyon  gefiuQgen,  in  Fesseln  geworito,  nnd  als  w  im  Kerker  gestor* 
ben,  in  den  Ketten  ausserhalb  des  Crottesackers  begrabe  wordMi 
ffierauf  sey  der  Atchidiacomis  lliomas  von  Monten^o  an  den  König 
gesendet  worden,  mn  seine  Hülfe  anzuflehen  und  glmch-seitten  Vor- 
fahren die  Rettung  der  Kirche  zu  flbemehm^i.  Nie  w&ren  die  Co- 
tonnesen  bis  zur  offenen  Erklftrung  gegen   den  Papst  geschrittra. 
Würde  ihnen  nickt  die  Cfunet  dee  KOnigs  sidier  und  die  Bntschei- 
düngen  der  Pariser  Doctoren,  die  ihnen  der  König  durdi  seme  Bo* 
ten  zu  wissen  machte,  fiir  sie  gewesen  seyn.    Der  Cwdinal  gab 
femer  zu  verstehen,  dass  durch  die  Untreue  des'  einen  köni^dien 
Gesandten  Petrus  Flotta,  der  dich  mit  der  Canonisation  des  heiligen 
Ludwigs  zufrieden  gab,  die  Angelegenheiten  der  Colonnesen  in  Nacb- 
theil  geradien,  ja  dieselben  in  Orvieto  zur  selben  Zeit  als  Häretiker 
erklärt  wurden,  wo  derselbe  ihnen  Torsprach,  alles  in  Ordnung  zu 
bringen:    Papst  Boiiifacius  soll  damals  sich  geinsseM  haben :  zuerst 
werde  ich  mich  mit  dem  Könige  aussöhnen,  damit  er  sich  von  den 


..  ti     i . .  •  • 


*)  Man  rergleiche,   um  das  Benehmen  (1er  Cdlonneien  su  wiifdigen,   die 
erste  Zeugenaussage  ndt  dieser. 
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Colonneaen  trenite  and  sidh  UBiieh  aDscUfiesse;  dann  werde  ich 
jene  m  Gninde  richten ,  diä  Mt  sehter  Seite  stehen  ^  und  wenn  ich 
sie  Tftflüg  sEn  Grunde  gerichtet,  werde  ich  zur  Vemichtung  des  KO* 
nigs  schreiten  und  diesen  yerderben?!  In  Beisog  auf  die  vorgewor-* 
fene  Hftresie  gUinhte  der  Ganfinal)  dass  er  wegen  mehrerer  Aens- 
seningen  hd  Yiden  Yerdadit  erregte,  und  diese  auch  dem  Könige 
Unterbracht  worden  waren.  Kr  fbgte  iemer  hei,  bestimmt  gehtot 
9Ea  haben,  dass  Papst  Cölestin  Von  derBbresie  desBoni&cias  ober- 
«eogt  wair;  er  meinte  sogar  dieses  von  Cölestiii  selbst  Temommen 
«Q  haben.  König  Carl  habe  in- Aqufla  den  Cardinal  de  Grionna  ge- 
fragt, ob  er  des  Beistands- der  Cdonnesm  versidiert  sejn  körnig 
da  er  den  Pbpst  Cölestin  gegen  Bonifacius  zu  Gewaltschritten  zu 
bewegen  und  ihn  des  Cardinälates  zu  berauben  hoffte^)*  Der  König 
konnte  jedoch  den  Beistand  der  Colonnes^i  hiezn  nicht  erlangt», 
iheils  weil  das  Vergehen  sich  nicht  vOßi ff  erweisen  liess,  iheils  weil 
iladurch  die  Warde  des  Cardinaüettes  imd  die  läre  der  Kirche  Ter* 
letzt  worden  wftren. 

Um  die  Abneigung  gegen  Bonifacius  zu  erhöhen ,  seyen  einmal 
Ritter  mit  ihren  Pferden  -  zum  grossteu  Aergemisse  des  ^Volkes  und 
der  'Pilger  in  die  Kirche  de«  heiligen  Petrus  gedhifigen,  so  dass 
das  Volk  an  die  alte  Prophezeihung  erinnert  wurde,  Pferde  worden 
hier  einst  auf  die  Körper  der  Heiligen  treten  ^.  Mehrere  Personen 
versicherten,  dem  Papste  als  Cardinal  in  negromantischen  Beschäf- 
üj^a^eä  beigdstanden   äiu  h^ben.'  Als  er  einen  zärdlch  gefiebten 


*)  Ut  Credo  si  bene  recolo ,  dipente  RegeL  praedieto ,  qaia  li^eresis  plene 
•ibi  projiaretw.,  ,  ,, 

*^)  Bekanntlich  geschah  diess  in  noch  hühe^em  G^de  unter  Pap^t  Alexan- 
der VI«    BorUi^avdilAiftr^tBIa«  in  £ibl.  Mcoaac.    .       :  . 


sa 


Brader  toid  zwei  Neffon  Terlbr»  sag^  i^,  >,Gott  liabe  ihai  das 
Sefalimniste  sogefiigt,  was  iim  liätte  gesciiehai  könneD.^  Err^^ 
solche  Difige  Aergenuss^-  so  mnssteii  ibn  Aeasswangen  wie  die: 
^flabe  ich,  was  ich  in  dieser  Web  will,  was  soll  man  mA  m  die 
andere  kflmmeml  and  wamm '  warten  die  Mensdiett  auf  das  Ende 
'derWeli^^;  oder  dass  er  Jemanden  finig,  wann  ^er  sauer  Tentoi^ 
braen  Verwandten  Naduricht  von  der  andern  Welt  bringen  werde» 
dass  er  den  Wunsch  ansdrackte,  ndt  dem  heiligen  Peims  nnd  Pau- 
las dispntiren  s&a  dftrfen,  -r-  voranagesetet,.  dasä  diese  Aeossernfr- 
gen  erwiesen  waren,  ToUead»  in  die  Meinung  des  üni^bens  briu'* 
gen^.  Ab:  diese  fsj^äer  noch  annahm;  s^  eit  g4gea  das  Ende 
seiner  Tage  öffinrfUch  HirMaker  genannt  nnd  ihm  der  Tod  gewAnscht 
worden**^;  ,,der  K&nig  9her  war  Obersengt  cSn.^tes  Werk  z& 
thnn,  hielt  sich  noch  dazn  ron  Bonifados .  bei  Gelegteheit  des  ecBtea 
Anfoetens  der  Cokmnesen  fiir  ttberiistet  nnd  hatte,  wenn  er  meh 
Mos  hätte  r&chen  wollen,  andi  sicherte  und  bessere  Wege  erwAh- 
len  können.^'  UebrigeAs,  setzte-  der  Cardinal  gewissenhaft  noch  hui- 
zu,  wolle  er  seine  Aussagen  mcht  als  nnnmstossliche  Wahriieit  an- 
sehen, sondern,  da  13  Jahre  bereits  verflossen  und  er  mit  den  CSo- 
lonnesen  in  ^Verbannung  und  Elend  das  Aeusserste  ausgestanden, 
sey  das  Andenken  an  alle  diese  Dinge  in  ihm  nicb*'  mdbr  nnge- 
sdiwAcht  erhalten. 


Das  Verhör  wurde  JMU^h  dieser  Aussage,  deren  Crewicht  nicht 
wenig  in  der  Zurückhaltung  und  Besch^denhdt  des  Berichteratf^ters 


*)  Der  Cardinal  setzt  wiederholt  bei  diesen  Berichten,  deren  Ersahler  er 
nennt  I  hinim:  Utmm  autem  eorde  crederet,  quae  ore  dtcehat,  hoc  seit 
Dens  et  ipse.  Ego  antem  neacio,  quia  non  poasmn  nee  debeo  de  oc» 
cohis  alieni  cordis  judicare« 

**)  Ldcet  dirersitas  opinionmn  forte  esset  inter  homines. 
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gei^det  war,  fto^  den  lanfendett  Tag  gesdilosseh  und  am  folgenden, 
BVeiieg  den  16.  ^ril  1311,  nieder  fortgesetet,  wobei  dann  der 
Garcbial  Landalph  ron  Neapd  eine  schriflüclte  ShUänmg  vorlegte. 
Sie  gab  jedoch  Wed^^  etwas  Nenes^  h^^ch  "^emfloindete  sie  einen 
besondem  AfffheU' des  Cärdinals' an  der  Sachet). -* 


t:i 


^^ 


Am  heftigsten  lautete  die  non  folgende  Aussage  des  Abtea  Pe- ' 
tras  Ton  St.  Medardns,  eines;  eildftrten  GTegners  des  Pajpstes  und 
Mmden   Anhängers  des  König^^.     IMesä-  brikaiinte  Banifadns   gar 
nicht  als  wahren  Papst  an  ^}  und  bethtaerte,  wib  die  zwei  jetzigen' 
Cardinal^ischAfe  von  Albanoiuid  Palesttina,  ^  sie  zur  Friedens- ' 
▼ermitdung  zwischen  KOnig  KbiEpp  und  König  Eduard  nach  FVank-  * 
reich  gekommen  wiren,  den  Papst  fflr  dnen  Ootzendieger  und«  Wir- 
re^er  eifd&rteu,  welcher  weder  an  die  Geburt  noch  an  die  Auf- 
^stehung  des  Heilandes  j^aubte,  und^  den  Papst  Cslestin  durch  Ir- 
süge  Schwanke  ^zur  Abdankung  bewögen  habe;    Eben  dieiies  sey- 
dem  Abte'  nachher  in  Rom  yon'Söilen  ^wCäräinäU  Jacob  %md  Pe^ ' 
tw  Cohtma,  Ekgo  von  Ostia  y  Petrus  von  ^Aquita  und  Thomas  von 
Uorrea  bestätigt  worden*^). 


Als  er  dann  zürn  zV^eiten  Male  nach  Rom  gesMidf  Worden  war, 
habe  er  Auftrag  bekommra,  nnt  dem  Papste  ron  den  Verbrechen  zu 
reden,  die  man  ihm  vorwarf.    Er  habe  es  andi  geAan,  jedoch  nur 


• « 


» * 


•:{i 


*)  Siehe  Beilage. 
^)  B.  —  qoi  »e  gerebitt  pro  Papa< 


.> 


***)  Dem  Leser  wird  der  IfflMersprnch  dieser  Angaben  mit  den  Aussagen 
der  genannten  Cardinäle^nicht  entgthJen  und- damit  aueh  mcht  Me  Nie-'' 
'  drigkelr  der '  Mittel,  Izvt^n^di^  die  Gig^etpaarthei»  ihi«  Ziifliiclct'nafani,  » 
d6ii  P^ftt  ii^.dev9ifeBtlic}iei^  Meinung  sm  Grunde  xu. pichten.  ? 
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zwei  franzOsitiidbe  Grosae  als  seine  Qoelle  hezüdmet^  wmwal  Pupsl 
Bonifacius  geantwortet,  jene  Heiren  seyen  grosse  Narren,  die 
durch  den  bekannten  Stdz  der  Franzosen  verleitet  worden,  sicli  in  solche 
Dinge  einzumischen.  Als  er  aber  die  Wochf^  dannf  gebeime  De- 
peschen aus  Frankreidi  erhalten,  (die  ihn  widirscheinlich  toq  den 
Umtrieben  seiner  Gegner  in  Kenntniss  setsften)  habe  er  den  Prior 
hart  angefidiren,  und  bethenert:  Gott  mdge  ihn  zflchtigeQ,  wenn  er 
nicht  den  französischen  Stolz  brechen  werde«  fjkh.yreiaa,  fuhr  er 
fort,  dass  du  im  Namen  des  Königs  die  Sac^e.der  CoKHmesen  b^ 
treibst.  Allein  idi  werde  mit  deinem  Ij^Anige  Friede  madien  und 
dann  die  Colonna's  zu  .Grande ,  richteii,  hierauf  deinen  König,  und 
einen  andern  König  in  Frankreich  einsetzen,  meinen  geliebten  König 
Karl,  der  mich  mit  aUen  durisdichen  Königen  gegen  deinai  König 
unterstatzen  wird.^  In  demsdb^  Jahre  habe  der  Va^st  den  Process 
gegen  die  Colonnas  verhA^gt,  und  clem  Könige  geschrieben,  er  mQge 
dem  Prior  keinen  Glauben  eehetikenj  senden  die  Anknnft  König 
Carls  abwarten,  der  den  König  von  der  Unterstotzung  der  Colonnas 
abbringen  sollte.  ,>AIs  König  Karl  nach  Frankreich  gekommen,  fuhr 
der  Prior  for^  sandte  mich  der  König  auch  nidit  ¥riedar  nach  Rom, 
bis  in  Frankreich  selbst  die  öffratlichra  Appellationen  gegen  Bonifa- 
eins  erfolgt  waren.  Dann,  ÜQgte  der  Berichterstater  hinzu,  sandte 
der  König  den  Wiädm  von  Nogaret  mit  einigen  andern,  um  dem 
Papst  hievon  Naduricht  zu  geben  und  ihn  au&ufordem,  ein  allge- 
meines Concil  zu  berufen,  und  als  von  dieser  Gesandtsdiafi  lange 

4 

nichts  yerlaotete,  beschloss  der  König,  mich  ihnai  ab  Gesandten 
nachzusenden/^  Der  Prior  erUdt  nun  densdben  Anfirag  wie  No* 
garet j  sollte  er  aber  d^i  Papst  nidit  spredien  können,  so  mOsse  er 
die  A^dlationen  in'  Rom,  den  toscanisdien,  campanisdien  und  lom- 
bardischen  Stftdten  an  die  Kirchenthflren  hefken.  Es  bezddmet  die 
Stimmung  der  Gemftther,  die  am  Hofe  des  Königs  herrschte,  dass 
einer  der  angesehensten  Pkilaten  undRiAe  des  Königs  damals  dem 
Prior  sagte:  y,Du  wdsst,  was  ihr  ein  bösi»  Mensch  dieser  Bonifa- 


, 
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dos  isty  WM  tor  ein  Ketzer,  wie^  viel  Bftses  er  that,  welehes  Aer- 
gemiss  er  errate  and  wie  er,  wenn  er  lAnger  leben  sollte,  nocfa 
Aei^eres  than  wird.  Ich  sage  dir  es  aof  mein  Gewissen,  dn  thnst 
ein  gutes  Werk,  wenn  du  ihn  tödten  wirst,  und  todte  ihn  aof  6e- 
fiAr  meiner  Seele/^  Der  König  erwiederte  jedoch  daraof :  „das  wird 
er  nicht  thon,  so  Gott  will,  wreil  der  Prior  noch  Bischof  oder  Papst 
werd^  kann;  sondern  geht  ond  thot,  yne  eodi  die  zwei  Prftlaten 
meines  Rathes  aufgetragra  haben.^^  Hieraos  schloss  der  nonmehrige 
Abt,  der  König  sei  an  den  Voi^ftngen  zo  Anagni  onscholdig*)  ond 
ebenso  hatten  aach  die  Ritter  in  gotem  Eiifer  gehandelt,  da  sie  thdls 
in  Frankreich,  theils  in  Rom  von  den  üblen  Thaten  des  Papstes  ge- 
hört  und  so  von  seiner  Hftresie  überzeogt  werden  kernten. 

Am  19.  April  flberreiohte  der  Cardinalbisdiof  Berengar  seine 
sctiriffiiche  Aussage.  Er  zeigte,  yne  der  gote  Wille  des  Königs 
unstreitig  schon  daraus  hervorgehe,  dass,  als  die  narbonensische  Kir* 
chenprovinz  aof  Empfang  der  Bolle  dericis  laicos  hin,  sich  weigerte, 
dem  Könige  den  verlangten  Zehenten  zo  bezahlen,  dieser,  obwohl 
er  das  Geld  selff  nöthig  hatte,  nicht  weiter  aof  deasen  Entrichtung 
bestand.  Ueforigens  erklärte  auch  er,  keine  Anzeigen  geAinden  zu 
haben,  dass  der  König  zu  der  That  von  Anagni  Anlass  gegeben 
habe,  wohl  aber  seyen  die  Ritter,  die  gegen  den  Pi^st  aufgetreten, 
dazu  durch  die  am  Hofe  herrschende  Stimmung  verleitet  worden. 

An  demselben  Tage  gab  auch  der  Bischof  G.  von  Bayeux  seine 
schrilUiche  Erkl&rung  %b.  Sie  stimmte  in  der  Hauptsache  mit  der 
vorausgegangenen  abereiu  und  schloss  sich  in  Bezog  aof  den  Mord- 
befdü  an  die  des  Abtes  von  St.  Medardas  an. 


/ 


*)  1).  h.  ebenso   unscfauldig,  als  wie  König  Jäeinrich  II.    ron  England  an 
der  Ermordung  des  Erzbischofs  Thomas  Ton  Becket. 
Abhandlungen  d.  lU.  GL  d. Ak.  d.  WIm .  III.  Bd.  Abth.  III»  6 
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Am  ^tten  idtadigte  der  Gardiiud  Jteoob  voo  CUoumi  den  ver- 
mdaeteii  Zieuga  nsd  Motawn  Mine  schri^ehe  Amsage  ein.  Sie 
0lttete  siob  aaf  £e  ¥on  den  Gardinflien  Ccdonna  eriasoenen  dffent- 
fiehen  Uribinden  and  "^  beschuldigte  wie  diese  den  Vmpsij  auf  die 
Anmage  ,^rel^itaer  Magister^^  iun ,  der  grOssten  AnaadrweifiuigeD, 
Tyrannden  n.  dgi  Diese,  afles  Ms^ss  übenschreitende  Anidage  hat 
jedoeh  tn  einer  Beziehung  eiaen  lüeht  «nhedeotmden  Wertk,  wefl 
tfos  der  lanem  Wahrheit  oder  Unwahrheit  der  einzelnen  Angaben 
.sieh  ein  gewisser  Massstab  Ibr  den  Werdi  der  übrigen  und  der 
GrQnde  ei^t,  W4^e  die  Ceionnesen  znm  offenen  AMaH  too 
dem  iRapste  bewogen.  So  imtihrt  der  Cardinal  nicht  mv  die  An- 
scholdigong,  der  p9;ps/k  habe  nicht  an  das  heilige  Sacrament  des 
Allars  geglaubt,  sondern  auch  Dftmonen  angerufen  und  einen  DAmon 
im  Ringe  eingescUossen^).  üebrigens  wollte  er  das  Nfth^ne  nur 
mdndKch  dem  Papste  sagen,  ond  somit  sind  wir  nm  die  anslUirli» 
chen  Beridite  gekommen,  die  ^ms  wahrscheinKeh  die  ColonneseD  in 
einer  noch  lAcherficIieren  Gestalt  hätten  erblidi:en  lassen. 

Am  22.  April  ward  die  sdirifiiiche  Erklärung  des  Ritters  Inger- 
raniuH  von  Marachias  abgelesen,  welchem  der  König  rertranf  hatte, 
wie  er  Briefe  .von  Gardintien  ober  Häresie  und  Sclilechtigkeiteii 
(Bogreriis)  des  Papstes  erhalten  habe.  Zdetzt  yerhdrte  noch  der 
Papst  am  24i  April  den  Cardinal -Piester  von  St.  Ciriacus  in  Ther- 
mis,  Stefanos  nnd  den  Notar  Ganfried  von  Plexeyo.  Beider  Aassa- 
gen liefen  dahinaus,  dass  mehrere  Cardinäle  und  andere  ausgezeich- 
nete Personen  dem  Könige  den  Papst  als  einen  Häretiker  geschil- 
dert hatten.    Damit  ward  das  Veriiör  geschlossen. 


*)  Et  quod  »uper  hoc  vidi  et  audm,  referain  vobis  S.  P.  preseotialiter 
sed  a  Toce. 
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Auf  das  Einzelne  noch  weiter  einzogehai,  halten  wir  nach  dem, 
was  bereits  froher  bemerkt  worden  ist,  nicht  fflr  nöthig.  Wir  glau- 
ben nns  auch  nicht  zn  irren ,  wenn  wir  behaupten,  dass  nach  dem 
vorgelegten  Stande  der  Forschongen  anch  noch  Aergeres  an  das 
Tageslicht  gebracht  werden  darf,  es  wird  die  Meinong  eher  zu 
Gunsten  als  zum  Nachdieile  eines  Papstes  lenken,  welcher  in  den 
Verschlingungen '  seiner  Feinde  begriffen ,  sich  derselben  inannhaft 
wehrte^  den  Knoten,  der  rings  um  ihn  geschürzt  war,  zn  zerreissen 
strebte,  und  als  sich  das  Geschick*  ober  ihn  entlud,  seinen  Verfol* 
gern  mit  aller  Würde  eines  Papstes  und  der  Ruhe  eines  Märtyrers 
entgegen  trat,  um,  was  er  nicht  aufzuhalten  vermocht  hatte,  unge- 
beugten Muthes  zu  ertragen.  Was  er  immer  gefehlt,  die  GTrOsse^ 
die  er  in  Anagni  im  hftrtesten  AugenbUdLC  seines  Lebens  gezeigt, 
als  sich  erproben  musste,  ob  uAd  welcher  Adel  seiner  Seele  inne- 
wohne, hat  hunderte  von  Besdiuldigungen  zu  Midhte  graiachi  Und 
wenn  sich  auch  die  Verl&umdung  bis  an  seinen  Tod  und  über  sein 
Leben  hinausgewiE^,  so  vermag  die  neuere  Forschung,  auch  die- 
ses. Gewebe  zu  zerreissen,  und  wird  das  Andenken  des  grossen 
Papstes  von  nun  an  wohl  nicht  mehr  dm*  beliebte  Tummelplatz  muth- 
wiDiger  oder  leichtsinniger  Schriftsteller  seyo. 


6* 
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Beilage. 

Processus  factus  jussu  D.  Clementis  Papae   V.  super 

%elo^  quem  habuit  D.  Philippus  Waneiae  rex  in  petendo 

convocari  concilium  super  haeresi  imposita  D. 

Bonifacio  Papa  VIIL 

In  nomine  Dondni  Amen.  Anno  ejnsdem  1311  indlX  dieMer- 
Gorii  XIV  mea<ds  Aprilis  Pontificatas  Sanctissimi  Patris  et  Domini 
nostri  Domiui  Qementis  divina  Providentia  Papae  Y.  anno  sexto. 
Idem  Dofflinns  noster  mandavit  nobis  Joanni  de  Bl^o^  Joanni  de  Ve- 
mlis  Qericis  et  notarüs .  camerae  snae  ac  Imberto  Verzelani  et  Gar* 
rino  de  Tilleriis  clerids  Bisterreasis  et  Ebroicensis  Dioeceseo«^ 
notariis  publicis,  ad  scribendom  in  causa  quondam  Domini  Bonifacii 
peripsum  Dominam  nostmm  specialiter  depatatis,  qnod  in  actis  ipsios 
causae  aeriberemus  et  in  poblicam  formam  redigeremnfii,  qnod  Rere- 

li  Patres  Domini  Neapoleo  Sancti  Adriani,  Landolphns  Sancti 
li  et  Jacobos  et  Petras  de  Colmiina  Sanctae  Romanae  Ecclesiae 
Diaconi  Cardinales^  constitati  coram  ipso  Domino  nostro  praesentibns 
Reverendis  Patribns  Dominis  Arnaldo  Sabinensi  Episcopo,  Bertrando 
Sanctorum  Joannis  et  Paoli»  et  Arnaldo  Sanctae  Priscae  titnli  Pres- 
byteris  ac  Arnaldo  Sanctae  Mariae  in  Portion  Diacono  Cardinalibos 
niqier  jaraveraiit  dieere  et  respondere  pnram  yeritatem^  qnam  scie- 
bant  vel  credebant  super  zelo,  quem  magnificus  Princeps  Dominus 
Philippus  Rex  Franciae  illustris  habuerat  in  petendo  dndum  convo- 
cari concilium,  super  haeresi  imposita  dicto  Domino  Bonifisusio  et  ap- 
pdladonibus  jmpositis  contra  eum  et  requisitimibus  super  hoc  factis 
^em  Domino  Regi  per  nobiles  vires  Dominos  Ludovicum  fratrem 
ipsius  Donuai  Regis  Ebroicensemy  Guidouem  Sancti  Pauli  et  quendam 
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Joannem  Drocenseiu  Comites  ac  notificationen^  appellatione  ipsamm 
'  eidem  Domino  Bonifado  facta  sea  tone  facienda  et  opp'ositione  Do* 
minonim  Guillielmi  de  Nogareto  et  GniUielmi  de  Plasiano,  qni  se  ge- 
rebant  pro  oppositoribus  in  fte|fa{$o  nfettorato  et  super  aläs  negotium 
contingentibus  snpradictnm:  Tolens  idem  Dominos  Noster  eirmandans  no* 
bis  Botariis  snpradictis,  quod  dioto  sea  recordo  sho  et  Dominorum  Axnaldi 
Sabinaijäis  £piscopi,  Bertraodi  Sanctomm  Joannis  et  t^auli,  Amaldi 
Sanctae  Priscae  tituli  presbyteris  et  Arnaldi  Sanctae  Mariae  in  Por- 
tion Diaconi,  Cardinaliom  praedictorum  ibidem  praesentium  coram  eo 
staremns  super  jurameuto  antedicto:    quod  quidem  etiam  juramentom 
praedicti  Dtfiiiini  Näpöldcr,  tiändufpViis,  JjEM^Obus^  ««]#etmi9 'Oarditales 
^e  tone,  coram  ipso  Domino  nostro  nobi^  notarns  praediMis  priefimK* 
tibus  recognovörnnt  et  assemerant*  praestitisse  et  näifoniunis  pvM^ 
fati  bomini  Arnaldu»  S^bineiii^k  llpiscopnä^  BeiftmAxisf  iS^aietotfM 
Joannis   et  Pauli,   Amatdus   Sanctae  PHscae  el  Amaldus  iSsinotae 
Mariae  in  Porticu  Cardinales  praedicfÜ  taue  it^semerunt  praedic^NH 
]in*amentum  per  praefatos  D^omSno.^  Ned^olMnem/ Kianddphutn^  ilaoo- 
bum  et  JPetrum  Cardinäleä  praestitmu  nt  präedidt*  «istifisäev    Qüi^ 
bns  uecessariis  et  nobis  notarSs  Isifpradictis  Mem  Dito^ns  NostM' M^ 
mandavi't,  quod  lid'eift  Domfni  üHPeai^bleo,  Lanffulphus,  Jacobus  ei  Pe- 
trus depositioues  äeu  te^onsibb^s  eonmr  ad  iutet'rogatioifes  eis  fe^ 
tas  per  ipsüm  Dominum  Nostirdm  super  zelo  praedicM  nobis  notiafiis 
darent  seu  traderent  in  strip'fis  nosque  iidem  notarii  ea '  seribereüMs 
^  in  actis,  praedicfis  et  fedigeremu;^  in  publica  mtmimeiita. 


Post  fiaec  aütem'in  confin6nti  lleverendus  Pttte]^  Dcttiilias  Nie»^ 
laus  tituli  iSancti  fiusebii  Pr^äbjfer  Cardinalid  tft  VeAeral^Us  ^ 
Dominus  Petrus  Abbas  monästerä  Sand!  Af  edardi  Suession :  eonstitttfi 
coram  ipso  Domino  nösfaro  juraveniiie  super  sanota  Dei  fiitaiig^m 
ab  eis  corporaBter  tactä  dieete  tt  tespdndere  rtftittMmy  qWMi  seirat 
yel  crederent  super  telö  pri^dittd.  Q^hia  idem  Döminds  UMtar 
mandavit,  quod  '  deposiüone»  ^eti  ve&poüäiiftieB  fMienda»  p0t  ipaM 
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iSQper  zdo  praedieto  Bobis  Botarii^^  sapradicüs  traderent  et  exfaiberent 
ist  scr^s  et  nobk  ^dem  noiaiib  qaod  eas  recipereiniis  et  scribe» 
renras  in  actis  eaosae  praedictae  et  redSgemnas  in  pnbfica  documenta. 
Demom  vero  4foti  Doflum  Nicolaas  et  Neapoleo  Cardmales  et  quHi* 
bet  eorum  per  se  tradiderant  nobis  notariis  praedictis  ibidem  coram 
ipso  Domino  nostre  qnandara  cedolam  de .  papko^  deposiüones  seu 
respmsiones  ecxram  super  dicto  zelo  continentes,  quamm  tenores  in* 
ferins  eontinentnr.  Actum  Avinione  in  Palatio  loci  fratmm  ordinis 
Prae^ficatonun,  nbi  dictos  Dominus  noster  morabatnr,  in  Camera  ipsins 
Palatii  praesentibas  Reverendis  Patribus  Dominis  Amaldo  Sancti 
Marc^i  et  tSt^ano  Sanöti  CSriad  in  Thermis  titoli  presbyteris  Car- 
dinalibas  testibns.  Taior  vero  snpradictae  eedulae  exhibitae  per 
dictum  Dominum  Nicotaum  Cardinakm  taGs  est: 


Primo  anno,  qno  Doimna^  Hex  obsedit  insniam  in  Flandria  et 
credo  qnod  snnt  tredecim  anni  vel  circ%  yenernnt  dno  fratres  Prae- 
dicatores  ad  Regem  et  tradiderant  ei  literas  et  instramenta  sigiHata 
si^Ois  Cardinalium  de  Colomna  com  signo  tabellionis,  in  qmbns  mnlta 
continebantnr  de  iDegitimo  iugresso  Domini  Bonifacii  ad  Papatnm  Qt 
etiam  de  baeresi  ejnsdem  et  petebant  Cardinales  a  Domino  Rege  si- 
cnt  a  pagile  fidei  et  Elcclesiae  defensore,  nt  ad  conrocationem  con*- 
cilSi  generalis^  in  quo  seiretur  veritas  de  praedictis,  rdlet  dare  pr out 
ad  ipsnm  apectabat  opem '  et  operam  efficaces  et  credo  qnod  tone 
dicü  Cardinales  erant  jam  depositi  Tel  saltem  *  excommnnicati  et  in 
fega;  nnde  etiam  iflos  fratres  noluemnt  recipere  ad  commnnionem, 
sed  qnantedtios  potoi  compnli  eos  exire  exercitn.  Rex  tamen  respon- 
dit  verbo  sed  non  scripto,  qaod  ddliberaret  et  sno  tempore  faceret, 
qnod  deberet  et  mihi  fradldit  ülas  literas  et  instrumenta,  qnae  longo 
tempore  servavi;  tamen  fracta  et  scio  qnod  ex  tone  Dominus  Rex 
coepit  quodammodo  dubitare  de  statu  Dominf  Boni&cn  et  pInries  pe- 
tat  a  me  quid  de  boc  sentireuu  Post  quam  etiam  responderem  sibi, 
qaod  ad  haec  non  poneret  cor  suum,  quia  non  erat  verisimiley  qnod 
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Eoclesia  sie  esset  decepta,  qnod  ipsum  Mlenuret,  iBsi  esset  Tenis 
Papa  et  ipse  Dominus  Rex  ex  tuuc  dicebat,  qnod  molti  dobitant  de 
hoc.  Uode  postea  quasi  par  duos  nienses  Traenmt  rumores  ia  eodem 
loco  de  caaonizatione  Beati  I^doTici  et  fmt  Hex  oiidtnm  gavisus  et 
iios  omnesy  qui  tunc  eramus  praesentes  cum  eo,  et  enH  ibi  Episco- 
pus  Ddeasis  et  tunc  dicebatur  ibi  a  plnribns,  quod  si  ejusmodi  ca- 
nonizatio  fuisset  facta  ab  alioPapa  probe  viro  et  cathoUco  et  bonae 
fiimaey  quod  multo  magis  deberet  esse  grata  et  gaadiosa  etdicebant 
aliqui  qnod  hoc  magis  fecerat»  nt  se  firmaret  contra  Columnmses 
quam  ex  alia  devotione.  Postea  rero  quando  revensd  fnimos  in  Fraa- 
ciam,  cepenint  plus  solito  venire  rumores  de  tfnala  Tita  et  maus  ope* 
ribas  Domini  Bouifacii  et  per  literas  et  per  nundos  et  per  illos,  qui 
redibant  de  curia,  et  dicebant  aliqui  quod  habebat  daemonMi  privsp 
tum;  aliqniy  quod  adorabat  idola,  quod  commiscere  cum  mnüeribus 
vel  etiam  onm  viris  non  erat  peccatum;  aliqui  quod  asserebat,  qnod 
Pi^a  nullo  modo  poterat  committere  symoniam  et  quod  hoc  bene  suis 
operibus  ostendebat    Postea  vero  quasi  per  uunm  annum  audivi  a 
Domino  Hege,  quod  plnres  Cardinales  —  subscripsenint,  quod  Do^ 
minus  Bouifacius  non  erat  bonus  christianus  et  qnod  nullam  rereren- 
tiam  exfaibebat  corpori  CSiristi.    Sed  litwas  non  vidi  neo  nmninavit 
mihi  Cardinales,  nisi  quod  yidetur  mihi,  quod  postea  semel  nomina- 
vit  mihi  dictum  Joannem  Monadii«    Üem  Prior  de  Chesa,  qui  modo 
est  Abbas  Sancti  Medardi,  qui  frequenter  ibat  et  redibat  de  curia, 
multa  referebat  et  palam  et  cum  saoramentis,  de  factis  Domim  Boni* 
fadi,  quae  omnino  haeresim  si^iebant,  sicut  quod  non  erat  alia  Tita 
qnam  vita  praesens  et  similia*  Item  quando  Rex  Siciliae  coepit  diffamari 
de  inconttnenüa,  qui  antea  fuerat  bonus  et  devotus,  me  prae^ente  cum 
plttribus  aüis  coram  Rege  fuit  dictum  rel  a  Domino  Carole  yel  eliam 
a  Rege,  a  quo  eorum  non  recolo,  quod  sie  mutatos  fuerat  dictns  Rex 
SicUiae,  quia  andirerat  a  Domino  Bonifado,  qnod  cognoscere  mnlie- 
res  quascunque  non  erat  peccatum  sed  solum  opus  naturae«  Archie- 
pi^copus  etiam  Nicosiensis  qui  videbatur  esse  valens  homo  et  bonns 
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dtthoUoitö  iMseretot  ittegitimiiiii  iogressum  et  plores  baeresefi  Domim 
Bomfacü  et  q^od  certoa  erat,  qnod  haec  bene  probarentur« 

Ex  tot  igkv  6t  tantomm  et  tam  fidedi^ionim  et  tam  freqaeii- 
tibas  relaiäbod  daptud  fnii  Dorainas  Rex  ad  credendmn  pro  mag»a 
parte  ea  esse  rera^  qtiae  de  illegitimo  ingre^sa  et  baeresi  Donuni 
Boiu£icii  dicebantor,  licet  fomtaQ  Bon  essent  vera^  et  certe  illa  ea- 
dem  ratione  ^omet  credidi  finiditer  licet  eam  difficultate,  et  simili- 
ter  eadem  ratione  praelati  et  principes,  barones^  capitola  et  conven«- 
tos  5  «niversitates ,  dems^  et  popolas  regni  dacti  fnemnt  ad  creden* 
dom^^ediota.  3^:beiie;yeriim  69(9  qußd  nnllu^  credit  iii»  iFolens, 
qaod  aliqui  licet  paaci  respecta  aliorom  boc  credere  yolaeront  ISoi 
tali  ergo  sdentia  orta  et  tot  et  tantomm  ac  fidedignonim  relatibns 
secotos  e^t  ^asi  ad  quaefendilm  Tiam^.  per  qnaiai  corrigereiutor  crimi- 
Da  tam  gravia  qnae  eredtsbaotlir  esse  Yera  propter  praedicta>  licet  for«» 
sitiui  non  essenti  et  ad  praecavendittii  perirala  et  scandala  gj^avissim^ 
^pi^e  T^similiter  timiebaiitor ,  fatara^  et  de  proximo  per  dictiaa  DomH 
nnm  Bonifaciiiiny  nisi  prijautas  caverentar,  et  taJis  zelus  scilicet  ad 
corrigendiim  vitia  qnae  yerisimiliter  credimtar  et  praecayendam  peri- 
cula  ^t  scaiidal%  qoae  yerisimäit»  timentHr^  est  bonos  et  jipstQs  zelas. 
Talern  zelom  baboit  Dominos  Rex,  illi  comites  et  etiam  iUo  duo  mi- 
Utes,  praelatiy  principes,  barones,  cleras  et  popolus  firme  tam  saecn- 
lares  qoam  religiös!  ad  petendum  conyocationem  concüii  generalis  et 
ad  proyocaudran  sea  ad  appelliuidnm  contra  Domiiimn  BonifiBMäom,  ne 
aliqua  grayamina  et  scandala  atteaataret,  nnde  per  sacramentum  meom 
credo  praedictos  babuisse  bonom  zelom  ad  fiMAendnm  praedicta» 

De  captione  yero  Domini  Bonifacii  nibil  scio  nee  dico,  nisi  qnod 
Dominos  Rex  de  ea  nibil  prdxayit  nee  mandayit  nee  ordinayit  fieri, 
sed  qoando  audiyit^  primo  fiut  moltom  stnpefactos.  et  mibi  loqneudo 
iUa  bora  dicebat^  iUad  factum  oeise  mirabile  et .  borribile,  et  jnjbi 
qaMrenti^  qiiomodö  hoc  pptoit  fieii^  respqndit,  certe  firater  ^^icolae 
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Besdo,  vim  qouk  reddefoat  se  omiibiiB  odioraiii  et  crecto  qiiod  tm 
cepenmt  enm,  et  sie  tradiderant  GiuUielmo  militi.  Utriim  two  iHiid 
quod  sibi  tone  placuit  qaam  quod  hod;  sea  certe  certo  credo  propter 
bonitatem  soae  conscieBtiae,  quam  novi  tarn  longto  tempore,  qood  si 

« 

«dTisset  Tel  o^edidisset^  hoc  esse  rd  fmsse  factum  büö  nomme,  nim» 
qoam  sibi  placoisset^  imo  moltom  sibi  displiccösset.  Unde  per  sacra- 
mentom  meum  credo  Dominum  Regem  siqier  dicta^  captione  et  eormn^ 
qaae  secuta  'Bunt,  esse  penitos  imiocentem  et  iHa  neseieiitem  msi  ex 
post  facto. 

Tenor  vero  snpradictae  eedvAae  esMbtfaeper  diefmn  Dominium 

_  i  •  • 

Napole&nem  Gardinidem  taiis  est: 

In  nomiiie  Dobboi  Amen.  Ügo  Ni^oleo  Gardioalis  Tocatus,  jih 
ratos  et  interrogatns  a  vobis  SanctissilM  I^Aftre  ad  lestimoninm  per« 
Mbendnm  super  k^,  quem  Seremsmmos  pi^b€^  DondliEBä  Rex  WtBrn^ 
dae  faabmt  in  factis  qnae  contingerant  -  de  BoniAMio,'  respondi  et  re* 
spondeo,  me  credere  qood  babnit  bonmH  zelqm. 

Interrogatos  si  sdebam  qnod  ^  aHqids  CariUnalis  reqnisiTiBset 
Regem  praedictam,  qood  assanieret  contra  Bonifadom  et  spedaliker 
de  Domino  Gerardo  de  Parma  qnondan  (Salnnensi,  de  Dommo  de 
Aqoasparta,  de  Domino  Praenestrino  qui  ftterat  Bitaric^ousis,  de  Do- 
mino Hogone  qnondam  Hostiensi  et  de  Decano  Parimensiy  respondi 
et  respondeo,  quod  nescio  si  aliquis  praedictoram  requisivit  Dominom 
Regem  praedictum.  Andivi  tamen  quod  Domains  Praenestrinus  ^quando 
fiiit  Parisiis  requisiyit  Regem  praefatum. 


Interrogatos  9  si  Domini  Jacobt»  et  Petrus  Cardinales  requisire- 
rant  super  hoc  Doimnum  Regem,  respondi  et  respondeo  me  nesoire. 
Audiveram  tamen  quod  sie,  et  hoc  tttnpore  iUo  quo  foeninf  proces* 
sus  facti  contra  ipsos,  quia  tunc  nt  oommuniter  dieitor,  miserant  min- 


dos  com  filerm  et  appMIalioiiibas  tsm  »d  Dcnniniiin  "Regem  Franeia^ 
quam  ad  alios'orbis  partes. 


Inierrcfgi^ttt»  A  9omäi  Landnlphns  et  Gdilidmrä  de  P^amo 
Ganlinale»  Regeoi  reqnisiTin^ttiity  respondi  et  respondeo^  me  neseire 
et  crederem  qvod  imhi.  ^ 

laterrogativs^  si  Domimis  Joannes  Mooadd  Regem  reqoisieraf^ 
respondi  fit  respondeo»  me  aodiTisse.qaod  Feqnuiirerat 


b^errogatas  si  dixerat  mihi  qnod  reqoisivisset  ipaom,  respondi  et 
respondQOy  quod  non  recordor  et  potins  credo  qnod  non  dixerat 


JlitelrogatHd  si  ego  rbqmsireram  praöfatam  Dbminom  Reg^n,  at 
'assiimeiP9t  i^ootra  Botiifaciiun,  respondi  et  respondeo^  qaod  <»m  Do*- 
ninos  Carolas  veeatHs  a  Bdmfacio  Tenisset  ad  nrbem^  ipse  meom 
et  ^o  com  ipso  contolimus  simni  conddendo  snper  jialo  statn  Eede- 
siae  et  saper  pmcnlo  in  quo  erat  ^es  et  dhristiaaas  popnlos  sab 
lall  pastore«  :(^era  enim  ejns  non  ridebantor  tu»  eatbolici  et  com-» 
^olienti  pedcoloso  statm  Kedesiae  dixi  dbi^  qbod  enm  per  afiqueiii 
aliom  Pmdpela  tot  ei  tantis  periealis,  in  quibus  erat  üedesia,  noA 
posset  salnbriter  provideri'  nisi  per  Regem  Frandae^  expediret  et 
pinm  esse^  qnod  ista  sibi  exponerentor  et  snper  hac  materia  aliqnando 
Domino  Regi  smpsi,  sed  per  qnae  verba  dico  me  non  reeordari. 

Interrogatns  si  cnm  alio  oonfaderam^  refi^iendi  et  respondeo  qnod 
com  Domino  Joanne  Monachi  et  com  Domino  Mosoatto  babneram 
rerba  qoasi  swdlia« 

k  •  «  ^  • 

InterrOgaäis,  A  cred»  food  Dttninu  Cardinaliar  et  DlMniinuB  Mv» 
fluttos  pnMdieti  ea  reteleriirt  vel  signifcftTenat'  pneüoto  Domiiio 
ft«gi,  renyopule»  iixm  d«  Donioo  Gwolo,  ^od  de  Domino  Joamie 

7*     ^ 


/ 


/ 


Monachi.     De  Bomino  aatem  Mosnatto  nesdo,  ed  postmodiun 
Regem,  tarnen  si  non  vidit  enm,  credo  qiiod  illa  idgniilcaverit  sibi. 

Inierrogatiis  si  aliqaibiis  alus  de  geotilNis  Regis  seripsi  rel  sigiii- 
ficaTi  praediota,  respondeo  qnod  mdli  existenti  taue  temporis  drca 
(dtra)  mortes  recordor  me  aKqiiid  scripsisse  de  isla  materia,  nlsi 
praedictoT  Domino  Regi.  Dobito  tarnen  quod  aliqnas  literas  recepe» 
rim  et  nuserim  Domino  Joanni  Monachi  dum  esset  dtra  montes  et 
Domino  St^hano  Cardinali  tunc  canceDario  dicti  Dondni  Regis. 

Interrogatns  quid  continebant  dictae  literae  ndssae  per  emn  et 
receptae  a  praedictis  Cardinalibas ,  respondeo  qaod  non  recordinr« 

Interrogatns  de  zelo  dicti  Dondni  Regis  et  Dominoram  Ladovio, 
patris  Goidonis  Sancti  PaaH  et  qoondam  Joannis  Drocensis  Comitilm  et 
Dominoram  Goillielmi  de  Nogareto  et  GhnDielmi  de  Platsfiano  in  peli- 
tione  conrocationis  coucHii  et  appdlationibas  impositis  contra  dietom 
Dominnm  Bonifadom  et  notificatione  ipsornm  et  alias  in  ipso  n^otio 
et  oppositione  ipsorum  Dominoram  Gaillielmi  de  Nogaret  et  Gifflidmi 
de  Plasiano:  respondeo,  me  credere,  qaod  tarn  ipsi  quam  aiü  qni 
assanipserant  negotiam  contra  praedictom  Dominam  BonUhciam  ha* 
baerant  bonom  zelom. 

Literrogatos  qoare  credo,  respondeo  quod  hoc  credo  propter 
malom  statnm  et  mala  opera,  qaae  fiebant  in  Bcdesia  amyersali  sdi 
regimine  Domini  Bonilkcii  tone  temporis. 

Item  die  Jovis  XV  dicti  mensis  Aprilis  Rererendns  pater  Do- 
minus  Joannes  tiMi  SL  SL  MarceUini  et  Petri  Presbyter  Cardina^ 
tu  constitatns  coram  dicto  Domino  Nostro  ad  ipsios  mandalom  jara- 
vit  soper  sancta  Dei  Evangelia  ab  eo  eoiporafiter  tacta  dicere  et 
respondwe  porara  veritatem,  qoam  sdret  et  erederet  soper  eodem 
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selo  dicti  Domini  Regis  et  aKomiu  praedictonmi.  Qtii  demum  inter- 
rogatos  ab  ipso  Donuno  Nostro  super  eodera  zelo^  dixit  se  credere 
cBctom  Regem  liabuisse  bonum  ixima  ex  infrascriptis,  quae  seqi^- 
tnr  Tidelicet  pro  eo  qma  idem  Rex  foit  secandain  qaod  ipse  audivit 
dici  per  plnres  bonos  et  graves  informatiis« 

Inteirogatns,  m  ipse  anqaam  locntus  fmt  Regi^  qnod  dictus  Do- 
miinis  BonifiEtciiis  esfiet  haereticos,  dixit ,  se  credere  dixisse  Regi, 
Dominam  Bonifacium  esse  haereticam  et  recordatnr^  qnod  ipse  dixit 
phnies  Domino  Petro  de  Monacho  qnondam  Episcopo  Ancissano  et 
plnribns  aliis  de  gentibns  Regis  et  etiam  alüs,  qni  fovebant  partem 
Colnmnensinmy  qnod  ipi^e  credebat  dietnm  Dondnnm  Bonifacinm  esse 
haereticuDL 

Intarrogatns  si  credit,  qnod  per  dietnm  Dominnm  Petmm  Epis- 
copnm  et  etiam  per  alios,  qnibns  praedicta  dixi^  penrenirent  ad  Re- 
gem, respondit,  qnod  credit  qnod  sie,  qnia  dictns  Dominns  Petms 
erat  fanuliarissimns  dieto  Domino  Regi.  Dixit  etiam  se  andiyisse  dici, 
qnod  Dominas  Simon  tnnc  Bpiscopns  Praenestrinns  qnando  ivit  in 
Frandam,  informaTit  dietnm  Regem,  qnod  dietns  Dominus  Bonifacins 
erat  baereticns. 

Interrogatns  qnod  ipse  snper  hoc  credit,  respondit  qnod  credit 

Interrogatns  si  ipse  scripait  nnquam  Regi  snper  hnjasmodi  hae- 
resi,  respondit,  'senon  recordari  qnod  ipse  scripserit  Andivit  tamen 
qnod  afiqni  Cardinales  et  plnres  alii  magni  viri  scripsemnt  Regi* 


Et  andirit  did  qnod  plnres  fratres  minores  ger^ites  ofibsinm 
Inqnisitionis  contra  haereticos  informamnt  Regem  de  haeresi  dicti 
Dofldni  Bom&cii.  Et  etiam  dixit  qnibnsdam  fanuliaribns  dicä:  Regu^ 
par  qnosr  credit,  praedicta  penrenisse  ad  Regem.     Dixit  (^tlam  se 
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» 

credere»  qood  Domiiii  LodoviGus  Ebroiceo:  Guido  Saaoti  Pauli  et 
qnoodam  Joannes  Drocensis  Comites  ac  Domini  Gnülielnma  de  No- 
gareto  et  GuiUelniitö  de  Plasiano  milites  assertores^  denonciatores^  op- 
positores  in  negotio  snpradicto  habocrunt  bonnm  zelom  in  dicto  ne- 
gotio  pro  eo  qnod  credit^  qoia  iUa,  qoae  in  dicta  depositione  sunt 
contenta  snper  haeresi  dicti  Domini  Bonifacii  Hex  eontnlerat  com  eis. 
Ex  qoibas  omnibus  dictum  Regem  habnisse  bonnm  s&ehun. 

Item  eadem  die  Jovis  Reverendns  Pater  Dominoa  Petrus  de 
Columna  Cardinalis  supradictus  tradidit  praeiato  Domino  Nostro  in 
Camera  supradieta  quandam  cedulam  de  papiro^  depositiones  sea  r^ 
sponsiones  suas  super  dicto  zelo  eontinentes,  quam  idem  Dominus 
Noster  nobis  notariis  supradictis  tunc  coram  ipso  praesentibus  in  ae* 
tis  praedictis  tradidit  registrandam.    Cujus  tenor  talis  est: 


'  Sanctissime  Pater!  quia  expedit  quod  super  üb,  quibos  pridie 
coram  Sanctitate  Ves^a  et  praesentia  Dominorum  Cardinalium  actum 
fiut  et  per  Sanctitatem  Yestram  interrogatus  fiii,  pleno  sciat  Teritatem 
Vestra  Sanctitas  et  ut  nuUus  locus  sit  errori,  sdatis  quod  secundum 
quod  recordari  possum  et  credo  per  nos  Cardinales  de  Cohunna  fi^ta 
fuit  nna  denunciatio  et  i^peOatio  sub  instrumento  publico  et  in  illa 
respondebatur  ad  verbum^  quod  in  dtatione  era^  quam  Bonifadns  fe* 
ceraty  quod  Cardinales  de  Columna  praedicti  comparerent  coram  eo 
sub  Tirtnte  sanctae  obedientiae  et  poena  privationis  Cardinalatas, 
quia  voldiat  scire,  utrum  esset  Piq)a,  prout  de  dtatione  fanjusmodi 
apparet^  publicum  instrumentum,  quod  factum  fuit  ante  omneai  proces» 
snm  de  facto  praesumtum  per  Bonifadum  contra  ipsos«  In  isto  antem 
instrumento  non  continetur  aliquid  nee  super  illegitimo  ingressu  et 
eJQs  daiundatione  et  i^pellati<me>  prout  patet  ex  forma  ipsins  iaaini- 
menti^  quo  non  obstante  eadem  die  Bonifadus  de  facto  processit 
cmitra  eos.  Post  processnm  praedictum  de  facto  praesumtum  dicti 
C«di-to  d.  Cota««  W^«™.  Wll.to«  .«««.««  « 
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jnra  sna  protectiom  divinae,  sedis  Apostolicae  et  fiitori  veri  Romani 
Poatifids  et  concilii  generalis  et  in  dicta  appeüatione  expresserant 
de  nuDitate  et  iniqmtate  processnnm  molta,  prent  apparet  ex  forma 
patentis  appellationis  et  innovationis  appellationls  praedictae  sigillata 
sigOüs  CMrdinsdium  praedictomm  de  qna  constat.  Post  ista  Bonifa- 
cio  aggravante  processns  snos  iniqnos  contra  Colnmuenses  et  pro- 
cedere  ad  dirotionem  aedificiorum,  palatiomm  et  tarrinm  et  ad  ex- 
termininm  castromm  et  snbversionem  roccanim  et  mnromm  et  qnod 
pejus  est  fatmtatem  qoam  fecerat  in  primo  sno  processu,  in  qno  primö 
processu  sub  certa  forma  eontra  eos  tanqnam  contra  haereticos  ßi 
sdsmaticos  procedebat,  continnante  et  prminnciante  ipsos  Golumnen* 
SOS  haereticos  et  scismaticos  et  relapsos  et  tanqnam  hnjnsmodi  pii* 
mendöSy  dicti  Cardinales  miserunt  qnandam  literam  patentem  eonim 
sigillis  pendentibns  sigillatam^  qnae  incipiebat:  Intendite:  nbi  narra- 
bantol*  iniqnitates  et.  injnstitiae  attentatae  contra  ipsos  per  Bomfadom 
et  nbi  narrabant  mala  opera  Bonifacii  et  qnomodo  scandalizabat  Ec- 
desiam  Dei  in  mnltis  et  qnomodo  immntabat  statnm  generalem  Ecder 
siae,  Bnbvertebat  canones  et  eoncilia  SanctommPatmm  et  mnlta  alia 
oontinebantnr  contra  ipsnm,  in  qnibns  ipse  peccabat  et  in  qnibns  et 
de  qnibns  incorrigibilem  se  reddebat  et  ccmcinsio  erat^  qood  daretnr 
opera  ad  eongregationem  concilii  generalis,  ui  omnis  error  tolleretnr 
de  Bcclesia  Sancta  Dei  et  nt  in  Dei  Ecclesia  nonnisi  reräs  et  legi- 
timus vere  et  legitime  pastor  praeesset. 


lo  snpradictis  antem  Hteris  non  opponebatnr  hawesis  in  spede 
per  modnm  objecta,  nisi  qnod  in  aliqna  de  illis  praecedentibns  lite- 
ris  sen  in  qnadam  qnarta  litera  continebatnr  expresse,  qnod  dictos 
Bonifadns  prophanabat  Ecclesiastica  Sacramenta  et  qnod  in  mnltis 
et  graTibns  criminibns,  in  qnibns  in'corrigibilis  erat,  scandalizabat 
ScdesiMn  qnod  et  ipsnm  species  haeresis  est  et  erat.  Item  conti<- 
nebantor  qnod  darent  operam  congregationis  petiti  concilii  generalis, 
ne  iü  pmcolum  Mdmamm  prophanarenttur  Ecdesiastica  Sacramenta 
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per  Bonifadnm  aatedictum^  sed  omniiio  error  toUeretiir  de  Ecdena 
Saneto  Dei  quam  dietas  nefsmdiis  tyranniis  tenebat  nefarie  occDpa- 
tarn.  Item  credo  qaod  in  nna  de  illi»  uteri»  cootinebaDtur  haec  verba^ 
dum  diceretur  qood  Bonifaeius  contra  Deum  et  omnem  veritatem  Car- 
dinale»  de  Colonuia  haereticos  et  Scismaticos  prodnntiayerat.  Ad- 
debatiur,  qaod  dicti  Cardinales  fidem  Catholicam  et  ejus  articolos  et 
oontiDgentia  ipsos  et  sacramenta  Ecciesiae  et  contingentia  qisa  firmi- 
ter  credebant  et  simplidter  confitebantor  prout  in  Symbole  Micenae 
Synodi  et  in  Symbole  Aihanasii  continentor  ezpresse  et  sicot  Sancta 
Cadiolica  Romaua  et  uniyersaliä  Ecclesia  tenet  et  praedicat  Sind- 
litw  et  ipfid  Cardinales  tendbant  Ecciesiae  onitatem^  inconcosse  parati, 
pro  fide  et  unitate  Ecciesiae  osqne  ad  mortem  animas  snas  ponere 
etiam  inclusive  et  de  propositis  per  eos  nil  alind  nisi  dedarationem 
▼eritatis  qoaerebant^  qna  dedarata  parati  erant  ei  stare  et  homiliter 
obedire  nsqne  ad  mortm,  et  iUam  propositionem  quam  fecerant,  non 
fecerant  nt  contomaces  neqne  nt  pertinaces  sed  nt  inqnisitores  reri- 
tatLs,  qua  dedarata  parati  erant  ei  stare.  Ipse  aatem  Bonifadus 
praedictis  non  obstantibus  contra  Deum  et  contra  jostitiam  in  praeja- 
didom  Teritatia^et  fidei  ipsos  SdsmaticQs  et  baereticos  et  rdapsos 
pronnntiaTity  potins  ipse  haereticos  et  Sdsmaticas  et  Ecdesiam  Dei 
yastansy  baec  verba  credo  firmiter  saltem  in  snbstantia  foisse  in  ali- 
qaa  vel  aliqnibos  ex  literis  praedictis  comprehensa  sea  scripta;  so- 
pradictae  literae  credo  qaod  missae  faerant  qaatenas  in  ipsis  Colam- 
nensibns  fuit  ad  Reges  et  Principes  orbis  terrae  et  metropolitanos, 
qaod  de  praedictis  et  saper  ipsis  hamiliter  et  derote  requirebant, 
praedpae  quod  darent  operam  ad  congregationem  petiti  condlii  ge- 
neralis. Pji:aedpae  aatem  missae  faernnt  dicto  Regi  Frandae  per 
rdigiosom  virom  et  bominem  magnae  litteratorae^  frafarem  Jacobum  de 
ordine  praedicatoram,  Priorem  Sanctae  Sabinae  de  Urb^  qai  pervenit 
ad  Regem  prout  nobis  assertiun  fait,  et  benigne  per  eom  fuit  recep- 
tos;  secrete  tarnen  ntdidtur^  et  dumrediret  aRege^  inLugdono  per 
inc^dias  et  mandatum  Bonifatii  vel  ejos  aotoritate  captos  fuit  et  in 
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campedibns  ferreis  et  catenis  arctatas  in  daro  carcere  et  ifaid^n  cni- 
deliter  yita  fonctas  et  cum  catenis  et  compedibus  farreis  exin  cimi- 
terimn  sepultod. 

Sobseqaenter  per  eosdem  Cardipales  de  Colamna  com  eiadem 
liteQS  nussos  fbit  Rererendas  vir  Dominus  Thoinas  de  Monte  uigro 
Archidiaconos  Rothomagensis  ei'  nepos  Cardinalis  Rererendi  Patris 
Domini  Jacobi  de  Colnmna  Cardinalis  ad  Dominum  Regem  Franciae 
ad  implorandom  anxilinm  et  snbsidinm  snnm  super  praedictis  et  ut 
non  deficeretur  Ecdesia  Dei,  scilicet  siegt  praedecessores  sui  Cha^ 
stianissimi  Reges  Franeorum  pro  salnte  fidelium  ei  defensione  fidei 
et  Ecdesiae  et  propulsatione  scismatum  et  errorum  eontra  baereticos^ 
scismaticos  et  tyrannos  in  Dei  Ecdesia  debacchantes  exposueraot 
se  laboribns  et  sumptibus  innumeris  et  periculis  diveras,  tradiderant 
etiam  proprii  sanguinis  efiusioni  non  parcentes  snbvenirent  et  ipse 
in  tanto  pericolo  Bcclesiae  Sanctae  Dei  eriperetnr  de  tot  et  tantis 
mlserüs  et  erroribus,.  quibus  opprimebatnr:  sub  istis  verbis  yel  con- 
sinüli  substantia  missom  et  scriptum  fiiit  ad  Regem  Frandae  supra-» 
dictum.    Praeterea  reqnirebant  eum  praedieti  CardinaJes  qnod  place^ . 
ret  sibi  Yeritatem  denunciationis  factae  per  ipsos^  quam  ipse  idem 
Rex  significarerat  et  miserat  fore  determinatam  per  magistros  Pi^ 
risienses  proseqni  viriliter  potissime  quia  ad  diverses  suggestiones  et 
exhortationes  per  nundos  suos   eisdem  faetas  assnmpserant  dictae 
▼eritatis  proseentionem^  sdentes  manifeste  quod  siq)ra  vires  ipsomm 
wat  assumpta,   nisi  dicto  Rege  viriliter  asstimente  et  prosequente 
causam  Dei  sicut  promiserat  manifeste  et  assnmere  et  assnBq[»tae 
prosecutioni  insistere  in  onmi  potentia  et  virtute.  Et  quia  Bonifadus 
de  facto  destruebat  eosdem  Columnenses  propter  praedieta^  ipse  Rex 
juvaret  eosdem  viriliter  et  potenter.    Et  quod  Rex  ipse  assisteret 
eis  in  prosecutione  assumptae  veritatis  in  omni  potentia  et  virtute, 
potissime  quia  propter  defensionem  Re^s  et  honoris  sui'  faetam  in 
Consistorio  multotiens  et  multipliciter  dictus  Bonifiicius  minatus  fuerat 
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iiMilta  mala  et  extermiiiia  Colnnmenaibm  aotedictis  et  qnod  efiam  ad 
priTaticmeffi  Gardinalatos  prooederet  contra  nee  dimitteret  pro  aliqoo 
Keg.  Yd  Ji«,  ,««  ™«n.  perreneronl  .4  Rege«.  Et  «m.  diete 
Hex  per  nundos  et  liter&s  dietas  Colonmensed  et  statma  et  bona 
ipsorani  mnbam  favorabiliter  in  defensione  propria  et  proteetione  sns- 
eepit  Reqoirebant  igitnr  et  reqnisiyerant  dioti  Cardinales  de  Colqtniia 
didom  Regem  snpei:  assistentia  proseqnendae  Teritatis  nt  praedicHnr 
assomptae  et  potissime  qnia  ex  qao  Bonifatiiis  sdyit  de  Francia  de* 
terminationem  magistrorom  esse  &ctam  contra  enm  et  qood  Rex  in- 
tendebat  assemere,  et  ^noä^  super  assnmptione  reqnisiverat  Colomnen«* 
ses  antedictos,  ipse  praecipitavit  processns  soos  contea  eos  in  odima 

'  veritatis  et  Regis  FVandae  praedicti,  nt  sabtraheret  dicto  Rc^  f$^ 
▼orem^  sicnt  apparel  ex  ipsa  eitatione^  quam  fecerat  citando  CSelnm- 

^  oenses,  qnia  Tolebant  sdre  nimm  esset  Papa.  Rraedpae  qnia  dicti 
Colnmnenses  nnllatenus  ad  dictam  pronnntiationem  processissent^  nisi 
sob  favore  et  spe  indabitata  Regi  praedicti  et  propter  .deterrainatio» 
nes  magistromm  significatas  eidem  et  deunndatas  per  nuncios  ipsina 
regis  potissime,  qnia  idem  Boni£|Gins  diverses  magistros  et  docfores 
Thedlogiae  hoc  deterndnantes  capi  fedt  et  mori  in  carcere  et  omnes 
ab  istios  veritatis  prolatione  minis  carcenim  et  tonaentimim  et  diver^ 
sis  aliis  terroribns  detinebat,  dcat  firatrem  Gentium  de  erdine  mino- 
ritamm,  fratrem  Petram  de  Adria  de  ordine  praedicatemm  et  quen- 
dam  alinm  tnagistmm  in  Theologia  de  ordine  Cisterciensinm,  quem 
in  carcere  mori  fecit  Super  praedictis  msemnt  ad  Regem  Cardi«» 
nales  de  Colnmna  siipradictnm  Dominum  Thomam  cum  instramentia 
dennntiationum  et  i^^ationum  praedictaram  et  dictus  Hionias  asd«- 
]^avit,  ut  relatum  fuit  pro  firme  et  «t  credo,  snpradieta  iastrumenia 
et  Teq«sivit  eum  saepe  defeanene  et  maoutentione  veritatis  ac  coa- 
servatione  indeimntatis  Cblamnensium  praedictorwn,  qoam  pro  QHrisii 
negatio  et  ^o  veritate  sustinebant^  du«  esset  in  exerckn  in  FbuH 
dria  in  Papilion  ipsius  Regis  in  praesentia  consäü  sai,  tandeai  de 
mandato  Bonifadi  per  fipiscc^nm  Oamerarim  m  dvitate  TorBaoeasi 
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cqptds  fak  et  äito  earoere  laaBCipaiBi  4t  ihid^o  cradefitor  iater- 

Jüite  ianiett  «qnaai  iokBret  ttiotos  l^teiBM  jregmui'Fnnciae  pcttrt 

prgcMsom  de  faeto  praesra^ptanr  OMim  CobauMmeaf  dum  pro  prae- 

dfaüs  JUMsederety  'olrmrat  apdl  Surzanafli  nvwfis  ll^sis>  intta  qnoB 

ent  AonuMHi  Petn»  Bletl%  qni  «iniieni  imctetom  let  vdrattatem  rcfifl 

ooBtm  BoBifiMSiam  H&vtnA  et  palpa^serat  at  aaserehatar,  et  idiBafli 

fiicftaicm  et .  aeoretma  aermaset  Dauae  sao  Aegil  et  dieii  nontii 

dadecBBt  nrnksL  M  laagna  vbAb,  dicto  Domiäe  Thoauw  et  idcKcasiat 

aaatii  praedioto  wü  aliiaia  es  eia  (^  andm)  diote  Denikie  VStonae^ 

qaod  portabant  Ktwas  Regis' pendentes  com  plena  aactoiitate  et  per 

testate  denonciandi  contra  ipsoin  Bomfiatciain  et  *  procedendi  contra  ip- 

aooiy  akmtk  per  CardbiaAea  dsb  C<dBniaa  centra  ^eiuHi  dranntiateni  fiierat 

et  pvooeaaaiBt  et  qnad  fiutfa  denaadaiiane  CafaanaeBaiam  aabatitee^ 

innt  la  ihscia  dioti  mmdi  Re^  qoaai  per  anuai  menaem,  ne  intca-' 

rent  eariam  et  rerereatiaBi  fiM^erent  Bontfacio»  nt  Poatifici  post  denim» 

ciafionem  Cofammensiom  praedietam»    S^aliter  intenrmentibns  tra4> 

tatibaa  mecBante  dicto  Petra  Flotta,  «t  dicStar,  (nt  credo  -fimiter) 

Dee  et  homimbaa  «edioaia  et  ad  dadendiuB  regem  et  ad  traaaeiiBdiaa 

tmc  omn  eo,  aaWei{aentiom  tipenim  experientia  dedaratit,  obmiae- 

rmit  oandi  p^osecatieBem  denancialioma  praedictae  et  baboenuit  e»- 

Boniaalioaem  DoBuni  LodoTici  et  prhdlegia  amlta  et  natgoA,  qaae  po«- 

atea  omaia  in  aaa  .pura  litera  idem  Boidfacnis  snapendit  aive  re*- 

Yoeafit  et  la^plevit,  qnod  dicitur  dniase  ^ege  reeonettiabo .  priau) 

regem  9   nt   dimittat   Cohminenaes   et  adbaereat  mihi   et   tnnc   om- 

floio  4eatniam  Cobrainensea  qoi  aaDt  pro  ipao^  et  com  bene  desfro- 

Ktro  «OBy  intradaa  ad  destraatieBeai  A^gia  let  deatraam  Regmu^ 

AtteiHbadam  auteai^  qnod  dma  dietaa  Patroa  Clotta  Iraetaiet  ema 

Baniftwo  in  Urbepaateri^  sigatfcaRrit  GardiDalibna  ife  Colaana^  qaed 

i^ae  ardinaiet  bene  et  atililar  et  aalnbriier  pnmdvret  ante  Meeaaam 

aoBBi  eirea  feeta  GoluwBenaiare  et  »vattrat  penmudittr  ad  ^eaa  Ptee» 
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nestre^ubi  ipsi  enttt  ad  ordmaadoin  et  expediendnm  salobiiter  &cta 
ipsoram  Colamneosiiuiiy  qida  Rex  tenebatar«  Prorisio  tauten  fiut  isü^ 
quod  eo  praesente  in  Ecclesia  fratrom  minoritarom  de  Urbereteri 
non  sifle  magna  infiuida  Regis  et  Regni  facto  aennone  per  DomiDimi 
Mattbaeum  de  Aqoaspwta  Portnensem  Epiacopiim  et  pranvaiciaia  ca- 
honizatione  Domini  LndoTici  et  aBquibns  £ctid,  at  dicebant,  ^piae 
sapiebant  reconciliationem  dicti  R^is  Franciae  cnm  BonifiMalo  pro- 
nondati  sont  dicti  Cardinales  et  alii  Colnmnenses  et  adjvtores  et  va- 
litores  eorom  baeretici  et  mandatom  est  ornnHiuB  inquisitoiSbiis  liae- 
reticae  pravitatia,  qnod  procederent  eontra  ipaos  Colimmenaes  taa- 
quam  contra  baereticos  et  yalitores  ipsormn  tanqoam  contra  fiuitwes 
haereticomm. 


Circa  int^frogationem  anten  an  Domino  Regi  dennnciatam  liierit 
Ukprid  ie  h»r«i%»  yd  «1  ».  dB^  T^L^  H«^a. 
quid  andivissem  dico,  qnod  in  scriptis  per  Cohunnenaes  aupradidos 
fuit  dennnciatom  propositum  et  missom  nt  snpra  est  scriptam.  Credo 
tamen  qnod  propter  mala  sna  facta  scandalizantia  Deom  et  bonines 
et  propter  mnlta  verba  iuordinata,  qnae  fre^enter  depromebat  et 
qnandoqne  in  consistorio  coram  Cardinalibos,  qoandoque  extra  eoa- 
sistorinm  coram  aliquibns  ex  eis^  qnandoqne  inter  famiiiarea  snos, 
qnandoqne  etiam  coram  extraneis,  qnae  non  sapiebant  fidem  et  veri- 
tatem  catbolicam,  sed  potins  infidelitatem  et  errorem,  ipse  mnltis 
Cardinalibns  forte  et  alüs  fodt  snspectos  qnod  exborbitaret  et  credo 
fimuter^  quod  nonunUa  ex  eis  ad  Domini  Regis  notitiam  povenemni 


Item  credo  me  firmiter  andivisse,  quod  Draiinns  Coelestinas  in- 
formatns  erat^  qnod-^ipse  Bonifiicias  erat  baereticns,  et  credo,  me  ab 
ipso  eodem  Domino  Celestino  audiyisse  boc  ipsum,  qpod  firmiter  sibi 
asserebatnr  boc  per  fidedignos,  et  qnod  Dominns  Carolas  quondam 
Rex  Siciliae  in  Aquila  requisiTit  Cardinalem  de  Ccdbamna,  si  posset 
sen  potnisset  babere  asmstentiam  Cdnmnenaiumy  qnia  intendebat  pro- 
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coTMe^  qaod  Dominus  Cekstioiis  procederet  contr»  emn  et  privaret 

eom  Cardinalaiii,  taDqaani  haereticomy  at'credo  si  bene  recolo^  di« 

<  

oente  Rc^e  praedicto,  qnia  haeresis  plene  sibi  probaretur  et  Dooii* 
mis  Jaeobas  de  Colomna  per  diversas  exhwtataones  persoasit,  qnod 
placeret  sibi  hoc  noii  &cere  potbsime,  qoia  de  ejus  haeresi  forte 
non  ad  ideBom  constaret;  qoia  dl  eonstare  pofiset^  nee  dibi  nee  alii 
ip  tali  criunne  indolgendum  foret,  aed  abstineret  pro  honore  Eccle- 
siae  et  stata  Cardinalatos;  et  qnia  ipse  Rex  Siciliae  non  potnit  har 
b^e  Gonsenatm  Cohnnensinm  ad  proces6nm  praedictam  privationi» 
fiendae  ex  causa  baeresis  contra  Boni&ciiini,  tnnc  Benedictnm  6ae<* 
tannm,  abstinmt  nee  fnit  contra  ipsom  processom. 


Snio  etiam  aiidiTime  a^  diversis  religiosis  et  ab  aliqno  Praelato, 
qiii4  idMa BfMoifacins  rc^rtm  erat»  depositiönibns  quorondam  bae* 
r6iieorma  baeretiens  et  de  baeresi  sdspectof^  et  qiiod  praedicta  per^ 
vena^nt  ad .  fratrem  Leonardom  de  Tibnre  inqul^torem  baereticae 
pravitatis  tiinc  in  Romaoa  pro^inda/  et  qnod  idem  firater  Leonardas 
fecerat  redigi  in  scriptis  dictas  depositiones  sen  partem  ex  eis,  sed 
finaliter  ex  mandato  Domini  Mattbei  Rnbei  et  fratris  Matthei  de  Aqua- 
Sparta  suppressae  liienint  nt  dicebator*  Nescio  tarnen  de  boc  aliquid, 
uisi  ex  aoditn. 


Item  audivi,  qnod  frater  Augeins  de  Castro  veteri  Inquisitor 
baereticae  prayitatis  ex  dennnciatione  sibi  facta  cepit  magistmm  An- 
gelnm  de  Pemsio  qui  dicebatur  baeretiens,  et  credo  me  audivisse, 
qnod  corui  eodem  fratre  Angelo  Inqmsitore  baeresini  fuerat  expresse 
Gonfessua,  et .  credo  me  a  fidedignis  audivisse,  qnod  ille  errabat 
circa  resunrectionem  mortnomm  et  fnerat  magister  in  artibns  Domini 
Benedicti  nepotU  sui  qnondam  Gardinalis,  qui  Magister  Angebis  erat 
in  famiHa  Bonifacii,  et  dicta  captio  facta  fnit  nt  andivi  de  voluntate 
Domini  Tbeodonci  de  Urbi&yeteri  Cardiualis  et  Gamerarii.  tnnc.  Qua 
captione  perveniente  a4  li^foSüMom  turbatus  fiii^.  valde  ^  fnimdavU 
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tempore  nulitiae  Domiiii  Gaofredi  Ga|etoiii  nepotis  sm  factae  in  iirbe 
per  Bcdesiaoi  Saacti  Petri  et  per  Vaticauom,  ubi  infimtoram  marty- 
nun  et  oonfessprow  corpota  re4uie8CiiDt^  lyenmt  eqai  et  eqnitf^s  Iq- 
dendOy  dß  tfiQ  maximnin  sca&dalqm  fuit  iu  ciTitate  {tomi^na  et  corii^ 
potiHaiine  apud  peregrmos,  de  qoibus  tone  aadiri,  qqod  videutes  hoc 
plerabaut  orvdejismme  et  erat  magna  mnltitado  peregrinomm  tone  in 
nrbe»  et  audivi  dici»  qpoil  aliqni  dicebant,  modo  impleta  est  prophetia 
ill%  qpod  Bodesia  Dei  debebat  yenire  adlmc  ad  talem  statom,  quod 
eqvi  starent  et  irent  in  Eccleaiam  Beati  Petri  soper  corpora  Sancto- 
rom»  Neseio  tarnen  ai  illiid  factom  fuerit,  Bonifacio  mandante  nee 
iie^  sdo  qaod  ege  foi  rnns,  qm  emn  andivi,  doloi  vehementer  nee 
potw  kK^iymos  propter  hoc  continere. 


Item  andiri  dici,  qaod  ipse  Bonifacins  ante  Papatom  et  post 
otebator  arte  negromantioa  et  habebat  daemooies  inclnsos  et  de  hoc 
molta  et  yvia  et  diversa  avdivi  did.  Praecipne  autem  audivi  hoc 
a  Mag|l«tF0  BonifaciO  de  Yicentia  et  a  quodam  ponaehoi  qui  voca- 
batw  frater  Georgias  de  Similco  et  a  Simone  de  Reate,  qnoram 
qoilibet  mihi  dixit^  qood  ipsi  servi  erant  et  »erviebant  ip^^i  Bonifacio 
et  familiäres  em  et  secretarii  erant  pro  arte  illa;  aliter  nesdo  nisi 
ex  aadita  et  audivi,  qaod  com  subfimiigationibus  conjurabat  daemo- 
nee  et  habebat  re^ponsa  ab  eis. 


Item  audivi  eundem  Bonifacium  dicentem  quandoqne  alia  verba 
inordinata  et  non  bene  sapientia  timorem  Dei  et  fidei  catboHcae  inte- " 
gritatem,  sicut  tempore  mortis  Domini  Benedicti  Cardinalis  nepotis 
ma  in  p|raese^tia  sex.  vd  octo  Cardinalium,  qui  jverant  ad  consolan- 
dimi  eum,  de  qqibus  ego  eram  onus,  dixit  in  camera  sua  i^ud  Sanc- 
tott  Petrum,  quod  Dens  faceret  sibi  pejus  quod  posset  de  caetero, 
q«ia  pe^  fiacere  sibi  non  posset  j  quia  äbstulerat  sibi  firatrem  et  daos 
ni^te«  ^pM^s  praedUigebat  Quod  verbpm  male  sonavit  in  aoribus 
aodientium  et  dicebatur  tnnc  ut  credo  me  audivisse:  nnmqpid  non 
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Dens  posset  ponere  eum  iu  üiferno.  lata  rant  mala  verba  et  nmlta 
alia  verba  iis  similia;  quasi  ameHs  et  infideli*«)  qoandoqite  proferebaty 
sicnt  consueTerat  dicere:  me  mortno  nee  herba  prato.  Item  consne^ 
terat  dicere:  babeam  ego  volmitates  meas  in  hoc  mmido,  de  aÜo 
non  curetis  et  snbridebat  haec  diceii%  et  molta  alia  üs  simüia;  «cot 
qnandoqne  dicitor  dixisse:  cor  fatoi  exspectant  finem  mondi?  tmic 
fioitar  mandos  hominnm  qoando  moritor.  Item  qoandoqne  dicebat  aii» 
qnibas  sicnt  andivi  dici:  qnando  venit  avia  vestra  ad  dicendnm  rth 
bis  de  alio  mundo,  et  aliqna  üs  similia.  Utnmi  antem  corde  cred^ 
retj  qnae  ore  dicebat,  hoc  seit  Dens  et  ipse.  ÜSgo  antem  nesdo, 
qoia  non  possnm  nee  debeo  de  occnltis  alieni  cordis  jndicwe;  am 
qnod  multa  et  varia  et  diversa  de  ipsins  haeresi  andivi,  si  vera 
snnt  nee  ne  seit  Dens,  ego  pro  reris  a  mnltis  andiyi. 


Item  andivi  did  a  Domino  Andrea  Vetnlo  de  Anagnia  Magistro 
hostiario  sno,  .qnod  dnm  ambnlaret  idem  Bonifacins  per  profomm  ca- 
merae  palatü  Sancti  Petri  deUrbe  et  in  nna  colamniB^  qnae  eni  ibi^ 
^sent  depictae  imagines  Apostolomm  Petri  et  Panli,  ipse  rocavit 
dictum  Dominum  Andream  Vetnlum,  qui  astabat  ibidem  nna  com  aliis 
familiaiibus  suis  et  dixit  sibi:  Andrea  Vetule!  possem  ego  dispatare 
cum  istis  Petro  et  Paulo,  et  subjnnxit  qnaedam  yerba,  qnod  ipse  pro- 
baret  eis,  nescivernnt,  qnod  facerent.  Utrum  dixit  ludendo,  nesdo. 
Deas  seit  haec,  sdo,  qnod  ille  qui  mihi  retulit,  scandalizatus  fdit,  ot 
videtur  mihi  ex  verbis  suis  et  male  aedificatus  de  rerbis  illis  nt 
dixit 

Dico  autem,  qnod  post  processns  factos  contra  Columnenses  per 
ipsum  Bonifacinm  et  etiam^ante  multa  et  varia  andivi  a  diversis  de 
haeresi  et  infidelitate  et  sceleribus  Bonifadi  antedicti  tum  ante  Pla- 
patum  quaip  post.  Item  audivi,  qnod  post  recessum  Cardinalinm  de 
Columna  de  curia  impudentius  et  pertinadus  ^t  qui  securius  idem 
Bonifadns  mala  operabatur  et  loqnebatnr  contra  Deum  et  veram  idem 
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et  bonos  mores  et  coDiira»  oinnes  hondnes  ctrjascnnqae  statas,  adeo 
qnod  in  fine  dieram  saomin  acclaniatas  foit  haereticns,  et  clamabator 
publice  in  nrbe:  ntoriatnr,  moriator  baereticns,  ipso  existente  in  nrbe 
et  at  aiidivi  clamores  andiente  praecipne  post  captionem  suam  licet 
diversitas  opinionnm  forte  esset  inter  homines  afiqmbus  acclamanti- 
bos  ipsnm  haereticum,  aliqnibos  forte  non.  Utrom  antem  praedicta 
pervenerint  ad  Dominum  Regem  Franciae  pro  reritate  nescio;  credo 
fiimiter  qäod  midta  ex  eis  pervenerint  ad  nnncios  snos  et  de  ipsis 
fnerunt  in  coria  informati  et  qnod  ipsi  vel  aliqui  ex  eis  ea  rel  ali« 
qnam  ipsomm  partem  retolerint  Regi  praedicto  et  de  ipsis  informa- 
yerint  eom,  et  qnod  aliqnis  vel  aliqni  ex  nnncüs  löcuti  fnerint  Do- 
nnno Joanni  Madiario  de  nrbe  de  ordine  continentinm  ut  credo,  et 
forte  aliqnibus  aliis,  a  qnibns  qnid  habuemnt  nescio,  sed  credo  quod 
tt  Domino  Joanne  Machario  audivernnt  ipsi  nuncii  rel  aliquis  ex  eis 
4e^  haeresi  sna;  sed  qoid  et  qnaliter  nescio.  Sed  credo  quod  ego 
ipse  aHquid  audivi  ab  ipso  de  faaeresi  Bonifadi  et  credo  quod  forte 
iUa  qnae  dixit  rel  aüqua  de  eis  per  nuncios  suos  vel  aliquem  de^  eis 
penreneront  ad  Regem.  Utmm  antem  moverint  Regem  nee  ne/ 
igaoro.  ^ 


De  persona  antem  Domini  Regis  Franciae  ex  multis,  quf^e  in 

ipso  et  de  ipso  vidi  et  audivi,  credo  ut  debeo  omne  bonum,  et  quod 

liabuit  animum  ad  jnvandum  Ecel^i^iam  et  eripiendum  de  tyranhide 

<et  nequitiis  et  errore  et  infidelitate  et  scandalis  hominis  illius,   et  si 

-fSM  defectus  fuisset  bactenus  vel  nunc  esset  circa  debitam  prose- 

^tion^n  praedietorum  non  feit  ex  eo  sed  poäus  ex  defectibus  alio- 

ram,  et  quod  dictus  Rex  credidit  servire  Deo  et  fidei,  -assist^ido 

ficdesiae  contra  Bonitacinm  in  praedietis.    Et  ego  hoc  ipsnm  cre- 

dere  debeo ,  mm  aliud  quod  absit  appareret    Nam  audivi  cum  di- 

centem  et  sentientem  et  scribentem  manifeste^  qnod  non^  sine  periculo 

posset  Mntti  virifis  perseeutio  dicti  negotii,  quod  tarn  intime  honorem 

'Dei  etiicelesiae  et  integritatem  fidei  catholicae  eontingit.  Et  audivi 
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cdram  praesentia  Sanctitatis  Vestrae  in  consistorio  praecipae  mPIc* 
tavi^s  proponi  nomine  suo  et  ipso  Rege  praesente,  qaodipse  non  mi- 
nns  gaudebat  de  innocentia  dicti  BoniüsM^ii  si  uureniretar  qnam  de 
nocentia.  Et  scio  ipsum  tautom  esse  potentiae^  qnod  si  per  Tiaoi 
vindict^e  voloisset  procedere,  credo  firmiter  qaod  yias  alias  sdrisset 
et  potaisset  eligere  forte  optionis  competentiores  et  decentiores  pro 
honore  Dei  et  sno  et  regni  soi  in  depressionem  et  confnsionem  ini- 
mioorum  suomni.  Aadivi  etiam  multa^  ex  qöibus  verisiniiliter  cognosd 
poteraty  qnod  ipse  dolebat  non  leniter,  qnod  ipse  tempore  denoüda- 
tionis  primo  factae  contra  Bonifaciom  per  Cardinales  de  Cohimna  ad 
informationem  et  suggestionem  snam  seu  inimiconim  suorom  et  snb 
spe  snbsidii  sni  non  faerat  tone  prosecotos  fideliter  viriliter  nt  debse- 
rat^  et  Magistri  Theologiae  determinayerant  contra  eom  et  qnod  re- 
patabat  illasam  sibi  foisse  graviter  toQCr  tempoHs  ^  non  sine  magno 
pericnlo  multipficitatis  sno  et  regni  sni  et  ^bsteifoinim  snomm. "  Prae- 
snmi  etiam  debet  per  me  et  alios  prima  facie  taisi  contrarinm  appa- 
reret,  qnod  absit,  qnod  idem  Rex  praedecessomm  suonun  restigia 
imitatos  ad  honorem  Dei^  Ecciesiae  et  fldei  fenrenter  pnro  et  Sancto 
zelo  intenderit  et  intendat.  Et  quod  si  praedicta  ad  ipsnm  perrenie* 
bant,  non  poterat  sine  offeasa  Dei  et  consdentiae  snae  omittere,  qmn 
in  tot  pericnlis  Sanctae  Dei  Ecciesiae  snbveniret  nee  potest  quin  snb- 
veniat  et  det  operam  ad  Dei  Ecclesiam  de  tanta  infidelitate  et  ty- 
rannide  et  de  tot  sceleribns,  criminibos  et  erroribas  cavendanL  Prae- 
cipue  postqnam  per  Magistros  Parisienses  de  illegitimo  sno  ingresso 
determinatnm  foi^  et  ipse  habere  volnit  et  sibitradi  fedt  determina- 
tionem  Magistrohun  sigillatam  et  nunc  de  novo  praedicta  reritas  ma- 
gis  sibi  didtnr  revelata  et  qnod  etiam  condlinm  generale  inrenit,  nbi 
dicta  Tcritas  determinatnr  erpresse:  nnde  manifestom  est,  qnod  nee 
_  ipse  nee  alins  qnicnnqne  si^  qui  praedictam  veritatem  oppressam  re- 
yelare  possit  sive  Ecclesia  Status  (?)  sit  siye  mondam  bmittere  possit 
sine  offensa  Dei,  quin  totnm  posse  suum  faciat  ad  toUendum  taatnm 
errorem  ille^tiniitatis  de  Ecdesia  Sancta  Dd  y  quae  hodie  errare  et 
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yacittare  dignosditur  propter  istam  errorem,  et  quin  providerat  contra 
tyrännides  et  Iniquität  es  ^  qaas  idem  Bonifacins  exercuit  in  Ecdesia 
Dei*  Siittiliter  credo^  qnod  peccet  grayiter  in  Denm  et  Ecclesiam 
ipse  et  qnivis  alias  qni  posset^  et  ad  quem  pertineat  si  eum  vel  con- 
Tictom  de  hereai  vel  existentem  in  statu,  ut  conrinci  possit,  cum  plu- 
res  omni  exceptione  majores  fore  dieantur,  per  quos  liquere  potest 
de  haeresi  sua,  ^si  in  boc  non  procedatur  debite  et  pro^ideatur  Ec* 
desiae  Dei .  et  ejus  statu  ex  hoc  vacillanti.  Quoniam  autem  post 
illa  primae .  denonciationis  tempora  magna  temporis  cnrricnla  transi* 
Temnty  quibns  Columneas.es  fuerunt  exnles,  inter  qaos  et  ego  et  mul- 
tis  angustiis  et  injariis  et  op]^essionibus  lacessiti,  adeo  ut  taederet 
me  et  ipsos  frequenter  virere:  protestof  qnod  in  praedictis  possam 
addere,  minuere  et  motare  prout  secnndum  veritatem  mihi  occurrit  et 
yidero  expedire,  quoniam  Juxta  yerae  scripturae  verbum  humanae 
fragilitatis  naturae  diversamm  remm  cogitatione  mortis  praedpne^ 
quam  propter  cradditaiem  illius  tyrannidis  contmue  habeamus^  pericn- 
US  turbata  minus  memoria  potesT  nee  plures  conseqni,  praedpue  post 
tantoram  et  tam  Tariorum  et  tarn  crudelium  tempomm  cursum« 


Item  die  Veneris  XVL  praedicti  Mensis  Aprilis  Reverendus  Pa- 
ter Venerabilis  Landdphus  Saucti  Angeli  Diaconus  Cardinalis  tradi- 
dit  nobis  Joanni  de  Yerulis  et  Joanni  de  Regio  Notarüs  supradictis 
juxta  mandatum  {^aedictum  factum  sibi  per  enndum  Dominum  nostrum 
quandam  ceddam  de  papyro  deppsitiones  et  responsiones  adinterro- 
gationes  dbi  factas  per  praedictum  Dominum  Nostram  super  dicto 
zde  continentes,  cujus  tenor  talis  est 

Responsio  Landulpkt  de  Neapoli. 

Duo  sunt  capitula  super  qdbus  interrogatus,  qdd  inde  sdam  Td 
sentiam,  debeo  respondere,  Tiddicet,  an  in  negotio  pro  quo  fuit  dim 
contra  partem  Domini  Bodfadi  per  aliquos  denuntiantes  in  praesen- 

9* 
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tia  Blostris  Eegis  Franciae  appeliatum  et  nnne  in  Ramana  emm  yeiK 
tilator.  Aliqm  Cardinales  sea  alii  de  Romana  curia  literis  vel  nmi- 
tio  reqnisierint,  rogayerint^  aoUicitaverint  Tel  aliqao  indnhkato  modd 
eundem  Dominum  Regem  in  aasnmendo  dieto  neiretio»    Eit  an  dictos 

dicti.  Ad  primum  dico  et  de  me  prim,  qnod  ego  nee  reqniam  per 
litecas  yel  per  nnncium  dictum  Dominnm  Regem^  nee  fvi  reqoisitas  ex 
parte  soa  nee  nmqnam  aliqnis  mecom  contolit  rel  locatos  fnit  de 
materia  ipsa  pro  parte  ipsins;  qnod  aotem  afiqnis  Dominoram  Cardi» 
nalinm  enndem  Dominum  Regem  reqmsiverit,  rd  sibi  scripsent  vd 
aliqao  modo  literis  rd  nuncio  indoxeritisiipei^  hoc  prorsos  ignorot^  nee 
memoriae  meae  occurrit^  qnod  aliqnid  aadirerim  inde.  Ad  seemdmi 
▼ero  videlieet  atrom  dictos  Dominus  Rex  habnerit  in  praedioto  nego<- 
tio  braum  zelnm^  £co  quod  cum  zolus  consistat  in  corde  et  aoimo 
et  sohis  Dens  sit  consdentiarum  et  eordium  cogmtor  et  scmtater» 
ego  sdre  non  possnm.  Verum  tarnen  habita  coasideratione  ad  ^pa- 
litatem  persone  Domini  Regis  et  devotionem  et  fideUtatem  praedeees* 
sorum  suorum  et  ejusdem^  quas  semper  ad  Deun^  et  hanc  Saachim 
Ecclesiam  haboerant,  considerato  etiam  post  tot  et  tot  informationes, 
insinuationes  et  denanciationes  faetas  sibi  oonaensit  dieto  negotio^ 
nullo  modo  ad  cor  meum  potest  accedere  quod  in  soae  ^priae  et 
tot  aüarum  animfurum  praejodiciimi  contra  eonsdentiam  tanto  ei  tarn 
pmcdoso  negotio  anndsset  et  id  cireo  praesomo  et  credo,  quod 
dietus  Domimis  Rex  in  jam  dieto  negotio  habdt  bonnm  zelom. 

Die  XVI.  dicti  measis  Af^s  Dominus  Petrus  Jbha9  MmiomU- 
rii  Sancti  Medaräi  praedictus  tradidit  nobis  Joanni  de  Verulo  et 
Joanni  de  Regio  notariis  memoratis  Avinionensibus  in  hospitio  sno 
juxta  mandatum  dicti  Domini  Nostri  factum  sibi  super  hoc  qnamdam 
cedqlam  de  papyro  continentem  d^sitiones  aeu  respoMtones  snas 
si^er  zelo  praedieto;  cigus  tenor  talis  est 

Egp  Petras  Abbaa   Monaterii  |Sanctt  Medardi  Suesdoarasis 
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tMtisrprodaete9  oomm.  Vobn^  PatisrähuMSiisaime,  siijper  zlilo  lUiiistris* 
siini  Donmii  Phitippi  Df^  gratia  Regis  Fxanciae  sQper  üs  qoae  per 
ipsoBi  Donkram  Regem  m  negotia  fidei  assampto  contra  Bonifaeiaiiij^^ 
qni  M  gerd^  pro  Papa^  requisita  dieta  et  facta  faernnt,  dice  ego 
et  testificor  per  juraflieiitaiiiy  qiiod  Tohis  praestki^  qmd  jBrmiter  eredo^ 
ipram  DMunimi'  R^gem  in  praedietis,  qiiae  reqoüsmt,  duat.  et  fecit 
in  negotio  Mei  mpradieto,  bonimi,  jostom  et  sineemm  zelom  haJiiiisse 
et  habere* 


laterrogatds  a  Vobi^i,  Pater  Sanotifiaime^  qua  sm  motp^i  ad  hoo 
credeodtua  et  i^rmandmn  et  ai  ega  soiebam^  ^od  dicto^Jlex  ao^r 
assmnend»  praedicto  negotio  fidei  contra  dictom  BonifiMram  ifaerit  aU«* 
quo  tempore  reqnisdtns  jier  aliqaos  Cardinales  Ecdesiae  Romanae 
yel  per  aliquos  alios  ecciesxasticas  personas  eminentes^  dico  et  te- 
stifioor  per  jmramentem  meum  qaod  itto  aaime>.  qao  Revefendi  in 
Cbisto  Patrea  et  Denini  B^*«..«.  Albanenais,  qoi^timc.  fatetaiJLagfbR 
nensis^  et  S.*..  PreneäKlrimis,  qox  fiierat  Bituricensb  Cardinalea  rer 
nennt  in  Franeiam^  pro  reformanda  pace  inter  DoDiiaam  praedtctam. 
Rc^em  et  Regem  Angliae,  qnod  fint  anno  Domini  M  •  ;  .  .  didaa 
Ih>minus  Praenesttinns  me  praeseate  et  andiente*  dssit  et  firmilicir.  as** 
8en#  diete  Domino  Regi  in  praeaentia  etiam.  qaonndam  de  conailioi 
tmöy  qwA  ipse  erat  informatns  per  fidedigaaa  persoaaa^  qaod  dtoK 
tttisi  Bonifaeins  erat  haeretien^  non  ccedens  resorrectionem  Chriaü  n^ 
qne  naÜTitatem^  et  qnod  a  mnltia  fidedignis  andiTeraty  emt  iafonaa» 
toBy  qood  idem  BoniißMsina  erat  et  fiierat  idolatea^  eüan  anteqnam 
fiaaset  noiariaa  et  postqnam  fiiit  notarias  et  antequam  esaet  Cardinarr. 
lis  et  post^piam  loit  Carduialia,  et  quod  introsna  fiierat  ad  Phpaton^ 
et  qaod  ad  eom  non  iatraverat  per  ostinm,  aed  taaqoMi  for  et  latBi| 
dolo  et  madnnatione  soa,  et  qood  com  taba  de  nocte  inaidioae  fth 
cerat  dici  Celestinoi  dam  jaceret  in  leeto^  ^pod  nim  credecet^  in  i»-f 
femo  ktr»ret,  aimnkndo,  qaod  Affgelda  Bei  loqneretar  ad  ipamiu 
Disit  etiam  idem  Caidioalia  dieta  Domino  Regi,  ae  audiidsaa  i^  Reg« 
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Carolo,  qiiod  Celestinas  infonmitiis  de  praedictb  errerilMs  et  ha^e* 
mhüs  Toluit  enm  a  Cardinalata  deponere  ad  promolioaem  dk^  R^gis 
Garoli,  nisi  dictas  Dominad  Jacotnis  de  Colamna  com  suis  aeq«ad- 
bns  Cardinalibns  hoc  impediyi&Met.  Qaare  dictas  Dominas  Praene- 
stinns  reqaisivit  dictom  Doniinum  Regem  Fraaciae  pra  se  et  moltis 
CardiDalibiis^  quos  »bi  adbaerece  dicebat^  quatemis  pro  botiore  Dei 
et  stabilitate  fidei  Cbristianae  opportonam  remedium  im  pfacdictis  ad- 
hiberet  tanqaam  pugil  fidei  et  Ecclesiae  defensor  sicnt  praedecessores 
sni  reges  Franciae  in  similibus  casibas  apposnerant,  asserens  qnod 
per  aliam  noo  poterat  competeos  in  praedicto  uegotio  fidei  remedimn 
adhiberi;  quod  nisi  faceret^  timehat  Terisiaiiliter  de  aidiTendoiie  fidei 
et  de  pericolo  magno  Ecdesiaey  et  qood  scandaliim  et  sdusnia  mu* 
rersale  in  Ecclesia  Dei  et  in  Cbriatianitate  erenirent. 


Dico  etiam  et  testificor  per  jnramentom  meom,  qnod  illo  eoden 
anno  ego  missns  fiii  nuntioa  a  dicto  Domino  Rege  Fraoeiae  ad  die- 
tnm  Bonifaciam  et  ad  omnes  Gardinales  et  eüam  per  dictum  Demi« 
nnm  Praenestinom  com  literis  credentiae^  et  com  foi  Romae,  nbi  dic- 
tam  snam  cnriam  dictns  Bonifadas  tenebat  in  B«  Petro  circa  festam 
B»  Laciae  ejnsdem  anui,  Reverendi  in  Christo  patres  Domini  Jaco- 
bos  et  Petrus  de  Columna,  Domums  Hogo  de  Biliay  Ostiensis  Spis- 
copas,  Donunns  Petrus  de  Aquila  et  Thomas  de  Horrea  Gardinales 
mihi  ut  nuntio  dicti  Domiui  Regis  Francomm  idem  dixeront,  qood 
dictas  Dominus  Sjmon  Gardinalis  dixerat  dicto  Domino  R^  in  Fran- 
da  et  adhuc  pejora  de  erroribus,  horroribus  et  haereeibus  dicti  Bo- 
nifaoii,  de  qmbus  dicebant,  se  per  fidedignas  personas  plemssime 
informatas  et  requisirerunt  me  dicti  Gardinales  omnes  et  singuli  et 
plures  aliiy  quod  ego  dto  redirem  in  Fraudui  ad  dictom  Dominum 
Regem,  et  quod  praedicta  ex  parte  ipsorum  sibi  sigiuficarem  et  quod 
requirerem  dictum  Domimun  Regem  ex  pMte  i^soramy  quod  in  prae- 
dictis  de  celeri  et  competenti  remedio  provideret  Ecdesiae  Saiictae 
Dei,  qood  fed  et  enm  literis  eredeatiae  dictonw  Gohmnensium  Gar* 
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dinalinm  «et  Eipidcopi  O^eosis  redii  iu  Fraociam  et  praedicta  signi- 
ftcayi  dicto  Domiuo  Regi  in  praeseutia  aliquorum  de  secreto  cousilio 
sno  et  requiisiyi  emn  nt  praedicti  Cardinales  mihi  injaniLeraut. 

Dico  etiam  et  tesüficor  ego  Abbas^  qood  nee  dorn  de  praedic- 
tiss  erroribos  et  horroribns  didi  Bonifacii  a  praedietis  Cardinalibus 
fneram  infonfnatw,  imo  et  a  mnltis  alüs  fidedignij^  personus.  et  haec 
dixi  dicto  Regi. 

Item  post  praedicta  dicto^i  Pominns  Rex  me  itenmi  remisit  ad 
cKctom  Bonifaciam  et  ad  dictos  Cardinales  com  literüf  credentiae  et 
per  me  respondit  dictis  Gardinalihnjsi,  qpd  me  ad  eom  remiserant,  quod, 
in  qaantom  ad  eom  pertinebat  pro  honore  Dei  et  stabilitate  fidei,  ex 
qno  Tidebatnr,  quod  ita  instanter  et  freqnenter  ipsum  requirebant  et 
ex  parte  Dei  admonebant,  et  praedictos  errores  et  horrores  contra 
dictam  Bonifadom  affirmid^ani,  et  se  de  ipsis  pleno  informantes  asse- 
rebant,  soo  ioco  et  tempore  competeus  remediom  adhiberet;  sed  ipso 
Rex,  qoi  pudenda  ejas^  quem  Ioco  patris  renerabatar^  horrebat^  bono 
et  sineero  zelo  motas  et  pro  honore  Sanctae  matris  Ejcclesiae^  qnae 
adhuc  tolerabat  enndem^  injanxit  mihi,  nt  ego  caute  et  secrete  noti- 
fiearem  dicto  Bonifacio  praedictos  errores  et  horrores  et  ingressnm 
iUegitimnm,  qoi  imponebatur  eidem  et  qnod  secrete  ac  cantative  ex 
parte  ipsius  Regis  monerem  eondem  Bonifaciam  et  reqnirerem  cum 
instanter,  qnod  a  praedictis  erroribos  se  corrigeret  et  emendaret, 
et  fotora  pericola  ^  scandala,  qnae  possent  Ecclesiae  Dei  et  sibi 
erenire  ex  praedictis,  nisi  se  corrigeret  pracTideret  Et  ego  sicot 
mihi  foit  injanctom  a  diqto  Domino  Rege,  praedicta  omnia  sicot  melius 
sdri  et  potoi,  dicto  Bonifacio  dixi  requisivi  et  monoi^i  hoc  excepto, 
qood  non  nominaTi  personas  praedictas,  qoae  reqoirebant  praedicta 
a  dicto  Domino  Rpge,  propter  pericula  personarom,  sed  bene  nomi- 
savi  sibi  doos  magnates,  qoi  hoc  asser eb^nt,  scilicet  Dominom  Phi* 
Uppom  filiam  Comitis  Atrabatenrns  et  Dominom  Jaoobom  Sancti  Paoli, 
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qoia  enstimabam^  qiiod  üfi  d|io  miliies  non  dmelbaiity  qaoA  posset  eos 
{jlSmäete  in  personis;  0t  dietus  tanc  Bonifaciiis  übM  respoiidi^  qood 
bene  erant  fatm  dicti  niiKtes>  qm  se  intFimiittebaiit  de  n»  et-qaoA 
baie  procedebat  hoc  ex  superbia  gallicaua  et  iis  dicas.    In  septi- 
mana  seqnenti,  cnm  aliqnas  literas  secretas  de  partibm»  Franciae  re- 
cepbset,  dictas  Bonifacins  dixit  nuM:.  Ribalde,  pessime  monaches  vade 
et  recede  de  Cnria  mea^  quia  confnndat  me  Dens,  nisii  oonfimdam 
snperbiam.  gallicanani.  Video  te  nomine  Regis  amienm  Colnnmensinm ; 
ego  paeifico  me  cnm  Rege  tno  et  postea  de^trnam  Cofaimnenses  et 
ipsis  destrnctis  destrnam  Regem  tnnm  et  ponam  afinm  Regem  in  Fran- 
oia^  qnia  babeö  fflinm  menm  Regem  Carolnm  qni  est  bic  praeams 
mecmn  cnm  omnibas  adüs  Regibns  C%ristianis,  qni  emnt  mednm  con- 
tra Regem  tnnm.    Et  post  praedicta  dictns  fionifacins  illo  eodem 
anno  pirocessit  contra  Golnmnenses  et  si^üficavit  Regi,   qnod  Bon 
crod^ret  mibi',  sed  qnod  exspectaret  adyentnm  Regis  CaroK/  qaem 
mittebat  ad  ipsnm  pro  bono  Regni,  nt  dicebat,  tot  ad  rögandnm  Re^ 
gem,^  ne  Colnmnensibns  praeberet  opem/  consifinm  vel  jnvamen.     £t 
cnm  dictns  Rex  Carolns'  venisset  in  Frandam  dictns  Dmnimis  Rex 
Franoiae  non  misit  me  amplins  ad  cnriam  Romanam,  donec  faetae 
fnerint  provocationes  pnbCcae  in  Francia  contra  Bonifaeinm  snpr»- 
dictnuL    Et  tnnc  dictns  Domina^  Rex  Franciae  misitDominnm  Gvl- 
fielmnm  de  Nogareto  cum  qnibnsdam  connnntiis  ad  notiflcandnm  prae- 
dicto  Bonifacio  provocationes  praedictas  et  ad  reqnirendnm  ab  eo, 
nt  snper  praedictis  faceret  conTOcari  concilmm  generali^.    Et  com 
^dictns  Dominns  Rex  Franciae  non.  andiret  dictos  mmpre«  de  dicto 
lOomino  Gnillielmo  nee  de  connnntüs  snis,  cum  de  mnltis  diceretor 
et  eidem  Regi  Franciae  referretnr,  qnod  ipse  Bonifadns  pararerat 
^is  et  Omnibus  nunciis  Regis  insidias  mortis  et  minabainr  pnbfice, 
qnod  eos  capi  faceret  et  detmdi  in  catcere,  si  posset,  dictns  Domi- 
nus Rex  misit  me  post  dictum  Dominum  GniHielmum  et  connnnlios 
^üos  et  praecepit  dictb  magtaia  Tiris  de  con^o  a«o,  qaod  imhi  in- 
jungerent  Ambassiatam,  et  per  eundem  modum,  per  qn^m  injunxerat 
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dieto  Dmuiio  GhnBieliiio.  Qm  magm  viri  ex  parte  ipsias  Domim 
^Regis  et  ipso  praeaente  iujunxeniiit  imhi,  qiiod  irem  ad  dictum  Bo* 
nifadiim  et  quod  edM  ^ex  parte  dioti  Domini  Regis  demmciareiii  et 
significareni  prorocatioiies  et  appeUationes  factas  contra  enm  et  pe^ 
terem  ab  eo  conTOcari  coneiliiuii  generale,  et  si  non  possem  habere 
accesaimi  ad  eraiv  qnod  easdem  pablicarem  in  nibe  et  in  aliis  civi- 
tatifam»  Toseiae^  Cani^aBiae  et  Lombardiae  et  in  ralris  Ecdesiamm 
easdem  proroeationes  et  appellattones  affigerem.  Et  dorn  praedicta 
itubi  iiyiiiigereat«,  mm  magims  Piuelat«»  de  «ssMentibos .  in  cou- 
^iUo  Meifiß  dixit  mihi  ista  yerbia:  Prior  de  Cesa,  td  scis  qnam  malus 
hoMi  Q8i  ille  BootfadoB  et  qpiod  est  haeretieiis  et  qnod  Anita  mala 
fecit  et  midta  scandala  snsdtavit  et  adhnc  pejora  faciet  si  vixerit; 
dico  tibi  quod  in  conscientia  mea,  qnod  tn  bonum  opus  fades  si  in- 
terficias  enm  et  interficias  enm^  scape  in  pericnlqm  animae  meae:  et 
tnnc  dictns  Dominus  Rex  ad  baec  yerba  respondit  ore  proprio:  Non 
fitciet  si'  Deo  pl|umerit|  qoia  adhnc.  posset  esse  idem  Prior  E^sco- 
pns  Tel  Papa.  Sed  eatis  Prior  et  iSsunatis  prent  est  vobis  injunctum 
et  prent  iignngent  TobLs  isti  .dno  Pradati  de  coAsilio  meo,  qnos  sei* 
tisy  qui  snnt  £deles  hoimne^  et  bene  litterati  et  constantes.  Qni  Prae-« 
lati  mihi  injnnxematy  nt  erat  iignnctnm  mihi  in  praesentia  Domini 
Regis  et  mhU  amplios.  Et  per  praedicta  omma  ego  motas  afibrmo 
per  jnramentnm  meum,  me  firmiter  credere^  dictum  Dominum  Regem 
jifigrtnm  et  bonum  et  sanctum  zehm  habuisse  et  habere  in  praedictis^ 
qnae  dixit^  requ^vit  et  fecit  inculpabilem  et  innocentem  fore  et 
fuisse  de  üs,  qnae  circa  personam  et  domum  dicti .  Bonifiuai  et  disk 
persionem  thesauri  et  de  aliis  ex  eisdem  dependentibus/  qnae  in 
&cto  Anagniae  oontigemnt. 


Item  interrqgatns  dico  et  testificor^  me  firmiter  credere  Dominos 
IjsdoTicnm.  Ebrokensem,  Guidopem  l^ciii  .Pauli  et  Joannem  Drocea- 
sefB  Comites  qni.fnerunt  a^sertores,  et  Dominos  GuiUielmnm  de  No«- 
gareto  et  Gnilliebiinn  de  Pli^^fiano,  qxu  fiienint  olgectorQs  et  dennncia* 
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leres  haeresmm  praedietarum,  bonmii)  jMtum  6i  silieenm  Mhm  ki^ 
boutöe  in  assertis  objeetis  et  deDimciatis  per  eb»  e|  kabere^  hoAe 
illosr  qui  TiTunt.  Pre  eo  qnod  pfaedioia  omiiia  ftegi  signiieala  et  a 
Rege  requisita  Tel  majorem  partem  eomm  »ch^nntt^  efr  aodiTOTiiiit  et 
d.s  commonicata  fuefimt,  anteqnam  ad  assertiened^  ol^eotiotie»  et  de«> 
nanciatioiies  procederent  snpradictas  et  pro  eo  qai  jaraveruil  9%  ere« 
dere  fore  rera  et  posise  probari ,  qaae  ol^idebaiitar ^  eentra  BoaÜb«- 
dum  memoratüm,  et  qnia-a  dicto  Gnillielmo  de  PfausMiDO  nmikn  di- 
cere^  anteqnam  faf^eret  objeetionem  et  proTOcatieneai  pvaediola^^od 
ipse  GaSKekiits  in  civitate  Romana  existens  mtesm  Buntioa  ad  dEcfuni 
Bonifaclnm  per  dictum  Regem  mnfta  mala  epera  ^cti  BiMufateü'  tide- 
rat  et  yerba'mnita  andirerat,  qnae  haeresim  grapiebant^  et  qaod  ibi 
et  aKbi  a  mnltiäf  fidedignis  sua  consdentia  de  erroribos  et  liorroii* 
bus  cEtcti  Bouifiieü  fiierat  infbrmata.    • 

Die  hmae  XCL  dicti  mensis  ApriSs  Ri^rerendos  Pater  /lkm^M«r 
Berengariuif  Dei  gratia  Tmeutanus  Mpiaeopua  confirtitatiis  in  eam^w 
snpradicta  coram  praefato  Domino  Nostro  jnraYit  ad  Saneta  Da 
Evangelia  dicere  et  respondere  pnram  Teritatem,  ^nam  seiret  Td 
crederet  nnper  zelo  praedBcto  et  statim  post  hignsmodi  praestitnm  ja- 
ramentnm  exbibuit  quandam  papiri  ceddam  seriptam,  contbentem  de* 
positionem  sen  responsiönem  snam  snper  zelo  praedicto^  qoam  idetoi 
Dominus  Nester  per  nos  Joannem  de  Regio  et  Joannem  de  Yendo 
notarios  snpradictos  scribi  et  registrari  mai^avit  in  actis  praedictifl^ 
cujns  tenor  taK^  est: 


Super  zelo  Regis  Franciae  Dlustrissimi  qnoad  ea,  qnae  fket» 
sunt  et  dicta  in  negotio  Domini  *^JBonifaGii  Tidetnr'  mihi  Berengario 
Episcopo  Tnscidano,  qnod  si  dictns  Res  malmi  intentionem  rd  mi^ 
lam  Toluntatem  contra  Dominum  Boni&cimn  AoJkiiWd?  caosam  rel  oe» 
cäsionem  exprimendi  in  casu,  quem  e^o  diclus  Bertogarios  vidi: 
contigit  enim  circa  jprincipium  gnerrae  motae  iitter  iflustres  Reges 


75 


Fmmtim  eiAafßiue  jamdegimal—i  tproa pmdpiQni  fttomoiuuim  dicti 
ÜMiim  Booifaciiy  j^oodl  dictas  Aex  Franeiae  misät  solennes  nn^ci0B 
-soos  safioet  MagiBiram  Goirandam  de  BfakMnonte  n«nc  mortuim  et 
Bbgistnon  Petram^  de  Latittiels  viTentem  ad  ppemciale  conoiliiim 
ipretnciae  Narfconeiisis  toac  eoügregBäm  Bitterris  pro  snbsidio  p«^ 
«Idando,  et  üfi  dao  aontii  ex  parte  Regis  primentaverant  concilio 
pTOfiaciali  qnasdam 'Käbertales,  qaae  ecdesiis  et  personis  ecclesiasii- 
ds  ^Kpedire  plorimiim  Tidebantor  ^  -  et  petieront  dedmam  qnatu^r  an- 
nomm  insimnl  persolyendam.  Archiepiscopns  rero  Narbonensis  et 
aü  Pnelati/  qni  eraitt  in  tdkta  fisnoilio^  inter  se  delibmato  oansilio 
'dttaenmt^  qaad  illae  fibertaites  a  Aege  missae  erant  in  aliqpibiis  dir- 
mkaitM.  Düseroot  eüam,  pi&tmn  Btbsidmm  mmis  .»iginin,  q..proi^ 
ter  deliberavenmt :  ad  Regem  jniitere  :d«es  Episeopos  et  miserant  sei- 
licet  Bominiim  Prteneertnimm  «me^  tuac  CareassMeasem  Episeepnm 
4M)  meiBefengntiai  rümc  fi^]sci(^piiia<JB£teireaseni^  ut  äli  dno  JB^iiseo^i 
laqiereDttor  Regi  r-de  praediotis  iUhfiiNatihas  ei  alüs  CDOoedindis:  et  j«i 
^M^er  hae  invenirent  Re^m  beaevalsBi  et  betiigniini^  .qaod  lU^  o^ 
ferrent  ex  patte  yoYiMJae  JNfarbonensis  decimam  ad  duos  «mos  wiA 
^;  trea  per  cbosaetos  /tenwMs  tpessolTeadani. (prent  eis  eaipediens 
.«jdeveiiiir.  Cast  ^atate»  «nos  ^o  OBpisoopi  ptooeasisseains  in  itinere 
«aätm^*.  et  ^^saenHia . joiteiLMioiBftoas^  reüepistfis  mteoKSia  dicti  Jkndiie- 
4M«(^  cun«  tratesenpto  ctxusfkitdfioais:  Oniois  laiboa;  qoare  idem 
'^Oiohii^isoapos  nöbis  nandaTit,  qaod^Regi  nihil  proBiitterenuis  de. de« 
iaima  sqpradiittato  Nos  vero  quia  Jlex  ^einus  erat  in  renationihiis 
49iiis^  ddi)»erato  iat^r  ;iA»aaiisilio  ad  ^eaü  i^nmns  et  sibi  exposnisias 
-yahntateti  tproyiadae  Nariwnanais# 


Qnia  tarnen  dieta  cioastitniio  ligabat  nobis-  namis  -et  liugnas,  ne 
dare  vel  promittere  subsidiom  possernns,  rogaviinas  eum,  qood  ipse 
«oa  et  pravaeiam  Naibmensem  «DOBsatos  !haberet.  Ideai  Teca  Rex 
Bobis  et  proidadae  NarbttiMsi  de  .bon»  irohaitate  nostra  reddidit 
grates  et-sefoenti  die  ckelibesato  consilie  dixit  nabis,  ipiod 
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ipse  miiltlun  iadligel^ai  subaidio  iiMtro^  tt  quod  de  Ifterti^ii»  petifis 
et  petendis  pa»iQs  erat  nostram  facere  Tofantatem,  mide  roffmi, 
qaod  faceremas  sibi  sobsidimii)  si  hoc  absqae  trane^essioiie  conati- 
totioni  Sedis  Apostolicae  facere  poieranrnsi.  Nos  vero  responAok^ 
tes  qaod  id  äen  non  poterat,  eaiiaiiter  receasiäiiKi  ab  eodQB 
liec  ab  eo  aliqnod  verbmn  inordiaatiim  aadiTunw ,  ficet  afiqai 
dicerent,  qaod  illa  coastitatio  facta  fiierat  tone  spedafiter  contra 
Regem. 

Item  teo^oribiN  iUid  qoibos  conrebant  dicta  negotia  odiosa  D»- 
mini  Bonifacii  et  dicti  Regis,  ego  Bei^^igariss  m  conmoni  eemäi» 
et  in  secreto  qoandoqae  aadivi  dictam  ll^rai  loquentem'  de  praefato 
Domino  Bonifacio  et  fui  moliotiens,  nbi  dispotabator  de  RegaGboa 
Ecdefidamm  yacaiitiam  et  de  benefieioraffl  coUatiomboB  et  de  aliia 
hajosmodi  talibos,  quae  dictas  Bonifadas  interdiceba^  fid  etkim  jnol» 
totiena  abi  agebatar  de  Domino  GoiDielmo  de  Nogareto  vel  a&aa  ad 
cariam  Roomnam  pro  hnjasmodi  negotiis  destinatido,  nee  ^tmken  vh 
qoam  aadiid  pabKce  Tel  aecrete  de  caption«  Domim  BonijfSEM}ii  vd 
insoitom  £EMaendo  contra  eom  in  praeamtia  Regia  &m  meotioBeai  nee 
aliqoam  desordinätionem  verbisr  yel  faetia  contra  ijpsm  BoBÜntiBi  Bo» 
nifacinm*  ab  i|iao  Rege  attdivL  Yeram  ea^  ^od  bese  aodivi  ab  ipM 
Rege  in  aecreto  aliqoaado,  qmid  dictaa  Dominna  BMifludaa  erat  lÄer 
reticos  et  hoc  aibi  aignificarerant  aliqoi  magni  riri  qaSma  ipae  beae 
credebat  Item  aadi^i  in  secreto  conaifio  R^ia  ab  ip*90  Rc^e  vel 
ab  alio  de  dicto  ConaUio^  de  qao  non  recordor  pmedae^  qaod  ante* 
qoam  Rex  vellet  denanciatioram  aea  asaertorom  Tocea  aadire^  Dmu- 
uua  Joannes  Monachi  per  jaramentam  anom  notificavit  ipsi  Regi,  Do« 
minam  Bonifadam  esae  haereticum  nt  ipae  adebat  pro  certo« 


Praemiasa  omnia  paMicabaator  et  dicebantnr  condtibaa  et  aliia 
deunnciatoribas  ^  aaaertoriboa  et  aliia  de  conailio  auo  aecreto,  qoi 
erant  praesentea,  et  ideo  s&daa,  qoi^movii  Regmi,  potoit  demmda- 
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tores  et  assertores  movere«  Posiremo  in  consifio  yel  domo  Regis 
Bnnquam  vidi  vel  aadivi  aliqna  dici  vel  fieri,  per  qoae  possim  prae- 
aimiere^  Regem  ib  praedictis  mala  intentione  moveri. 

Rem  eodem  die  luiae  praefiEUos  Dominos  Noster  mandavit  nobis 
Joamii  de  V^endis  et  Joanni  de  Regio  ac  Imberto  Yerzelani  notariis  sn- 
pradietifi^  quod  redigeremns  in  actis  snpradictis  quandam  cednlam  de  pa- 
pyro  scriptam,  continentraoi  depositiones  et  responsiones  faetas  per  vene« 
rabilem  Patrem  Dominum  Q.  Episcopum  Baiocenaem  ad  int^rogatio« 
nem  dieti  Domini  Nostri  nt  dicebatar  snper  zelo  praedicto«.  Actum 
IQ  palatio  de  camera  supradictis  praesentibus  rererendi»  patribus  Do- 
minis  Amaldo  Sabinensi  Ej^copo,  Nicoiao  Sancti  Eusebii^  Stepbano 
Sancti  CSriaci  in  Termis  et  Amaldo  Sanctae  Priscae  tituli  Presby- 
teris  et  Araaldo  Sanctae  Mariae  in  Forticu  Diaconis  Cardinalibus. 
Tenor  aotem  inaius  cedolae  talis  est. 


De  duobns  quaeritnr:  primo  de  bono  et  justo  zelo  Domini  Regis 
S^ancoj'ttm  in  petendo  et  peti  et  requiri  fadendo  convocationem  con« 
Oilii  ad  inquirendum  et  sdeüdum  veritatem  super  baeresibus  impo^^i- 
tis  Domino  Bonifaeio  et  super  andientia  proratanda  objectionibus  et 
propositionibos  ac  denunciationibus  haeresiom  contra  ipsum  Dominum 
Bwifacium.  Secnndum  de  innocentia  Domini  Regis  super  facto  Ana- 
gniae.  6.  Episcopus  Baiocensls  did^  quod  cum  zelus  et  intentio  sint 
i^ndenda  in  bomine  secundum  animum  et  mentem  ejus  et  non  po- 
iest  bene  probari^  nisi  per  eonjeeturas  et  indicia  perspicua^  sicut  ap- 
paret^  et  jura  dicuntQ  in  contrario  scriptum  es^  nibil  aliud  praecipi 
extimo^  nisi  ut  ea  facta,  quae  dudum  est  quo  animo  fiant,  in  melio- 
rem  partem^  interpretantia  etc.  Ideo  respondet,  quod ''interpretatur 
et  credit  Dominum  Regem  ^  dictas  requisitionem  et  petitionem  concilii 
ad  praedicta  et  audientialh  praeberi  objectoribus,  bono  et  jasto  zelo 
feckaise,  tanquam  pngilem  Ecciesiae  et  defensorem  fidei  Cathdicae, 
et  firmiter  credwe  Regi  ^gnificatas  fuisse  haereses  ei  faciqora  dicti 
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Bohifacii  a  magnis  personis  et  mandatas  et  qood  super  praedie^ 
moltis  vicibns  et  diyersk  temporibos  reqiiisitns  iberat  et  ea  faoeie 
debebat  ex  jaria  coDsonantia  in  hac  parte  et  ratiombiiä  juris  aiiis  in 
hac  parte  snppletis,  credit  etiam  boniim  et  jo^tnm  zelam  in  iis  habidsse 
propter  ea,  qoae  de  facto  viderat  snper  iis,  cit  andirerat  et  intelle- 
xerat  ab  alus.  Nam  didt  per  juramentam ,  qnod  jEiiit  ipse  Parisida 
in  magna  praelatonm,  comitnm,  doctonnn  nnirersitatis  Parisios  in 
pluribus  facnltatibns  Theologiae,  doctomm  Medidnae  et  artiimi  et 
aliarum  egregiaram  ki  magnamm  personarum  et  seit,  qned  de  eMH 
mnni  consenau  omninm  tarn  saecnlarinm  qoanv  religiosomm  ibi  pra^ 
sentinm  fnit  ibi  aocordatam  et  Regi  dictom  et  oonsnhnm,  qood  hKm 
erat  et  dignns,  qnod  praedicta  faceret  et  reqoireret,  excepto  Denino 
Bartholomeo,  tone  Episcopo  Edoensi,  qni  nolmt  tnnc  consentire  q«c- 
qnid  fecerit  postea  et  itedivij  tanc  dicere  prope  lAiperaiu;  qnod  qni- 
dam  senriens  armomm  inseqnntos  fiiit  dictum  Episcopom  pro  avifo- 
rendo  sibi  eqfum  snom  et  qnod  hoc  signilicato  Regi  praecepit  ipse 
Rex,  qnod  Rag.  Barbon.  fifins  antiqoi  Ray.  missns  fiiit  statim  per 
Regem,  ne  aliqna  violentia  inferretnr  dicto  Episcopo,  qni  tmc  etsd 
the:$anrarins  Andegavensis  et  clericns  Regis  ut  sibi  ridetar  et  per 
boc  ultra  praedicta  movetnr  ipse  Episcopns  ad  credendmn  boMHH  Do* 
mini  Regis  zelnra  et  conscienfiam  bonam.  Et  tnnc  ibidem  vidit  ju* 
ri^e  comites  Ebroicensem,  Drocensem  et  Saneti  Pauli  ad  Saaeta 
Dei  evangelia,  qnod  credebaut,  proposita  contra  Bonifacium  esse  ^era 
et  posse  probari,  scificet  de  baeresi  et  errore  propositis  cMtra  ettM, 
quae  continentur  in  public!»  iastmmentis  super  hoc  oonfectis  et  hoc 
idem  juravit  Dominus  GuiDielmus  de  Hasiano  miles,  iKdem  addew 
se  credere  ea  praedicta^  quae  ipsemet  proponebat,  posse  piDbare,  et 
dicit  qnod  audiyit  did,  qnod  significatum  fiierat  dicto  Domino  Regit 
ipsum  Bonifadum  dum  Tirebat  fuisse  häereticum  seu  fore. ' 


Interrogatus,   a  quibus   fnerat  ipsi   significatum ,    didt,  quod  a 
dictis  as^ertoribns  comitibus  et  a  dicto  Guillielmo  modo  praescripto, 
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et  at  McBvit  d|ci  aibi  f«^  aigoülcatem  ex  parte  idiiriiiiii  CardiDalium 
Milicet  tarn  adhnc  Tiveotiiun  quam  atipram  nunc  clefiinctonim  et  etiam 
ex  parte  aliqnomfli  aUorma  maguatnin^  sed  in  ip^a  significatione  noii 
recdit  praedictus  C^oopna  interfuiiäise  nltra  ea,  qoae  supra  de- 
posoit 

It^n  credit  per  hoc^  qoia  publice  magui  doctores  de  hoc  dispute- 
verairt  et  eorum  denunciatieaes  ad  dictum  Dominum  Regem  cUcebantur 
contra  ipsum  Bonifadum  quoad  iUegitimum  ingressum  ad  Ps^atpm 
pervenisae^  pro  quo  bono  et  juato  zelo  moveii  poterat  ad  praedicta 
petita  et  requiaite  per  eimdem«  Item  dicit  quod  plura  instrumenta 
super  lioe  confeeta  Tidit  et  tenuit  et  adt,  quod  Dominus  Rex  dixit 
quando  agebatnr  de  appeUationibus,  quod  in  eia  poneretur  salra  re^ 
verentia  Ecdesiae  ratione  yel  aeqnipoUentia  verba« 

De  seenndo  seil,  de  factis  Anagniae  didt  per  jnramentum  snum, 
quod  ibi  non  fuit  et  de  iis  nihil  seit,  nisi  de  relatu  seu  auditu.  In- 
t^rrogatas^  an  Rex  praecepit  ea  fieri,  dicit,  qnod  bene  credit  firmi- 
ter,  quod  Dominus  Rex  praecepit  dicto  Domino  Bonifado  signilcari 
haereses  et  crimina  contra  ipsum  denundata  et  propositi^  et  appella-* 
tiones  drca  hoc  inter|ectas  et  requiri  convocationem  coueilii  genera- 
lis ab  ipso  et  si  denegaret,  a  cetu  Cardinalinm  et  a  Patriarchis  et  a 
P^atis;  sed  de  ci^tione  vel  oceisione  vd  bonorum  et  thesauri  di- 
spersione  didt  pn  jmramentum,  quod  ipse  temporibua  illis  et  pluribus 
anms  antea  fuerat  et  ^  erat  de  consilio  dicti  Domini  Regis  et  vocaba- 
tor  phnries  ex  parte  ejus  et  quod  nunquam  audivit  nee.  sdvit,  quod 
cKctus  Dominus  Rex  hoc  praeciperet  nee  injungeret  nee  mandaret 
Domino  GuiUielmo  de  Nogareto  nee  idüs,  licet  de  materia  dicti  Bor-. 
nifadi  plaries  loqneretur  cum  ipso  Episcopo  et  per  dictum  Dominum 
Regem  et  per  Donuimm  Petrmn  Flotte  et  p^r  plurea  alioa  et  audivit 
did  pro  qerto  a  ^odam  nundo,  qm  missas  fuit  nt  dicebat  pro  ne^ 
gotio  dictorum  criminum  et  app^llationum  et  requisitionum  ultra  mentes 
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post  recestfom  DomiDi  Gnillielmi  de  Nogareto,  qbod  quldem  isagiias 
homo  qm  nnnc  Biortm»  est  dbut  illi  nnncio  in  praeseutia  Regia:  in- 
terfice  si  potes  illum  haereticiun  sen  pessimuni'hoiBineni.  Aliud  nou 
recolit  et  Domimis  Rex  tnuc  dixit:  non  plaoeat  Deo,  sed  fadatis, 
qnod  perYemati:^  ad  eum  ad  praedicta  yobis  denimciata  et  i^peUatio- 
nes  sibi  »gnificandas  et  praemissa  reqnireoda  et  si  non  potesds  per 
ciTitates,  in  locis  publicis  ponatis  ea.  Itrai  dieit  per  jnramentom 
smim  qnod  audivit  dici  et  referri  a  Domino  Gmlfielmo  de  Nogareto 
in  animam  snam  asseiipndoy  qnod  nnnqnam  faabnerat  mandatam  a  titigd 
de  capiendo  dictnm  Boni&cinm  et  per  praedicta  et  alia  credit  ipsom 
Dominum  Regem  non  praecepisse  ipsnm  eapi  Bonifaeiom,  nee  theaaii* 
mm,  nee  aliqoa  ilfidta  conunitti  fieri  vdi  attentari  contra  ipsom  Booi- 
fadnm  nee  in  ihesanro  sno. 

Item  eodem  die  interrogatns  praefatos  Episcopns  Baiocensis  a 
praefSeito  Domino  Nostro  taue  in  ipsios  praesentia  eonstitutns  de  selo 
Dominorum  Guillielmi  de  Nogareto  et  Guillielmi  de  Plasiano  militnm: 
respondit,  qnod  credit  firmiter,  qnod  ea  quae  dicta  et  aignificata  fbe- 
rant  Domino  Regi  de  qnibus  supra  deposuit,  audiTerant  et  relate  ei 
significata  fuarunt  dictis  militibus  et  quod  credebant,  Doninuq^  Boni* 
facium  non  esse  CatboHcum,  sed  potin^i  baereticum  et  se  sincere 
agere  et  Deo  placere  in  prosequendo^  quae  proposaemnt  contra  enm 
seu  memoriam  ejosdem,  propter  quae  et  alia  ipsum  Episcopnm  morere 
poasunt  se  credere,  dictos  milites  bonum  et  jostum  zdum  haboisse. 

Die  XXL  dicti  mensis  Aprilis  Reverendus  Pater  Dominus  *Jaco- 
bus  de  Cohmuuiy  Sanctae  Romanae  Ecdesiae  Diaconos  Cardinalis 
tradidit  nobis  Joanui  de  Yerulis  et  Joi^nni  de  Regio  notariis  supra- 
dictis  Arinionensibus  in  hospitio  suo  quondam  ceddam.  de  papiiro 
scriptam,  continentem  responsiones  factas  per  eum  super  telo  dicd 
Domini  Regis  BVanciae  in  negotio  dicti  Domim  Bonifacü,  cujus  tenor 
talis  est:  ' 
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Pater  Sanctiäsime !  Qaatenns  ego  Jacobo^^e  Columua  Sauctae 
Romanae  Ecclesiae  Diaconus  Cardiualis  possunr^  recordari,  credo  me 
signMcasse  SerenissiiDO  Principi  Domino  Philippo  Regi  Fraiicorom 
jDIiistri  tarn  per  naneios  ipsios  Regis^  qnam  per  literas  licet  seriosiui^ 
verbotenus  per  dictos  mintios  de  iliegitimo  iogressn  Bonifacii  in  £&- 
clesia  Dei  ad  statom  Papataci  et  super  hoc  murmaratam  fuisse  ab 
ipso  principio  soi^gressns  per  religiosos  Magistros,  sicnt  ego  ipse 
seriosius  Vobis  exposoi  et  de  pessima  vita  sua  tarn  in  horrendis  vi- 
^  luxnriantis  contra  natnram  quam  aliia  tyrannicis  gestis  et  aliis 
illidtis  lacris  et  qoaestibns  prophanando  mnItipUcit'er  ecciesiastica  sa- 
cramenta  et  ploribus  aliis  excessivis  et  enormibus  sen  detestafailibns 
et  pravis  artibos  et  operibns  ejns>  ut  baec  ^mnia  seriosius  expres-* 
Idmns  Domiifais.  Petrus  de  Colnnma  et  ego  in  instrumenlis  publicis 
ipsins  Domini  Petri  et  meo  sigillo  sigillatis,  qnomm  aliqna  facta  fue« 
mnt  ante  processnm  per  enndem  Bonifacinm  contmm  dictum  Cardina- 
lern  et  me  habitum  et  aliqua  post  ipsum  processnm;  qnae  instrumenta 
credo  etiam  per  ipsius  Cardinalis  et  meos  nuncios  speciales  ad  die* 
tum  Regem  perrenisse^  in  quibus  etiam  dictus  Cardinalis  et  ego  re- 
quirebamns  eundem  Regent  quod  ipse  sicut  catholicus  princeps  inter 
ceteros  christianos  principes  more  progenitorum  snomm  tarn  pernicioso 
statui  Ecclesiae  subveniret  et  operam  daret  ad  convocationem  concilii 
generalis  >  ad  quod  omnem  futurum  legitimnm  antistitem  dictus  Car- 
dinalis et  ego  appellaveramus  ab  omni  processu^  per  dictum  Bonifa- 
cium  contra  ipsum  C^rdinalem  et  me  facto  praesumpto^  et  ut  etiam 
omnis  error  tolleretur  de  Ecclesia  sancta  Dei,  et  ut  in  ipsa  non  nisi 
et  Veras  et  legitimus  verc  et  legitime  pastor  praeesset.  Non  credo 
aotem,  quod  in  praedictis  instrnmentis  per  modum  objectionis  aliqna 
baeresis  in  spede  fuerit  eidem  Bonifacio  opposita;  sdo  tamen  me 
post  reditnm  meum  de  exilio  ad-  partes  Romanas  de  pluribus  ipsius 
Bonifitdi  haeresibus  a  fidedignis  plnrima  <mdivisse  et.  specialiter  de 
articulo  sacramento  altaris,  et  etiam  ante  omnem  processum  inchoa- 
tum  per  dictum  Bonifacium  contra  dictum  Cardinalem  et  me,   dictum 
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Boiüfadnm  fai.sse  diffamatnm  de  invocatione  daemonnm  et  qaod  dae- 
monem  babebat  in  annido  indosiim,  et  qaod  soper  hoc  Tidi  et  audivi, 
referam  Vobis  SanctiHsime  Pater!  praesentialiter  Tiva  voce,  qnae  si 
ad  Regem  praefatum  perveuerant^  sicut  Terisinule  est  penrenkse  ante 
assumptionem,  quam  fecit  in  dicto  negotio^  potoenint  et  merito  de* 
baenmt  ipsnm  Regem  fidcat  catbol^oip  principera  movere  et  indocere 
^d  fractnosam  assnmptionem  juraminis^  quo  contra  dictum  tyranmu 
JRomana  et  oniversalis  Ecdesia  restaoraretmr  et  poneretor  in  catbo* 
lico  et  debito  stata  sno.       i 


Die  XXDL  dicti  mensis  Aprilis  Nobilis  vir  Dominus  Ingerra^ 
mos  Dominus  de  Marinhiacd  miles  constitatofii  ooram  ipso  Domino 
Nostro  cedolam  qnandam  responsdonom  mper  zelo  dicti  Domini  Re- 
gia exhibnit,  cnjoa  tenor  talis  est: 


In  Nomine  Domini  Amen.  Ego  Ingerramns  Dominos  Marigmaci 
miiesy  interrogatos  a  Domino  Papa  snper  zelo  Domini  Regis  Frau- 
dae  in  negotio  Domini  Bonifadi  dico  per  joramentam  meum,  qnod 
credo  qnod  dietns  Dominus  Rex  baboit  bdmun  et  jostam  zelonu  Item 
qnod  ego  andiri  ab  eodem  Domino  Rege,  qnod  mnltae  magnae  per* 
sonae  magnae  antoritatis^  statns  et  famae  et  etiam  aliqai  Cardinale» 
intimaverant  eidem  Domino  Regi^  qnod  prae&tns  Bonifadns  erat  bae* 
reticos.  Item  qnod  cognoscere  mnlieres  qnasconqne  sine  matrimooio 
rel  aliqnid  alind  facere,  qnod  contra  camem  sen  corpus  bnmanom 
delectare  posset,  non  esset  peccatonu  Item  qnod  ipse  Dominos  Rex 
ostendit  sibi  qnasdam  literas  sigillatas  quodam  parvo  sigilio  missad 
sibi  a  qoodam  Cardinali  adhnc  vivo  ut  dicebat,  et  petiit  a  me  teste 
idem  Domiuns  Rex  an  cognoscebam  dictum  sigillum;  et  ego  respondi, 
qnod  non,  et  tunc  dictus  Dominus  Rex  dixit  mibi:  sigillum  istud  e^t 
impressio  sigilli  cujusdam  Cardinalis ,  snb  quo  semper  mibi  scribebat 
soper  baeresibus  sen  Bogreriis  Bonifacü  Et  credo  per  juramentnm 
meum,  qnod  sententia  contenta  in  litera  missa  a  dicto  Domino  Rege 
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Domino  sommo  Pontifici  sit  vara,  in  qoa  agitar  de  significationibns 
fiiciis  dicto  Domino  Regi  a  Cardinalibus  et  ab  aliis  et  de  bono  selo 
ejnsdem  Donuni  Regis.  Item  dico,  qnod  dictns  Dominus  Rex  nuld 
dietam  literam  exponendo  mihi  latinnm  in  gallico,  qoi  non  inteflige- 
bam  latinum,  et  petiit  a  me,  si  intelligebam.  Respondi,  qnod  noik 
Tone  dixit  mihi:  non  est  miram,  qnia  ita  scribebant  mihi  aliqni  Car- 
qnando  scribebant  mihi  saper  haeresibns  et  bogreriis  Boni«- 
incitando  me  ad  illad  promoTendnm  et  hoc  ita  obscnre  faciebaot 
et  scribebant^  ne  eornm  nomina  sdrentnr  et  propter  pericola  ipsorom 
et  nantiomoL 

7  *  Actnm  in  palatio  et  camera  snpradictis  praesentibns  Reverendia 
patribos  Donunis  Arnaldo  Sabinensi  iBpiscopo^  Amaldo  titnli  SancÄae 
Priscae  Presbytero  et  Amaldo  Sanctae  Mariae  ia  Portica  Diacono 

• 

Cardinali  et  Magistris  Joanne  de  Regio  et  Imberto  Verzelani  nota- 
riis  snpradictis.  Die  XXIV.  dicti  mensis  ^ Aprilis  Reverendos  Pater 
Dominos  Stephanns  titpli  Saocti  Ciriad  in  Tennis  presbyter  Cardi» 
nalis  et  Dominos  Ganfridas  de  Plexeyo  Domini  Papae  notarios^  con» 
stitnti  coram  ipso  Domino  Nosfro  ac  jorati  et  reqinsdti  ab  ipso,  si 
scirent  vel  crederent,  qnod  plores  ant  aliqni  Cardinales  vel  aliae 
personae  ecclesiasticae  ac  mnndanae  magni  statns  vel  aliae  dixerint^ 
Tel  scripserint  ant  significaverint  Domino  Regi  Frandae,  qnod  Demi* 
DOS  Bonifados  esset  haereticns :  Respondit  idem  Dominns  Stephanns^ 
qnod  bene  credit ,  qnod  aliqni  Cardinales  et  aliae  personae  magnae 
antoritatis  scripserint  vel  sigmficayerint  et  etiam  dixerint  eidem  Do- 
mino Regi,  qnod  dictns  Dominns  Bonifadns  erat  haereticns.  Interro* 
gatos,  qnare  credit,  respondit,  qnia  dicebator  a  mnltis  ipso  Domino 
Stephane  praesente.  Dictns  vero  Goffridos  respondit,  nt  idem  lk>» 
minns  Stephanns,  addens,  qnod  viderat  plnres  literas,  qnae  ad  ma* 
nnm  soam  pervenerant  directas  dicto  Domino  Regi,  per  qnas  signi-* 
ficabatnr  ei  per  qnosdam  Cardinales  et  alias  personas  soleioiues,  quod 
dictns  Dominns  Bonifadns  erat  haereticns  et  idolatra. 

11* 
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Actum  in  palatio  ei  camera  ^apradictiä  prae^eiUibiis  Rerereiidis 
palribos  Dominik  Berengaiio  Eipiscopo  Toscolaao  et  Beftraodo  ätdi 
SadCtorom  Joannis  et  Paiili  presbytero  CairdinaJi  ac  Domino  OuUIelmo 
Episcopö  BaioeepsL 

—  Ebroicen.  —  credit  p.  ipsos  — .  propositionnm  —  et  horro- 
ribn»  —  Regi. 


Approbo  Joannes  Baptista  Confalonerios. 

£go  Joannes  Baptista  Corfalonerins  Prodionotarios  Apostolicos 
et  ArchiTi  Arcis  Sancti  Angeli  Cnstos  fidem  facio  praesens  snmptnm 
aliena  itiana  scriptom  jtissn  Emiiientissimi  et  Reverendissimi  DomiDi 
Francisci  S.  R.  ES.  Cardinalis  Barberini  fuisse  extractum  ex  snmpto 
anäientico  in  pergameno,  qnod  asservatar  in  eodem  Archivo  Ards 
Sancti  Angeli  Armario  C  Capsula  terfia  et  quia  facta  callatione  concor- 
dare  inveni  in  fidem  me  snbscripsi  sigiUoque  meo  solito  mmuTi. 

Die  18.  Septembris  1680. 


Original-Fragmente,  Chroniken,  Inschriften 
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anderes  Materiale 
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Cieftchlclile  des  Kalserihiims  Trapesiml. 
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Dr.  J.  Ph.  Fallmerayer. 
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Wer  eine  neiie  Idee  in  Umlauf  setzt  and  das  Gebiet  der  Wia- 
senschaft,  deren  Pflege  er  sich  weiht,  nar  nm  einen  Schritt  erwei- 
tert nnd  vergrössert^  hat  Mühe  and  Leben  nicht  auf  ein  Phantom 
gesetzt.  Vor  mir,  ich  darf  es  wohl  sagen,  war  das  Imperium  von 
Trapezunt  ein  leeres  Wort,  war  wie  jenes  „Dritte"  in  I^atons  Ti- 
maeos,  „jenes  Dunkle  und  Gestaltlose,"  das  sich  unter  meiner  Hand 
zur  Form  ausgeprägt  und  die  Zahl  der  organisch  gegliederten  und 
mit  Lebensodem  ausgestatteten  Geistes  werke  um  Eines  rer^Ossert 
hat.  Ist  die  universelle  Bedeutung  des  byzantinischen  Staates  und 
die  ewige,  unaustilgbare  Idee,  die  ihm  zu  Grunde  liegt,  nicht  erst 
durch  meine  Sorge  als  constitutives  Element  des  menschlichen  Ge- 
scUechtes  und  als  integrirender  Theil  der  Weltöconomie  zum  Ver- 
stftndniss  der  abendländischen  Völker  gekommen?  Wer  seiner  The« 
sis  nicht  philosophische  Ideen  unterlegt  und  seine  Corollare  nicht 
ans  den  unwandelbaren  Gesetzen  des  menschlichen ,  Geistes  zieht, 
hat  in  keiner  Wissenschaft  Bleibendes  und  Lebendiges  geschaffen, 
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Wenn  sich  die  Menschen  in  jder  Leidenschaft  sogar  Ober  Vergan- 
genes nicht  friedlich  zu  verständigen  vermögen,  nnd  der  Eine  al^ 
geschehen  leognet,  was  der  Andere  als  Thatsache  anerkennt,  darf 
man  sich  dann  wandern,  wenn  ober  Zukünftiges  und  sein  Gesetz 
die  Meinungen  verschieden  sind? .  Das  letzte  Argument,  dem  Nie- 
mand widerspricht,  hat  die  grosse  Lehrmeisterin  menschlicher  Tbor- 
heit,  die  Zeit  allein,  übernommen.  Freilich  mindert  Lucianos  Sprach, 
dass  zum  Ruhme  der  That  audi  innere  Grösse  und  Bedentong  des 
Gegenstandes  erforderlich  sei,  Freude  und  Wirkung  des  Erfolges. 
Der  Gross-Comnenenstaat  ist  und  bleibt  aber  ein  Schattenbild,  des- 
sen Umrisse  ich  in  den  Bedrängnissen  einer  harten  Zeit  vor  bald 
zwanzig  Jahren  zuerst  gezeichnet  und  in  aUen  Theilen,  der  langen 
Arbeit  ungeachtet,  heute  noch  nicht  vollendet  habe.  Ist  das  nicht 
Verschwendung?  Ich  habe  fhrwahr  mein  Leben  in  der  Leichenkun* 
mer  des  griechischen  Volkes  zugebracht,  um  gleichsam,  wie  ein 
zweiter  AristdtM,  Zeugniss  abzulegen  von  der  Verwesung  eines  al- 
ten Volkes  und  zugleich  von  der  MorgenrOthe  einer  ans  dem  Mo- 
der erwachenden  neuen  Zeit, 


EEc  vero  snbitum,  ac  dictn  mirabile  monstnim 
Aspiciunt:  liquefitcta  boum  per  viscera,  toto 
apes  utero,  et  ruptis  effervere  costis. 


Wftre  ich  doch  auch  in  Europa  geblieben,  im  Garten  der  Hes- 
peridenl  Hier  winkt  auf  allen  Schritten  die  reife  Frucht,  pranget 
überall  Narcisse,  Lorbeer,  Myrte  zu  Corydons  Blnm^nstrauss,  leichte 
Materie  für  Lob  und  Triumph*  Aber  mich  reizt  das  Schtnerige^ 
das  mit  Mühe  zu  Erstrebende,  das  Neue,  das  Unbe^tannte,  und  ge- 
gen Lebensüberdruss  und  Langeweile  schiimt  nur  der  Kampf  ^der 
die  Elemente  und  wider  die  Menschen.  Cm  das  Material  zum  Com- 
nenenbau  voUstftndig  herbeizuschaffen,  müsste  Alles  gesaounelt  vmi 
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kritisch  gesichtet  werden,  was  sich  an  schriftfichen  Ueberiiefemn- 
gen,  an  Monzen,  Docnmenten,  Chroniken,  Knnstgegenständen,  In- 
schriften, Abentenrersagen,  Legenden  nnd  Romaugebilden  zerstreut 
und  verworren  in  der.  Residenz  der  Iberischen  Könige  zu  Tiflis^ 
der  Seldschuken- Sultane  von  Ikonium,  in  den  drei  Klöstern  St. 
Georg,  St.  Johann  und  der  Panagia  von  Sumelas  und  in  einem 
vierten,  noch  unbesuchten  der  halb  griechisch,  halb  tttrkisch  reden- 
den  Provinz  Cbaläia  in  der  obersten  Region  des  ewig'  grOnen  Wald- 
gebirges von  Koichis,  dann  in  der  MetropoEs  selbst  und  ihrer  Um- 
gebung, in  Tripolis  und  Kerasunt,  auf  den  Stadtmauern  von  Sinope, 
in  den  Folianten  und  in  der  sftmmüichen,  zum  Theil  noch  band- 
schriftdichen  Kirchenliteratur  der  ByzantineF,  in  den  bescheidenen 
Sammlungen  der  ^Ao^-Klöster,  in  den  Staatsarchiven  und  Han- 
delskammern'von  Venedig,  Genua,  Rom,  Neapel  und  Turin  erhal- 
ten hat;  Alles,  was  von  den  alten  genuesischen  und  venetianischeil^ 
Consnlatsarchiven  der  Levante,  in  Grpss-Cairo  und  Constantinopel^ 
in  'Tana,  Soldaja  und  Theodosia,  in  den  Familienpapieren  patrizi- 
scher  Geschlechter  verschiedener  Gegenden  Italiens,  bttrgerlicheh 
FeuerbrAnden,  islamitischem  Fanatismus,  mönclnscher  Sorglosigkeit 
und  Unwissei^ieit*  entgangen  und  bis  auf  diese  Zeit  herabgekommen 
ifiit,  wollte  geproft  und  verglichen  seyn.  IBÜMe  man  aber  auch^afl 
diesen  Schutt  auf  einen  Ebufen  zusammengetragen,  was  wäre  der 
Gewinn?  Gemeine  Menschen  blendet  doch  nur  grosser  Tumult  unijl 
glAnzender  Erfolg,  dem  Philosophen  genagt  zwar  tragisches  Rin- 
gen mit  Willeasstftrke ,  aber  Vollendung  und  in  allen  Th  eilen  aus- 
gearbeitetes Spiel  verlangt  auch  er,  wäre  es  auch  nur,  um  das 
Ghasal  des  morgenl&ndischen  Dichters  auf  die  Beherrscher  von 
IVabesonda  anzuwenden: 
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Ich  sehe,  wie  die  Comnenen  hochgeboren. 
Erhoben*  sich  das  Mal  ans  Stein, 
Wie  sie  znm  Trotz  der  Armen,  stdz  nnd  Thoren 
Bis  in  das  Grab  hinein.  *9 

(Hammer,  Bildersaal  etc.) 


Wie  heqnem  es  doch  ist,  mitten  im  Laxns  enrop&ischer  Biblio- 
theken zu  sitzen,  mit  leicht  errungenem  Flinder,  mit  gelehrtem  Staab 
nnd  anderthalb  Schuh  Iftngen  Wörtern  das  Erstaunen  seiner  Sprach- 
genossen  aufzuregen!  Ich  sage  es  nur,  damit  die  gelehrten  Hotd 
in  Kopenhagen  auch  wissen ,  welches  Joch  aie  gewissenhaften  Be- 
werbern um  ihre  akademische  Krone  aufgelegt  haben.  Daß  tragisdie 
Element  im  Lebenscyclus  von  .Trahesonda  —  so  riel  zeigte  sich 
schnell  —  war  der  Kampf  des  anatolischen  Bekenntnisses  gegen 
die  aufbltihende  Islams-Macht  der  Türkisch  redenden  Stimme.  Bu- 
tans war  lateinisch  und  das  Schicksal  hatte  ^  die  Trftger  der  bd- 
den  ringenden  Kräfte  auf  dem  Boden  Anatoliens  selbst  sich  einan- 
der gegeQQbergestellt,  den  Gross  ^Comnen  von  Trahenonda  und  den 
SfuUan  von  Ikonium.  Beide  nannten  sich,  gleich  an  Eitdkeit  ood 
nur  ungleich  an  Spannkraft  und  Glück,  Chrossherm  und  Gebieter 
des  ganzen  Morgenlandes,  und  sollte  das  Gemälde  lebensfthig  seyn» 
mnsste  der  Kampf  beider  nebenbuhlerischer  Reiche  zur  Zeit  ihrer 
höchsten  Blüthe  und  höchsten  Kraft  aas  hinlänglich  beglaubigten 
Quellen  aufgefasst  und  entwickelt  werden.  Die  Hauptpartie  ftUt 
demnach  in  das  dreizehnte  Jahrhundert,  dem  Manuel  L  von  Tra- 
pezunt  und  Alaeddin  L  von  Ikonium  mit  ihren  Thaten  und  ihrem 
Glänze  angehören.  Unter  den  Seldschidcen- Sultanen  waren  die 
'mehreren  kriegerisrche  Männer,  Von  den  Gross  -  Comnenen  nur  drd» 


*)  Für  den   allgemeinen  Begriif  des  Originals  hat  man  das  Concrete  gesettt 
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Akxius  L,  Anironicws  und  Manuel  L,  welch  letzterer ,  als  der 
grOsste  und  glackllcliste,  iu  den  Annaleh  von  Trapezant  den  Beina- 
men des  ^^grossen  Capitains^^  erhielt,    lieber  den  Gang  des  Kant- 

* 

pfes  gegen  Ikonium  war  aber  gerade  ans   der  benannten  Epoche 
weder  ein   einziger  Name,    noch    eine  einzige  That   ans    den    in 
Europa  zugänglichen  Hülfsquellen   herzustellen.     Selbst  die  hand- 
schriftliche Chronik  des  Michael  Panaretos,  die'  sich  im   unedirten 
Nachlass  des  Cardinais  Bessarion  zu  Venedig  fand,  gibt  aus  dieser 
Zeit  nicht  viel  mehr  als  ein  dürres  Namensverzeiohniss  der  regie- 
renden Gross- Comnenen  und  ihrer  Familie;  nur  den  Untergang  ei- 
nes grossen  Sel^dschukenheeres  im  Kriege  wider  Trapeznnt  meldet 
sie'  mit  den  kurzen  Woten:  ^Ei^  dk  rcp  dsvz^Qcp  XQ^^V  ^^^  ^^^'^  rtiixh- 
pog  ßaai,XB(ag  ^Xd-sp   6  MsXhc   aovXxav  xara  rijg  TQcmstovyrog ,   xal 
ixccdOtjaap  o(Sot  ^aap  anaprsg.    Dieses  wichtige  Factum  wollte  die 
Kritik  auf  den  Grund  hin  wegstreiten,    weil    die  Chroni^^ten    von 
Ikonium,  und  selbst  das  noch  ungedruckte  ausführliche  Werk  3V- 
warich-al-Seldschuk  in  den  weitläufig  erzählten  Kriegen  der  Sul- 
tane von  Rum  gegen  die  Christen  am  Caucasus  und  am  schwarzen 
Meere  von  einer  so  grossen  Niederlage   ihrer  Fürsten  keine  Er- 
wähnung  thun.    Ich  kam  selbst  nach  Trapeznnt,  —  vielleicht  haben 
sich  Trümmer  der   kaiserlichen  Bibliothek,   Annalen,   Pallast-   und 
Kirchenchroniken  in  der  Stadt  selbst,  in  christlichen  Familien,  in 
Klöstern  der  Metropole    oder    des  Gebirges,   vielleicht  Inschriften,' 
Bauten,  vielleicht  gar  noch  die  Residenz  Manuels  L,   oder  wenig- 
stens das  Andenken  an  den  Nationalsieg  über  die  Seldschuken  und 
an  den  „grossen  Capitain^^  erhalten!   Um  jeden  Preis    wollte  und 
jnnsste  ich  Notizen  für  die  leeren  Räume  des  dreizehnten  Jahrhun- 
derts   sammeln.     Denke  man   sich   den   Sch/nerz!    Alles  fand  ich 
zerstört  und  verbrannt,  Belagerung,  Niederlage,  Alaeddin,  Manuel 
den  Gross -Comnen,  ja  die  Existenz  der  Gross-Comnenen  selbst  in 
Trapeznnt  vergessen!    Hat  der  grosse  Capitän  nur  glückliche  Kriege 
geführt  und  gar  nichts  für  Mönche  und  Handel  gethan?  Ich  eilte  in 
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das  lauere,  den  lieblidien  Pyxites  hinauf^  an  coUossaleii  Noss^bfa- 
men,  au  kolchischen  Verliesen  and  einsmnen  Felsenburgra  vorober, 
darch  Wald  aud  Oeden  aof  die  Alpenregion  des  Jlfeiurberges, 
sdiiiKe  nach  Kerastint,  ertrag  aaf  gebrechlichem  Fahrzeuge ,  allein 
und  in  anheimlichen  Herbstnftchteu  ^  die  Schrecknisse  de^  schwar- 
zen Meeres  and  vertraate  ohne  Zagen  mein  Heil  rohen  Tsanen  und 
wilden  Lasen  an.  Doch  Alles  war  vergeblich.  Nur  Alexius{ISjy 
der  Wiederhersteller  geistlicher  Zucht  and  Kirchenpracht,  hat  we- 
gen frommer  Bauten  and  Geschenke  an  die  Kirche ,  ih  Urknoden 
und  Gemälden  sein  und,  durch  die  groteske  Dankbarkeit  der  Mön- 
che,  aach  seines  Bastarden  Gedftchtniss  in  der  Metropole  und  im 
Höhlenkloster  Sumelas  bis  aaf  den  heutigen  Tag  erhalten.  Feaer 
und  Türken  haben  alle  Literatur  von  Byssanz  und  IVapezunt  Ter^ 
uichtet,  und  doch  träumt  man  in  Europa  Ton  geheimen  handschrift- 
lichen Schätzen  im  Serai  der  Osmanli- Sultane  oder*  in  den  ärmli- 
chen Bocherkammem  der  Athosklösterl  Lasdate  ogni  sp&ranxa! 
Die  Argonauten  hatten  das  Vlies  und  die  Medea  aus  Kolchis  hm- 
gebracht,  ich  aber  schiffte,  in  der  Biauptsache  leer  oder  doch  nur 
mit  geringer  Beute ,  wieder  beim  Felsenthor  der  schwinuneoden 
Cjraneeu  in  den  Bosporus  herein,  und  stellte  nun  alle  meine  Hoff- 
nungen aof  das  trapezuntische  Athoskloster  St.  Dianas.  Aber  erst 
ein  volles  Jahr  nach  dem  Kolchiszuge  bin  ich^  Ton  MacedonieD 
her,  in  die  romantische  Wildniss  des  heiligen  Berges  gekommeB 
und  ohne  Aufenthalt,  aber  nicht  ohne  Muth,  in  das  stille  Cono- 
bium  ain  Airopotamos  hinabgestiegen.  Die  ganze .  Sammlung,  ob- 
wohl eine  der  beträchtlichsten  auf  Athos,  besteht  aber  nur  aos  388 
Numem,  von  denen  139  Handschriften,  der  Rest  in  Europa  ge- 
druckte Bflcher  sind.  Das  Biblioihekzimmer  selbst  iat  ein  feuerfe- 
stes, stumpfes,  an  die  Vorderseite  der  Klosterkirche  angebautes 
Steinthormchen,  zu  dem  man  aus  dem  Gorridor  aaf  einer  innem 
Schneckenstiege  hinaufsteigt  Tor  dem  letzten  Anfistande  wareo 
Bacher   und  Handschriften,    nach   der  Catalognumer,     regefanässig 
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miSgoatfMt,  jet%t  aber  liegt  Alles  in  buntester  Verwirraoe  nnter  ein- 
aader,  weil  man  die  Bacher  mit  allen  Reliquien  und  Kostbarkeiten 
des  Conreqtes  wfthrend  der  Kriegsdrangsale  und  der  feindüchen 
OcGn|iation  nach  Cocfa  g^nditet^  naddier  aber  nicht  mehr  geord«- 
net  hatte.  Fttr  die  Mönche  ist  dieser  Umstand  freilich  ^eichgoltig^ 
weil  sie  bei  ihren  endlosen  Besch&ftignngen  in  der  Kirdie  an  Bflh 
eher,  und  Lectflre  ^u  denken  weder  Zeit  noch  Verlangen  haben. 
Dem  Fremden  aber  ^Meibt  nichts  tkbrig/  als  Stack  fbr  Stack  in  die 
Hand  zu  nehmen  und  den  Inhalt  xn '  profen ,  weil  man  sich  wegen 
der  Sitte,  mehrere  und  versdiiedene  Werke  nnter  denselben  Bin* 
band  zu  bringen  und  nur  den  ersten  'ntel  in  das  Register  einzutra- 
gen,, auch  auf  den  Catalog  nicht  yerl»9sen  darf.  Bei  Nro.  215  las 
ich  J^Mixop  Tov  aofwtdton  M^x^^  '^^  TXvxä,  eine  .annselige,  in 
SciBt^  wohlbduuQtnte  Chronik,  ans  der  fitr  meine  Zwecke  nidit 
das  geringste  zu  wholen  ist;  angebunden,  aber  im  Verzeichniss 
nicht  genaiint,  waren  neben  der  langweiligen  Compihition  des  Mi- 
chael Glykas  auch  noch  48  Kleinfolio-Seiten  Trapeznntisch»  Staats- 
nnd  Festreden  auf  den  Stadt«»  «od  Reichspatron  Sanct  Mugenius  in 
gut  zu  lesender  Schrift.  JOto  znftllig  erblickten  Namen  ^Ixo^iop, 
JUäJlix  aovXräy  und  ^Jyi^img  rdos  Tcrriethen  den  ^Ockfiehen 
Fovd.  -Man  moBs  ja.  tiie  veigessen,  in  der  hgraantinisehsen  Epoc^ 
mritf  die  Kkche  der . Staat,  waren  Kirdlienfeste  nnd.  ihre  Feier  die 
wichtigsten  Handlnngem  und  RnaetHMsen  der  «ffentfich^B  Gewali 
Dtie  li0<^ten  geisdiohen  und  weltBchen  Beamten,  ja  die  Imperato- 
teil  delbst,  musste&tt  bei  solchen  Gelegenheiten  Schangeprtoge  roll 
langen  und  ermadenden  Ceremonieb  yeranstalten  und  Redmi  halten, 
in  welchen  man  nicht  selten  ein  Tollstftndiges  Depdt  der  Zeitge- 
schichte  mit  Kunde  aber  die  wichtigsten  Ereignisse  und  Anordnun- 
gMt  in  Beziehung  auf  äussere  Wohlfahrt  und  innere  Verwaltung 
findet.  In  der  benannten  Sammlung  sind  die  Abhandlungen  des 
trapezuntischen  Finanzministers  Ludtesy  de^  Skeuophjrlax  Lazarus 
und   des  Metropoliten  Joseph  roa  yffrsM^licbein  Werthe.    Ziel  und 
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BewegQDgspankt  »Her  trapeftuntischeD  Staatsdiatriben  war  anabiii- 
derlicb  St.  ^igeniusy  ein  gebonier  Trapeznntier  vm  gatem  Hflose, 
im  Zeitaher  de»  Imperators  Diocletianos  (235  ik  Cbr.)*  M/ngemn 
war  Christ  and  that  mit  zwei  andern  jungen  Leuten  ans  beDaeb- 
barlen  Banenidörfern  den  ersten  Schritt  gegen  die  heidnische  Staats- 
religion.  SKe  warfen  die  BildsAde  des  Mithra^y  die  aaf  dem  vof- 
aogliehsien  Lästerte  der  Stadtbewohner,  auf  dem  liebKcheu  Berglift- 
gel  Mitkrios  stand,  bei  nAchtlicher  WeSiei  von  ihrem  Sitte  herab 
and  bezahlten,  wie  es  sich  von  selbst  verstellt,  Ihren  frontaita  &vh 
benseifer  mit  dem  Leben,  ^ 


ii 


Zwar  blieb  sein  Andenken  bei  den  MiAmrgerti  nach  dem  Siege 
des  Oiristeathams  in  Ehren,  aber  tluffenim  war  Jahrhunderte  lang 
mit  vielen  andern,  doch  nur  gewöhnlicher  Stadtheiliger,  ohne  be- 
sondern Cdhus.  Erst  Aut  Erricfatang  unabhftngfger  Herrsdiaft  nnd 
kaiserlichen  StaateW  durch  die  aas  Konstantinopel' vertriebenen  CW 
nenen  Tückto  St.  Engenius  in  Glanz  und  Rang  zum  Schirmberni  «nd 
himmUscfaen  Vogt  des  neuen  Imperivn»  vor,  etUelt' durch  Akxiusl 
Tempel,  lüoster^  Vestgeprftnge,  Jahrtag  und  KirmessehknaiMi  mit 
reichien  Opfergaben, ^  besonders  weafl  Gefkhr  von  Ikmiimn  drohte 
oder  die  Tarkoitianeidi&opdinge  die  trapezunttsche  Chrftnze  tag^* 
ten.  .  Fast  Jedermann  in  TrmpesM  nannle  isich  E%igeißiim^)j  ^ 
keine  'Silbermfloze  aus  den  ^beibem  des  Kaiserdium^ri^ward^olme  iseia 
Bild  geprägt.  Dia  gmssern  Muutefi  joeigen  ihn  üb  Pontifex,  die 
kleinereu  zu  Pferd  als  Ritter  mit  Kranit  und  BeiK^ensehein/  fa  ^ 
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^)  In  einem  Handelsprocess  jsu  Ronttantinopel  waren  drei  Trapeeonlier 
als  Zetigen'  rörgeUden,  die  alle  Arei  J^ugetdUM  hieasen  'und  den  Ricli- 
ter  in. einer  hesdtidem  Bem^rkurtg^  Telraphslilen.  'H8G.  Athos.  Vh.Mi 
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ieu  Offeutlieheii  und  PriVatoMheii  w^r  JBkigemtis  Uiiiversaiipatroii,  nnd 
die  ganze  Literatur  aas  der  Kaiserzeit  dreht  sich  legeDdeninftssig 
am   diesen  Mittelpankt.     Man  sammelte,   forschte,    trag  schriftliche 
ond  mOndliche  Ueberliefemngeu  aas  den  rttekwärts  liegenden  Jahr- 
bonderten  zusammen  und  hatte  am  Ende  eine  wohlbesteUte ,  selbst 
die  alltftglichsten  Sceneii  des  bürgerlichen  und  des  mftnehischen  Le- 
bens berahrende  Euyeniw -- Literatur  y  ans  welclifer  hie  und  da  die 
sonderbarsten  Notizen  über  Geographie  des  Landes,  tlber  Handel 
und  Handelsstrassen,   aber  Kleidung,    Witterung   im    Hochgebirge, 
aber  Waldstatistik,  einheimische  Dynasten  und  ober  die  Brutalitäten 
scythischer  Slaven  -  Garnisonen   aus   der  Periode   zu   erholen  sind^ 
\¥0  diese  Eindringlinge  Thron   und  Armee   von  Byzanz    erfollten. 
Die  Senn-  und  Meierhöfe  des  Eugeniusklostersp  in  der  Alpenprovinz 
Chaldia^  der  Weg  zu  den  Glashütten  von  Phasiana  in  Hocharme- 
nien,   wo   Xenophon's  Zehntausend  voroberzogen   und   woher    die 
Mönche  ihren  Bedarf  fiilr  Kirche   und  Haushalt  jAhrlich    bezogen, 
Mrerden  in  den  Sammlungen  deutlich  beschrieben  wegen  der  vielen 
Mirakel,  die  St^  Eugenius  in  verschiedenen  Orten,   bei   verschie- 
denen Veranlassungen  und  an  verschiedenen  Personen  wirkte.    Fflr 
die  Herausgabe  der  Acta  Sanctomm  Bollandi  wäre  auch  noch  in 
den  auf  \^Aoir  aufbewahrten  Resten  dieser  Literatur  aus  der  Hel- 
denperiode des  Christenthtims  ansehnliche  Beute  zu  sammeln,   ob^ 
virohl  das  Meiste,  wie  es  :in  der  Handschrift  heisst,^  in  Folge  der 
w^iederholten  Binftscherungen  von  Trapezus^    besonders   des  Klo- 
sters ^t.  EktgenitMf  devn  Ged&chtniss  der  Mensdben  entronnen  ist 
Die  besagten  48  Folioseiten  im  ^Kloster  St*  Dionys  bilden  gleich- 
Bam  den  Reiehscodex  und,  man  darf  es  wohl  sagen,  die  dynasti- 
schen Pandecten  von  Trapezunt.     Das  Ganze  abzuschreiben  hatte 
ich  keine  Zeit:   nur   das  Wichtigste  for  die  Sitten-  und  Zeitge- 
scbiohte  des  Imperiums  hob  ich  aus,  gleichsam  Fragmente,  um  leere 
SteHeu  der  Preisischrift  auszufallen,  was  for  die  Regienaigsperiode 
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de»  sweiteM  Gross- Conmen,   Aniranikos   GidoSf  in   hiolAngfidi« 
Manwiie  geluDgen  ist.  — 


Der  synoptische  Vortnig  des  B^uaoauniuisters  Lucites  erlibet 
die  Sanuilongy  bleibt  aber  seinem  Inhalte  nach  in  der  ersten  Periode 
der  Christianisirnng  von  Tris^pezuni  stehen,  und  macht  die  eigenfli- 
che  ffiographie  seines  heldenmflthigen  Landsmannes  tlugenitiSj  seme 
Insnrrection  gegen  das  Locajdogma,  dann  die  peinliche  VerbandloDg 
vor  dem  kaiserlichen  Tribunal  und  die  endliche  Vollziebnng  der  rieb* 
teriichen  Sentenz  zum  Hanptgegenstaiid  der  Rede.  Dieser  Thäi 
wftre  vor  allen  andern  den  BoUandisfen  als  ein  NiWffm  und  Ineü' 
Uifn  zu  empfehlen,  ist  aber  für  unsere  Zwecke  von  minderem  Belang. 

Dagegen  ist  aber  die  Compilatiou  des  Metropoliten  Joseph  ftr 
die  Zeitgeschichte  selbst  von  Wichtigkeit.  Sie  ward  erst  nach  dem 
Tode  Alexius  IIL,  d.  i.  in  den  letzten  Jahren  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts verfasst,  und  ans  allen,  damals  in  der  Comnenenstadt  nock 
au&ufindenden  Legenden,  Abhandhuigen  niid  Festreden,  insoweit 
sie  der  Engenius -Literatur  angehftrieu,  firagmentarisch  znsamnen- 
gesetzt.  Das  Meiste  und  fflr  unsere  Deidcweise  BedentmigsvoDste 
ist  aus  der  Samndung  entnommen,  die  in  Trape%U8  unter  dem  Na- 
men des  kaiserlichen  SilberkAmmerers  iMiMrus^  eines  Hofbeanleii 
des  besagten  Imperators,  circulirte  und  ein  kostbares  Fragment 
über  den  Feldzug  des  DLonischen  Sultans  Jäaeääin  wider  Trapemat 
enthalt.  Es  ist  ein  Epos  in  Prosa,  schwunghaft,  und  aut  Ausnahaie 
weniger  Trapezttntinümen  y  .wenn  das  Wort  gestattet  ist,  ganz  in 
der  alten  Sprache,  und  zum  Theil  mit  attischer  Betonung  gesdirie- 
ben.  Das  Factum  selbst,  die  Veranlassung,  der  Verlaaf,  und  san 
für  die  Seldsdmken  tragisches,  ihr  die  trapezuntischen  CSiristen 
aber  glorreiches  Ende  sind  in  gleichem  Maasse  interessant  und  neu. 
Nur  mOsste  sich  der  Leser  verwundern,  ein  historisches  DocuQient 
von  solchem  Gewichte  in  einer  Heiligenlcgende  zu  finden,  weun  er 
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mAi  bedftdhMi^  Ams  in  gewissen  Weltoltem  Kirche  nnd^IlAndels** 
oomptoir'  ^e^ekizigen-^mid  leinten  Ardhive'iler^iiieDdCldielielrJKnge 
sind.  Als  ersten  Verfasser  nennt  eine  Randgiesse' der  Atbedliand- 
sotcrift  Johamiesy  spftter  Metropolit  T<m  Trape^nnt,  einen  Zeitgenos« 
sen  nnd  AngeoKengen  des  grossen  Kampfes  seiner  Vaterstadt  wie- 
der die  seld»chiddscben  Torken  «nd  Ataeddm^  den  gewaltigsten 
ihrer*  Herrscher.  TextwttrtKch  copirt  Jiat  man  nnr  dib»  rein  6e^ 
schichdidie^;  mit' Weglassang  der  meisten  Seliloqmen  ^tmd  tii^e 
des  trapefiontischen  Imperators,  so  wie  der  Erscheinoogen,  der 
astrologisdien  Bera^ongen  nnd  Phaniasiespiele  aof  Seite  des  8id- 
tuns  Ton  Ikmium.  0i(tte  sich  ein  Ahnliches  BmcdistQck  '«ach  Air 
die  Glanzperiode  des  Gross-*  Comnen  Manuel  i.  geüft^den,  wären  = 
alle  Stadien  des  trapezantiädieii  SÜMIslcfbeios,  ürsprang,  WmAks^ 
tham,  Blödle^  Verwelken  und  Erloschen,  zwar  nicht  ohne  Mohe, 
aber  aach  nicht  ohne  Rnhm  vor  den  Aogen  des  Lesers  geschidifr- 
lich  dorchgespielt  und  zugleich  der  Beleg  am  einen  vermehrt,  dass 
Schwäche  and  Thorheit   der  Mensehen  zu  allen  Zeiten  dieselben 
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sind,  and  dass  wider  Wankelmath  der  Menge  and  wider  eigennü- 
tzigen and  feigen  Verrath  der  Grossen  das  byzantinische  Zeitalter 
sein  letztes  Argument  lieber  vom  Alter  entlehnen  als  in-  eigener  Ta- 
gend nnd  Energie  schöpfen  wollte.  Uebrigens  haben  die  Kolchi- 
sehen  Griechen  kein  Recht,  das  Schicksal  anzuklagen:  Alaeddin's 
Niederlage  unter  den  Maueni  von  Trapezus  nnd  der  unmittelbar 
auf  dieses  "Wichtige  Ereigniss  voUzogene  Friedensschluss  mit  ^  dem 
Imperator  Andranikos  stellten  die  Zukunft  des  Landes  in  ihre  ei- 
gene Hand;  auch  weisen  ManueFs  Siege  und  Glück, 'wie  sie  in 
Panaretos^  Chronik  nur  angedeutet  sind,  auf  ein  kräftiges  AuJflreten 
der  khiserlichen  Familie  während  der  nächsten  fün&ig  Jahre  hin. 
Die  Prinzen  des  Comnenschen  Haages  zogen  selbst  an  der  Spitze 
des  Heeres  wider  die  Seldschuken  des  anatolischen  Hochlandes, 
bis  zuletzt  schändlicher  Verrath  der  einheimischen  Grossen  den 
siegreichen  Fortechritten    des   Imperators   Georgios  L    ein    Ende 


.  / 


1^ 

V 

map)rtflji;3di9i!(ra^iiilti«Qlieu  AriAoüteu ;^b^rHefei*t6ii  ifa|{liii;(rßi>i«ter<i 
nultoif, ÜB; Heere  Müt&i^^igf -im  Feioden  ibne»i4jr]^i4)^n»i<iiiiä  >»]^ 
Yi^lnade^.  Maa  -kmäi.  es  nicht  ^t  .^epog  vriodorkol^Qy  'weni^f^ 
dA9  Glack  ond  der  Bfuth  der  tflrjdsciien  Race,  als  die  iaa^ire^  iächleek* 
tigkeit  und  Unbotmtosigkeit  dar  böbereu  Volksklai^seft  der  morgeo- 
Ii}^di«cbeq,  Kirebö  baben,  die  byat^niftiibobe  Welt  im  Verderbe*  ge^ 
bracht4:\NQ«b  iat  die  iMedizi«.  ^geQ\eiii  ^o  grosses,  ü^l  nidit 
g^ftftdeji^  vmd  der  mioraliscbT  politische  Znstßüi:  der  aaat^äoheo. 
Qeister  ist  h^9t  M'as  6r  im  zehnten  uad  direizi^bjftteti .  Jahrbimdert 
war»  In  der  ^ape^^antischeü  Chronik  des  Arobwlen  Michael  Pa^ 
nrnteto»  iwid.  in  den  Fragmenten  des  Skeiiopk)rla:i:  Lazarus  findet. 
n)a^  die  Ori|^ale  aller  betite : jn.  deo  w^dftniSgien  ProTÜ^^ep  voit: 
Byz#oz  figurirenden  Copjen»;  ond.ert^  die  Zeit  wirdlejur^^  ob  die 
An^^ikos  und  die  Manuel  unsenel^  Tage  im  Kampfe  wider  dieaes 
UagethOm  glacklicher  als  die  Groas-Comnenen  sind. 
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Teutsche     Textte. 
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Abhandlung  des  Trapexuntischen  Metropoliten  Joseph 
[LazaröpulösJ  mit  kurzgefasster  JEmäklung  über 
die  Oeburtafeier  des  in  Wunderfhaten  berühmten  und 
grossen'  Enge nius^  wie  sie  vor  Alters  zuerst  an- 
geordnet  y.  dann  aber  während  einiger  Zeit  der  Verges-- 
9enheit  Mberlassen]  endlich  neuerdings  hergestellt  und 
uns  feietlieh  %u  begehen  gestattet  ward  durch  den  in 
Oott  ruhenden  glorreichen  Oross^Comnen  Alexius 
[Illjy  dessen  glanzvolles  Wesen^  wie  er  aussah^  redete 
und  handelte^  hier  näher  beschrieben  wird. 


Sgnoptufeher    Vortrag   des  Schattmeisters  Lax^arus  über 
Wunderthaten  des  heiligen  Kampfzeugin  Engenius  van 

Trapezunt 


So  weit  gßhen  iJÜe  schrifUich  überlieferten  Nachrich- 
ten über  die  Wunder  des  grossen  Kajnpfhelden  und  Blntzeogen 
Eugenius   von  Trapezunt.     Nnn  sollen   von  seinen  Wouderthaten 
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auch  noch  diejenigen  in  Kflrze  aogedäntet  werden,  die  nicht  im 
Dankel  der  Vorzeit  oder  schon  vor  vielen  Menschenaltem  gesche- 
hen,  oder  deren  Kunde  vom  Hörensagen  ausgegangen  oder  aus 
Anderer  Trftanien  und  Erscheinungen  auf  uns  gekonunen  sind  oder 
von  den  Urvätern  erzählt  wurden,  sondern  die  uasere  leiblichen 
Eltern,  die  uns  geboren  und  aufgezogen,  mit  eigenen  Augen  sa- 
hen und  un.s  und  denen  unmittelbar  vor  uns  aberliefert  haben.  Diese 
nun  gedenken  wir,  obgleich  die  Zeit  durch  die  mancherlei  Un- 
glocks&lle,  durch  VerwOstungeu  und  FeversbrOnste  der  Stadt  Tm- 
pezunt  den  grössteu  Theil  der  Nachrichten  verdunkelt  hat,  mit  Got- 
tes Beistand  auseinander  zu  setzen. 

Im  zweiten  Regierungsjahre  weiland  des  in  Gott  ruhenden  Kai- 
sers Anäromkos  Gidosy  im  Jahre  6731  nadi  Erschafting 'der  Web,^ 
beschwor  Sultan  Meliky  ^^)  der  Sohn  des  grossen  Stltiuis  Jftr-etf- 
ihiy  des  Sohnes  Sa-'Autinies  (mß)^  einen  Friedenfirv  lild  .VersirtH 
OPQgsbimd  mit  iffidm,  yiniemals  mit  einander  Kiieg  |(«'''fWAfeii,  ^ 
ihre  L&ader  gegenseitig  in  Frieden  und  die  Umwohner  der  Orftiiz^ 
castelle  imgestört  .zu  lassen/^  Allein  durch  den  Unverstand  des  da- 
maligen Machthabers  von  Siuope,  jenes  dem  Sultaq  unterthftnigeD 
Reiif  Hetmn ,  *^*)  wurden  die  Verträge  bald  gebroc&en  und  der 
Kampf  des  Sultanats  mit  Qiios  ergltthte  von  neuem  aus  folgender 
Veranlassung.  Ein  Fahrzeug,  welches  Staatsgelder  aus  Cker^on 
und    dem   benachbarten  Distrikt   von  Gotkiafi   zugleich   mit  dem 


*)  d.  i.  im  Jahre  1223  n.  Chr.     Siehe  Anmerkung  I. 
**)  Sieh  Anmerkung  11. 
***)  Sieh  Anmerkong  Ol. 

t)  Sieh  Anmerkung  lY. 
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Steuer  -  Archanten  Aleanos  und  andern  vornehmen  Oiersoniten 
an  Bord  genommen  hatte,  segelte  in  jenen  Wassern,  nm  dem  Im- 
perator Oidos  den  jahrlichen  Tribut  zu  bringen,  wurde  aber  vom 
Sturm  nach  tSinope  verschlagen,  ivo  der  benannte  Reis  das  Schiff 
und  die  tJelder  plauderte,  die  Archonten  und  ihre  Begleiter  aber 
sammt  den  Seeleuten  gefangen  nahm,  und  dann  Kriegsschiffe  gegen 
Cherson  sandte  und  die  Umgegend  gänzlich  verheerte.  Als  die 
Kunde  hievon  TVapezunt  erreichte,  wprde  auch  dem  Kaiser  ober 
den  von  den  Barbaren  dem  Reiche  zugefügten  Schaden,  so  wie 
aber  den  Friedensbruch  des  Sultans,  ober  welchen  der  Forst  von ' 
Sinope  so  grosses  Unheil  brachte,  Bericht  erstattet. 

Die  Rastungen  ^nder  Sinope  wurden  leiihaft  betrieben,  die 
trapezuntische  Flotte  lief  ans,  landete  unvermuthet  bei  Karusa,*) 
plünderte  alle  Ortschaften  rings  herum  bis  an  die  Thore  des  Em- 
poriums  selbst,  überraschte  die  Schiffe  im  Hafen,  nahm  sie  weg, 
metzelte  einen  Theil  der  Bemannung  nieder  und  fhhrte  den^  andern 
gefangen  weg.  Die  Angehörigen  dieser  letzten  und  die  SÜgräthü- 
mer  der  Schiffe  erhoben  sich  in  Aufruhr  und  Schmähungen  wider 
den  Reis,  der,  ohne  sich  viel  nm  ihr  Geschrei  zu  kümmern.  Ab-  ' 
geordnete .  mit' Friedensvorschlagen  an  die  trapezuntischen  Trierar- 
chen sandte.  Nach  langen  Unterhandlungen  endlich  wechselten  diese 
den  Steuer-Archonten  und  das  weggenommene  Sdiiff  mit  den  Staats** 
geldern  und  s&mmtlichem  Raube  der  Chersoiüschen  Ortschaften  ge^ 
gen  die  gefangenen  Sinopiten  allein  aus,  und  segelten  voll. Freude 
mit  den  Reichthümem  nach  Hause  zurück. 

Wie   aber  Sultan  Melik   am  Morgen  nach  seiner  Ankunft  in 
Konia  diese  Vorgänge  vernahm^  glaubte  er  es  nicht  so  belawen  zu 


')  Sieh  AnmerkoDg  y. 
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können  nnd  sandte  nnTerzfiglich  nach  Mditeney  rief  die  Heeresfiih- 
rer  aaf,  kam  in  Person  nach  Erterum,  zog  eine  Streitmacht  zusam- 
men nnd  drang  in  Efle  bis  KeUsene  ^)  vor.  Aof  die  Kande  des 
feindlichen  Anzages  sammelte  auch  jener  gewaltige  Herrscher  (Qi" 
dos)  ans  allen  Provinzen  seines  Reiches  ein  Heer  und  zog  dem 
Feinde  entgegen ,  befestigte  die  Engpftsse  und  Zog&i^e  der  Um- 
gegend, lad  von  Sotiropolis  und  Lazien  bis  nach  Oenae^un  ^)  hin 
die  aaserlesene,  jonge,  blühende  Mannschaft  insgesammt  als  Streit- 
genossen  zam  Kampfe  ein.  Diese  aber,  nde  sie  von  der  UiiuU 
des  Barbareuheeres  Konde  erhielten,  nahmen  ihre  Zoflncht  zor  Kö- 
nigin nnd  Gebieterin  des  Weltalls,  zom  Rettangsanker  des  Christen- 
▼olkes,  zar  l^anagia  des  heiligen  Klosters  Chr^oeephälw  ^^  uod 
za  dem  berahmteu  Blatzeogen  Eugeniw,  ond  flehten  nach  Krftßeo 
ihren  Beistand  an. 

Der  Sultan  indessen  drang  zjivischen  PiOpert  und  Ztalusa  bb 
in  die  Engen  von  Kutukian  vor,  wo  er  Lag«  schlug  nnd  sich  bei 
den  Bewohnern  von  PiOpertf)  am  den  Weg  erkundigte,  aof  dem 
er  zur  Stadt  Trapezunt  Tordringen  könnte«  Man  *  sagte  ihm,  es 
gftbe  zwar  einei\  Weg,  der  aus  benanntem  Ptose  in  gerader  Ridi- 
tung  nach  Trapezus  fiihre,  rieth  ihm  aber,  den  weiten  Umweg  ana- 
serfaalb  um  die  Landschaft  Chaldia  Einzuschlagen,  weil  der  Zag 
durdi  das  unwegsame  und  von  einer  streitbaren  Bevölkerung  be- 
wohnte ChaUia  ungewöhnlich  beschweriich  sei. 


*)  Sieli  Amnerkang  YL 
**)  Sich  Anmerkang  TII. 
**•)  Siebt  Anmerkung  VIII. 
t)  Sieh  Anmerkiing  IX. 
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Der  Salton  liess  sofort  die  Kriegsmiimken  spielen,  theilte  die 
Parole  aus  und  blieb  selben  Tag  noch  mhig  unter  den  Zelten  im 
Engpasse.  Der  Coninenen  -  Kaiser  aber  scbickte  seinen  Kriegs- 
,  obersten  Theodor  mit  aaserlesener  Mannschaft  in  dieselben  Bßrg- 
engen  etwas  oberhalb  Chortokopion,  am  den  Stand  des  feindlichen 
Heeres  ip  der  Nahe  zu  beobachten.  Dieser  that  auch  den  Barba^ 
ren  beim  Eindringen  und  Herausbrechen  bedeutenden  Abbruch.  Eine 
andere  Abtheiluiig  liess  er  unter  Fahrung  des  Georg  von  Akrihitzioti 
den  festen  Punkt  St.  Mercurius  besetzen.  Der  Kaiser  selbst,  ein 
kluger  und  im  Kriege  viel  erfahrner  Mann,  nahm  50Ö  Reiter,  laatw 
herzhafte  Männer,  nur  Schild  und  Bogen  fahrend,  und  stellte  sidi 
bei  Labra  auf,  das  er  stark  befestigte,  und  zur  Ortschaft  Verenia 
weiterzog;  im  Kloster  SU  Orefforius  daselb^  sang  ^er  unter  Thrft» 
nen  seine  Bittgesänge,  stieg  den  Gebirgsbach  hinab  zur  Brocke 
und  hinauf  nach  Dicäsimos^  wo  er  im  Tempel  des  heiligen  Märty- 
rers Theodor  auf  der  Felsenspitze,  die  Ebnde  gegen  den  Himmel 
erhebend,  inbrünstig  um  Hälfe  ftehte.  Noch  war  aber  das  unblutige 
Opfer  nicht  vollendet  und  noch  hatte  der  Priester  das  mystische 
Brod  nicht  in  die  Höhe  gehalten,  als  ein  auserlesener  Barbaren- 
hänfen  schon  bis  Duliera^)  gekommen  war.  Theodor  der  Kifiegs* 
oberst  brachte  in  Eile  dem  Imperator  diese  Nachrieht,  bat  ihn  ohne 
Verzug  den^  Tempel  zu  varlassen  und  auf  Rettung  zu  denken.  Anr- 
dranicos  aber,  ganz  in  Gott  Tersun^Len  und  mit  klarem  Aiige  nach 
Oben  blickend,  harrte  aiis,  bis  die  gebeimnissvojle  Handlung  ihr 
Ende  erreicht  und  er  selbst  das  mys^tische  Brod  des  Herrn  genom- 
men  hatte»  Dann  erst  schwang  er  sich  zugleich  mit  den  500  Rei- 
tern yertrauungSToll  zu  Pferd  und  zog  unter  dem  Ruf:  „Gott  mit 
nns!    erkennt  es  ihr  Völker  und  bebet  !^  langsam  zur  Bracke  hinab 


I  ■> 


0  Sieh  Anmerkung  X. 


\ 


22 


ond  auf  der  Strasse  gegen  TrapeMunt  zorock.  IKe  Barbaren  aber  — 
es  war  nnr  der  Tortrab,  bei  2000  Mann  stark  —  wie  sie  merk- 
ten, dass  der  Kaiser  mit  dem  kleinen  Haufen  in  derselben  Sich- 
tung fortziehe,  folgten  ihm  anf  dem  BVisse  nach  und  holten  ihn  aaf 
der  Ebene  daselbst  in  eilendem  Zuge  ein»  Es  entstand  &n  iiitzi- 
ges  Reitergefecht.  Das  trepezuntische  Vordertreffen,  der  unbe- 
kannte Weg  und  die  Gefahr  des  Hinterhalts  erschreckten  die  Tür- 
ken in  einem  Maasse,  dass  sie  nicht  widerstehen  ^onntai;  fliehend 
storzten  sie  in  den  Flifss,  Einige  blieben,  Andere  entkamen  dorclt 
die  Blucht.  Besonders  zeichnete  sidi  in  diesem  Kampfe  der  Pole- 
march  durch  bewunderuiigswürdige  Tapferkeit  gegen  die  Feinde 
aus.  Wie  der  Sultan,  der  mit  dem  Hauptheere  heranrdckte,  die 
Niederlage  seines  Vortrabs  hörte,  brannte  er  vor  Begierde ,  eilig 
die  Trapeznntier  anzugreifen,  konnte  aber  sein  Vorhaben  nicht  ans- 
fahren,  weil  der  Kaiser  beim  Anblick  des  dichten  Barbarenstromes 
eilend  die  Höhe  beim  Ort  Saehnoi  gewann  und  von  dort  zum  Ka- 
stell Lahra  zog,  wo  er  die  Besatzung  von  dem  Geschehenen  an- 
tenrichtete,  die  Wege  durch  Verhaue  schloss  und  dann  wieder  in 
DrapeMtnit  einrdckte.  Die  Streitmadit  des  Sultans,  weil  es  zu  kei- 
nem Gefechte  kommen  konnte,  rockte  ebenfalls  vor  Trayemmtj  la- 
gerte sich  im  Kreise  nahe  am  alten  Kloster  des  gepriesenen  heili- 
gen Eugemm  ^)  und  zog  sich  von  da  aus  in  nicht  zu  ;&AUenden 
Sdiaaren  rund  um  die  Stadtburg  herum.  Was  die  Mauern  betrüR, 
war  Trapefsunt  unbezwinglich,  aber  für  das  eingeschlossene  Heer 
und  Volk  nicht  weit  und  ausgedehnt  genug.  Denn  nodi  hatte  es 
seine  untern  bis  an  den  Strand  reichenden  Ringmauern  nicht,  welcbe 
der  Gross -Comnene  und  Kaiser  Alexius  IL^   Urenkel  des  er^^o 
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Gross -^iiJomneii  AlexiuSy  «pMer  rom  Gnmde  erbiult«.'^)  Und  tla 
flberdiess  auch  die  Kau^asse  (ao^aerliidb  der,  BücgkasteUe)  ia 
Feuer  aufgegangen,  ww  Gidas^  der  wackere  Hert^ii^clier,  in  grosser 
Verlegenheit  Denn  die  Feinde  beraunten  die  Sladt  von  allen  Sei^ 
ten.  Mit  Inbrunst  wandte  er  sich  in  der  Angst  ^nr  Gottesmutter^ 
verfiess  nach  Sonnenuntergang,*  um  die  erste  Nachtwache,  durch 
das  kleine  Thor  St.  Oeora  von  Limnia,  am  ftssswsten  Burgecke 
unterhalb,  das  Schloss  und  ging  lAngs  der  Mauerzinnen  zum  schö-* 
neu  Gotteshaas  der  Panayia  hinab,  wo  er  unter  Thr&nen  und  heis- 
sem  Gebete  zu  Gott  und  seiner  Gebftrerin  die  ganze  Nacht  yer«- 
blieb.  Tempelwftrter  zu  jener  Zeit  war  ein  ehrwUrdiger,  mehr  gei- 
stig als  physisch  lebender  und.  in  göttlichen  Dingen  tief  eingeweih- 
ter .Mönch,  Namens  GerMtmos,  „ein  Nazar&ner  dem  Herrn/'  Die- 
ser theilte  Gebet  und  Sdimerz  des  edeki  Kaisers,  der  Nachte  im 
Tempel  flehte,  unter  Tags  aber  gegen  die  Barbaren  stritt. 

N 

Einige  Tage  später  ritt  dar  Sultan  selbst  rund  um  die  Festung 
und  überzeugte  sich  unter  dichtem  Pfeilhagel  von  dqr  Sdiwierig-^ 
keit  des  Angriffes.  Und  weil  auf  der  Mittagsseite  der  Burg  kein 
gangbarer  Weg  dicht  zu  den  Feinden  führte ,  um  offnen  Stürm 
auf  den  Stirnpunkt  des  Krieges  anzulegen,  befahl  er  den  Antgriff 
von  einer  andern  Seite  yorzubereiten.  So  viel  Feinde  sich  nun  von 
St.  Ewftmtios  herab  auf  der  obern  Bergstrasse  der  Festung  näherten, 
eben  so  viele  Trapezuntier  rockten  aus  den  Wachithürmen  der  Burg 
und  warfen  «ich  in  das  Gewohl:  der  Kampf  war  hartnäckig,  am 
'Ende  aber  kehrten .  die  Barbaren  den  Rocken  und  zogen  sidi  mit 
Verlu^it  zurock.  Zu  Reicher  Zeit  wichen  auch  jene  Haufen,  die 
weiter  entfernt  in  der  Gegend  des  Plattfeldes,  heute  die  Platte  ge- 
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nAonl^  und  zwisdien  St.  Langhim  and  St  Eugfmus  aofjgesiellt 
waren^  weil  sie  wegen  der  Engschladiten  niebt  zum  Handgemenge 
nahe  kommen  nnd  die  Sdiwerter  braachen  konnte.  fiBe  gaben  auf 
jenem  Punkte  den  Angriff  ganz  auf  nnd  lagerten  sil^h  am  Wasser- 
thore,  wdl  es  dort  ebener  war  und  jener  Theil  der  Festongsmaoer 
leicbter  zu  ersteigen  seinen.  IKe  feindlicben  Zelte  liefen  in  einer 
Reihe  vom  alten  Arsenale*)  und  der  Kirche  SL  Canrtantin  am 
Strande,  fort  bis  St.  Barbara  nnd  znm  Bach  aof  der  Westseite  der 
Festung.  Die  Tronyeter  bliesen  JStnrm  nnd  die  UnglAabigeu  erho- 
ben Alle  zugleidi  ihre  Stimmen.  Dicht  an  die  Maaer  stelken  äre 
Fahrer  die  Gehamischten,  hinter  sie  die  Schleuderer ,  die  Stein- 
und  Bogenschatzen  und  die  SchildMger:  zwischen  beide  aber  die 
Manererschotterer.  Im  heftigen  Gefechte  bemerkte  der  Kaiser  in 
der  beim  Tempel  des  heiligen"^)  aufgestellten  feindlichen  Abthei- 
Inng  Wankelmuth  und  Unentächlossenheit,  liess  die  Thore  von  Sl* 
Dynamis  Offnen  und  machte,  gestärkt  von  Oben,  zu^eich  mit  sä- 
neu  Feldobersten  und  sAmmdichen  llittem  einen  Ausfall.  Der  Ad- 
griff  war  rasch  und  herzhaft;  die  Barbaren  hielten  nicht  Stand,  kehr- 
ten den  Racken  und  flohen  in  Masse  nach  ihren  Zelten  aof  den 
Lagerplatz«  Die  Trapezuntier  hieben  eine  Menge  nieder  und  be- 
mächtigten sich  des  Lagers  mit  allen  Reichthcimem ,  zum  grOssten 
Schredken  des  Sultans  und  seiner  Kriegsforfitten.  Dann  erbobeu 
sieh  diese  mit  ganzer  Macht  und  zogen  zum  Streit  heran.  Wie 
der  Kaiser  den  Anzug  der  feindlichen  Heermassen  sah,  spracb  er 
den  Seinigen  Muth  ein,  sammelte  die  Reiterei  in  einen  Haufen  vuA 
rückte  im  Laufe  gegen  den  Tempel  des   heiligen  PtocapiuSf  wo 


^)  Siek  Anmerkang  XDL 
**)  FeUt  der  Marne« 
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ihm  die  feindlichen  Reiter  schon  entgegenkamen.    Von  beiden  Sei- 
ten blieben  im  Gefechte  n^cbt  viele,  doch  fielen  auf  Seite  des  Sol-* 
tans  Männer  von  höherm  Rang   nnd   von   rorzOglicber  Tapferkeit: 
jener  GajaHs-^eädinj  des  Snltans  Schwest ersehn;  Reis  Hefum,  Fürst 
von  Sinope,   der  zuerst  den  Friedensschwar  zwischen  demi  Sultan 
nnd  dem  Kaiser  Gido9  treulos  gebrochen  hatte,  mit  andern  Grossen 
ans  Keltzine  und  Sehastia.    Auch  auf  Seile  der  y^Römer^^  fielto  er- 
lauchte  und    tapfere   Männer:    Georg    Tomikios,    Feldoberst    des 
,,römischen^^  Heeres,  Theodor  von  Akrohitziöny  Nikolaos  der  Ka^ 
lothetf  Niketas  von  TAafo&i^  und  Johannes  des  Zanxis  Sohri,  des- 
sen Ehegenossin,  ein  herzhaftes  und  tugehdsames  Weib,  das  Gut 
Ptitzeas   im   Sand-dorf  dem   iUoster   (Chrysocephalos)   zu   einem 
DenkmaK daselbst  vermachte.    Wie  sich  aber  das  Gesammtheer  der 
Barbaren  in  Bewegung  setzte,  zog  sich  der  Kaiser  langsam  zurück, 
setzte  über  den  St.   Georgsbach  und  rückte,  die  drei  Nussbäume 
vorüber,  ohne. Schaden  wieder  in  die  Festung  ein.    Der  Sultan ^  in 
seiner  Hoffnung  getauscht,   betäubt  und  voll  Zorn  wandte  sich  ge- 
^en  den  heiligen  Tempel  des  grossen  Eugenius ,  befahl  ^  im  Grimm  . 
das  Gebäude  niederzureissen    und  selbst   den  Boden   aufzuwühlen 
und  zu  vernichten.    Das  Heer  unter  ihm  aber  brüllte  in  thierischer 
Wildheit  gegen  die  Stadt,  in  Erwartung  sie  am  folgenden  Tage 
mit   Leichtigkeit   zu    ersteigen.      Unter    dem   Schall    saracenischer 
Cymbela  und    Pauken    und   libyscher    Trommeln    stürzte   sich   das 
Barbarenheer  von  der  Gebirgsseite  her  in  Masse  und  mit  wildem 
Geschrei    auf  äie   Feslnngsthore,    dass    es   schien,    es   bebe   die 
Erde  nnd  falle  der  Himmel  ein:   es  war  ein  fhrchterliches  Schau- 
spiel,   vrie  Schneeflocken    fielen  die  Pfeile,    Wurfspiese   und    die 
Schlendersteine  mit  andern  bei  Angriffen  üblichen  Geschossen  auf 
die  Vertheidiger  der  Mauer  herab,  dass    diese  nicht  dagegen  be- 
stehen  konnten,   bis    endlich    die   feindliche  Woth   sich  erschöpfte 
und  die  Pfeile  stumpfer  wurden.     Dann    erhoben   sich    die  Söhne 
Lamiens  im  Zorn  und  fielen  nnvermnthet  aus  der  Festung,  voraus  . 
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das  FosavoUk  mit  dichtem  Pfeilregira,  hinter  ihn  die  sAnuntliciie 
Reiterei;  eine  grosse  Menge  Torken  wurden  getodtet,  viele  leben* 
dig  gefangen.    So  endete  die  Sache  ftn  diesem  Tage. 

Der  Lnperator  aber,  wie  er  das  Wilde ,  das  Unversöhnlicbe, 
Thierische  nnd  Treulose  in  dem  Benehmen  des  Sultans  sab,  wollte 
aiich  nicht»   von  Ruhe   wissen  noch   im  Kampf  eine  Pause  göa- 
nen,  sondern  dachte  so  zu  sagen  stündlich  auf  kriegerische  kssr 
fidle;  auch  war  er  in  Furcht  und  Sorgen  wegen  der  Volksmenge, 
die  im  Gedrftnge  der  Soldaten  und  des  zahlreichen  Borgerstandes 
in  der  engen  Stadt  nicht  Platz  hatte.    Denn  damals  war  das  Ans- 
senkastell,  welches  von  der  Altburg  und  der  Haupt -Acropolis  bis 
zian  Meere  hinabreicht,  noch  nicht  gebaut,  und  die  Stelle,  wie  der 
Strand  auf  jener  Seite,  war  dem  Feinde  noch  zugänglich.    Allein 
als  ein  gerechter  und  gottesflkrchtiger  Mann  nahm  er  seine  Zuflncbt 
zum  Himmel,  flehte  und  rief  nach  dem  aUmAehtigen  Beistand  Got- 
tes ,  der  heiligen  Jungfrau  und  des  heiligen  Eugentus,  zog  auf  der 
Manerzüine  um  die  ganze  Festung  herum,  zu  Gott  rufend  •  .  •  • 
Der  Erzfaischof  der  Stadt  im  heiligen  Priestergewande  trug  selbst 
das  hehre  Bild  der  heiligen  Gottesmutter  mit  dem  Heiland  unter  dem 
Herzen,   die  Wegweiserin  zum  Glocke,    auf  den  Schultern.    Der 
Vorstand' des  Klosters  St.  Eugenim  aber<  das  ehrwOrdige  Haupt 
dieses  gepriesenen  Schirmherm  von  Trapezunt\  Alles,  was  sich  an 
Priestern  und  Mönchen  in  der  Stadt  befand,  folgte  dem  Zuge  und 
rief  laut:  „Erwache,  o  Herr,  zu  unserer  Hülfe  und  rette  uns!  (fol- 
gen aeben  Zeilen  Kirchengebete). 

Mit  Anbruch  der  M orgenrftthe  rosteten  sich  die  verhassten  Bar- 
baren auf  der  Hdhe  oberhalb  der  Citadelle  in  der  Nahe  des  kalter* 
liehen  Schlosses  zu  einem  neuen  Angriff;  sie  waren  in  voller  Rü- 
stung und  yersuchten,  nachdem  sie  dicht  herangekommen,  die  Ver- 
iheidiger  mit  Wortm  zu  bethfeen:  „Bechnet  nicht  fUsehlich,  #  Tra* 
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peKiiQÜer  (rief  ihnen  der  Snlim  zu)  y  Mf  enern  Gott  noch  mif  den 
sogenannten  Eugenius!  Denn  morgen  werde  ich  sdn  Hans^  welches 
ihr  in  Ehren  haltet,  niederbrennen  und  eoch  selbst  mit  Gewalt  be- 
zwingen; ich  kenne  ja  enere  Noth  an  Lebensbedarf,  besonders  an 
Trinkwasser,  und  euere  sonstige  Bedrftngniss/^ — •  Diese  lAsterangs- 
Tollen  Worte  hörte  auch  der  Imperator  and  bezeugte  seinen  Schmerle 
darabe]^  und  Thrftnen  rannen  aus  den  Augen.  Doch  ermannte  er 
sich  und  sann  auf  folgende  List:  er  verlangte  von  den  Gegnern, 
es  soHteu  Einige  aus  ihrer  Mitte  zu  ihm  in  die  Stadt  hereinkonn 
men,  um  einen  Friedensvertrag  unter  der  Bedingniss  abzuscUiessen, 
dass  sich  der  Kaiser  dem  Willen  ihres  Sultans  ftage  und  so  sich 
mit  ihm  aussöhne.  Sie  kamen,  gingen  hinein  und  machten  hOchst 
übermdtfaige  und  treulose  Friedensantrfige.  Der  Kaiser  in  seinem 
hohen  Sinne  flberlegte  bei  sich  das  Gesagte  und  behandelte  die 
Gesandten  mit  Auszeichnung  und  gab  ihnen  üppipe  Mahlzeiten.  Dann 
stiegen  sie  zu  Pförd  und  ritten  mitten  durch  die  Stadt  TYapezunt, 
wo  .sie  ihren  forschenden  Blick  auf  die  Streitkräfte,  auf  die  Lasi^ 
Aiere,  die  Ochsen^  die  Schafe,  die  verschiedenen  Gattungen  Fleisch 
in  den  Aufhängeriiig'en,  auf  die  BAckereien,  auf  die  mit  Esswaaren 
gefällten  Häuser,  auf  di€^  vollen  Getreidemagazine,  Weinkeller  und 
Fleischbänke  'mancher  Art,  auf  die  Bäche  mit  lebendigem  Wasser 
und  die  zum  gros.^en  Tbofe  hinaussprudelnden  und  am  Strande  sdch 
ansanunelnden  Quell^i  warfen.  Und  nachdem  die  von  ihrem  Sultan 
abgleäatadten  Barbaren  die  ganze  Stadt  durchzogen  wwen  und  Afles 
gesehen  hotten,  schickte  sie  der  Kaiser  unverrichteter  Dinge  fort. 
Nach  ihrer  Rückkehr  erzählten  sie  Alles,  was  sie  gesehen,  erfalk-* 
ren  und  gehört  hatten,  dem  Sultan,  der  ^  mit  grossem  Ver- 
driKdse' hörte. 


\ 


IMi^  Bewohner  der  Provinzen  Chaldia  und  Matzuka  ^d^er^  wie 
sie  veraa^m^^  dass-  man  sich  in  Trapefsunt  gegen  die  Barbaren 
vertheidig      wurden  kühn,    schlichen  sich  Nachts  herbei,   raubten 
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,im  feindlichen  Lager  Pferde»  richteten  Unheil  an^  machten  G^w- 
gßnCy!  lärmten  die  Wachen  auf  und  verscheuchten  sie,  was  den 
.Snltan  nicht  wenig  erbittorte.  Er  lies»  den  Zorn  wider  den  Tem- 
pel des  heiligen  Eugenituf  aus,  betrat  voll  Stolz  und  Verachtong 
das  Innere  nnd  befahl,  dicht  am  Sarge  des  Heiligeu  sein  Lager 
aufzuschlagen;  hinter  ihm  kamen  die  Grossen,  nur  die  Pferde  mussr 
ten  ausserhalb  d^s  geweihten  Umfanges  bleiben;  hinein  nahm  er 
auch,  o  des  Gräuels!  einige  verruchte  Weibspersonen.  Der  Kaiser 
dagegen  wandelte  in  das  weit  gepriesene  Gotteshaus  der  Panagia 
\Chrysocephalos  und  betete  zu  Gott,  weinte,  bat,  entsendete  Thr&- 
nenströme,  kniete,  flehte^  rief  zur  Panagia,  und  hörte  endlich  eine 
liebliche  Stimme:  ^yAndronicos !  Deine  Bitte  ist  erhört,  denn  viel 
vermag  das  Gebet  des  Gerechten;  ich  habe  Eugenius  gesandt,  er 
wird  die  Feinde  b&ndigen,  rüste  dein  Heer  zum  Angriflf.^^ 


AvLchMelik"  Sultan  h^tte  ErscbeinüQgen  auf  seinem  Lager; 
vier  Männer  in  furchtbarer  Gestalt  bedrohten  den  Wüstling  und  jag« 
ten  ihn  mit  seinem  Gefolge  ans  dem  Gotte^ihaus  wieder  auf  die  An- 
höhe in  das  Lager  zurück.  Seiner  voki  den.  Vieren,  *SL  EugeniuSf 
der  Schirmherr  von :  Trayezunt,  zog  ihm  nach  nnd  sagte  den  Leib- 
w&chtem,  die  ihm  den  Weg  verlegten,  sie  sollten  ihn  zum  SoItftD 
bringen,  {lißse  fragten  dagegen,  wer  er  sei  und  wie  er  es  wage, 
zu  dieser  nAchtlichen  Stunde  sioh  zu  nähern*  „Ich  bin,^^  sagte  der 
Heilige,  „u^liyxAoi»^  dieser  Stedt,  habe  die  S^^hlpssel  der  Thore  and 
oenne  mi<d|  Eugeniws.^^  Voll  Freude  fahrten  sie  ihn  zum  Gebieter, 
beat^.dem.er  ein  .aiweites  Examen  zu.  bestehen  hatt^.  ,4ch  bi%'^ 
sagte  eVf  ryOemarch  (Bürgervorstand)  von  TrapesuiAy  heisse  Euge- 
nius  und  komme  als  Abgeordneter  von  Seiten  der  Bürgerscltaft^  des 
Kriegsheeres  und  des  gesammten  Volkes;  denn  nicht  vfenige  sind 
verwundet,  einige. iodt^  andere  Hegen  noch  dafni^^er,  ..und  ich  bin, 
we.du  mich') da  siejbsl^« abgesandt  void  ihnen,  da^^^dq  eilf er(iig kom- 


n  ilt.  .. 
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n«8t  und  die  StMit  ikbernehmest ,   vfeü  euch  ge^^wjnmte  luwohner^ 
.4sefaaft  eitwartet.^^ 


Melik  coDsnltirte  znerst  noch  die  äofastrologen  ^  die  auch  iu8- 
,gesJEunmt.!aos  Adtrolab,  Stehilagjß,  Dreieck  nnd  Qaadrat  des  Snltaus 
£inziig.  in  Trapemnt  am  Himmef  lasen.  Voll  Frende  springt  der 
Padischfdi  vom  Thron,  sagt  dem  Eugeniu»  liabewohl  und  treibt 
das  Heer  iii.  wilder  Unordnung/  zu  Fuss,  zu  Pferd  dem  fliegenden 
Heiligten  Biaicirg^en  :  die  Festung.  Aber  auf  einmal  brach  ein  Stnrm- 
wetter  los>  «littl«  an  BIitsc«trahl  'fuhr  pkMzlieh  in  heiterer  Sommer- 
näQbt  mit  !soläher  Macht  vom  Himitiel,  dass  es  schien,  unendliches 
Feuer  strdme  aos  den  yier  Weitgehenden;  die  Augen  der  Feinde, 
wurden  ^UendM  un4  ihre /ungläubigen  Seeleu  von  Schrecken  ge- 
Ifthtnt  Zugleiohr'  stürzte  Wasser  iu  StrOmen  herab,  rollten  die  Don*, 
iiec»  i0rgo»^  v^ticb'  dichtet iHagirii und  Wott^  Nacht  auf 

die  b^tiitfeu  j^Idsehuk^  Da  sahen  die  Leute  in  der  Festung;^ 
wie  St^  Kujf^mw  in  d^  Gestalt  eine^  Wettei;istrahles  von  der  Höhe 
de3.  f(w^cben  Lagers  in  seinen  Tempel  zurückflog.  Die  Barbaren 
abite,  ,0  leie»  Alimkelsl  zerstreuten  sich  wie  yom  Blitze  auseinander 
gew^NrfW^^  Itaoll •^'allen -Seiten.  Die  J&ineny^et*' Gegend  unkundig, 
verloren  tfiäcfr  in  den  Hohlschluchten  des  Mitbrosberges,  stiessen  und 
fiejeq.  im- Gewirre  auf  einander,  Andere  storzten  zu  Pferd  ober 
Felsenabgraude  h^nab,  Ju  der  Meinnng,  es  ^ei  ebenes  Feld,  nnd 
hmicbtfini  .Hfßyof  ^  den  Boden  erreichten,  zerschmettert  ihre  Seele 
aug;  W«eit^  Anilere,  auf  der  Flocht'  am  Fusi^  des.  Hochgebirges  au^ 
gekommeil  j[  wari^n  die  Rüstung  We^,  Viele  kalnen  auch  vor  K&lte 
um.  So  i^ging  es  den  uu'^ftulngen  Feinden,  und  ein  solches  Ende 
nahm  ihr  Kiriegszug,  wiilw  TrapezunK 


^<  :t JHS^^^ aber r 'ihr  Beheirsoher,  wt  der.  ersten  Schaar  seiner 
LeibwAchlcy  fliehend,  .war  um  TagesanbrOch  bis  Kuratorium  ge- 
kommen ,  WO  er  leieht  bewaflueten  MMtaukUen ,  die  auf  die  Kunde 
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seiner  Ankunft  hergeeilt  waren,  lebendig  in  die  Hftnde  fiel^  wemfr^ 
gen  man  auch  auf  jener  Stelle  den^  grossen  Euifenius  einen  Tem- 
pel baute,  der  bis  auf  den  heutigen  Tag  besteht. 


Der  Kaiser,  klug  nnd  verständig  in  Benrtheilang  der  Dinge, 
sah  wohl  ein,  dass  Gott  in  seiner  Allgate  mittelst  St.  Eu^enius 
diese  Wunderdinge  gethan  habe«  Nach  dem  Frohgottesdienst 
strömte  aus  der  Festung  Alles  in  das  Lager  hinaw , .  sie  wandelten 
rings  um  die  Zelte,  fanden  sie  mit  ReichtliOmem  aogefidlt,  aber  mi 
Menschen  gänzlich  leer,  nahmen  Alles  weg;  auch  l^fierde^tuid  Wa& 
fen  in  Menge  erbeuteten  sie.  Wer  wellte  aber  die  Ffiehenden 
zählen,  welche^  die  Leichtbewafiheten  tod  Matvuka  mid  Chaldia 
in  den  Engpässen  des  Taurus  oberfielen  and  niedermadtten?  Den 
Soltan  führten  sie  gebunden  gen  Tmpezunt.  ^  AKein  4€fr  Kaiser 
wollte  ihn  aus  Menschrafreundlichkeit  nickt  so  gefesselt^  ^Mickenf; 
er  konnte  es  nicht  ober  sich  bringen,  den  Torher  ^t  Softtan^cher 
Majestät  ruhmvoll  umstrahlten  JHietliky  jetzt  durch  SdiidksalsWechsel 
kriegsgefangen  und  gebunden  wie  einen  Tcräcfatlidien  fifattid  fort- 
schleppen zu  sehen:  „ruhig  soll  er  einherziehen  'im  Gellte,  okne 
Unbild,  gestutzt  auf  zwei  seiner  Grossen,  bis  er*>endlieh  7[^pei^tnt 
erreiche.  Dann  sollen  sie  ihn  zu  Pfbrde,  mit  allem  iMlkd  'hinter 
ihm,  am  Strand  herum  und  beim  HauptfestungsthorihineHireiteii  las- 
sen und  unmittelbar  in  den  kaiserlichen  PaJIaat  ^fthren^^"  Wie  der 
Sultan  auf  dem  Zuge  durch'  die  Stadt  zum  grossm  Tempel ^<der  all- 
zeit reinen  Gottesmutter  kam,  soll  er  mit  iiefetu  iäteofmf 'MSs  it» 
Brost  seine  Thorheit  bejammert  haben,  den  leeren  Verspt^eilinngen 
jener  Astrologen  und  dem  erschienraen  Frenritiftg  'jE^^enin»*  gefolgt 
zu  seyn,  um  nun  ruhmlos  und  elend  durdi  die  Kaiserstrasse  det 
„Römer^^  zu  ziehen.  Sie  aber  führten  ihn  hinauf  in  4ie  Burg.  Wie 
um  der  Kaiser  erblickte,  nahm  er  ihn  sehr  ehreirvoll  auf « und  liess 
äui  neben  sich  sitzen.  Nach  einer  2&wischenzeit  aber,  wie  ihn  der 
Kaiser   niedergesdilagen  und  betrobt  sabj'  i^okte    er  die  Hand 
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Mtt  oad  zog  Um  A&hec  m  sieh  otid  ragte:  ^Weisst  du  jetzt,  o  Sal* 
tan  9  dass  die  Uebertreter  der  Yertrftge  und  Eidschwüre  sich  selbst 
Unglück  bereiten  ?^^  ^^Ja,  du  hast  Recht,  mächtigster  Gebieter/^ 
erwiederte  d^  Sfultan,  ^wii*  haben  uns  aber  getäuscht;  denn  wie 
i2^ir  andere  JStftdte  und  LAnder  der  ^^Römer^^  eingenommen  und  ge- 
plündert haben,  iü,  derselben  Weise  hofften  vm  auch  diese  Stadt 
mit  Leichtigkeit  zu  bezwingen;  wer  hätte  auch  wiss^ra  sollen,,  dass 
sich  ein  so  starker  uiwL  unverdrossener  Wächter,  dn  so  warmer 
Yertfaeidiger,  wie  der  .uns  erschienene  Eugeruns^  dieser  Stadt  an« 
nehme!  Dieser  hat  uns  alle,  wie  du  siehst,  euren  Händen  überlie- 
fert. Gehört  haben  wir  zwar  früher  schon  von  seinen  grossen 
Thaten,  aber  wir  glapbten .  nichts ;  denn  was  in  der  Ferne  ge- 
schieht, macht  gewöhnlich  keinen,  grossen  Eindruck/^  — 


Der  Kaiser,  um  die  Unterredung  durch  Herablassung  und  Güte 
zu  würi^en,  sprach  dem  Verzagten  durch  freundliche  und  sanfte 
Worte  Muth  eiu:  „Das  Geschehene,  o  Sühau,  ist,  wie  das  Sprüch- 
wort sagt,  nun  einmal  nicht  zu  ändern,  wie  es  immer  ausgefallen 
sei;  und  da  es  nun  mit  euch  so  steht  und  die  Sache  für  euch  eiu 
so  schlimmes  Ende  genommen  hat,  lass  den  Muth  desswegen  doch 
nicht  sinken  und  gräme  dich  nicht  übermässig;  wie  du  im  Glücke 
dich  höchlich  freutest,  ebenso  musst  du  jetzt  das  Missgeschick  mit 
Ruhe  tragen.  „Freilich  müssen  wir  es  so  ertragen,"  erwiederte 
der  Sultan,  , jedoch  ist  Güte  und  Mideid  für  unser  Leben,  o  Ge- 
bieter, in  deine  Hand  gelegt. ^^  Du  hast  Recht,  Sultan,  erwiederte 
Gidos,  die  gegenwärtigen  Dinge  sind  niemals  bleibend,  wenn  sie 
auch  einen  überwältigenden  Eindruck  machen  auf  Menschen,  die 
sich  ihnen  mit  Leidenschaft  überlassen.  Desswegen  muss  man  Lob 
denjenigen  spenden,  die  das  Glück  mit  Mässigung  ertragen,  im  Un- 
glück aber  den  Muth  nicht  verlieren.  Doch  erzähle  uns  aufrichtig 
und  umständlich,  was  dir  diese  Nacht  begegnet,  denn  wenn  du 
uns  Alles  sagst,    was  dir  und  deinem  Heere  zugestossen  ist^  wird 
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es  dir  selbst  zum  Nutzen ,   den  ZohOrem  'zor  Freude,   un$  aber 
zu  nicht  geriogem  Yergnogen  gereichen. 

Der  Sultan  versprach  es  und  der  Kaiser  rief  durch  Trompe- 
tenschall  das  Volk  zum  Lobgesang  in  die  KathedriJe  zusammen. 
Sang,  Klang,  ^feierlicher  Umgang  nadi  St.  Eugeniu$^  Kloster,  wo 
ein  zweiter  Hjnmnns  dem  „Kampf beiden  y  dem  Schirmhort y  dem 
Retter  y  dem  Prytanis  von  Trapezunt^  ertönte.  Im  Tempel  dieses 
Heiligen  erzählte  der  Sultan  vor  allem  Volke,*  wie  eben  dies^ 
Eugenius  ihm  in  der  Nacht  erschien,  Uebergabe  der  Stadt  und 
Fahrung  des  seldschukischen  Heeres  yersprach. 


-I 


Einige  Tage  später  trafen  mehrere  Seldschuken  yon  Surm- 
nae  *)  und  andern  Ortschaften,  wo  sie  auf  ihrer  wilden  Elucbt  auf- 
gefangen und  zu  Sklaven  gemacht  wurden,  in  Trapezunt  ein 

Der  Kaiser  aber  hielt  Rath  und  fragte,  was  man  mit  dem  Sul- 
tan anzufangen  habe?  Nachdem  Jedermann  seine  Meinung  gesagt 
hatte,  fiel  der  gemeinschaftlichie  Schluss  dahin :  „der  Sultan  möge  aas 
Rücksicht  auf  seine  hdie  Stellung  und  auf  die  Anhbiglichkeit  der 
Türken,  das  ist  der  Kinder  und  der  Brüder  an  ihn,  mit  des  Kai- 
sers freier  Zustimmung  nach  Hause  gehen,  und  wer  immer  aas 
tkoniian,  aus  Theodosiopolisy  aus  dem  Lande  Karamanien  und  von 
den  untern  Gegenden  bis  zur  Stadt  Sinope  sei,  mftge  ihn  aaf  dem 
Heimweg  begleiten  und  führen,  damit  er  mit  Sicherheit  %n  den 
Seinigen  {gelange.^^    Der  Rath  schien  gut,  und  in  derselben  Sit^^ 


*)  Sieh  Anmetkmig  XIX. 
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noch  kam  der  FriedeDsvertrag  zwischen  beiden  Theilen  dahin  za 
Stande:  ,fdass  hinfüro  die  Trapezuntier  dem  Sultan  weder  tnilitd-' 
rische  Zuzüge  zu  leisten  haben,  wie  bisher,  da  sie  Kriegsleute 
nach  Ikonium  schicken  inussten,  noch  Tribut,  noch  Cfeschenke  zu 
geben  verpflichtet  seyn  solff^en.^ 

Nachdem  die  Friedensbedingiingen  in  solcher  Weise  za  Stande 
gekommen  waren,  trat  der  Soltan  in  schicklichet  Eile  ond  mit  ge- 
hörigem Glänze  die  Rückreise  nach  Ikonium  an.  Und  wie  er  za 
Hause  angekommen  war,  erfüllte  er*  nicht  nqr  die .  beschworenen 
Vertrage  im  gewöhnfichen  Sitane,  sondern  schickte  überdiess  noch 
regelmässig  arabische  Pferde  and  andere  Ehrengeschenke  an  den 
Kaiser  Andronicos  Gidos,  verbreitete  den  Raf  der  wunderbaren 
Thaten  des  Heiligen  in  ganz  Anatolien  und  verehrte  auch  jedes 
Jahr  reichliche  Geschenke  dem  Kloster  des  Märtyrers. 

Aus  den  Edelsteinen  und  Perlen,  die  sich  in  der  dem  Sultan 
abgenommenen  Beute  fanden,  erhielten  die  Gotteshäuser  in  Trape- 
zus,  besonders  St  Eugenius  Kloster  und  Kirche  herrlichen  Schmuck, 
namentlich  aber  schenkte  der  Kaiser  an  die  Kathedrale  zur  Pana^ 
gia  Chrysocephalos  ein  auserlesenes,  mit  unschätzbarem  Groldwerthe 
geziertes  Evangelienbuch,  auf  dessen  Schlussseite  Namen  und  Be- 
trag aller  Weihgeschenke  des  Imperators  verzeichnet  war;  den 
Mönchen  gab  er  überdiess  noch  Ländereien  und  Villen,  wie  es  in 
den  Praktiken  zu  lesen  ist.  — 


Ibhttidlaiicen  d.  III.  Gl.  d.  Ak.  d.  Wim.  IIL  Bd.  Abib.  III. 


16 


84 
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Frugment   zur   Regierungsperiode  Alexius   IlLj*  Kaisers  wm 
Trapesmnt  {i949  ~-  1889y  aw  der  Sammlung  des  vorgenannten 

Silberkämmerers  Lassaros. 


Nackdem  Basilius,  der  Kaiser  and  Gross --Comnen,  mit  Bm- 
terlassung  zweier  onerwacluiener  Knaben  und  bedeutender  Scbfttze 
das  ZeitUclie  gesegnet  hatte,  begannen  unter  den  Grasfsbeuten 
apgleidi  die  Uumhen«  Sie  trennten  ^ieb  in  zwei  Faktionen,  deren 
eine  die  AnintzantaranteUf  die  andere  aber  die  Seholaranten  hiess. 
Sie  wurden  mit  einander  handgemein ,  Vertrieben  die  Knaben  mit 
der  kaiserlichen  Mutter  nach  Konstantinopel  und  obergaben  die  Re- 
gierung  der  zweiten  Gemahlin  (des  Verstorbenen),  die  eiiie  ra- 
läologina  v^k.  Das  unglückliche  Loos  dieser  Frau  zu  erzäUeiv 
g^Ort  nicht  hieher,  es  soll  bei  einer  andern  Veranlassung  gesche* 
hen.  Es  dauerte  nicht  lange  und  sie  trieben  auch  mich  ans  dem 
Vaterlande.  Als  Gehülfen  und  Trost  in  der  Verbannung  hatte  icb 
meinen  theuersten  Sohn  Konstantin  Lazaropulos,  der  sich  mit  mir 
türlichem  Geschicke  neben  seiner  vom  Hause  mitgebraditen  Erzie» 
hung  auch  noch  mit  dem  in  Konstantinopel  herrschenden  Bildmig»- 
gang  vertraut  machte.  Allein  bei  meiner  Ankunft  zu  KonstantiQopel 
war  für  unsere  Sache  im  Rathe  Gottes  %chon  eine  günstigere  Wen* 
düng  beschlossen,  denn  Johannes  Kantakuzenos,  Kaiser  der  Römern 
hochherzig  9  glanzvoll  in  Wort  und  That  und  geschmückt  mit  je^- 
eher  Wissenschaft,  erkannte  in  seinem  Eifer  ftar  die  Ehre  Gottes 
und  im  Gegensatze  des  unbrauchbaren,  einsichtslosen  und  unthiti* 
gen  Beherrschers  von  Trapesunt,  des  alten  und  kinderlosen  Mi- 
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dkiel  CtmmenMf  dam  der  gesetzliche  BHe  Ton  TrapezuSj  der 
Gross -Üomn^n  Aleximj  den  wir^  vorher  Sohn  des  BLaisers  «nd 
Gross -Comnen  Basilitis  nannten^  des  Thrones  vollkommen  würdig 
sei  and  seinem  Vater  nachzufolgen  verdiene.  Die  Einleitung  des 
Unternehmens  ward  vom  Kaiser  mir,  als  dem  es  vor  Allen  ge» 
bflhrte,  aufgetragen,  worober  ich  als  wahrer  Comnenophile  grosse 
Freude  empfand.  Denn  ich  sehnte  mich  in  Wahrheit,  Alea^ios,  den 
Abkömmling  meines  Gebieters  und  Kaisers  des  Gross- Comnenen, 
auf  dem  vateriichen  Tlurone  zu  erblicken,  und  zugleich  ftahlte  ich 
selbst  grosses  Verlange  wieder  in  der  Heimath  zu  seyn  und  mdn 
Eigenthum  zu  erlangen.  Allein  ich  hatte  Fun^t  vor  dem  Unwetter, 
weil  es  schon  Spfttherbst  war,  wo  der  Nordwind  bläst  und  Wel* 
len  wirft  ....  (Des  Nachts  erschien  aber  dem  zaghaften  Manu 
SL  Edtgeniu^  und  sagte:)  j,Silberk&mmerer!  fürchte  die  Seefahrt 
sieht,  ich  bin  mit  dir  und  werde  dich  nicht  verfassen,  brandet  auch 
das  Meer  ein  wenig,  wird  die  Fahrt  dennoch  lieblich  seyn,  es 
wird  Aleanas  (HI.),  Enkel  des  Grosse Comnen  Alexius  (B.)  deti 
Unron  von  Trapetunt  besteigen/' 


,    I 
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Persanalbesehretbung  des  Gross '^Comnen  Alexius  tlL 


Nachstehendes  Bruchstnek  aus  dem  Personalakt  Seiner  kaisei^ 
fichen  Majestät  Alexius  HL  ist  eigenhändige  Composition  des  hoch*' 
würdigsten  Metropoliten  Joseph  von  Trapezunt,  zugleich  aber  auch 
ein  Denkmal  der  niederträchtigen  Schmeichelei,  vor  der  itti  Bj- 
suntinischen  Reiche  selbst  die  höchste  kirchliche  Rangstufe  ehrgen 
fluge  Prälaten  nicht  sicher  stellte. 
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'  Es  wäre,  meint  der  Metropolit  Joseph,  ein  schweres  Stade  Ar^ 
beit,  die  körperliche  Wohlgestalt  seines  gnädigsten  Gebieters  Mt- 
x\Hs  (in)  zu  beschrdben: 

„Stime  und  Stirndecke  und  ihre  Linien,  die  Stirnfalten  imd 
ihre  flinkernde  Bewegung,  Perlen  gleich:. die  gespannte  Haut  der 
Angenlieder:  der  scharfe  durchdringende  Blick  der  schönen  Augen, 
die  gebogene  Nase,  nach  Piaton  Characterzug  der  Könige:  das 
feine  Gehör,  die  purpur^efilrbten,  Strahlen  sendenden  Wangen: 
das  reichliche  und  goldschinuuemde  Barthaar,  Mond,  Lippen  und 
Zfthne  wären  bei  ihm  von  unerreichbarer  Schönheit.  Wohin  soll  ich 
erst  den  reinen,  woIdlautvoUen  und  flötensflss  ertönenden  Klang  sei* 
ner  Rede  stellen  und  den  kr&ßigen  Bau  der  Schulterblätter,  den 
Hals,  die  perlenden  OhreudrOsen  uifd  das  goldschimmenide  Hiotef- 
haupt?  Kurz,  ein  neuer  Ädamj  ein  schöner  Joseph  und  daza  noch 
sehr  reich  und  sehr  freigebig.  Mit  Unrecht  haben  £inige  sein  kflh- 
nes,  heftiges  und  mannhaftes  Wesen  mit  Thiersinn  bezeichnet  Nnr 
gegen  Widerspenstige  war  Älexius  barsch;  sanft  aber  im  Gegen- 
theil,  freundlich,  herablassend  und  milde  gegen  Zucht  und  Ord- 
nung haltende  Menschen«^^ 

Beim  Regierungsantritt  Alexius  HL  war  das  Trapezontische 
Reich  in  enge  Gränzen  zusammengedrängt,  und  die  Hauptstadt  selbst 
den  feindlichen  Angriffen  ausgesetzt ;  denn  zum  Unglack  hatten  sich 
die  Muhammedaner  beinahe  des  ganzen  offenen  Landes  bemächtigt, 
und  zum  Reiche  gehörten  ausser  Trapezunt  nur  noch  die  Stadt  Ke- 
rasunt  mit  Umgegend,  die  Provinz  Chahfbia  mit  ihren  Kostenfeston- 
gen,  das  berohmte  Oitiaeon  und  die  dreizehn  Kastelle  oder  Bar- 
gen Ton  Limnia  mit  ihren  Ortschaften,  sftmmtlich  reich,  geprie*- 
sen*  und  streitbar. 
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Aleopiusi  fimste,  obgleich  noch  im  ersten  Jflnglingsaher  ^  die 
kflhne  Idee,  das  väteiliche  Reich  durch  Wiederbelebnng  der  beiden 
Orandelemente  aller  Staateu:  der  Kirche  nnd  der  Armee,  aus  sei* 
iier  bedeufcliohen  Lage  wieder  zur  alten  Blüthe  und  Macht  zu  er- 
heben. Nur  war  die  Aufgabe,  wie  es  scheint,  fikr  seine  Kräfte 
zu   schwer. 

Non  satis  est  dixi^se,  ego  mira  po^mata  pango. 

H&tte  mau  von  diesem  Imperator  und  seinen  Restaurationsver- 
suchen keine  andern  Berichte,  als  die  Lobrede  des  Metropoliten 
Joseph,  seines  Höflings  und  seiner  Creatur,  mit  den  grotesken  Dank» 
barkeitssceneu  der  von  ihm  reichlich  beschenkten  Mönche,  könnte 
man  diesen  wohlmeinenden,  aber  schwachen  und  in  seinen  krie- 
gerischen Unternehmungen  fast  aUzeit  unglficklichen  Fürsten  leicht 
ais9  einen  byzantinischen  Tschingischan  und  als  Helden  und  Bro- 
berer  des  Morgenlandes  begrasseu.  Die  grossen  Rastungen  zu 
Wasser  und  zu  Lande,  die  kaiserlichen  Zelte,  die  Feldherrn,  die 
Qnftstoren,  Astrologen  und  Philosophen,  die  reichlich  belohnt  und 
geehii;  dem  Heere  auf  seinen  angeblichen  Feldzügen  in  den  Orient^ 
gegen  Persien  und  Samarkand  folgten,  sinken  in  der* Pallastchronik 
des  Geheimschreibers  Panaretos  zu  acht-  bis  Tierzehntftgigen  Streif- 
zQgen  wider  benachbarte  Turkomanen-Emire  und  das  Bergvolk  der 
Tennen  herab.  Und  der  Leser  wird  vielleicht  Iftcheln,  wenn  sich 
der  genannte  Prälat  seinen  Zeitgenossen  als  vollgültigen  Zeugen 
des  „Sampsonthums  Alexius  HI.,  seines   gnädigsten  Herrn  und  Be- 
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schatzers,'*  verkündet,  aber  bescheiden  hinzusetzt:  er  sei  zwar  so 
za  sagen  iiur  der  Sclave  und  Zögling  dieses  dreimal  den  Preis  der 
Tapferkeit  davon  tragenden  Helden  "^j :   nicht  etwa  nur  die  Leute 


vai  g  inEivov  koI  SovAor  Kai  fcalhkvßa*     MSC. 


der  Umgeboiig^  die  Einlidnuscheii  und  die  Unterthaoen  iosgefiammt, 
sondern  auch  fem  liegaide  Völker,  Perser  und  Meder,  Aegypter 
nnd  Italiener  nnd  das  ganze  Geschlecht  der  Skjthen  ond  Barbaien 
mitinbegriffen)  seien  durch  die  Kunde  seiner  Thaten  ersdiQttert  wor* 
den )  nnd  gleichsam  stolz  darauf '  gewesen  und  haben,  sich  gebrtt- 
stet,  als  wenn  auch  sie  Antheil  an  seinem  Ruhme  hätten. 

Damit  im  Ruhmeskranz  ihres  Lieblingshelden  ja  keine  Blume 
fehle,  liesseu  ihn  die  Mduchs  -  Enkomiasten  nach  Besiegong  der 
äusseren  Feinde  glorreichen  Kampf  gegen  ein  UngethOm  am  Bnuh 
neu,  hinter  dem  lieblichen  Hagel  Mithros  auf  der  Str&sse  nadi  Er^ 
zerum,  unter  mirakulosem  Beistande  der  Panagia  bestehen.  Es 
ist  eine  ähnliche  Sage  wie  die  fast  gleichzeitige  Tom  Drachen  ftof 
Rhodm.  Die  heute  noch  flbHche  Benennung  ^^Drachenbrunn^  soD 
Argument  der  Comnenschen  Heldenthat  sejn* 


Besseren  Fortgang  als  das  Waffenhandwerk  hatte  die 
ehe  Restauration  durch  Wiedereinfohrung  vergessener  Feiertage 
und  Feste,  durch  Erbauung  vieler  Kapellen  und  Kirehlein  in  und 
um  Trapezunty  die  zum  Theil  heute  noch  bestehen^  durch  Stiftung 
ganz  neuer^  durch  Herstellung  und  Dotirung  verfallener  Klöster  ii 
der  Hauptstadt  sowohl  als  in  den  Provinzen*  Nicht  zafirieden  ait 
der  Namensfeier  des  Trapezuntischen  Stadt-  und  Land^^atrons  Exir 
genius  erneuerte  er  auch  das  während  der  Borgerkriege  in  ye^ 
gessenheit  gerathene  Geburtsfest  des  Heiligen  mit  kaiserlicher  PracU 
und  setzte  es,  darch  specielle  Offenbarung  belehrt,  auf  den  24.  Jn* 
nius  griechischer  Zeitrechnung  fest  Die  Kosten  kamen  jedesmal 
ans  dem  öffentlichen  Schatze. 

Nach  der  Beschreibung,  die  der  Metropolit  von  einem  solchen 
Feste  gibt,  war  es  eine  Art  Kirmes  und  geistlicher  Satumalien^ 
wo  im  Beiseyn  des  Hofes,  des  Klerus  und  des  Volkes  Gottesdiewii 


s. 
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mit  D&chtlichen  Schmansereien^  Hymnen,  Lieder  und  Lobgesang, 
Mjrrrhendoft,  Feuerschein  and  Fackelglanz  unter  goldenen  Lencli- 
teru,  Schalen,  Trinkbechern,  Mischgefässen,  heiligem  Ger&the  und 
Tijschen  mannigfacher  Grösse  nnd  Gestalt,  Süsses  und  Sanres,  Gei- 
stiges nnd  Leibliches  in  wunderlichem  Gemische  wechselten.  Es 
ist  die  Beschreibung  dieses  Festes  kein  unwichtiger  Beitrag  for 
die  Sittengeschichte  der  Zeit  Der  technische  Ausdruck  im  Tra- 
peznntischen  Griechisch  für  ein  solcheis  Festgepr&nge  war  ataoig, 
und  weil  gewöhnlich  auch  die  Nacht  hereingezogen  wurde,  nann- 
ten sie  ^  es  Nacht-Stasis  {näypvxog  ardaig).  Am  £nde  des  Schmau- 
ses gab  der  prachtliebende  Kaiser  den  Gasten,  .besonders  den  kirch^- 
licken ,  jedesmal  reichliche  Geschenke. 

Als  literärisdhes  Cüriosum  des  byzantinischen  Mittelalters  wül 
ick  die  hieher  bezügliche  und  iiSH>lirt  ans  dem  Text  herausgehob^ie 
Stelle  im  Original  hersetzen:  ,,1^^^  ndyyvxor  nä^ir  xtcl  vfumüay* 
xd  äafiata*  rovg  v/upovg*  rag  q^ünavyBCäg*  rä  notxiia  fifSqa*  tovg 
nvffq^QOUS*  'iä  ffanwfüyfä  iox^ta.Tohg  fivcxarftxr/ovg ^  rovg  Uqo^avtag* 
rwg  z^atri^g  xal  dnXwg,  näaap  ixsiytjy  n^u  fwcrixtjy  rsXBttjv*  xal 
njd^  nosxiZilly  ixe/pff^  rgccnaScey*  xal  rag  duxipo^g  rctii>  7i€0/iarwy  xal 
ßfftofJiArfOP  ^  rovg  naqaalrovg  ra  xal  rovg  x^vaovg  ntpaxag*^  xal  rovg 
ix^vüsovg  nu^axlaxovg*  rd  rk  o§vßag>a  r^vßXta  xal  rovg  iiafÖQOvg  df^ 
yo^OiSMp*  xvnakXd  ra  itdq>OQa  olpoq^^a*  xal  rd  ^ivrara  no/Mtia' 
xal  dnXwg  luiaay  ahiauf,  iariaa$y  npavfucnxijp  ra  xal  omfmrsx^p  nap- 
imcloif*  rd  ndf^ra  ßaaUixd  xal  ynXou/ia/^ 
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Goldbulle   des  trapezuntischcn  Kaisers  AI  ex  ins  lll 
und  seiner  Gemahlin  Theodora  Comnena. 


Unter  den  zwei  qnd  zwanzig  jetzt  noch  bestehenden  Gross- Ab- 
teien des  Hagion-Oros  ist  das  Kloster  des  heiligen  Dionysius  dem  ür* 
Sprunge  nach  das  jüngste,  ond  in  seiner  ersten  Anlage  ein  merkwflrdi- 
ges  Monament  der  staatsklngen  Frömmigkeit  Alexios  IBL,  Oros^tCoiiH 
nens  ond  Imperators  von  Trapezant  Seine  Erbanting  fiült  ifl'  die 
zweite  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  (1375  n.  Chr.)  mid  ko- 
jstete  die  anch  in  nnsera  Tagen  nicht  nubedeotende  Somme  von 
zehn  Millionen  Ebndelsaspern,  im  geringsten  Anschlage  ongefölir 
34O7OOO  Golden  rhein.,  welchen  Betrag  die  kaiserliche  Scfaatekam- 
uiec  im  Zeiträume  von  drei  Jahren  baar  in  die  H&nde  des  Athor 
Einsiedlers  St  Dionysius  legte.  Dieser  heilige  Abt  war  aus  dem 
vorzugsweise  durch  transdanobische  Colonisten  besetzten  Gebirge 
Ober-Macedoniens  gebartig  ond  hatte  einen  Bruder^  den  das  Glflcl^ 
auf  den  Metropolitenthron  yon  Trapezus  erhoben  hatte.  St.  Dio- 
nysius  wat  geistlicher  Hüttenbewohner,  Philereme,  Hesycha;ät,  nnd 
hatte  seine  Zelle  in  der  grünen  Waldregion  oberhalb  der  Engschlucbt, 
in  der  heute  das  nach  ihm  genannte  Kloster  steht.  Es  drängte  ibn 
der  Wünsch,  eine  grosse  Mönchsstätte  unterhalb  seiner  Eiusi^^I^ 
am  Strande  zu  errichten,  wo  der  helle  Aßropotamos  in  das  Meer 
hinabrauscht.  Das  Unternehmen  war  aber  doppelt  schwierig,  we3 
erst  die  Spitze    eines   vorspringenden  Uferfelsens  abzuhebeu  war^ 
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am  ^ne  kinlftogUeh  Ibrdfe  und  sichere  Gmndli^e  fbr  den  Bau  zn 

BchaflEein«  '  PrivatnAtel  uiiid  Almoaett :  reiditen  nicht  ans,  heiliger  Etfer 

trieb  den 'Abt  nach  Tmpesos,  wo  ibio  der  Credit  des  hechgestell* 

H(b  Braders'^dne  Audienz  beim  Imper^Oor  yerschaffte.    SoppHcanten 

mbssien  am  Hofe  der  Gross-Comnenen  in  Ärmlicher  Tra(At  ersohei«« 

joen  «d  ihre  Bitte  leise  redend^  ja  beinahe  in  lispelndem  Tone  dem 

goldstrotzenden  Aato<»iitor  vortragen^   was  St^  Diony^  VoUkommra 

gelernfr  hatte.    Jiexims  hidt  selbst  geistliehe  Honnlien  von  Amtswo* 

gi^tt^  nnd  lieb  der  salbungsreicben  Bede  des  Athosmönches  om  so 

bereitwilliger  das  Ohr,  weil  er  in  Gebet  nnd  in  Krftfiignng  religiA* 

SM  Praktiken   noch    das^  einzige   Rettungsmittel   f^    die    sinkende 

Afacbt  der  byzantinischen  Welt   eiitannte.     Die  BeredsamlDeii   des 

Mönches  war  so  eindringend^  das^  der  Käii^er' die  Hilfte  der  oben^ 

genannten  Somme  auf  der  Stelle^  den  Rest  aber  in   drei  Terminen 

beiftaUen  liess;    lieber  die  ganze  Verltandlon^  wordeeine  Urkunde 

an^^efzt,  die  isidi  im  Kloster  St.  IHoni^9  bis  auf  den  lieQt]gr& 

Tla^  nnrersehct  erhalten  hat    £Ss  ist  eine  anderthalb  Fnss  breite 

and  fünfzehn  Knss  l^nge' Papien«fllc,  nfit  Handacabesken  und  wqik 

d«rvol  verspcUungraeo  Zogen  gesdmnckt    Die  Doxologie  nmi  kaa^ 

serliche  Titulatur  ist  in  drei  bis  Tier  Zoll   hoben,    hidb  goldenen, 

halb  lasnrblauen  Buchstaben  mit  besonderer  Pracht  geschrieben  und 

nadi  byzantinischem  Canzleibraoclie  das  Wort  Majestät  sammt  Un- 

terscbrifft  des  Imperators  überall  in  Pnrpurdinte   ansgedmckt     Dio" 

^[vjkssten  Zierden  des  Docnmentes  aber  sind  die  beiden  StancHdder 

dess  Aotocräten  «nd  seiner  Gemahlin  Theaä^ra,  dorch  die  Hanid  tra^* 

pesttntischer  Meister  oberhalb  d^s^  Textes,  sedizehn  Zoll  hoch^  not 

Fatt>en*nnd  in  vollan  Kaiseromat  konstreieh  und  wunderschön  auf- 

g^ragen,   damit  in  solcher  Weise  nicht  nur  da$  Andenken  kaiser*- 

lieber'  iMbimficenz^  sondern  auch  Gesichtszüge^  Kleide    Gold-  und^ 

Perlenstickerei  und  der  reiche  Schmuck  au  Edelsteinen  des  koicln«- 

sehen  S^bstherrschers  bildlich  auf  die  Nachwelt  nbei^gdie.    Alespius 

Jbftit  in  der  rechten  Hand  das  Scepter  in  Krenzfora^  ndt  der  Unken  das 

▲b1iandl(iiigend.nLCia.Ak.d.WiM.lItBd.IILAbtlk.  17 
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eiue  Ende  der  znsammetagerdlten  und  goldgedegdteo  Usäe^  ThsB- 
4ara  aber  in  der  Linken  den  goldenen  Reichsapfel  und  mt  der 
Rechten  das  andere  EJnde  der  Rolle ,  ober  beide  sdiwebt  st^gBcad 
dw  Saivator  Mnndi  im  Broatbild  ond  nit  einer  G<ddglorie  «n  du 
streng  byzantinische  Antlitz.  Die  Edelsteine  an  Krone  qnd  Kleid 
der  Herrscher  sind  in  ihrer  B^irbe  dargestellt,  nnd  die  bosdudkteo^ 
lang  herabhftngenden  Ohrgehänge  ein,  doldenartiges  G^edit  to& 
Diamanten,  Die  Krope  des  Imperators  ist  oben  geschlossen  and  jut 
dem  Krenz  anf  der  Spitze  geschmückt ,  die  Krone  Theodard^  aber 
oben  mOrserfitomig  aosgerandet  und  das  .Haupt  beider  Hecrseher, 
wie  c  »Wesen  höherer  Arl^  von  einer  Pnrporglorie  umflossen.  Das 
Ganze  ist  ein  prachtvoller  Anbück,  nnd^  wie  ich  dftdite,  auch  ftr 
ein  Konsderaige  nioht  ohne  mtrkliclies  Verdienst. 


Unterbaut  der  JKtolatoren  des  Kaisers  und  seiner  GevaUiu 
ist  beiderseits  durch  GoldhAckchen  das  grosse  Insiegel^  bestehend 
ans  einer  massiven  Goldplatte  in  ThaleigrAsse,  gleichfalls  mit  Staod- 
bild  ond  Namaiszttg  des  Herrscherpaares  am  Diplom  befestigt  Dana 
beginnt  erst  der  Text  des  Docomentes  selbst,  mit  allem  Aufwand 
calUgraphischer  Kunst  nnd  Zieriichkeit 

.  Die  frommen  Väter  erschracken  und  sahen  yerleeen  eimuider 
an>  wie  ich  diesen  verborgenen,  unbekaimten  und  nut  Eifersucht 
gehoteten  KlosCerschatz  zu  sehen  begehrte.  Wober  ich  denn  wiaae^ 
dass  sie  dergleichen  besitzen,  da  mau  dieses  Kleinod /  ihres  Wi^ 
sens,  noch  niemals  einem  Abendl&nder  vorgezeigt  habe?  Freondlir 
che  Worte  mit  ein  Paar  frommen  SprOehen  besiegten  zuletzt  die  he- 
Imteame  Scheu,  und  eine  Commission  brachte  nicht  ohne  FeierliGh- 
keit  den  heiligen  Schrein-  mit  der  kostbaren  Reliquie  der  comneni* 
sehen  Staatscanzlei  von  Trapezus.  Neben  dem  Original  lag  ^ 
Copie,  die  man  Vorsicht:^  halber  vor  etwa  hundert  Jahren  in^ge* 
wfthnlidier  Cursivschrift  for  den  Fall  entwerfen  liess.  dass  ersterea 
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veiloren  gehe,  oder  gn.  im  Veiiaiife  dw  Zeit  fiir  die  angelehrten 
Bewohner  der  Abtd  nnrerstAndlich  werde.  Hb»  Original  dorflte  ich 
nor  im  Beiseyn  der  Vorstände  lesen  nnd  mit  d^r  Copie  vergleichen, 
letztere  aber  gab  man  mir  nach  Beseitigung  einiger  nachträglicher 
Bedenklichkeiten  gutwillig  auf  das  Zimmer  zum  beliebigen  Absdurei«- 
ben  des  Textes  und  Abzeichnen  der  Figuren.  Wer  je  byzantini^ 
sehe  Goldbullen  umgeschriel^en  hat,  wird  gerne  eingestehen,  dass 
ohne  Beistand  der  in  solchen  Actenstücken  meistens  YortreflDüdi  ge- 
setzten  Tonzeichen  in  vielen  Stellen  keine  Hälfe  wftre. 


Und  so  bringe  ich  denn,  wie  vorher  die  Fragmente  der  trape- 
zuntischen  Eugeniwf" Literatur,  so  auch  dieses  schftne  Ueberbldh^ 
sei  der  Byzantinerwelt  mit  Text,  Uebersetzung  und  Anmerkungen 
das  erste  Mal  ^ur  Kenntniss  des  Abendlandes.  Quod  felix  fiui- 
stumque  siti 


,4m  Namen  des  Vaters  und  des  Sohnes  -  und   des   heiligra 

Geistes»    Amen. 


/TfTeldieilaxid  im  Bnutbilde,  beide\ 
1  Hände  segnend  uvA  scliirmend  I 
I  über  die  Standbilder  des  Kaisers  I 
V  und  der  Kaiserin  ausgebreitet.  ^ 


^Conterfei   des  Kaisers 


in  Diadem  und  gold- 
gesticktem Parpnrge- 
wand  init  Edelsteinen, 
kunstreich  cemalti  l6 
Zoll  nochh 


Die  GoldbnUe 

znsammengeroUt    und 

beiderseits     Ton    den 

erhabenen  Stiftern  mit 

der  Hand  gehalten. 


Conterfei  der  Kaiserin^ 
Irene 

nnd  gpld» 
gesticktem  Purpurge- 
wand  mit  Edelsteinen.. 


V. 


m 
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^^Aiexio»  in  Christus  dem  Ootte  rechtgliubig«f  Kttiter 
und  Sebsdi<yrrscher  von  ganz  AnatoUen.,  '  Iherien  %mA 
Peratia^*)  der  Gross -Comnen, 

^^Theodora-i  durch  die  Gnade  Christi  gottesfürchtige 
Gebieterin,  Gross -- Comnenin  nnd  Gemahlin  d^s.  gpttes- 
fürcbtigen  Jfcaisers  Kyr  Alexius  des  GfOSi^'  -  Comnen^n : 
an  Alle  5  denen  dieses  luufer  Insiegel  gezoig^  wird. 


/Massive  Goldbulle   in  Grosse   ei-^ 

I  eben  am  Diplom  befestigt ,  des 
I  Imperators  Standbild  und  Chiffre 
\  »  getriabener  AAeiU 


( 


idem      '  \ 
der  Kaiftdrin./ 


^^Wer  euch  aofniimnt/  mmmt  mich  aof,  und  wer  euch  liebt,  liebt 
mich :  so  hat  der  Herr  den  IieiligcR  Apostelo  aofgetiPageD.  Wenn 
Dan .  Christas  den  Jüngern^  i&e  Jünger  «iber  den  Lehrern  and  Boten, 
die  Boten  und  Lehrer  aber  den  Erzpriestern  und  den  übrigen  Ber- 
ten and  Tugendhelden  (es)  der  Reihe  nach  überliefert  und  verkon^ 
det  haben,  so  Ist  es  gea^ieiuend^  das^  man  sie  aufnehme  und  ehre^ 
wie  es  für  die  gottbegeisterten  Väter,  die  sieb  der  Welt  und  aller 
ihrer  Reize  entschlagen,  sich  selbst  yerlftugnen,  das  Kreaz  auf  ihre 
Schultern-  nehmen  und  ihm  nachfolgen,  schicklich  ist  Denn  Ellure 
und  Wohlwollen  gegen  diese  geht  hinüber  auf  nnsem  gemeinsamst 
Gebieter  und  Herrn  Jesus- Christus.  Männer,  die  vom  zarten  Alter 
$n  €rOtt  ^reiht  tmd  mU  Namen  im  Himmel   eingeschrieben   sind, 


^l"f      ^IW 
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die  ihrt  Wolmiiiig;  i»  StöiDWOsten  Mfgeseblagen.  md  den  Berggi* 
^el  der  Tugend  eretiegen  haben  ^  yon  wo  sie  Holfe  bracbten^  mw» 
man  ja,  ^icbsam  als  kämen  sie  von  Gott,   anfueboien  und  ikMii 
die  scboldige  EIhre  und  Zuneigung  erweisen.    Denn  wer  diese  liebt 
und  Mfuimmt^   bewirthet  und  beherbergt   den   wahrballen  Christus 
seihst  und  mmmt  unter  sejuem  Dadie  denjenigeu  auf,  der  sie  g/^ 
sandt  hat^  und  wird  auch  desswegen,   wie  d.as  Evsiigeiiuia  Ter- 
heisst,  dureh  ifaa  die  ganze  liebe  des  Valers  im  Himmel  erlangen« 
AJs  solefaer  erschien  neulich  unser  guter  Vater  ujid  Gottes  Priester, 
der   ehrwürdige  Weihmöneh  Kyr  Diornfsios,   Yom  heiligen  Berge 
kommend  9    um   meinen  nnd  der  gloeksdigen  JKaiscrstadt  Trapeswt 
Oberhirten  £jfr    TAeadosius,  seinen  leihticheA  Bnidari    zu  sehen. 
Denn  Cäeiches  hat  »a   Gleidiem  WohlgelaUeu^     Vor    das   Andiiz 
meiner  kaiseriicheB  Majestät  jtretend  in  Lumpen  gdiüUt,  mit  tiefer 
Genüthsnihe,  lispelnd  nach  demüthiger  Auachoretear^Art:  wewg  '^ 
deod  wie  es  Klaasuern  geziemt ,  aher  Seelen -NotzUches  iind  Heil«-. 
^MkCSy  vad  zwar  mit  zerkuirsehbeni  Herzen  «ad  im  Geiste  der  JDe-^ 
muih,  war  er  mir  ein  mit  der  Botschaft  des  Heiles  von  Gott  ge- 
aai^dter  EngeL     Christus   nachahmend   zeugte   er  nicht  «selbst  von 
sidi,  sondern  ^e  der  Vater  for  jeaen,  so  legte  für  diesem  das  ijbuff 
.  iflwohnende  Sehweigeii,  das  unbefaiigeäe  GemOth  und  die  yoUeodate 
IVagendfidie  Zeagtiiss  ab:  man  möchte  siig«n^  ein  Jtißßmstus  sej 
erfirt  Ton  Trapezunt  dem  Athm  gegeben »  ein  Dionffsius  aber  vom 
A4hos  an  Trapezunt  wieder  zurQckgegeJ[>en  worden*    In  der  Unter«- 
redung  mit  meiner  kaiserlichea  MajestAfi  suchte  er  nidit  Falle  des 
Q^Mes,  nodi  Werkzeuge  des  Genusses ,  sondern  leil^t^  und   dep^ 
tele  hin  auf  den  Pfad  des  Heiles:  denn  Alle,  sagte  er,    die  als 
Kaiser,  als  Könige,  als  Fürsten  gepriesen  werden,  haben  dem  hei- 
ligen Berge  Klöster  und  Tempel  gebaut   zu  ewigem  Gedäphtniss. 
Die  weil  Du  nun  über  Viele  hervorragest,  musst  auch  Du  verhält^ 
nissmässig  eine  Zuthat  machen,  damit  Du  unter  den  Vielen,  bleiben- 
des Andenken  und  ewigen  Gewinn  für  Deipp  iSßple"  erj^^g^st«  Die- 
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ser  heilige  Vater  hatte  zwar  schon  anf  dem  in  Wahrheit  h^gen 
Berge,  wo  man  mit  Gott  sich  nnterredet,  und  zwar  onterhalb  des 
kleinen  Athos  (kegels)  '^)  bei  dem  dort  herabraaschendea  Airopo^ 
ütmos  nahe  am  Orte,  der  Bujevteria  heisst,  einen  Tiiarm  aofgebaut. 
IMeser  ,Abt  hatte  aber  die  Absicht,  daselbst  auch  ein  Kloster  zo 
enichteu,  im  Namen  des  geehrten  tind  mhmvollen  Yorlftofers  nnd 
Täufers  Johannes.  Auch  festen  Afauemmfang  und  Zellen  rund  um» 
her  far  Asceten  wollte  er  anlegen«  Der  Wartthurm  war  zwar  fer- 
tigy  das  Kloster  aber  noch  nicht  angefangen,  als  er  hieher  kam  und 
meiner  kaiserlichen  Majestät,  anregend,  wie  oben  gesagt,  den  Um- 
stand erzählte.  Meine  kaiserliche  Majestät  nun,  in  Anbetracht  des 
Ehrfurcht  gebietenden,  schweigsamen,  einfachen,  ungekonstelten 
und  über  allen  Ausdruck  seelenruhigen  Wesens  des  Mannes,  hai 
ihn  freundUch,  liebe-  und  ehrenvoll  wie  einen  von  Gott  Gesandten 
aufgenommen  und  seine  Worte  wie  einen  seelenerquickenden*  Thau 
eingeschlorft;  denn  er  goss  sehnsuchtsvolles  Verlsmgen  nach  Gott^ 
Liebe  und  gottgefälligen  Eifer  in  mein  Herz  und  wusste  mich  ganz 
fidr  die  Sache  einzunehmen.  Daher  befiehlt  auch  die  milde  Gewall 
meiner  kaiserlichen  Majestät  durch  diese  ihre  Goldbulle,  und  ober- 
nimmt den  ganzen  Bau  des  besagten  Klosters  zum  heiligen  Yoriäu- 
fer,  verspricht  und  gelobe^  me  wolle  aas  ihren  eigenen  Mitteln  dw 
Tempel  bauen  und  vollenden,  rund  umher  so  hoch  als  möglich  eine 
Mauer  aufRihren,  eine  verhältnissmässige  Anzahl  Zellen  für  die 
M&nche  anordnen,  die  Wasserleitung  besorgen  nnd  das  Kloster  in 
seinem  vollen  Belang  herstellen.  Möge  sie  (m.  k.  M.)  Andenken 
und  Zurechnung  dafür  auf  ewige  Zeiten  haben!  Es  befiehlt  daher 
meine  kaiserliche  Majestät  nnd  fordert  entgegen  vom  genannten  Abte 


\ 
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nod    Weihmöneh  Ji^'-DfOityMi^  .  nnd   aUen    seineii   Priegter«   und 

j  dass  «de  den  Vorfahren  derselben  (Majestät) ,  den 
beider  Gesfcbladiter,  j«epen  KielbeloMen  Kaisern  und 
Herren 9  nftmlich  den  Gross« CömneBen,  mit  nie  ttihender  Stimme 
Preis  und  Absohtion  gew&hrea,  dasH  sie  ßk  meine  kaiserliche  Ma^ 
jest&t  ond  far  die  hohen  Forstinnen,  far  die  geheiligte  Matter  der-r 
selben,  für  meine  Gemahlin  and  unsere  Kinder  ond  für  alle,  die  noch 
kommen  tiFerden,  solvie  fftr  di^  Ge^ianimtfaerrschaft«  ifieine^  Hiuises 
bei  den  Doxdogiea  der  Vesp^,  bei  den  LilaneieiiL .  der  Metten,  b^ 
den  Tags&eiteii,  insbesondere  aber  bei  dem  furchtbaren  Geh^imiM/sse 
des  unUatigen  Messopfers  beten  sollen,  aof  dass  wir  Vergebang 
«nd  Rohe  erlangen  ond  auf  die  Seite  der  Ans^rw&hlten ;  gesteUf 
ond  im  Bnelm*des  liebens  eingeschrieben  werdcsDi;  fc^rner.  nQch,  df^s 
andb:  die;  obrigte  dorthin  reisenden  Christen  Uds  AJMolutiQV  ^vA  S^ 
geiiswanäytli  eHheilea  «nd .  Allß  Und  al$  CrbaoQii  rolMa^aMind  es  äß^ 
Kloster  des  Gress-Conmenen  nennen. 


„Nach  oben  aasgesprochener  Bestimmung  Qun  hut  miM  aioh  ipit 
dem  ehrwordigen  Geronten  Kyr-Dionysius  dahin  vereinigt,  dass 
ihBi  Meine  kMierliehe  MajestAt  hundert' SaamJbi^eii,;'*^}  t«  geben 
habe,  vot  wetckeik  ihm  die  fünfzig  bereits  eingehändigt'  .^4urd^tf 
Der  Rest  aber,  d«  L  die  andern  ihnfisig  Saamla$^,  in  drei  Jahrea 
lUIig  sisd:  er  aber  das  Kloster  ausbaue,  yw  yOrhin  angfdeutei^ 
md  vsHstftadig  hersteUe,  so  daas  es  das  Klostei;  Meiner /kaisetfik 
chm  MiyeatM  sey:  und'  das  Gedftchtniw  derselben  immer^afiread^ 
onaerstörbar  und  ununterbrochen  daselbst  bestehe.  Nacb  V^^wdui^ 
des  Kloster^  und  Ausbessahlung  der  Saumlasten  in  dreij4|riger  Frisf, 
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wie  gesagt,  benttomt  and  beiehlt  Meine  kaiserliche'  Majesrtfti  ik» 
ihren  BroderBCbaft^Beitrag  an  dasselbe  jährKch  1000  Ai^eni  ihren 
rm  Ocrtt  hew^aefaten  Gepräges  ^  i^ogenannt^  Otmm^itiitim,' die  der 
beffig^fe  f^-^Dion^im  und  die  Aebte,  seine  Nacdiifolger^^« jedes 
Jal^r  ^i^fsm  Oott  besahirmten  Sehat^amte  Meitief  kaiserlichen  Mm- 
jed&t  bä^r  und  richtig  t&u  erbebeu  haben. 


\  *\y 


9,Den^0hnen^  Erben  «nd  Nachfolgern^  ^  mit  Gott*  de»  kai*- 
iie^lieheb  Höhepunkt  eimiehmeii  werden,  befiebll  nod  i)6gt>  Meine 
kai^lieh^  Ml^je?!ii&t  die  Verpflichtnng  auf,  '  diese  Geldbtdle  Mener 
ktflserfieheu  MajestM  fest  und  nnverbrachlich  ko  beobaehtoD,  a» 
li^hn  KJester  mit  Ausbez£|falang  der  besagten'  Tasseud  Aspem 
fW^-eisf^pfi^DDige)  niMiald  in  Rückstand  zu  seyn>  -  shndi^n«^siie  'ab 
C^ern  B^ttderschäftsbeitiiag/ wie  angedeutet^  zu  etilen!  nnfeMbar 
M^>e^jgä'Zei^n;  diaiim)? '  auch  sie  mit  uns  Mf  gleiche  Wesse  die 
Vergeltuug  erlangen,  wann  Christas  der  Gott  kommen  wird,  am 
den  Ehrenpreis  an  diejenigen  zu  vertheilen,  welche  die  G^enngsteo 
lieitaer^Brfldei-bewiWhet  haben.  ^  


n 
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'  ',,Und  \^ento  ehVa  auch  manchmal  Trapeznntier  aaf  fler  Voi^hiv« 
reise  dorthin  gelangen,  sey  €^  in  wissenschaftlicher  Foradbmg  oder 
ans  Andacht  far  den  Ort,  ftr  das  Kloster  und  ftkr  den  heifigen  Berg, 
sMHen  die  Mönche  Terpflichtet  seyn,  sie  Kebet^  zn  beimhergeii 
nflid  nUrCh  Kräften  zu  hewirthen,  dieselben  Mi^  4ld  -  MitbrMer  iv 
4k»''KivXt  ^u  scMiessen  tind  in  ihren  Verband  aix^neUMif;  warn 
9li6"We^n  Entsagung  der  Wdt,  ans  ascelischem  Eifer  «kd  aw 
Liebe  zur  Einsamkeit  kommen  und  Vorschrift,  Ordnung,  Gehorsm 
and  Gemeinschaftsleben  des  Klosters  unabweichlich  zu  beobachten 
geloben.  Denn  unter  diesem  Vorbehalt  wurde  gegenwärtige  Goldr 
bulle  Meiner  kaiserlichen  Majestät  auf  ewige  Zeiten  erlassen,  und 
hat  die  fromme  and  yon  Gott  aosstrOmende  Gewalt  derselben  darauf 
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i^slälut^i^kmähvtih  desieUen  Kaisers  und  Gif099»0cmmen 
Ale'xiüg  tn*  Ton' Ttapezwnt  •  für  das  Kloster  der 
PanaWik  imf  defti  Ber'ge^umeidä  in  Kolehis,     ' 


*  ; 


An  Imawär  Mundil  vai  Sieg««»  ^•^«mn, f^|it  die^^  Qocgr 
aent^^r  Ihrofli  CTwnlBp'ecfcett  StiwrtiqinalOi  SBeit  luA^  .4«t  Sttif. 
toagioAiiide  idu  AÜMoUbstcni.fCK.  AVmv»  .4iMMk^  fi^  '^  w  ^ 
Vierteil  Mhiiller,  !aheri  i^ft»  vaA..wi$^»imi\lifi^t,m  4mi8  <«l 
in  41ea6t|SUnftiUcli<rwiMi$dr  •b.aidbte«lii>U^  «liMtfig V^fifSr 
aenrlkMia.  fi:l)i*bMieM  iai  m  «afiSMlidi^apiier  i;«»(Qludlel^  iwd  aot 

■^lniettt>u«riaMBdigfeeui.flirtr&kutr  dj^aer!  .iMKUMitiiclMn  9<;ri;c4q0ctf 

ifcrhiiinniifciiiilBlitote  vMliten  od«r!  däs.liMMM.  »«ttpt! de«.  Wj«? 
JiMigctf  der  Skat  nicht  jk«  ^mdorstehoi  yiirnHwIlte.  •  Yon  d^n  yielen 
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GoIcUraneUy  die  oiu'von  rersduedenen  Prftiflte  dea  Ooiniiem^ 
Kais6rliaiifii6ä  tör  siebzig  Jahren  nocjh  -im  Archive '  aüfbMrahfta^ 
wurde  im  letzten  Klosterbrande,  wie  die  MOnche  sagen^  diese  ein* 
zige  noch  gerettet  lim  sie  gegeh  JLhbIfölie  itäSi^  aiiiRer'za  stellei^ 
ist  sie  in  einer  MetaDkapsel  eingescMtkiiaifctt '  tfnd  mil  ''den  flbrigea 
Kleinodien  in  einer  innerhalb  der  GrottenkapeUe  im  lebendigen  Fel- 
sen ansgemeisselten,  wohlTOrwahrten  nnd  dem  Fener  nnzogAngiichen 
Kammer  niedergelegt  Und  nicht  zufrieden  mit  einer  tob  den  vier 
Patriarchen  des  Orients  imd  Tielen  andern  Kirchepfdrsten  dnrd^ 
eigenhftudigen  Namenszug  beglaubigten  Doppelcopie  in  Cursirsduifty 
liess  man  diese  Copie  zugleich  mit  Kirchengebeten ,  LegendcBt  ge- 
schichtlichen Notizen  und  Commeutarien  durch  die  Sorge  in  Wal- 
lachei  und  Transsylvanien  sitzender  AlhosaM>nche  sogar  unter  die 
Presse  legen  y  um  die  Beweise  **des  rechtmissigeB  Erwerbes  der 
Klostergoter  zu  rervielfachen  und  selbst  Aber  die  Launen  dea  Zn* 
falles  zu  erheben»  Die  AbdrOCke  mM  .rw^J^^fe  illSif  '$hßf9  wkl 
es  scheint,  sdbst  in  liänderu  anatolisclien  Gl»nbfia  ao  sdten,  dass 
man  sogar  im  taipezuntißchen  Kloster  auf  dem  Ha^om ,  Oro9  kein 
Exemplar,  in  Samelas  selbst  ^er  nur  noch  wenige  geflmden  hat. 

Die  Originalbulle  sdbst  ward  im  Jahre  6873  byzantinischer 
Zeitrechnung  (1365  n.  Chr.),  von  dem  aechsehaten  des  Kirf^Maa  Jlr- 
xim  III.  erlassen  und  hat  zwar  auch  die  Standbilder  des.  kipenr 
tors  und  seiner  Gemalt  in  der  «Spitze^  aber  nibr  Moha' ZaB  hodif 
in  ernfttchctti  PorpurtAerwarf,  mk  Seepier  •  wl .  fwlahlMahttsei  aten 
Kronringen  nieiora  Grades  und  ohne  Gierie  auf  dem  Haapte.  Doch 
sind  die  Gesichtszuge  an  beiden  Bildem  schMi  und  Mgt  .^e  Kai- 
seriu  auch  hier  grosse  Ohrgehänge  rou  Diaamnten,  Sie  tbogen 
ReichsiusignieB  aber  siod  augleieh  mit  dän  Saliaiüi  mnndi  jmd  der 
in  den  kaisecfichen  tflMdm  gehaltenen  Beile  waggeUsoeiftv  Bty .  es, 
dftss  der  bnperatoir  damals  weniger  fhmmvodei»  waiiigto'  prtfcMic^ 
bend  und  eitel,  oder  die  Veranla^songi  da  es  sieh  nu^ 
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MiuerGeniiMib  idMlfhent^  wpü'indiir  um  IhöbaBoi  zu  finden,  wie. 
•«  der  Alh«abiilte  SM  «SIL  i^ioi^   ': 
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Begienu^sniaxime  eAeb  and  <iberfaMpt  die  sinkende  Mac 
«FtkodoKen:  aeldiei«wbr  dürdt  Gebel  ■ndS'faiiuaiiBolidn  Beiste 
dairoh  weUUob^  lINMca.  iMiiKta  'sichtey  wki  ^eiaat  jener 
Central- AaMolifiiif,  der ;  .> 
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MgeiM.  «r  doob  -voll»  afOdiatelni  JiAre  mit  Erfillhnig 
deii  in.  dtv.Nd«^  SfiiiicÜMi  VerklNniack  Br  w^  eineni  DecemJ- 
beialiiln,.  dariik*  «tC  d<a!;i^lalM»Tm  Kntriftirtiiiopei  nach  Trapezank 
in.  dtt  MllwAaeineiiilMptaMÜ:  flbe«M^;aädh  den  dbereinatiiumende* 
Zeagniaa  >a«iitar  Hit#nte  jior  nit  Hälfe,  dife  Päaagfti  Von  Samelas 
en^^aqgen. -^Die.  MMMflie  oateriiä^en!  freiKdi:  tfichtv  ven  ^Ettit  sa 
SB««  |d^r  imffwwtor:  g^ßtO^  •».aeiha^}  ;kri  NMMnvder  fiäna^  an 
di«8«lMldrra£mitbMi>aid<«ff.8ehiika.)iJbek:HMig^^  indderGe^ 
nfäimA.WHk'JfkKk.dmlvr^maiß»  Obrigltei«  m  MMV  «berl^üfeeät 
kam  mit  den  rftaherischen  Tarkomanen-Eaiicen.;  »hoch  leidiKter!  za 
StMde,  ab  mit  seinen  eigenen  Grossen  ^  wenn  er  ihrer  Willkohr 
stenem  und^  die  MissbrAoche  .der  Yerwaltnng  hdben  wollte.  Das 
ffoUenkloster  Sim^lM  und  der  CrecKt  seiner  Panagia  indessen  ha- 
ben alle  Storme  der  anatolischen  Welt  oherstanden,  nnd  sind  nn- 
Vensiefhrl  ond  oiingeschmälert  bis  iuif  unsere  {2eit'  geblieben.  -  Aber 
die  weltliche  Hemtehdl  rm  Tn^nnt,  HKe*  Ot^sfit^Gomneneh  mit 
ärem  DiamantensohatsB .  die  kolduschen  ScUoss  *  Archonten  nnd 
Tlialfilrsten ,  wie  sie  der  Caneasier  IFaeAu^eM.  nennt,    sind  rer- 
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idbrnatm  wuiiiwm  Üü^en  Stolz  wd  ihrar  üngd^eoMgtill  (ai  oMb 
^«Mielway  -  id8  -TeffA^IlbDe  HUartie,  di«:  ttÜatfbMliscil^  ^i  dte  H^ 
«Mrlmi^ii  flei  «Ken  JBnröpM9  tob  Fti»Ms{rflMh  inid  lüaumntWdk* 
hageln  auf  den  Wanderer  aus  Ocoidtni  lind-  auf  Üe  gitiib%eii  Pi* 
ger  ans  Sinojfe  nnd  Cäsarea  niedersdiaoen,  wenn  sie  zom  Kirmes- 
fesb  deil  wunderfvleii  BmmyUtM  ikt'9VM9^ 'fwatkhi^ML 

Nahe  all  49t>0ladU  TfopeiM  tüh  bUi  nliüflHiflidifeP  TkUbildb 

Dejirmenderesi,  d.  i.  der  MoMbaek,  vor  AlMit9.ah«r-.M|tiäMi)-4ec 
Btta^aeh  genannt  *)  Die  Hanptconunnnicationsstrasse  ober  die  AI« 
flbregitn^  iroiti<CMik(!  n4bii'<|i«r  «NiaoiacbBii  «Oia^pdlUt  JStm»- 
(b^rAofi  fiihrt  darch  dieses  liebliche  nnd  fiiil'Uiiir»i^mihti;Mi  Flasse 
fort  bis  Dsckeunnluk,  **)  sechs  Wegstnnden  toh  der  Koste.  Hier 
tet  eiri»  ThalseUsIBe^  ^er  Weg  imk  Shmetm-^tA 
des  i^l^irafer  weKini  isich.ttdü  W  «li  '^MmtM^  aM  't< 
«cf  ««l^eäafaiiUtebep«  WvbMoi;  m  coMuMed)  MwiiMiiiwii,.»( 
ieleien  nlid  ToifUkiifaiOBSteHiki  VbrtOrtr  n/4inr:  «tMMft  Hm^ 
od  WegBoheid»  nt  ««er  ktftn  tbef  <deo  WiHbadt  geay ««gtaii 
Bageil>Hidcc-  TOti'  Stein  ans  der  ComMeniät  '  V<Mi  Iner:  w  Ai« 
Mt^' h»!uihenlrai1l^uKel  «iiier  nech  enger. 'gOBcidMnqHii -oM  Mai 
tiefer  ddsgeMUie&WUdMllndit  sind  «oMi  )fiarif«8g»tiiiidariv  'Vki- 
IdcHt  üie  Kebllelbtl  «ad  eiannuite  PaMe  des  '>iaM%rfiMMWUd« 
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*)  ^«;«>  'äj^^*>f  ^OttTSMH  dia  MühU^  den  Tlud  onÜ  JmA  de«  Tha- 
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**)  p$che»i$htk  \%\yi\e  türkische  UeberMlzun^  der  griechischen  Ortsbe^ 
nennung  KarwBuOy  d.  i.  Nustheim. 


ValfiB  flint  pioeis  et  MxM  deim  eopimmf 
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Diese  Fjüte^-Thalen^  mi  noeli  weit  diditer  bewacbseB  und 
'fraeserreidber  alA  idie.  ABweiir6gieo{  Weinraitkeii,  Has^taadeD, 
Ftoigeii-9  NosiSf-,  Bifiir  mid  Apfelbiwie»  Abseholder,  Cranioi^i 
MÜBpdhi,  JStohen,  Boblu»,  üiMm»  benmKober  Bus  und  Plataiieii  mit 
eiseiii  schwer  iim  bdgreifeiid^D  Reiöbttesi  a«  ScUingpiäiutefl  imd} 
KnzlMib  Mldeii  rM  iei  Tie^  Us  biMiif  ^  we  karüiadc&Ate  Tan-r 
neli  unter  Bnoliett  11114  iGfOHeicbeo  den  NadelMzw^d  .«ad  die  Al^  ' 
peoltadschaft  begrMzeby  ein  diähtFerwefibseues  Baomnieer  qiit  cim*' 
Mdleodeu  Bftohen,  'Bnlnii6D,;fileh4etetv  s(A]a(Mgede<;ktea:®DOdbOfeB^' 
KMibisfeld  uiid  Betgwieseb.  Uebeir  fiTestein  «nd  Stai%Abh«D£e  ia> 
didrt  ^rsdilwig;mMi  Bvs^Weifc^  finter  4eni  LimbdMh  «beitttagpBK 
dv  BMme  und  Standen  sieht  ^ich  der  yVeg  ans  def  Ti^t^  liM^ 
ao^  der  Thfedwand  hiaauf,  dann  an  Gapiel^.endlarcbtbareD  Aborte- 
die»  wieder  Uoldi  iu  die  enge  PyxiteefiKhlaclbty  ^Mr%g0deekten  Jbl«;^ 
beaclBfr  flb^  den  awisielien  FelaUmkem  jbervenraasebfeiideb  Bael^ 
we  riesige  NwfiK  «ad  Caetaaienbl^e^  Baehen  inm  sdteaer  IVaeb^ 
Lorbeer««  Reaenbtrandi  add  Jtjaabwelk  allw  Art  dem  Gemtriafil  voh» 
beM*  .Seiieu  fcefidistanieiidfar  CaAarafcten.  «ad  «iflm  Aaeaeh««  4e« 
J^iTfABt/selbW^  1e  deri.oiilden  £(eptembeta^udWI  e»ae»i  aiofat  «i  be^ 
adifißibeiiden.  ZaiJter  Teilelfcea^    In  die^ef>  ireieaptiaehea -  wadafen  ' 
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flikitfd  Ulis  dic[  NMit,  iiMl  i^ötatiidi  MhtMle  .lUe  V^lloMHiMicfb* 

«•II  «d  natMien  ia  tdie  TieC«<  IiMiili*  lAUet:  Iw^  WiMiI  (N  TM 
s«  i^iie,  dw.  Wüld  .80  .ilwikd»  ^•<tBlrtiif^>  bq  Mdi«  «Uirti  4m 
Ubhta^itfb«  X^fflor.  T«MebwfMid  .«imI  wil  Hu«:  Hr  iiifiliei!«^  im  -Diuir. 
kA>  ohc«  BrOoken^  S«itenhielie,  iTebißiiTOVspvakigie  mid  KrtproangfH 
lM»'.f<iMi  F«»  dce9  iSlawwig»  -dsidMrMd^a » :  l>^  .wir  mwii«t<r,  Tlu^ 
mttibi  Jioch  !^r  uns  iu  der  neäfsf»  HAU«'.  «ipUr  «Ml4B  F>c4seAh 
wiMwb  T«to:  Afflüde  hell  edewcfctHi  49ß  tnaM  ei0<^  «ohiantadAlMi«  ' 
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ßtet  der  Panagia  erUickt«.    Mfam  deake  mch  «die^Scene,  das  Ab- 
geschiedene im  iifikersteii  Winkel  der  grttneii  Sbhlncht,  die  steilen, 
mit  geringer  Spaltong   rasch   ansteigenden,   wenigstens  sechsAalb 
tausend  Foss  hohen  Waldwftnde,  eine  riesige  Vegetation,  toH  Laob, 
▼oll  Bftche,   die  Silberftdeii  der  Beigcataracten  im  MondBcht  ans 
dem  Laabwerk  glitternd/  mtten  der  rauschende  Bach,  sfille  WaM- 
einsanikeit,  stottdeüweit  keine  »enscUkhe  Wohnung,  oben  aiaf  der 
GrAn^c^eiie  z^iischm  I4mMio]z  und  NadelwiJd,  mitten  in  der  gra^ 
neu  Bergseite,  in  Form  eines  aidrecht  stehenden  PMRilelogramms, 
eine  senkredit  abgekettete,  im  haut  rcüef  hervorspringende  Fds- 
wand,  mit  einer  halbkreisfbrmigen  tiefen  Höhle  10  der  MStte;  fiber* 
halb  des  Felsens,  so  wie  nnterhaft^  and  gm  beiden  Seiten,  «^clits 
und  links  Afles  mit  Wä|d  und  Gmn  bedeckt.    Der  W^  ans  den 
Naditsdiatten  der  Tiefe  filhrl  durch  cKchtes  Geheiz«   im  Kigzag 
woUf  dreiviertel  Stunden  bis   auf  gleiche  Wihe  mit  dem  BMüen» 
grund,  auf  dne  kJeine  Ebene,  wo  eine  Capelle  und  atieh  StaHaog 
fiir'  die  Lastthlere  und  9ir6  Treiber  sind.    Bine  Sagbare  ^ege  ans 
swd  hohen  Banmstimmen  mit  Querstnfen  und  Gdtoder  fthrt  va  ei- 
nem vier  Fnss  hohen,    engen  und  mit  Eisen  beschlagenen  Pfi^rt-- 
dieii  am  Rande  des  Feisenparallelograms  Isnavf,  und  ron  dort  etst 
geh  «»wieder  atif  eiMr  langen  Steinlreppe  aitf  die  GnaidftK^ 
Aw  Hohle  und  k&u  den  Wohnungen'  deip  Monäie  hio^    Auf  ge*« 
mMfMeb  Teri^assen^  und  giewclbteti  Gmndsimmern  hiat  man  (dn»e  Plan 
und  Ordnung  h6\zetne  Bauemsiftben  mit  Soliindeldach  und  •  mit  S*i^ 
lern,  vor  dem -Fenster  ab»  der  grausigen  .l^efe  angerichtet,  nadi 
Aftr  tJn^eilAheit  der'  BoUbukaoten,  die  einen  hoch,  He  aaden  lie^ 
aM  durcAi  jioltetiegc»!  und  In  Felsen  g€9iauene  l%6rwege  wk  «euH 
ander  Teifbanden.   ^Wie  'bei  den  Pdbentempehi  in  "Nubieifr  bMet  did 
Heide  selbst  das  Schiff  zur  Klosterkirdie,  an   der  man   nur  die 
i^l^urt»  mit' einem  kl^eh  Kuppelthurmehen  koasdich  angebaut,  so  daas 
die  Aifda^g^em  da«'  AndUe  nidbl  dem  Innwn  der  HftUe,  wie  w 
i^Muniol,  sondi^  der  Mindung  and  der  gagendber  liegenden  Aetg* 
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m§oA  sHwendfa,  .und  die  M^sliende  Smm.  dum^  d«»  matte  Oim 
der  )»yz«alinJa$9heB  Feeeter  Innelit.  Vier ;  durch .  noskoiieitisdie  FrOm- 
«igkeit  ib  idiese  ahgil^caie  Wildoififlt;  g^l^n^Mfl  Glocken  haogep  an^ 
Bogen  eines  FßUedikMe»  pkteu  im  |ÜO0^rbof.  Nor  der  yvpp  hij^, 
tonende  SlßlvA  dieser  geweibton  SSrae  ^pd  *  dw  Oemunuel  der  voi^ 
der  Alpe  gegenober  .in  die  Ti^fe  berabimasebeud^n  VValdbache  .ui> 
teibredien  diusi  S^wejgen  d^i  TlttJ<Ht^«  Von  der  Ic^bendigen  Höh«* 
lebdeeke  Mplidt^  reines  .Qi»eUwa^€r..4nt*eiif  Jj^aonorbed^n  berub^ 
ftw  JD^oth  Dir  den  ^CM^raoch  der  heHig^  G^mr^ade  Innliflyglicb  nnd 
B9ms^eK  Vereifcb  leindUtdiQr  Gewalt  In  der  nenesiten  Zeit  Imi :  oJ^et 
die  WoUtlAtigkeit  eines  Borgers  von  Tri^»ea&ant  eine  reiehe  Alpen« 
qaelle  kfinsdich  in  die  Höbie  fainetugieileite^  nnd  eine  nene  Cataracta 
in  jaogiBm  SUbwM^'  tbw  4^. Aligiimd  gebildet.  Die  ahen  Fres- 
ken anf  der  law^en  Tenpelwand  im  Imktjm  waren  den  fronunen 
Vitenir  Mlbsl  eine  Neuigkeit,  Nien^d  hatte  sie  nock  bemerkt  Ü/S^^ 
3UW  ///.,  ^in  legitimer  Sfphn  nnd  Nachfolger  Manuel  IIL  u^d 
der  im  Franenkloster  TheaskepaHos  begtrabene  Bastard  Jndranicus 
sind  jn  der  restaorirteu  Klosterkirche  als  Wohlthftter  zierlich  und 
nt.  bschiiften  ur  Seite  in  lebendigen  Farben  dargestellt. 


Keine  Gegend  in  der  Welt  eignet  sich  besser  zu  einem  Wall- 
fahrtsorte»  ab  diese  za^diervolle  Wildniss  am  Kolchischen  Mela^ 
(ro  Sfog  ti^i  MaJia).  ^)  ,  Indessen  sind  ober  erste  Begrandong  und 
iittbere  Schieksiile  des.  H&blßukiosters  nqr  nnbeg^aobigte  Sagen  and 
fidbelhafte  Legenden  übrig.  Der  festen  Lage  nugeachtet  w^  es 
feindlicher  Gewalt  erlegen,  öfter  rerbranut,  Generationen  lan^  rer- 
lassen^  bald  durch  Privat wolilthftter,  bald  auf  gemdne  Kosten  Wie- 
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-f)  Sonderiiar  ^eimg  heittt  das   innertte  Gebirge  im  SeUreintlule   untreit 
Innsbrock  ^  Tyrol  ebenfallt  Meltu. 
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d^1iergest€9ft,  durch  &h'^(mB^€hauM^^'vk/A  it» 'ObimpeMk 
unter  Manuel  uud  Cfeargy  mit  besonderer  liefce  gejpiegt  «ad  €|idliik 
dttrch  JBexiiis  Ift.  und  seinem  Sohn  battficli  nad  ftnitakidl  IcrAttg 
gemelnrt  tuid' hergestellt,  von  ^n  Türicen  gednliet/ und  «dbdt  ^rm 
dem  färiafischen  C^stenftAiäe  ttüd  Ojmmesier  jSMIm  M,  «fit  Weih* 
gescheuken  und  einem  Chitti  "sa^erif  be^oekt,  der  hfafte  i|och  ini 
Archiv  neben  der  Bulle  AesAhatu^  au  s^eii  fetl**)  ¥0»  d^  «im 
Kloster  gehörigen  Dorfehi -und'  Sinsleulen  nAhnM  ibiiek  «kr  Bm 
oherutag  mehrere  denlälam  an,  umlfrei-Ku  werdetft  >«rfl8  aber  cbrlM^* 
Hch  Mfeb,  Hess  matf'  ded  Röllchen  ^  gegen  Eridguig  ^feister  Abga- 
ben, nnVerkflmmert  bis  auf  diese  Zeit.  Eine  sichere  und  ^eii^ebige 
Quelle  des  Wohlstandes  aber  ist  iSK«  Lucäs*  BSM,  4ef  Pänai/ia,  ^9^ 
dem  in  einer  Note  der  Bu^emus-^üferatur  das  N^Affaige  *  angadeatel 
ist  Tttrldsches  BanemvoSk  \iuia-€ftmisiA^ Chans]  aus  J^ipmf  aad 
Txanenland  (ich  sah  es  sdbst)  walUahitet  ebei^^  dö  glMbig  als  dKe 
aiiatoKsdien  Christen  zur  Mirjem  Ana  (Mutler  Maria)  Ton  StmieiM. 
Mönche,  mit  rohen  Copien  des  RGrakelbildes  yersehea,  l»eltein  aad 
streifen  durch  ganz  Aoatolien,  durch  Russland  omI  die  OaaauAü» 
stenthflmer,  um  gdstfiche'  Sumelasgnaden  gegM  kttngeade  Manna 
umzusetEcn.  Ein  solcher  GeldmöQch  ward  ror  einiger  Zeit  %a  Gä-' 
iarea  in  Oappadoeieti  ermordert  und  ansgeplondert;  der  MUan  hatte 
40,000  forkische  Piaister  (12,000  Stück  Zwanzig«)  zusaainieage- 
bracht^  und  war  auf  denr  Heimweg '  b^rilfen.  üäien  llieil  des  ge« 
raubte  Gutes  erhidt  man  während  meines  Äufeaftaltes-  in  Kai« 
ehis  zurück« 


*)  Selim  I.  reaidirte  als  Thronerbe  im  Pallaste  der  Gross  -  Conmenen  m 
Trapesiuni  and  ward  auf  einer  Jagd  in  der  Nähe  des  Klosters  mit  Hülfe 
der  Panagia  ron  einer  todtlichen  Erkältung  des  tlbterleibes  geheilt. 
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I. ,,  ^tmBß^yrwsu.  PjWfit  ab  St  Lpmus^  B8d  trAgt^ein  Stflek  Jlote 
von  4€|iii;  KroQse  ein»  auf  welchem ,  pfajri^jt»»  fter .  cl«9  Ifeil  der  We)t 
geatorbeu  i6t  Dieses  k^fiibare  Ueberbleibsel  hat^  der  Grass -Coior- 
neu  Manuef  EIL  (1390  — .  1420}  aps  der  ]^userlichen  Schatzkani- 
mer  oacli  Smielaa,  Terehrt^  wie^  auf  dem  Silbeisolireiii,  in  .d^ipi  iqfui. 
es  anfbew<^9  gfPC^^i^Nö  fitpbt? 


^  •* 


/O  'EiAfMcpov^X  TOv  ^Ai^Unf  ydpog, 
Ko/itnivdg,  "A^aS,  EvaaßtfS,  Jitw^m^, 

;/•&£  /fmo^^  a/y^y  Ttj  noof^ayrip  nQOÖfiQBi^ 
'£if  z^9  pcuHp  rov&8  Toa  MbH  ofjws^ 
..  .  .  Et.  6888  (1390). 


»  i 


-  *i 


i    I 


:,  j.,  JfedfifVi  ^rstfm  Mon^taM^g  wd  mit  flie^em.  gesegiic^ten  Hpfee 
WafBifr  i^e^^t  aii4)  gcgeo  mftssige  vTergfitung  an  die  GUobigeii', 
ffbßjäßßßfnpfjpfüii^  aasgesprengt. 

Von  dpm  Alexisbau  sind  hente  nnr  die  unzerstörbaren  Gnmd- 
kanuieia  Qbri^^.das^  Aqdere  ist  ärmliches  ^lickwerk  der  ifefern' 
Zeit.'  .^m  die  Mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  stand  die  Cfom- 
nensche  Apsi^  noch  mit  folgender  Inschrift  ober  der  Thare: 


» . « >  I 


'•  •  *.  •* 


JliOTdg  BaOiXtvg,  SrsQQog,  ^Epdolog,  Mfyag, 
^  ^A-l^ioißaaTog ^  EvasßtiCj,  AwoxQdrmQ 
p4<f^g  ^A^criQ^g  tß  ^al  ^Jßtj^fag^ 
KtntiOQ  niyvxs  T^s  /*orijg  ravtfjs  viog. 
Ex.  6868  (136Q)  ><r.  /Z*, 


» I  - 


BS 

lEir&t  fant  Jahre  iweh  Wiederberatelkifl|^'  d»  VMüüteMii  mA 
Terlassenen  Kloster^ebAade  ward  oachdtelieiide  GoMlMdle'  fHHJanrtrm; 
um  die  neue  Schftpfung  aach  in  Reditea  und  fi^endma  gegte 
Uebergriffe  und  Plttadenrngen  weldiche^  Archootea  und  kaiaerliclier 
FmanebeamteB  «eher  %u  stallen  und  das  Lom  der  Mftncke  adbai 
durch  reichlicheres  Einkonunen  and  Twmehrten  Bteita  wa  reAes* 
sem«  Uebrigens  ist  anch  diese  Urkunde^  om  den  innem  Zkistand 
und  den  Verwaltangsgaiig  der  tny ifrinntisohen  Slaitfea  kennra  m 
lernen«  kein  unwichtiges  Akll^ostOok 


Des  Kaisers  Conteti^l  ttk  XH^^ 

dem  und  kaiserlichen  Gewändern,  «  .  ^-«.^^  3_-  «  •      •   ^ 

in   Farben  und    mit  Edelsteinen  f  <**^  «^  Ktttemi.) 

geschmückt,  ÖZoU^hQoh. 


Im  Namen  des  Vaters  und  des  Sohnes  und  des  heifigrat  G^ 
dies.  AmmV  Aie3nö8  in  Christas  dem  Gett«;^  gkrfhl^er  VbSaer  und 
Selbstherrscher  gäMAmdolienä,  IberieM  und  idlt*  jeirntthm^KlMei 

•     4 

der  Oross^Comnen  —  Allen  denen  unser  ge|$ettwftr%es  fronmes 
Sigill  gezeigt  wird. 


*  '  j 


.    .'  ♦[ 


j  • « <  •  • 


11    Hi^r  iPehUh  die  Goldsiegel  des' Kaisers  und  dör  Kifiserin'.     |  1 

'•  ».'      *.    .     »•      •'     i     .     1.  ..  *•      »i" 

Wenn  die  fiinen  auf  die  Nachricht  von  dem  Anrdckra   ^ 


Feinde  sich  eine  unangreifbare  Mauer  bauen  ,  und  um  dieselbe .  sor 
Abwehr  der  Gegner  einen  Gräben  aufwerfeu,   ' 

Wenn  Andere  zu -Shirem  Schirm*  kriegerische  Rlil^mng  umgflrten 
und  wider  körperliche  tJebel'heil^ai&b  Arzneiittitt^^  anflogen,  und 
der  Eine  zu  diesem  und  der  Andere  iku*jäiiem  materiellen  HoUsoiit- 
tel  greift:  schlägt  Meifte  kaiserliche  Majeätftt  hiebt  diesen  Weg 
ein.    Denn  solche  Dinge  reehn^  Diös«lKk''fM-<lii^lif(i^^ttnd^^g6detakt 
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<rerglaig^ieh  simLr  - 


)   '  ■'  f   j; '.;  II 


MefiaimriuMl  «tote  «Uer;aiencIiEdi«  Voikebr,  nik  sie  die  all«- 
gdgnesene  Botiene^eriD  an,  idie  den  liogoa  geheimmssToU  mit 
uns  yereinte  nnd  das  Irdische  des  Fleisches  erhöhte  und  Gott  uns 
Sani  versöhnlichen  Riditw  machte. 


'  <•  f 


/i  tSße  ist  oiliieBwiii^Mie'iBoEg  lond  Cfaraben  vid  wofalverwiriirtf 
fiNadt,  tftdtBche  Waib  ^wSder  den  Feind,  Heüong  in  Krankheiten 
nnd  ^faMzwefar  wider  aUe  Schmersen,  UnglocksftUe,  Gefahren 
imd  ll^nftiande.  Und  wias  das  Wnnderbarste :  wie  sie  Zoflndit  nnd 
Bttlfe' »  diesem  ^rerginf^chen  Laben,  so  ist  sie  im  jenseitigen  -imd 

ewigen  BMiacht  und  Mitlleiin'der  CMtseUgen. 

»  ./ . » 

üordi  'die  Fale  fl^er  Gaben  und  Gnaden  mit  reidiem  Sdnnn* 
dke  ^ansgeaietft  4Uid  gekräftigt^  «hört  Meine  kaisetliehe  Majestät  üdit 
«mf/Löbgestage  und  Dank  wa  spenden  ihrem  gepnesenen  und  hfltf^ 
reichm  Namen; 


I  I 


Wenn  wir  aber  entgegenmessen  wollten  fiir  Alles,  was  sie 
uns  ngemessen  hat  in  'KriegsKOgen  bu  Wasser  und  zu  Land,  in 
Unfällen,  ^efldiren  und  andern  BedrftngiuMen,  worin  ich  mich  be- 
fand, als  ich  aiis'4er  Kaiserstadt  hiotier  nbersidMte  nnd  die  von 
den'lTOTvfttem  ererbte  ^kaiserliche  Gewah  übernahm:  was  soUte  ei^ 
ner  sagen  öder  entgegen  geben?  Würde  es  «iner  schrMfficdi  auf«» 
zeichnen  können,  wenn  er  auch  die  ganze  vor  uns  liegende 
Rolle  überschriebe? 


dl  nun  selbe  (kaiserliche  Majestät)  in  dieses  endlose  Meer 
ihrer  .Wunderthaten  hineinzuschauen  oder  anf  dieses  nnenliessUche 

19  ♦ 
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hunmlisdie ,  stendftesUfteie  Feld  binznfaliokeii  .'niidit^  Vemo^  *  ^.  es 
besser  ihre  Macht  schweigend  zu  ehreu  als  aii&h8UilQluii;:Jedodi 
verlangt  dieselbe  einige  Weihgeschenke  darzubringen  von  den  6a« 
ben,  mit  welchen  ans  die  Qlückspeadeltin  >Mi6£MlMlMltiiialfr^:te  der 
Ufeberzengimg^  dass  Gott  die  Ga!b«  nicht  «adfetd€ini.;WMdb:'dM, 
'Geschenkten,  sondern  nach  Gesinnang  und  ^^eiohtudes  DaibriiH 
gers  messe«  . »  .  <  •  *  < ,  /^  *  •  i  f 

Da  nun  Meine  kaiserliche^  Mi^stftt  herzliches  Vedangen  em- 
pfindet »nach  dieber  aUgeprieseaen  woAren  G^tteogel^^  der  auf 
Erden  und  im  Himmel  Besungenen»  a«f  dem;Berg6  MxUm  aber^.be« 
MUders  Verehrten,  die  sie  aof  der  heiligen  Stelle [aelhst  oft  and 
mit  Inbmnst  aiigebetet  hat,x  wo  aiß  aatii  sbr  kri^JenrelteMiMi^BiM-f 
niasJ*^)  küsst^j  ideoi  berilhmten.Bodeiiv  jdtt>  .IJilfMem;  böt^^ 
Lage  des  Ortes  als  se^enliailsata  aäd  entzfltikeiajA/nul^BbiMuidifiitiBg 
angesehen  hat:  fa^sste  sie  den  Entschliiss,  nach  Gebühr  ein  kleines 
Gog^i^^scbeak  zu  machen,  wie  sie  sidi  sdidn  bobge  torgen^mien, 
anch  firtther  Terliehea^  zu.  bestätigen  und  die  daa  lUw^Jercigmitbiita 
antastenden  Nadibarp  aoszutreiben  und  za,*ir€«raidieadtoir  vie  es 
schon  Seine  Ehrwttrden  der  WeihmOnch  Kyr  Gelaktimki' d^  t  g^ 
genwftrtige  Vorstand,  mit  sftmmtlichen  Mönchen  oft  erbeten  Iqit 


Ans  diesem.  Grande,  und  weil  das  Gerafeht^neaenclinfsf  aii  Ua- 
iseier  erhabene»»  and  wahrhaft  ki^i^erNobeli,:  lOttdiiMiibBttieql^^ 
GrAss^  gedfongOjli  jst^  die  Aäceten  and  fjr>9miaftti.||ftmier  'da^eUbst 
liber  %a  bitten  niöht  aufhören,  erlftsst  Meine  ^perjiclie  U^aatAt 
gegenWArtigi^.  Goldbulle,  gleichsam  als  feste  Unterliifi^  oad  onbe- 
i2wingUche  ;Maaer.  ^^ 


*)  Sieh  Amnerfcong  XlT; 


■a:: 


*  t 


»        4 


i-   ) 


P  f;i   'i-r// 
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Kraft  dessen  soD  nnn  dieses  Kloster  i?rie  Torgängig  ao  ftoeb 
io  ZukimiA  uube w Altigt ^  frei,  uuabhäugig  nud  selbstherrlich  seyn, 
kfinofle^  kaiserUo&eii  Lebtong  iinterliegeuf^  von  Niemanden  zu  Dienst« 
i^wluig  get)5tliigt^  ;sM>n«ii$m .  in  sejneni  ganzen  Bereich  und  Belang 
won  Meiiier  kaisoilieb^  NfyestM  «all^jn  T^ert  und  verwaltet  wer-» 
den.  Ueberdiess  soll  dassdbe  nnrerbrOcUich  nnd  nuwidemillich 
^  Iiigentimnisreebt  tuud  Nutzung  aHer  ihm  früher  durch  die  rubmwOr« 
d^en^  in  Gott  ^^eii  Kaiser  nnd  Gross -Comnenen,  der  Aelterq 
und  Srzenger  M^er  fcais^rlidien  Mi^estAt,  verliehenen  Besitzun- 
gen nnd.  Landgüter ^  namentlich  im  Distrikt  G^emaras.,  und  in  deii 
Bforkongen  von  Kosmas  Mexanton^  und  wo  es  immer  sey,  auf  wel- 
che Art  sie  ihm  aneh  immer  rechtlich  angehören  ^  durch  Kauf  n&m- 
lieh  oder  als  Geschenk  Meines  ruhmreicheu  Vaters  Kjrr  BaHlius 
des  Gross -Gomnen^n«  In  der  Gemarkung  Mochlanfon  die  Grund*- 
stücke  T%ackianesia  j  Pitselesi/iy  Kontatesia  und  die  beide^i  von 
meinem  Vater  Basilius  geschenkten  Güter  Aletzesia  nnd  Buexice^ 
sia  zu  ^^^.  Wiederum  in  der  Gemarkung  Mochlanton  das  Erbgut 
jenes  Sokan  sammt  dem^^  seines  Neffen,  des,  Priesters  Georgiusy  wel- 
che Meine  kaiserliche  Majestät  schenkungs weise  verliehen  hjit:  in 
der  Ortschaft;  Chara  die  Mei^hOfe,  die  das  Kloster  schon  früher 
hatte  und  bewirthschaftete,  in  Folge  kaiserlicher  Verordnungen  je?- 
nea  glorreichen  Kaisers  nnd  Gross -Comnens,  Kyr  Johannes ,  Mei- 
nes Urgrossvaters,  und  der  glorreichen  Gebieterin  Meiner  Urgross-* 
mutter,  Frau  Eudocia  PaUiologimj  der  Purpurgebornen  etc.  Im 
HorierKinisikera  da^  gekaufte  Erbgut  des  Grossherzogs  Johannes^ 
des  liunnchen,  welches  Mein^  kaiserliche  Majestät  an  dieses  Kio^ 
ster  geschenkt  hat  ihres.  Seelenheiles  wegen.  Im  Distrikt  6remor<» 
Vhaidogeorgius  Binkes,  Basilim  Karuches  mit  Bruder  und  Neffen. 
Auch  wurden  schenkungsweise  verliehen  von  der  Stenerumlage 
der  Ortschaft  Dghera  200  Aspem  (Weisspfennige),  und.,  noch,  eiu^ 
mal  von  derselben  Steuerumlage  andere  300  Aspern  zur  Hut 
der  Klosterbtirg. 
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Ueberdiess  befiehlt  noch  Steine  kaii^erlicbe  Mäjestit  dorcb  ihre 
gegenwärtige  Goldbnlle^  dass,  soTiel  immer  dem  besagten  Eloster 
Mderhöfe,  Wassermühlen,  unbewegliches  6at,  Woliidiftiiser^  Hottei 
ttffd  anderes  derlei  Gniudbares  dwch  GeldbuUen  and  die  libt%eM 
Erlasse,  oder  durch  Schenktang  und  durch  teiMamentaritiches  Vor* 
mftchtuiss  Christus  liebender  Männer  oder  durch  eigenen  Kauf  and 
Erwerb  desselben  zugekommen  sind,  ja  auch  solche;  dte  ei^  in 
Folge  streitigen  Rechtes  durch  Spruch  und  ürtel  erworben  hat^  sie 
mögen  liegen  in  welchem  Distrikt,  in  wacher  Gemeinde  «nid  6e^ 
markung,  sie  wollen,  wenn  sie  auch  in  gegenwärtiger  Öoldbone 
Meiner  kaiserlichen  Majestät  nidit  ausdrücklich  genannf  werden, 
das  Kloster  sie  in  Kraft  dieses  besitze  als  seine  eigenthomüchett 
)Srundstücke,  unbehindert,  ungestört,  nach  Inhalt  and  Bestimmnng 
der  Charten,  Rechtstitel  und  Sigille  (GoldbulTen) ,  £e  es  in  Ban^ 

t 

den  hat. 

Nachdem  aber  die  Ortschaft  Dybera^)  mit  den  dort  einge&de- 
delten  Hintersassen  und  Gutsleuten,  zugleich  mit  den  in  Kuspidion 
iind  tJmgegend  befindlichen,  in  Pacht  und  HOrigkeitsverbajid  des 
benannten  Klosters  SumeUnf  durch  Meinen  Grossrater  Kyr^AIexius 
äeü  Gross  -  Gomnen  unsterblichen  Andenkens  übergeben  worden 
sind,  unwiderruflich  und  aDer  Ansprüche  bar,  laut  Goldbulle  seuier 
aogebeteten  Gewalt;  aber  von  dort  an  bis  auf  jetzt  zeitweise  die 
Steuer-  und  Frohnbeamten  der  Stadt  Matzuka  in  frecher  Anmas- 
sung  und  in  gänzlicher  Missachtung  der  Goldbülle  gleich  wilden 
Thieren  einbrachen  und  die  Klosterleute  (in  Dybera  und  Kuspidion) 
bald  schädigten  und  quälten  mit  Gericht,  SVohne  und  herrschaftli* 


!     . 


>U*i 


*-U;*. 


I     r 


f     , 


*)  Wird  auch  Dubera  gesprochen. 


es 

chte  Fdrderan^  ibald  ans  dem  lOosteiUMleribaiiev^Vi^bM  losiieim- 
teil  mid  an  Arehonten»  Dynaaten  ond  andere  GewabtrAger  überwie- 
sen: so  glaubte  Meine  kaiserliche  Majestät,  es  sey  (Heses  weder 
gat  noch  recht. 


In  der  Absicht  nnn^  die  ihm  geraubten  Untertfaanen  wiedemm 
zn  weäenj  den  flbrigen  aber  ^cherheit  und  Befreiong  von  den 
beständigen  Plackereien  nnd  Belftstigangen  zu  yerschaffen,  mit  de^ 
nen  sie  früher  heimgesucht  wurden,,  und  sowohl  die  Entzogenen 
als  die  in  frohem  Zeiten  dem  Kloster  Ueberwiesenen  und  die  von 
Meiner  kaiserlichen  Majestät  erst  Geschenkten  zu  vereinen ,  gebie-^ 
tet  und  befiehlt  die  huldvolle  Macht  derselben  hieinit  urkundlich,  dass 
benannte  Dörfer  Dgl^era,  Kuspidiofh  Korns  und  J^.  Konstantin  mi 
den  unten  benannten  Beisa^en;  item  die  Gemeindeabgaben  ulid 
grundherrlidien  Leistungen  neuerdings,  wie  von  Anbeginn,  unter 
6evi:alt,  ESgentbiibi  imd  Herrschaft  besagten  KSdsters  Sumelas  un^ 
verbrOchlich  und  unantastbar  stehen '  sollen. 


Und  Cs  sollen  die  entzogenen  Cnterthanen  wieder  an  dasselbe 
zurOckkehren  ohne  den  mindesten  Rückhalt,  und  es  wage  es  in 
Zukunft  weder  diu  JStatthalter,  noch  t)nxV' noch  Primiceriüs,  noch 

soüst  eih  SieuOrsWmler  und  SLapitän  Meiner  Provinz,  der'  mit  dem 

..'*.''**  *•  **  •' 

öjäfentliclien  Dienste  daselbst  betraut  ist,  aus  was  immer  ftar  einem 
Torwande  irgend  ein  Individuum  dem  Kloster  zu  entreissen;' ja  kei-- 
nen  Fuss  breit  wage  er  es  in  die  Rechtsame  und  ParOken  des 
Klosters  einzugreifen,  unter  dem  Verwände  von  Juris£ktion,  Steuer- 
forderüng  oder  von  einer  andern  Befngniss  und  obrigkeitUbhen  Ein- 
schreitong,  sondern' vermöge  Urkunde  Meiner  kaiserlichen  Majeistftt 
mflssen  sie  beim  Kloster  zu  Recht  stehen,  und  können  von  ihm  al- 
lein besteuert  und  gerichdich  abgewandelt  werden* 


*. "' 


N 


u 


Pardken"^}  (Hintensiassen,  Zinslente)  sifid  id>er  folgende: 

I)  der  Johannes  Tzuses.  2)  Der  Zalafimtes.  3)  Der  ZeHes^ 
4)  Der  Elephas.  5)  Der  Püzates.  6)  Der  Tmma»4  7)  Der  JE«- 
Arfiro^.     8)   Der  Zeulantes.    9)  Der  Tserteles.    10)  Der  hauias. 

II)  Der  Papa  "Paulos.  12)' Der  Kossj^hes.  13>  Der  Mazdas. 
14)  Der  iSKnifrro^.  15)  Der  Mabräas.  16)  Der  Aommot.  17)  Der 
GuUsapes.  18)  Der  Karahas.  19)  Der  Poäares. .  20)  Der  ÜTan* 
A*a».  21)  Der  Papa-Mapas.  ^  22)  Der  DrirnykaOos.  23)  Der  Pe- 
lamides.  24)  Theodorinos  Kazures.  25)  Konstantin  Chaxures. 
26)  Johannes  Mdstor.  27)  Pa/^a  Auphymnes  ZeuUnas.  28)  &^orjr 
ChaJamano^f'  29)  Der.  Chahräas.  30)  Pa|^  Konstantin  der  Kurze. 
31)  ff^or^  i2^  Chal^ier,  32)  Der  Vhazures.  33)  Der  Domnos 
mit  dem  Sumenos.  34)  Sahhas  der  Lange.  35)  Johann  der  Bä- 
cker. 36)  Konstantin  Maskifthes.  37)  Der  Chalamanos.  38)  Dejr 
CAuiiMifa^.  39)  iCowton^m  Theopemptos  van  Kutala.  40)  Desgld- 
chen  im  Dorfe;  Kommeras  ^^  vom  Haase  des  geistfidien  Heilig- 
grab -Pilgers  ^^,  das  ist  deir  CAiyMitC/^. 


%  * 


Diese    insgesammt   werdea  freigesagt  von  allen  die  Pk'OYins 
betreffenden  Steuern  und  Abgaben^  sowohl  der  bestehenden  als  der 

•  •  • 

kttnftig  anfswlegenden ,  grossen  nnd  kleinen,  so  wie  von  aller  Ge- 
richtsbarkeit  nnd  obrigkeitlichen  Gewalt  der  Daces,  nnd  ¥0n  den 
flbrigen  Finauz-:  nnd  Militftrplackereien  und  Geldfordemngen  und 
andern  dergleichen  Erpressungen ,  nnd  zwar  nach  dem  voUen  Be- 
griffe des  Wortes  ^^bgabenfreiheit'^ 

*  » »  ♦ 

.  .    Nnr  müssen  sie  an  den  Schatz  Meiner  kaiserlichen  MajestAt 
in^  j&hrlich.  zw«i  Schossen  -die  allgemeine  Abga)t»{(  .entrichten^  wie 


*)  Sieh  Anmerkang  XXYI. 
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Und  weoo  »asscr  den  genauuten  ParOken  von  wo  immerher 
ifOiAt  Md^re  id'kftiMiiteIit«i'(4SfMeriiilten')>iMtft iMieMttckiMB^i|;etra- 
gttM^Uebcitti^^ri'kMMiM  aiidH|ai\(it  2in^'dew(i3MiiaHn|||bn^ideat  ili»r 

und  in  die  festgesetzte  Steoerqaete  eingetrageo  werden. 


•  i .'  • 


«      _  • 


i'    .j>   >-  0 


\ 


wer  immer  von  deu  aufgezählten^^ iiMlv\M^- Ictts'tA'H^  si* 

tzeudeu  Paröken  des  Klosters^  oder  von^  den  aof  eigenem  Gehöfde 
baulich  Wohnenden  unbeerbt  gestorben  ist^  das  ihm  gehörige  Gut 
dem  Kloster  zufalle  ohne  alle  Gegenrede. 


~  I 


Weil  aber  der  Wartthurm  auf  dem  gottgeweihten  Berg  und  die 
Höhle  des  Melas  hinlängliche  Bewachung  brauchen  wegen  der  feind- 
seligen Stimmung  <ler  muhammedanischen  Nachbarschaft  wider  uns, 
so  befiehlt  Meine  kaiserliche  Majest&t  dem  zeitigen  Abte  und  den  « 
Mönchen,  unter  den  besagten  Paröken  die  besseren  und  klogeren  ftar 
sorgliche  und  aufmerksame'  Hut  des  ji^urmes  auszulesen. 


«    ' 


Dieses  sind  die  Bestinunongen  Meiner  kaiserlichen  MajestAt^ 
di«  festi  iBOferi>ilichl{|^tnaii  tmeriai^oMdrUoli  :9Ail|e«bac||ti^  /^  ron 
^ite»  Aet  Kindiir^  .£H«^  ««d/Ktobfolaet  '<dei^^^    '^  -^  (ton 

\  Worüber:  au»  ibttta  ^idte»  Andhbniir  ,df)^.  gen^slo  Kl^ 
au  diesen  Reohtaaiie«  antMten  oleip  toiv:  d^m  .Gesebii«l)eiieniiRiii99 
Theil  oder  das  Ganze  imistossei^  .19^9  (Wer-et-M^  ^»$0^9.  V  mH 
am  Tag«  ides  CSeriehts  41a  Gotts^MARti^  .Mlbst  gogfttt*  sic^)  Iwlw» 
Nie!«  nur  soH  er  SlMb  ittfd  Zwt^  iler  J|eftl%e»»l<r^  und  ^t  j^ 
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Meine  kaiserliche  MajestiU  Mgeaeken  imd  geat(ilMig0l'iiMlN4eo^  to 
Kraft  dieser  -gegrawärtigen  GoldboOe  Moner  kaiserVdien  MajestIL 


<  HÜBmii  IM  Ae.  i)nNlme..«li  vjw  0«ll : MeerwAhllD  Madit  der- 
acUfen  daa  ^ewAbaUelie  in  .goWflliittaB  Yfmm .  ibqftMfln ,  faa  iMqaat 
Deceniber,  itAkliogt HL  liM  SBTatenlMirai  (4d^«»Ckt*)^  : 

"    •  •  •  k 

Alexiwf,  in  Chrisioa  dem  Gotte  glAabiger  Kaiser  und  Aoto- 

•  •  •  * 


•       • 


.J        » 


«1 


'  #•  »    .       i . 


•  •    • 


>l      f      . 


D. 


I      «  •         I  t«         « 


»  «      • 


A 


Inschriften. 


t  * 


I! 


i '  I ,  •  »1 


i: 


r 


Von  ^deu  am  Sc^hisse  der  gneelAsAea  Texte  9Sigettkg^ea  In- 
Bcllrifteii  fiidet  HMb  I9  II,  ID  und  IV  im  Voriitfe  der  m  Felden  ge* 
tanenen  lüosterkirdto  dw  p0m^  iTi^Mkepmttf^^  aatf  Beil|^bkaiige 
des  Mitkrosj  dicht  ober  der  Stadt  Trapesunt.  Sie  Bind  neben  den 
lebrai^rbfiBefl  Fi^eskoKIderw^des  Kastei«  AkMU€  IIL^  seinem  Ge- 
mahKn  Titeöiofmi  seiner  Mutter  trem  and  der  PmiKessin  Ei^ocia, 
Mattei'  eiues  OoAneiiischen  •  Bastarden  Jnhatmm^,  sftmmdioli  WoU- 
IHM  dto'N0tiiie»klosiei^^  «dl':ii*Afi%^  atier,  wie  nk»  ^ebt,  iii  bi^ 
«bt^ridblh^  «M  4reM«fha(ter  ^rtlM^^Me  -a«f  ^W  Ünnsen«  Tesn 


et 

(1702;))  TrapmoiA  gwwkM^,  iimd>  im  minm  -Bdbeyv^dL  jinch  die 
Inschrißen  I,  II  nnd  III,  abbr  nicfat  .,«fii;rq9t,  oii^  niic;!^  aj/sj^acsimile 
gegeben.  Wir  haben  bade  Mftngel  mbessert  nnd  aach  Nro.  IV, 
obwohl  TersMiB^elt, '.hju^epigt» ',  An.  4^  ii»t***f<  bf^pe^cJuieteD 
Stelle  felilen  die  Weite  XjtPlTJL  m(d  EXSEBE2TATa,  and  iu  4er 
sweUen  Litue  isi,,  AJt  vßxHeA  JE^  wi«.  hei  Topnefort,  sra4en  JB 

Nio.  T  ist  ehie  scft^j^  ^Q^Hfarmoir^  dngegi^abisne  loisclnift  auf  ei-* 
hem  Festangstharm  iiek  Äussern  CasfeUs/fiiilär  am  Tfaor  iiadi  Ke- 
ra^nnt  Sie  ist  ebenfalls  ans  dem  Zeitalter  des  trapezontischen  Re- 
staurators AUodu»  m.,  auf  dessen  BefehL  naeh  einer  Stelle  der 
tSkronik  de^^  PaHaretos,  'der  Tlmrm  im  Jahre  1380  n.  Chr.  wider 
ein  die  Fe&^tang  beArobendcfs  l'nirkomanenlieer  errichtet  wurde;  Sie 
ist  Vollkommen  gnt  efhilien,  nn^  ncir  in  der  letzten  Zeile  der  Name 
des  Baumeisters  imdf  £e  ohnebin  bekannte  Jabrzahl  wegen  ange- 
worfenen Mortels  ancb  mit  HoHfe  des  Fernrohres  nicht  zn  miter- 
scbeiden.  Die  Accente  sind  voUkommen  Uar  nnd  ganz  iracfr  den 
Regehl  der  Ghunmatik  gesetzt,  ansgenommen  tCBIIISTATBJE  nnd 
KfOPaTcavtCi^og,  WO  Acceiit  nnd  Rcchtscbreibnng  feblerbaft  sind.  Oanz 
nngriechisch  ist  nur  in  Zeile  3  das  Wort  noy^xttoyj  yom  wohlbe- 
kannten tOrkischen  ^^   hurdach ^    der  Wall,  die   Bmstwehr,   die 

Stadtmauer.  Inschrift  und  Facsimile  werden  hier  das  erste  Mal 
gegeben. 

(UebersetzoDg.) 

t  Der  gFdubige  Herrsclier  des  Morgenlandes  und  der 

cymerischen  Küste  ^ 
Der  in  Christus  grosse  Comnen  Alexius  > 
Erbauer  dieses  Wallthurmes« 


Gott  bewahre  dessen  Macht  in  Ewigkeit. 

20* 


\ 
\ 


<8 


*  Der  Knecht  «Mt«re»  heiliger  Harb  vbA  Kniifirs 
des  Gross  >  Cofiiiieiien )  und  Vorstuid  «fes  Bamrer- 
;  Koiuitaiidh  der  ..,'.;..•    '  •  =    •  ü   ' 


»    •  ■*      »  F 


Die  tnschrift  Nrö.  VI  ätif  der  Aussenseite  eines  bohen  und 
breiten  Thurmes  der  obem  Bor^.  wo  einst  der  kaiserlicfae  Fftllaät 
stand  9  anf  der  Seite  gegen  ifie  aufsteigende  Berghalde  angebracht^ 
hat  noch  keiner  der  fi^hern  tte^'6h(^^ota'*lTOpeiE^  abgereicfanet 
Siß  ist  dem  Erlo^be^nahe  undl  .btwte  nni  mit^Htilfe  «ines  Fem- 
rohres npd  des  witer-  einem  bestimmten  Wiij^el.  einfallenden  (Son- 
nenlichtes entziffertr  werden«  Zogleioh  dient  i^ie,  wegen  der  beige- 
fagteu,  noch  dentliöh  %n  unterscheidenden  Jahrsah)«  einen  chrouolo- 
gisehen  Infthqm  in  der  ^pfsg^e^  d^  ^jijz^antiQer  jiu  y^rb^ssem,  wy 
jpan  das..Tod6fi|idir  des  Oross-Cq|i|B^^i«^q  #pf»  1.459  ^et^^ 

w&hrend  er  um  1460'  (6968  der,  G^pche^  ii9<^  .W  lieben  war 
und  die  Festflngswerlie  ansbesserte.  Ek,  wa^  der.  vorletzte  In^en^ 
tor  von  Trapeznnt  und  hatte  bei^  seinen  Zei^enossen  den  Zonamen 
xctXo^j  KäkjoIumneSy  der  gute  Johqtmes^  weil  er  zwar  aji>er  die 
X/eidie  iteines  Vaters  Ahacius  IV.  den.  Throif  bestiegen,,  die  g^ 
dangenen  MOrder  aber  dpch  nicht. ohne  Strafe  entlassen  hatte. 


.     ) 


'  » 


#» 


•    l.l 


.  > 


«  *  4 


ir 
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\'    > 


*:  )    I    ; 


I 

« 


■••■! 


.»      :. 


a. 


Griechische     Texte, 


N 


Ik. 


reg,  Xoyog  Ag  ip  0vr6tps&  i laXafJkßupfOP  vi^p  yeyi&XiOP 
fjfiiQUP,  xov  ip  &avf$&a$  n8^$ßoi^zov  nal  fisyäXov  Evye^ 
Ptov  Snms  TB  dif  yif^pu,  xatd  zövs  ;^^6pövs  i»€fpaV9  roig 

Snwg  T€  xal  ndXiP  a^/i^y  9tifi^ep  9}  T^iuvtti  iofft^*  xal 
iil^Tp  iSeäi&fj  ioQxdtsiP^  aAzijp,  n^og  tov  ip  fAaxaqt^  Jtjjf- 
$«».  }^«yojutfi^oif  äoidt/AOv  \lXsSio9ß ,  zav  fA^ydlov  Kof4Ptjpov* 
ir  fsifSi  zB  .6  Üy^s  iiB§$top  xcti  zd  rovzov  Xcef^ngd  av^ 
^tlfkK  (^e)  olog.fiv.  Zip   stisi*  Xoyo^  zs  xal  ZQonfp: 


a. 


AaZagov  zov  itf  TQanB^ovyu  axsvo^vXaxos   ovvo:iTixdg  Xoyos  .^«^/  rwy 

TOV  fAkyd?,ov  EvyiP/ev  ^uülmt^ap. 


■r 


'Enel  di  zoiv  B'avfJtäzwv  rö  nioag  siXdj^cejLiBP  *  ä  d$d  yoce/ifuezüfp 
loTootoaPzig  ziPtg  iiaQcc9s(t(6)caaiy .  ii  'käV^zR  TtoXXd  ip'  zätg  iniavfjtßd^ 
Gmg  zfi  noÄSi  zuvrij  avfig>0Qaig  zs  xeti  xaxcaasGi .   vu  /utjp  xa%   o^eeqKß-* 


\ 
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QOiS  ToTg  ijLin^tjo/iotg ,  i  X^^^  fjfietv^iOCB ,  9^^  d^  xal  rö  xefdiatop 
TiOP  S-avfMTtoy*  0  ov  dm  fjuxxqdip  twp  x^^^"^  *^^  wfxa&B  y^Y^^» 
ij  i§  dxo^s  naQSiXij^fjiBy  ^  Jf$^  wetQWP  xal  ifsg>aas€or  fut^id&ti*  ^ 
nccTQonatOQsg  ixsTy^  äptjyy^iXai^ ,  dXX  SnsQ  ol  noog  yit^ovg  xal  tbxop^ 
ng  xal  xf^Qitf/aytBg  ^/sag,  ofpd-aX/iotg  iwQaxca$y  oixBtoig*  xal  Tut" 
Qudsdvixaai  ^fuv  xal  xotg  n^  i^/^ür^  rotrra  i^  ^€0v  &iloincog, 
dirjyfjaoifu&a, 

'Eni  Tip  ievt^Qfp  irsi-rijg  dqxn^  ^^^  ^^  fioxagi^  r^  ^l^^  doüfl^ 
/Aov  ßaaM(og  'Avdqovixov  rov  nSov^)  iy  Tq>  ^tpXd  fk$i  r^  and  xtt^ 
OBiog  x6ofiov,  fuXix  6  aovXrdpog  oviog  xov  ßUydXov  oovXxdpüv  aXa^- 
rtyov  xov  oa  anax/yfj,  /ar'  avxov  xov  Fidov,  Zqxovg  d$aXXay^g  dn 
dXXfiXmy  na^fu$\f)dfM9P0$  tax^eay,  fojnoxs  /wf^aai  aig  fMax^g*  dXX 
ip  Bigijyfi  (A  XA^ai  fya  iwytOßi,  xal  el  n%^$x9$  xwy  '^pqovgtioy  ä9uß 
dxd^€txo$^  dXX  iXMfiCOP  dr{  &7aNfi9d  wiiwm,  4$  djforoiae  3:oi  toxE 
x^g  cm&nfjg  xffoxaiwxog  xal  xip  0ovXxapff  inBtxo¥%og^  ^mbfi  xov  iroifui 
ixsiyov.  xal  fAd^ct^  rw  0ovXxmnxw^  fjiiqovf  xal'  xoi  Ftiov  ifOf^fx^Sif' 
üav  dC  ahtay  xoiavtffu.  Navg  Xijs  nefoqrxsgiaipf]  psxd  %äy  dtifUHUa^ 
x(op  xeXsa/iidttBy  t^g  Xs^dipog,  xdl  xww  ixeiae  xXt/idxmp  rotTnUag.^^) 
xal  dfjjLioaiaxov  S^x^^^S  dXe^tov  xov  naxxuig^.  xal  dQxopxatp  xiPWP 
XefOOPkxwp*  iQXOf^pfj  irxcti&a  avyxofdeat  x^  ßa^ftXsi  Ftdif  .t«  inf-^ 
xBut  xiXti^  xvfUcivofiiyfig  x^g  &aXdxxfjg  ttg  Cimmj»  n^ac^BiX^.  Kai 
6  ^&6lg  ik  ^atofjg,  x6  nXoiop  xovxo  xal  xd  x^^^^xxa,  xal  xovg  irxog 


*)  Die  Pallastchronik  des  Panaretot  schreibt,  ohne  Zweifel  barbarisch 
und  fehlerhaft,  FiSov,  FiSiov  and  nSwvos'  rcJ  Stvrip<a  xpoP^  x^S 
Tov  nbwvos  ßaaiXiias  ^AScv  <J  ßuXin  (tovXtdv  natd  xiqs  TpajciiovvTOf. 

**)  Pe7ssonn€(l,  Description.des  peuples  Barbarea  aotpur  de  la  Mer  üoire, 
pag-  87)  weist  nach,  dass  die  ,,xa^Tpa  rwv  KXiMdrtav^^  jEun  das  hen- 
tij^e  Baiiclava  in  der  Krim  lagen. 
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Sfirnttag  aw  xotg  raitmg,  x^anoQiHjifag  u^IXb.  xaV  xcmiq>^axta 
fima  xavttt  nXota,  xatu  X^am^og  dnfamXs*  xal  xc^üXop  rag  x^ 
^g  avz^g  6ioxXij(f0g.  Tovto  fjf/x&6fna0  tm^  TQccnaSavvtAoy ,  tyyio 
xai  6  ßaaiXBvg  t^p  avfifoqap  rm  ßaqßd^atP.  xal  rwp  aw&^xfüp  rov 
0wXxapov  T^P  xaxaXvatP.  ly'  ^  xal  ,6  x^g  ammijg  Sqx^^^j  xoutvxtiP 
iijfAüxp  i7VjYay&^.  Z&$p.  xal  4$xoXop  oysiQOvai  xatä  dpcmfig  xal^  üxi2r- 
iovcip  ixMt,  nopoTÜkcp.  xal  w&4mg  ig  KdQoMap  n^gatQfjUü&ijoap . 
xal  iXiibfopTO  xag  amo&k  ;|fco^(  dndäag  ai  na^ixupxo,  ax^  xal 
avxov  ifjuto^hv  atPi&nfig.  Kcttavxdg  di  xdg  pavg  ip  x(^  jUf*ip$  sS^j 
dXopg  xal  TfolXovg  djUxxupcep  i^  avxär  xoA  xovg  aJLXovg  tixfJ^Xwnaap. 
Oi  ii  ye.  xovxoig  nQogijxoptsg  xal  et  xoSp  nXokop  pov^yol,  iyuxpiaxf]^ 
OOP  x^  ^^tl9  ^^  Äoiio^ap  yXwxtop  i^xopt/cap  x€e^  avxdv*  axiXXu 
xaipvp .  xolg  xfftt/^dffx^^  m  f^Xjqaag  o*  ^tfffjg,  n^aße^^  iutXXcn 
y^pm  tffxwp,  xul  futd  itoXXd,  xop  tuzxxhc^p  xal  x6  üi^p  *^  n^r 
p€tip  ixaAnjr  find  tw  xf^ftdrctP  slg  odxfMxXmovg  fMOPovg  djMltpapxag 
di  xfmfaQX^,  cJkads  iimpteoap  x^'^^^Ss  f*^d  noXXw  x^f^^^' 
dXXd  xal  o0t!t  ix  xw  xhfuktmp  Xs^ampog  ixetPOi  i^ftaapxo,  ovroi  xal 


» * 


*)  Die  Handschrift  hat  eine  undeutliche  AbbreTiaWr^  die  et  zweifelhaft 
lässt»  ob  es  xpiefßivtdf  oder  xpitfßiis  heissen  soll.  Denn  auch  letz- 
tere Form  (AcGusatir.)  idrd  bei  Thucjd.  häufig  gefunden,  und  sogar 
nfU^ßt^v  nicht  rerschmäht,  was  auch  die  Grammatiker  dagegen, 
einwenden* 


**)  JSipiOP  ist  wahrscheinlich  nur  ein  Vebersehen  des  tirapecuntischen  G>- 
pisten  und  soll  (fipjutov  heis.sen,  was  eine  )>esondere  Gattung  by^Banti- 
nischer  Transportschiffe  bezeichnet«  21ip/inov,  Nayigii  genus.  Anna 
C6mnena  lib*  S*  Alexiad.  pag.  Ql«  xatl  ittvc^  nazd  r^f  ruSv  pwßiaiwv 
dpxjs  wnXiäxTO,  Spoßiwvd^n  nat  Si^peif  itoißid2ju>v ,  nai  rpiifpnf, 
nal  (Sipfi^va$9  tun  fopray^otif  iripaf  xa/ustXij^if  wrvr  in  nSv  yta» 
paXioav  vixpati^iav  X^^*    Du-Cauge  Glossar.  Gr«  Toni.  IL  coL  1356. 
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Xtü  dfiq>6i(>pg  Xiw  n^^  X^'Hl^^r  ovyx^d^tai  ii  Mal  fhffiimxovg,  ctqh^* 
rop,  aTio  TB  sawf]^Q7%0Mu)9,  xai  ^ii^si  äxQ^xal  «ot;  Ou^aibti*  l;ri* 
Xixtavg*  ^ßciytagx  d^/H^oPTetg.*'  inMj^p  ekuup  aTtionag.     ^EnH  ^• 

PQOß  TI7^  ^0^  ^6tff4ßp  ff/V9^Qf  xv^knn-  Xfifi  ^ionouiup,  xai  ro?,  j^§atm^ 
MVjMV  iSvf$napTog  Xecoy  ifdTSiQttp ,,  %^y  fkOPtiP  4yi«m  äyioniffor,  XfiH^ 
C*ox£g)ftXop  xaz^gißvy$Wi y  x&i  wr«  ip  fmqxva$.  ns^imty/Lum.  apyiMspp^  xmi: 
wg  qUp  ?a  Mn^^Hfoic^y  sig  ß^&a^esp'  &  ^  tot-  üau^fjcmfog ,^  ^Ml^  '^ 
%^n(^p  %ov  x^ovxiov':  ^  l^o^ti,  fi^a^in€änB^.xa^le$iovfiugj  if^^xak 
wg  cxfipä^  in^ccjb..  Tops.  44  Y^  natrtBfffffMou^  .^fato  ^  rtf»  Sißp  Si^ 
JLcop  /M&eip,  di  ijg  ig  TQanstovpra  äneXBiaerai*  oT  ^^co  xal  n6^(0 
XccXdaikfjg ,  ä$oä€V€iP  nQogijx€$  äptfffjacfP*  to  /cr^  S-ifuuz  Xalitag  tati 
dvgßarw  äXXd  xal  dpS^w  noXs/uotdip  svnqQstj  xal  ov  q^itcev  slpai 
n^p  dloiop*  toxi  ^oyx  fjxiata  oSog  fj  dnäyovda  tov  XByofiiPov  ctspov, 
»S&iGog,  &X9^  ^^  tqan^ovptog  aitijg  xal  oVtiüg  S  aovhrdpog  •  ^nsafj" 
fZfjpoto^  XQOva&^pai  tä  ^Qyapa,  xql  ro  v6p9fj/jux  yfyops^xa!  avt^fuz^^ 
inavf]  nov*)  TOV  otbpov  xaxBOxijpco^ap  *  0  äi  XQ/iPtjPog  ßa(uXBvg,  top 
xalovfASPOP  noXBfJuz^xn^  QBodißQOP  ip  avT(p  xtg  axBPtgt  dnioxiffto  xov 
XoQxoxonlov  fjLBxd  x$p(op  iqqtofAiPiOP  dpögiZp  nBQ$0xon^aa$  ditiaxB&XBP, 
0%  ^tj  xal  i^a  ndpiBipa  tolg . ßcc^ßä^g  ijtijyäy^p'j  'ip  rp  Bi&BJlBvaB$ 
xal  i^B^aiwii  aXXovg  ^  iptpyg  fiBxd'  xov  äxqtßn^Mxov  fBto^ylov,  Ttaqä 


*y  haxoif  nov  der.Atliosliaiidsclisift  gibt  beinonSiniib    yieildicKt  ist  ixdvi», 
oder  IxduoS^if  o6en^  darüber^  ohethM  eu  lesen? 


n 

#i  S  ß»äiXepg^  (&ff  mMfM¥  mXXiott^  ffiTtHQOs  i^äl  XIm  dyx^if&vg}  Sp9^a$ 

pog,  fig  Ti  X^^^  »a^XovfiEPOv  ßB^PBiotit^  fjsB.  xeei  ii$'  iijy  txstbe  Uf^v^^ 
/Miy»jy  fioyi^y  rov  dyiov  y^fjyo^tov  sisBM'e&i^^'^cA  Ikettj^ov^  (p9ä$  ^atzg 
a^  Jhhc^i*  '96ai  tw  iie^S&ep  ^äxec  fcaxHDVy'dg  yf^vqttv ^apCii*  dg 
itro  X^Yiu^t^oP  ikstutatfw^  iiatmn^öecg,  ii^  rc^  tSi^fJtirtf  S'ittp  (ffjxc^ 
buhfm  rffg  nit^g  rov  S-$(ou  /»a^tv^og  0io&{S^oi  eigijX^e*^  ^al  upexcC'^ 
Xetto  iifstB'ip  zip.  äytor  dg  ßoijS^ietp.  ;|rk/^erff^  €19  o^apop  dpcüetpvap 
smti  Tovtop  Satmg  inmp$Sto^  rov  ^&A  leQic^g  tijp  dpcdfjtartop  Is^ev^iap 
%9Xowtog,s  xcd  ovnm  top  ihtsQtiyuiP  S^top  v^fHDOaprog ,  ijftj  io-  tmX&f^ 
ifjp  txx^irop  riSp  ßiaqßä^fAP  aipTayfitet,  dg  JfovßaQop  dnsgjStexer'  ävtfxd 
xttl  6  naX^/ui^x^g  QÜBo^Qog  &cetTOP  nj^ogtS'ciaag ,  Sp^yeiXs  rtp  ßätsi-^ 
Xä  rc^va^  xcA' Tta^xdXei  avtop  tod  pbA  iSsXS^eü^  xtcl  dTt^^oci**)  o9t, 
xtzl  fuiSwp  todto,  ZXog  Sp  f&aUBfiipog  ^s^*  xaSkxQÖp  w  Sxwp  to^ 
Sfifia,  &p(o  TTQog  ovqctpop  »fjf^.  ^X^''^  dp  1^  &eict  fMvütayayyla  riXog 
Xdßo$'  xal  ctvtog  /MtdaxOi  twp  dxQdpraip  rov  X^iötov  fx^dtri^iwP,  bIS^ 
oSrio  xai  nmoi&iig,  Vnn(p  i7uß€t(p8$  yoQytpySfia  voTg  n^Ptaxoaföti  ht-^ 
mihi*  xal  /jis&^  ^fjuop  o  S-^og  yxjopijaecg'  yp&tn  fdmf  xeci  ^tra&di^ 
^Xcn^ps  i^QSfJiccüag ,  xcd  y)$daapteg  t^p  yf^^ctp,  &i€7€SQctifetpy  oi  fi  ßa^ 
ßtifQO$  inel  fja&opzaj  üxonol  ydq  ifaap  mtfel  dnJx^^h  '^op  ßtttnXict  avp 
ToTg .  oXtyoig  ixsfpotg  r^  SJfdp  avzijp  9$€QxS/i€P0Py  ^Xttvpop  xtna  Piotosl^ 
ttvtwp,  ip  di  tif  ix9l7veiid&i  j^drUfapteg  vaxvtBQOP  IjXlcgVPOPj  xuX  dfh^^ 
ifoxi^iap  TÄ  96qen:a  n^og'  dtmlSag  idbwtijiSttp*  ovt^  f%  rd  Ttqätop^  xf^ 
gag  tw»  noXhfUm^',  i9i8ti^SHP^  tfjp  tB  S&otr  xal  tScg'  fi^Jljw  xai'  ovx^ 
Iti  aptst/op*  dXXd  y>svyof^Bg  ^tntop  ip  rqJ  notafifp*  xal  rupeg  W-ö- 
pop.  aXXoi ,  JFfyevyop  xoTU  XQorog .  ixBSöB  tohmt  6  noXs/LKtQXfjgj  !(?/«' 
Bavfiaata  ra  xal  Xoyotf  noXXov  S^ut,  xatd  t(op  noXs/jUcop  eiQydaato. 
6  Sk  aovXrdpog  find  zmp  üyp&tifidrwp  xoTBQxo/^BPOg  ^  iTnl  fid&o$  rijp 
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XinoTtif^,  o/Hog  ravto  ov  nin^x^p  ^^  ^  ßaüiXeig  r^^Xinan^  tip 
fw^kt^  ixeip9iM  fyo^oy  x£y  ßa^ßägaßt^,  inl  t^  ih^^t^  top  X^ostf^twi  isa^^ 
riflS  uviSfjttfM'  MXBi&Bp  iig  XaßQat^  ro  fQoi^^f  ^X9i\  tofs  i^ixstm 
^Xa^i  rct  f^ov6tu  Ofiftdrag  xal  rag  äfjtfMovs  X€ttoxvfw<fag,  n/p  r^cr- 
nM^ovptiw  xatfXctßBP*  iitsl  Si  xai  ol  tov  üovXtdyov  TwXeui^iu  oSx 
fy&aaa^  (&g  n^oul^tcu,  xnä  oh;o$  Tfj  xffanetovitttm^  ff^s^ßamg^' 
miY^ova^  di  rag  üxtjräg  ayx^v  x^g  /iou^g  wym^tov  xoi  näpv.  xfjg  na- 
XaiSg  xvxXa}&sy  ii.  xl  x6  irt€v&sr*  oi  ßäfßa^^  xixXtp  x&v  S^XBwg 
n$QiBr6axovy'  xcA  xtp  nXij&ai,  ovx  wa^ftnjzm,  ^  x^an^ovg  Jfi  n^g 
xd  xBtxn  A^äJUoxog^  n^g  di  xoy  tn^atou  xal  xop  i^fsw  rdr  Mw, 
XaXsnm  ovx  sv^sSä,  ovnm  yd^  ^p  oevri^^  xd  ^*  f)  xefx^a,  &X9^  '^ 
täyunlov  xaexsQx^f^^^o,  Sr$ya  6  xaXog  ß€ca$Xiig,  9cat  xoi  ngtArov  ^jiA^ 
itov  xav  /uydXov  Ko/APtiPOü  dusiYyopog  äpj  iMQiog  i  fifyag  Xopm^^ 
rog  ix  ßddfotp  dpjjysiQtp.  d&sp  xal  ^piSxo  Fldog  S  x^V^'^^S  /IcMFiiMsv 
insi  x6  l/MnoQiOP  nvQCxavcxop  y^yoptP*  et  ii  noUfuoi  napxax69w  aw^ 
ixQSOP.  ^O  yow  ßaüiXsvg  ovxoal  xp  &B&r6x(p  dxspig  ip^xipt^ip.  ijUov 
ii  ^ft/  nffog  iva/sag  y^o/u^ipov,  xal  imZaßißopofilptig  rvxxag  nt^)  Tf^eS- 
xtjp  (MiüQap  aix^g,  ix  x^g  fwcgdg  niXtjg  x^g  dxQüya^ktg  ioS  äyüw 
Y^io^tov  xov  xaXavfiirov  Ufjwumov,  i^mP  x^g  xöfft^g.  xal  xaxd  rag 
indJi^Big  x^g  noXatog  xtnuop,  xop  nsQixaXX^  xal  &9ltop  psw  x^g  Tutpvf^ 
pi^ov  xo^g  xaxsXdfißaps .  nappvxiovg  vfMPOvg  xal  akilaaig  avp  SlofP^ 
fioTg  itxxqvmp  äpOTtifmmp  &s^  xal  xfj  S'SOfj^xo^.  xa^  ix^fpo  ii  fs 
xcuqov,  xaH  P8(ox6Qog  ^p  xig  fwpaxog.  ip  UgsvCiP  aidiüifu^,  nPBVfjum 
/mXXop  ^  öa^l  avtwp*  dpi^Q  /Aefivtjfiipog  xd  Ssta.  xal  xtp  &€(ip  paf^ 
qottog,  YB(fda$uog  3p6/Mnr  oixog  xal  avptjvx^xo  xal  avpijiy9$  X9  ßac^ 
XeT,  xd  imXiüxa*  xal  xoixo  fUy  i  xaXdg  xdg  pvxtag  ßaCiXevg  i  Ftp^ 
pddag  inoUp  xdg  dh  i^fii^g  xoTg  dpxmdXoig  ßaffßaQOig  fmx6/upag  ify« 
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üiifif^ya^ogfMax^tw .^.xäl  rä  ßiXfi  a^x^o^g ^ ßttXXofima,  inaiJh]  äno  toi 
f§909if%ß^m&v  \f$ijfimg'\TOiu  äanwie  nm  i^v  rmf  dyzmoXs/sowtioy  oSog 
ßmHfiog  äyx^^^^^9  ^'  i^t^^pa^g  ^atBiAätsTy  x^^^  ^ara  /L^itmnoy  tov 
n^Üjaav'y' i^  aJiXov  ^ii-  nyog  fäi^g  wsxsX&ista  TtoXs/Mip.  5ao$  yovtf 
tw^.  ßciffßi^mf  im  •  tait  <4yAiv  svar^attav  x^g  äym&sp  M<J(fg>dQOv  nQog-^ 
iftf^p^s  xoäwtoh '  xak\^  xw  f^g  xo^Tiig  nvXsciyioy  i^^x^^^»  ^^^ 
t4Sg.  jDwxmAkHg,  ifUyfnß^  *  xcd,  övzi  Q^üäg  iuctiXiBno  •  inBl  d'^ixno-^ 
IsfMüvPTSgiiiJLstfoy  äai naxe  $mta  xql  huntot^  dJiXd  xal  ol  tiSqqco  ats 
ovttg  TtoiJüki  taraiMmoi^  mU  zoi  fAiqovg  rav  ifuf^qrovg  X^^^9  ^S  nqv 
^OffM^op  innfipiMx  jiiyätcu,  xal  d  and  rov  dytov  Xoyytvov  xal  tov 
dytov  svysyüfb  äic^^ox  lOTafASi^Oi,  ^  dwa/MPOi  ik  d§a  to  ivG4fißä^ 
x^m  iyyüfM  x^l  ßaXaip  ^qivf  xcA  T^s5aa$j  ix$i  fjA»  dnetnop^  wg  d^sva^ 
Xmxw  to»  äno  tijg  ^nvXrig  rov  «alj^Mr^v  fni^g  Stf  xai  nediywra^op ,  ^  ixai  . 
xareaxifpovy .  n^gai^OPtai  mSa»  xal  ia^^poHSaP  äno  r^g  naXatag 
j^^MoK^  -Tuä  tov  äytov  xixiifGT€eptlpov  xal  Siov  top  naQaJUov,  äx^ 
xal  tov  dvttxov  notafuw^  xal .  r^g  äylag  ßaqßa^ag  Tcal  tciy  ow  avxotg* 
xai  ihwfifMtjPOPzo  oi  0aXn$ax(u  xo.noXefuxop*  xal  ^coj^  fUa  TtaQandP" 
xofp  äSikop  ixT^^fMnjxaf  xal  xovg  fj^  xaxa^äxxovg  iattjöntp  nXfiator 
tov  xttx^^vg  ol  ^j^axdqx^^*  tovg  äi  ag^sydtn^jxctg  xal  Xi&oßoXovg  xal 
xoS^xag  xal  dciuififOfovg  omo&sy  fiioop  dk  xtop  xoiovxa»^  xal  rc«- 
XOffBiaxag  *  t^g  >ii  M^X^S  CVQ^ysüJfig  S  ßaCiXedg  xcA  ol  ax^axd^x^^  ^^^ 
Zao$  xwp  dyimni6xmfß  Xnnwf  S^fgoi,  6^Kxsg  xovg,  dno  xov  rwj  xov 
dyUw  ißxdfjlipovg^  ovx  -eSxoXjMvg,  dXX  (BXtymq^fAipovg ,  dyoi^opxeg  tag 
x^g  dyktg.ävt^dft£äpg'7iiXag*  xal  dwajBUP  ig  v^ovg  BlX»jy4x$gj  igfpocep 
jte)  ovx  ^^fitiOttp  dXX  dfiexaOxQsnxol  ^  S^fstjoap  x€n^  avxmf.  ol  di 
ßd^a^  fitj  ipayxoincBg  xovxtop  xi^p  fyodop,  xXiPOVCiP  avvotg  Pirna  xal 
fevyovOiP  ovxo^  ndpxeg*  xal  dpaßdpxsg  elg  xdg  axt]pdg  ip&a  xcop  xa- 
xovptxfP^  o  xonog  ^p,  dn&tteiPap  /dp  dno  xovtcop  noXXovg*  xa&ij^ 
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vifjiBPO^  xuvisiüi  (OQ  ^X^  i^n^fMiaan»  6  jjiäpim'  ß^^i^mf   A&mtifffßfun 

yd^goTo  iuHpfäy^fitt  n^og  va^üwaSify  ^x^umffBa^^  ink^hwti,  yc^  Sji 
rüg  awa^i^aag  lunetg  ^yS-if-  ^ffOfi^cm  M^^aiy  nfjAs  'mtß'9ß&  d 
7€fexQntov  r.aw*  Ywofjdpoig^k  ix$tafiy   isnl  xat^^ziP^g  rAfh^ßc^fßaf^ßffi 

Xol,  ix  dA.  Tfop  'ix^ibäraxf  .hua^fiOT9^  nin9onam^.äiiti\^  mAi^t^  ^xm^ 
/i^;iff^u0».  i  '^lifVOiTtirtig^y,  (xsü^g  4  wv\aovXimhv^79iff$9^PS^iäbiip9^  ißoi^ 
fänjg  T€  0  i^tafjg^  6  r^g  auHmrig  &QX^y  ^s  xe^  fiwg  Sfxavg  toi  (HhoJL^ 
*fapov  ovg  elx^  fASta  zw  ßaOfMiß^  «ov  JT/SIm  n^dnag  AtcepS^d^ 
7H09  cwix^^^*  xai'irßffo$  %m^  i^^  täia*:  ,  ü^Jt^Ü^sf^g  n,  mri  oisßio^ 
dtstag.  ^ßx^  di  ^fjuUwk  ä^^g  yMyym^tfjg  tt^S/mioff^  xai  wroApm^ 
CicJQYiog  i  to^ifixfjg  ix^v^g  xal  i»v  .fcofKdiix^i  xaruiiyw  ftt^tna^xn^ 
xttl  &  äx^niu&ifjg  &66S(OQog'  xal  HtxoXaog  iTOxX&B^B^*  xcA  nxtS^ 
tag  6  d-aXaßitffg*  xiA  ^itoapinig:  6  ^ecyi^g.  oi  ^  xcA  ij  ü^vf»g,  m^Ua 
oiaa  yvyi^.  xcd  toig  T^6no$g  X9^^^*  '^^  ^^  ^mtxj^m  mujiup  njx  im 

wä&fjx^p.  iTiena  piäpxö$  xtna  noiag  navrog  rov  av^atwf$tapi^  tum 
ßa^ßaQoxf  xBxipfixoxag ,  6  ßaatkeig  iidaag  ^ux^K  to  «rr^vnyor«  xtA 
äta  rov  qifxxog  toi  aytou  Ysto^iav  iwßißdüag  xai  tov  ;r<ä^  tmm 
tfiwp  xoQvwPj  äxiräwwg  tifpnoXi^Bhf^Xd'SP*  i  dif9  a^mk^an!^  dno^* 
'  tvxfop  (ix  ^im^B^'  xattff9Ü»g  nAf]QOut(u,X€A  ;|f<iioir  Sd-sx  wAoA^g  xärd- 
tov  ^alov  P€Wj  toi  f4BydXov  sv/ef^/ov,  ifyDQf$fic%  xaH  xm9tSL9m  /nöf  vd^ 
Awt.  (dxwteQo)  xai  xatacn^  imtatt^i.  toviofog*  diy  iiQfi€t9mi  xeA^ 
Mp€BP^BiP  0  diafko^og  xal  Uw  (Of^g  intcn$vi9$*  ti  äi"  vn*  avnfß  tßS", 
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W^  wjciQäs\  B^  «^  l^tpf^^i^  kijtfisc&m$  ^otiioxm^^s*  '^ftj  ^i^  Mai  /hstA 
xv/tßmitoff  xtti  x^wp  d^cgßigidii^  xai  x^ovfPtdS^.  zi  twp  ^ßv9^t^^  nmn:Bg 
i^poffojacntrBg  ßä^fiaffüi,  ix  rop  9^iPOV  r^  niXei  fsiffoyg  nqogißaXop, 
äjf^g  Tcof  n»kip.  nul  fjc^  ßo^  TtAptBg  n^gß^Moptsg^  ßuqßctqucwg 
n^gtjXaXäfyiUf  ^  .m0tB  n^^^ci^Bvaß^PM  d^^  '^  Y^^s  ^^^  *^^  ov^ttpop 
X€gtM7iiMdru^  x^  dfwg  yspia&m  mipta  j^atd .  ßiMai  6'SßuX&p  pi/fe^ 
rov  Jt/xfjp  ^TMg  itr  r^  .nil8$\xdtl  fftAifotg  Mfl  ä^spSöPi^t^g  Xt^öig*  xtct 
aXXotg  diq  riOip,  olg  äx^ßojUcfWigy  to  noXBfUxw  stioSha  XQ^ffd^m^ 
xal  TövTO  fAip  ol  ßaQßaQOi.  oPtißdXXBip  ifäxQoßoX^fiotg  avtovg  of  rijd^ 
7toXet»g  oSioi' .nqÖB&vpf^^üdp .  äxQ^g  oXCyop  xc^roXtycoQijaM  rovg  noXs^ 
/jidoosi  xal  0f^Xvp^M€ep  rä  ßiXti'.  ^^Bnenei  if^y  &pfiofsetxöWT9g  ol  nctt^ 
i^  zwp  Xe£w¥,'.  &ffPio  iSjJBüBiP',  n^ei  fMbf  ßäXXoPVfig  ßiXs(H  nw^ti^ 
QOiS  Toig  dpräfjuix^opg*  xäx&ittp  di  iuü  to  Iftnixop  Snttp  i^innsvooptBg 
ot^izBVfAa,  noXXovg  fjAp  hcr^pap*  noXXoig  ikxul  i^iSy^occp*  ^p  fiip 
ovM  wpth  xalpiÜTwg  bIxbp. 


Z' 


-  ^O^ßifinXBvq  irni  xo  ay^op  xal  thttj^f^g  tb  xal  &9f^ii5^g  xal 
THcPtfi'  äonopimf  tov  aovXtdpöv  io^ay^^xitfta  fi^p  i^^B/iijirai  &tXop 
(tue},  xal  &P96{p  Xipa  oip  iowm  rf^  f^XV^j  ^XXä  qinop  (sie)  xa9^ 
Qm%*.  öiop  dmTx  Big  ix^QO/idg  rov  noXi/Mv^  iVi  &i  ro  fjiip  nXijS^ 
T^.9i^fion*  änd  tsrcip  Gr^at$um3p^  dito  tB  üvpoxjfjg  rod  XaoC  xai 
r^f  .lad  Töizafp  ^zBPfiffBfög  rtjg  noXstog  mB^öfjiBPüP*  ovnw  yaQ  zBTBix^^^to 
ro  ^Stod-BP '  yi^v^HfP'  and  roH  naXau^v-xal  f^BydXov  anfthog*  ä^^  xai^ 
SBÜLartfig  awfg  &iBQxofSBPOP,  ßAatfiog  yaQ  in  6  x^Q^^  ^^  ouzog  roTg 
noA^fiÜHg*  xal  o  aiymXog  6  ip  rovzip,  ÜfB^iBi  6  apa^  xal  iXvnBtzo. 
äp^ff  tk  itxaiog  Sp  xal  ^ßai/iBPog  z&p  B^op,  Big  otvzop  xtnägfBvyBr 
xal  nozptarm,  xai^  SXaBOP"^}  (tSic)  ixxaX^m,  z^p  dnBiQodvtfäfWP' 
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rot  &eov  avf$/utxi€tP  ######jft^  jf^j  nsQi^i  rec  t^q  niAtwg  t9tjpi^ 
ihä  xm^  indJi^BfOP''  ixßoSt^  dg  Stw  .....  i  ii  cr^jif i^vn;^ > tijg  ffoAca« 
njp  äxQ€iyTOP  dxwvu  (Sic)  rijg  äyt^g  S^eofM^OQog  iyxdfäiar  fBQi»6a^ 
TQy  xvQ$oy  1.  X.  zijp  twP  xaXmp  Üop  S^tjyijTQiap,  iii  wfiuap  ßmnu* 
tiOP  Dtitog*  Tfjp  aQX^QCftucfjp  ipHfUpog  äytap  atokqp.  Kai  r^r  aia^M- 
ßaa/uop  xaqap  evyBPtav  rai  ndpv  6  tijg  fiopijg  nf(OMtmg$  xtd  Soor  ^ 
hQotixop  xai,  rov  xXfjQOv,  hsxqutop,  avpBTtOfiSPOi  xai  iecf/tepoi,  ri,  ^s- 
YäQdfjzV  xv(fi9,  €tg  n^p  ßaij&euep  ijfmp  i^^ßwjaap.  Kai  iXdi  dg  ti 
atüoM  ^fiSg  ....  (sieben  Zeileii  Gebet). 


•     y 


^aiov&fig  &oS'hP  r^  ^ßiiQag,  a83ig  im  rov  o^mpini^ 
sog  r^g  f/w/aXiig^  x6^g  Syxov  7t^ög$ßaXop  €i  Sx^stnoi 
ßdQßaQOi'  äxQiog  iSo9nXia/ui£po&\  xcA  iyytaiorieg  kut^Pto*  6  Ü  C9vX* 
tdpog  Tounrra  tXsya  xoig  ip  r^  n&Xir  fi^  oTUtmö&a,  ^S  T^caniovP" 
tiOi,  inl  T(p  &B(p  vfMÜP'  fitjiF  iT^  avTip  rtp  X8yo/Aip(p  svyspüp.  av^^tm 
ya^  ^xal  top  oIxop  ttvrovj  op  i/utg  nftara,  xazsfinq^aio.  xcA  i/mg 
tr^<3*  oUta  yccQ  Tfjp  Tcip  A^otyxakop  ifieip  tpiauxp  xai  t^  iMtfnfdqtop 
'  xai  äXXfjp  ^pnsQ  1/^«  xdxaHiiP .  xavra  tu  ßlaa^fjUäg  ytfjMttä  ^ 
fuxta  xai  o  xQarmf  ^xavasp*  ^Xyijüe  ii  ^pB^g  iiü  r&itütg  xai  td^ 
XQva  iS  ofifJuiTfOP  ili^BA*  Sfiwg  äpaXaßcip  iovrop,  TotopSe  n^y/ta 
/UTaxsxBt^iOTai'  f^Tfjasp  iXS-aip  TÖip  noJLsfjUfOP  ipfovg  wg  atSxop  x^  no- 
Xaiog  Mop*  xai  nX^Qdiaa^  onopddg  üqijPixäg  rip  ixxsZidoi  xä-  Bmi^ 
fMXta  xQv  xQ€ctovprog  aixwp*  xai  i§aXAd§aa&€c$.  xai  ^xop  xai  dg&Jtti^ 
Xv&fjaap  xai  anopddg  alatopstag  xai  ineQotfffag  ^xow  pBffxag.  6  di 
ßaC^Xevg,  /AsyaXoypwiMOP  vnd^x^^  ^^'  ^^^'  ictvxop  äptmoUjaag  xd  Xb- 
ydfispa,  iB^iüg  attovg  nt^^XoTtf^xe  xai  dßgag  xgtmil^fjg  ixotpwfato. 
eJxa  xai  Innaßdfitpoi  diä  fAiaop  x^g  noXswg  xgan^ovpxog,  ip^qxono 
otiro#*  xai  xaxaaxonavoprsg  SßXBTtat^  to  OTffaxaifUPga'  xSp  xaSg  dfxatg 
xd  iäaj  xovg  ß6ag*  xd  nq6ßaxa*  xd  x^a  xd  dw^qa"  oxponomp  fMoy-' 
ya¥Btag*  oXxovg  TQaytj/jtdxmp  ficaxoig*  aitwpag,  alxov  nXij^tg*  dpwpdg 
XV  xai  x^mnfoMia  didfoga*  dXXd  xai  vddxtop  ^vaxag*  xai  xgavpovg 
ixx^ofdpovg  ix  xfjg  /uydX^  TtiXfjg  xov  alymXov  xa^  mXayt^OPxag.  xai 
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f$eta  ro  iisX&sty  tovg  ßa^aQovg  toig  dnoaraMirtag  ixslpova  nQOs 
zov  c^^iqov  aovXräpov.  xai  S^mOttOd-m  Tuvta,  xspovq  i^ccniciuXhp . 
ol  xal  vnoatqixpaptBg ,  napta,  Saot  re  eldov  xai  fyp(OP  (Sic!  fypop 
statt  fypoHfccp)  xai  ^xovaop  np  aovXrdptp^  dnijYYeiXap.  Kai  og  Tqpiäro 
äxovoag*  ol  di  x^Mccioi  xai  9I  ns^i  rfjp  /uaT^ovxaPj  insi  S/ucd-OP  rag 
TtQog  TOvg  ßccQßd^vg  äpn7iaQatit§€ü  tüp  rQan^tovprtv^p^  BvxoXfioi  ye^ 
yopoteg'  xai  da^Qi  tiSp  pvxtoSp  vno&iopXBg,  ^qnatop  dno  zov  ar^aro- 
nidov  twp  jtoXsfiüop  tnnovg*  inoQd-ovp*  ii^c&yQopp*  xai  rag  gtvXaxag 
iUzxBXQOTOVP  xai  xatsdtmxop.  ^oxaXJLap  ini  Tovvoig  ^kipcig  6  aovXxd^ 
pog  xai  xcctd  rov  Is^v  PBto  tov  dy/ov  i&i^fw/idxBi.  elaeiGiP  oop  ip 
aittpj  /Lssd"^  ooffg  of>^vog  läx^  xai  insqotfftag*  avrfxa  rofpvp  dyxov  r^g 
qoQov  TOV  dytovy  dpaxXi\)^pa$  xsXsvei'  xai  /ast  airop,  oaop  ^p  avtfSp 
hcx^nop"  ol  dlhtno$  t^m  /lUp  dpai  rov  Isqov  nsQißoXov  d^icdTjCap*  üetco 
ii  yypaf  (Sic!)  atta  aas/dPa  ixßaxx^vo/iapa .  ßaßai  rijg  ^fxijg*  6  yow 
ßaQkisvg  ip  ttf  TKQiOPV/jup  r^g  /^tfoaareycr^v  pe(p  (sie)  eiguop,  ijvxszo 
€ig  &SOP'  iddxQV€.  naQBxdXsi.  xQOUPOvg  ijg)t6i  daxQvwp         •      >  . 

,  ..  .  .  .  ,  .  •.  .  .  ^ApSqopixs' 
^  difjoig  aov  ^xoiadij*  noXii  yaq  icxvBi,  17  difioig  iixatov  ipBQyonjui^pf]^ 
isyovatjg  .     •    .     '    .  .         .         .         .         • 

■  •  •  «A  •  •  •  •  •  ••  •• 

r 

"Aqx^^  ^if^i  tijg  noXsiog  tavttjgj    xai  xar^x^  '^dg    xXsig  rcip  nvXwp 
ccptijg'  T^p  xXtOiP  Evyipwg •         •    '     . 

Sjj/utQxog  Bi/u  Tovttig  r^g  noXetog,  xaXovfjiai  i^EvyiPiog\  ovxow  dne^  s 
atdXijp  vno  tcSp  noXttwn^  xai  CTQartanoip  xai  rov  dijfwv  napzog*  xai 
ydq  irqmdtiaap  ovx  oXlyoi'  wp  ol  fdp  tS-aPo'p^  ol  dk  rQav/ucrtai  xa- 
rccxßiprai.  dnsardXfjp  yovpj  wg  OQag,  vn^  avrwp,  omog  Sp  ro  rdxog 
iX&dOP  TtaQaXdßoig  vqp  noXip  ndptiop  airdp  iocD&ep  ixÖBXOuipfOP  vfidg 
•         •         •         •_«^«         •         •         •  •         •         •         •• 

••••••  ••••••■>• 
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ald-Qiäg  Y^9   ovofjs  rote  j^g   pvxtos    dd^otog    datqein^    fiByäAfj.   wg 
doxBtp  nvQ  &QQt]toy  x^^^^^  ^^^  ^^^  tafSaü^mp  r^g  otxovfAfpijg  ub^w, 
i^f^fmey.  Sot  imax^ly  T(ov  dyunäXwy  tu  o/^fMcta'   xal  rag  d&fovg 
tffvxdg  ixnXijScci.  vdneta  dk  avp  avtij  xat^^^vfj.  xal  ß(fortcA  Ow^Soimf^ 
aap.  xal  xdXa^at  tb  Qccydaiai  xcttänsoot^.  xai  ofjbß^og  noXvg  xal  QOf'- 
Smog  xcmjpsxTo.  xava  ti^p  rvxxa-ixslytjp^inl  tbvg  äfQOPag 

.         .         .         .         .         .         .         .         .         .         .         Of  *i 

ßaQßccQOi,  w  Tov  &avfiaxogj  wanBQ  i/ißQoyjijTOi  ye/oyorsg  ty&sp  xd^ 
xsi&ey  dmaxsdao&ij^Sap.  Kai  fjLti  avpiipxhg^  ol  fjikp,  ne^l  rd  xoVia  tov 
ßovpov  inXfifA/i^Xovp  n^ooxi&moPTBg.  ol  dk,  xtttd  x^/hpov  twp  oqwp 
&fiu,f]üap  tq>inno%'  top  xQtjfMPOPß  dg  nsdiw  htniqXttTo)^  ol  dväfm^ 
pouÜoPTBg,  xai  nqo  rov  ry  yy  neXdaoiy  rdg  SwstvxBlg  ttmdip  yrngdg 
dnorofXiXfg  dno^^BvyofJiBPor  izBQO^  di,  n^Qi  rdg  t(op  OQiup  vma^ciag 
yspcfiBPOi  rag  iavtdip  naponXtag  dnsßdXopto*  xai  äjUo$  di^  djto  jf^ 
§€mg  dnsßüoöap.  xai  tovrotg  fdp  rolg  d&'äotg  xai  noXijÄfo$g  roiovror 
^p^  S  xad-^  fj/MOP'iXd-opzeg  dmopapto  riXog*  V)  dk  tovvwp  &^X^  ^ 
/utBÜx  (Mtd  rifg  TfjDcorj^^  ffaXa/yog  twp  ^vXdxiOP  avrov  ^vywp  ns^i 
T^p  xariaJUp  '^}^  fjfi^ag  tjdij  avyaSovafjg  aig  ro  xov^ato^Sop  dfSxjo. 
TOVTO  d^insi  fypojp  (sie)  upkg  apdqBg,  sv^mpoi  T(op  funcZovxdCtfOP  im^ 
dqafioPTsgj  tovtop  i^ciyQ^aap.  i^  otov  xai  paog  ip  ixh(p(p  r^  Tojup 
TV^  fuyt(Jt(p  €vyept(p  dptpxodo/itjxo  j  og  'Sqdxa^  ä^Q^  xai  tij/ibqop.  i 
fjbipTOi  ßaosXsvg  djansQ  ayxlpovg  xai  si  /laXa  eidcog  Ta  tov  fjteyaXo-' 
dc&^v  &eöv  did  top  Evyipiop  B-avfAata 

sha  fjLBxd  T^p  TaXsTfjp  Tijg  six^q^STtag,  djtößdpTeg  xvxXff 
nsQ^yeaap  Tag  ixetpcop  axfjpdg*  /^j^^crrcov  dk  TtXijQBtg  (sie)  dpsvQOP 
cevtdg'  i^ptovg  ndpTij  di^d^p.  xal  dpaiXop*  xal  tnnovg  xal  ZnXa  wg 
i^fAfMipa  q>dpa&j  iXfjiaapTOi  oaovg  dk  dnofvyoptag  ns^  Tag  ixßoXdg 


*)  Ilept  Tt)v  nditaXtv  weiss  ish  nicht  ^zu  erklären,  obwohl  die  Handschrift 
deutGch  ist. 
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X€ta$,  ttg  äQi&fiijCBi€P*  dXXd  rors  /uiy  xal  rw  coviräyop  ixsfytoy  ^ya*-^ 
yoy  iiCfj^iov.     ^O  ii  ßaOiAevg  q>iXap&qumt(jf  fi&XXoy  ptxfäfarog  ov  dio^ 
fjuov  ovT(og  iisty  ^tjreyxB,  tw  nq)p  füy  aovXtavtx^  i^ovnitf  TUQiooyv^ 
fMDS  TifMOfjtepopß   vwl  dk  naXiyütifdyxp  jMi^  doQüsrfjroy  ysyspfj/iipay, 
dBÜBfAipov  wrcDff  wg  xwaq$OP  iJiXBOi^m*  aXX    fjavx^^  nsQiodevsiP  fig 
n^ono/j$7if]y  avtoy   xal  ^ft^Qwg*    vnoatfjQiZdiL^Byoy  &val   raiy  imcij/uw 
oyiQwy  iwg  oi  nB^fX&oi^  sine  xal  Injtoxfjy  y^yofisyoy,   avy  rtp  dijfn^ 
inojuiytp  nB^üiya$  roy  aiyidXBioy  x^Q^*  ^^  ^^^  fisydXf[g  nvXijg  rijg 
n6AB(og  BigeX&oyraj  iy  roig  ßaCiXstoig  äyayüy  avray  Qhcag*  rovwop  di, 
Tfj^  ndXiy  dgdvyra'  xal  nQog  r^  fMiydXtjf  ^S-daccyta  ya^  rijg  noKta" 
XQ^^ov  S'sofiijTOQog j  XiysTa$,  ßv&ioy  ri  arsyäSa^  äno  f$ia^g  xa^ilag* 
xal  noXXd  avxoy  xaXaylaaij  wg  rolg  fioratoig  xatanafa&fPTa  dcTQO^ 
Xoyoig  ix6tyo$g  xal  T(p  og>&iyT$  Siyip  dy^Ql  svysyüf  dxoXov9^oa$.  xal 
^f]  dxXsfog  ovx  ^xiara  dvaxvxwgj   iUQX^ta^  Tfjy  ccvS'syrixfjy  rcSy  ^- 
fMxiiay  XeaxpOQoy  oSoy  •  ol  di  dnäyoyxBg  avxoy  fjyayoy  sig  xä  ßaa^Xsut . 
xcvxoy  iiiay  6  ßaOiXsvg  ayay  ^Xoxf/uwg  dnoiix^xm*  Ttal  rijg  nXijafoy 
ctvToy  d^iol  Tca&idqag*    fASx^   ov   noXv  di  o  ßaOiXevg  axv&(fom6xax6y 
TS   xal  xaxä  ndyxa  axvyyoy    avxoy  ^set^ufispog,  x^^Q^  ^^  offiyH  xal 
TtQog  iocvxoy  SXx€$.  xal  oldag^  d  aovXxdys,  fyfjahy^  ontog  ol  xdg  avy- 
Si^xag  X(Sy  o^aoy  na^aßalyoyxBg ,    iavxefg   x$xxa(yov0$  ;fa4«7ra;    o^ 
äyri^fl,  yal*  dXfj^Sg  ^^tjxag  d  xqdxiaxs  ßaa$Xe5*  ijfMtg  yd^  ^nax9j^ 
Sfj/Asy*  inel  xal  x^^g  xal  noXstg  inoQ&fjOa/isy  xal  BXXofzsy  xüy   ^co- 
fjtatwyj  ovxa^  xal  tavxtjy  *  iyofji^o^  Q^y  iXsTy.  xig  ii  ^ist   xcmvxov 
nfinoxB  xal  xo&ovxoy  axe^oy  xal  xaxvxaxoy    fvXaxa  xal  noXiovxoy 
B's^ptoy,  vnsQ/iaxovyxa   xijg  noXeeog   reevmjgj    wg   xoy   o^&ilyxa   ^iy 
evyiyioy.   Sg  xal  ndyxag  i^,udg  dyaifiaxl  x^^y  i/asxi^ig  na^aifi»-' 
xsy,  oSg  OQ^g-  ^xovo/^y  ydq  noxe  tisqI  xwy  avxoS  fueyiaxwy  iQyaatvoy* 
dXjC  ^maxovfUiy .  xd  ydq  no^QO)  yiyo/uya,   ov  q^ßst  xd  jioXXd*  dXX 
6  ßaOiXevg  jjf^j^aTon^ri  ndXiy  xi^ydy  xfjy  ßovXtjy,  dyaXdfißayi  xe  avxoy 
dSvjMvyxa,   Xoyoig'  /^J/arofi?  xal  n^dsay*  dXXd  xd  ytysyfifiiya  Sq>fjasy 
iS  aovXxdy,  ovx  dnoyfysxai  äg  faa$,   xSy  olSmg  ä^Ttaxs  xavxa  7$^ 
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ßalfj  *  inü  ai;y  to  v/LtitSQOP  oitwal  nQovßtj  *  xai  i  XQ^^^S  x^^^^^  ^t^^ 
ra  riXos  inijY^y^^  f^V  ^^f^^^'^  /iij^ra  ^vnov  vnkQ  fiit^v  aXX  Sansg 
§9  tip  f]VTVxs$g  Mxcci^g  xaQtSQWP,  top  aurop  Jffj  rQOJtap  xal.pvPj  ^9' 
(ip  fJTVxi](^€eg'j  ' y>(QQiP  xaMig  ylpov.  Kai  Sg.  ovrw  x^Vy  ^V^^^^^j  fjfläc 
ifi^sip  •  xo  S^äyaS^p  te  xal  (ivfinaS-kg  rijg,  tjiasTiQag  ^(oijg,  rtj  ajj  x^ifl, 
Sicnoraj  didorcti.  xal  0  ßaaX^g,  dXtjd-wg  hY^xag,  ^  üovXrdp ,  ot^ 
ra  ncc^pta  ov  /hopi/mx^  xßp  f^iya  ^apraiwOi  ^)  rovg  nsQl  ravxa 
imotifiipovg .  ito  äeiy  rovg  ina/povg  n^ogayB^p,  ifoTg  int  rioip  dpS^y^" 
S-faig  BVTVxovci  xal  (Aerqtdtovaip .  ojuoiwg  xal  SvorvxovGiP ,  in$B§xAg 
^^va$p.  ovxoSp,  g>i^  Sil}  rd  xard  ak  yiPOfMPa  Ip  tf]  pvxzl  totvxti, 
ip  dXfj&ei^  dt'^Y^acu  tjfup  ndüta'^  idp  yd^  fj/isp  i^slnjig  rd  yBPOfiapa  ^ 
ndpva  inl  cri  xal  rd  ^atQazsvfiard  •  aov,  fisydX^p  w^Xsiap  ^sig  avi$ 
xal  roTg  dxovovaip  eü^oavptjp  T^aQ^Big.  xal  iIj/up  ov  /n^tglap  rtjp  ^9o- 
ptjp         •         •  •          •         •         •         ■         •,•         •         •         • 


.  I 


/Mrä  Sä  upag  fjfiäQag  ovpijX&op  t$psg  ßdqßa^Oiy   äno  rs  cvQ/iäptoP  xal 

dXXaxo&BP,  o&BP  SMiOxeSaa&'ipTsg  irvyxapop,  xal  Sofo^  ^xf^^^^^V^ 

aap  dno  qiDfiatibp ,  x^eig  SoiXovg  inijx%hioap         •         •         •         .       • 
/  • 

X)  Si  ßaciXsvg  ßovXi^p  no&fjad/ispog,  rovg  rijg  ßovXijg  ij^o,  oTUog 
rd  xard  top  aovXrdpoy  noitjaa^  x^*  ypci/xf]  Si  xard  rctvrd  yspo/jt^- 
pofP  dndpTvop,  iSo^sp,  dnsX&SiP  otxaSe  top  aovXrdpop,  iXsvd-eQtff  roS 
ßaaüüwg  &€Xi]/Liccr$*  Sid  tb  t6  rov  ^pSgog  n^Qifapig  xal  t^p  tAp 
rovQXWP  dg  avrop  üv/inpoiaPj  nalSiap  rä  yjjfM  x'dSsXfWP:  xal  Scop 
ro  ^IxoPiop  TB  xal  S-soSociovnoMp  xai  x^Q^^  ^^  xaqfuapo^  xal  xa^ 
rwrfqio  fJhiXQ^  ^^^  '^S  c^PWTiioiP  noXeiog  ^^)  oSfjy^aai  xal  7tQ07ti/Äipa$ 


♦)  Sieli  Anmerkung  XVIII. 
*^)  Hier  schetnt  ein  Wort  im  Text  su  fehlen. 
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aurop.  Tpa  diaao&fi  slg  tu  iSia  furä  si^i^ppj^.  ^Edo^sp  ^  ßovüij  xaXjj. 
Mal  tf}g  ßov^^g  ^Sfj  avaraatig,  anop9al  biqyipixoI  TtQovßpjaap  fiiaoy'  ' 
etixiHp,  &otB  fMnjrs  ar^enMOTMi^p  ^e^ctTtstitp  fri  didwu^  roifs  t^tms-^ 
toupxtovg  rfj  ^ovXxftPUfj  i^ovadf  xcc3d  s^l  ro  /ix^6r^p,  upiQwP  no-^ 
Ib/motcSp  CrsJLXo/ifpfop  ixBüfe^  ^ts  xQW^^*^f^^S  t(pag,  jj/ijTe  /^ 
^(OQcc .  ovto)  Si  räp  ffnnpiaip  rsXsa&^^^wPy .  (ßic)  üvp  rs  ziftij  xai  tij 
aXXfi  n^Tidvojj  SoQvg>OQ{if.  o  aovXzdpog  eSkctde  inap&Bv^sp  /  ayiiy/u^hfcg 
Tohfvp  sig  .^Ixopiop  6  covirctpog  ov  rd  avpijS^  /uopop  tv^k  ofHOfiBH/Lii^ 
MiOPWpS^xcip  i^enhJQOv,  dXXd  ys  xai  tnnovg  d^aßixoifg  xecl  äXXa  jrp 
zi&p  imaiffAmy^   in^'  iputvrovg  iT^snojM^B&'^'gfp'  ßdifiMt' dpd^BPlTf^    r^ 

r^ifip.  rd  Sä  Tov  dy/^v  &avuaaia,  aTttepnixWi  d$tgiif/JuSs'^al  x^/*<^^ 
Tcani  %t6g  na^sixB  icnff$Xäg  rfj  fiopg  tov  lud^TVQog .    ;  •• 


b. 


«  • 


♦  \ r       y  •  \\ 


'): 


Tov  avjov  AaiaQOV  rov   axsvo^Xccxag  .  .  . 


i  >  - 


•  .  .  TOV  yd^  ßaCiXitog  ßaciXeCou  tov  MydXov  ixßtpov  TtQog^ .  &Bß,p 
ixSfiiuqOaPTog,^  natdag  ik  dvo  äp^ßovg  r«>  ßüp  xaTaXsXoinorog .  xccl  ^^- 
futra  ovx  oXlya,  ol  ip  TäXe$,  ngog  TaQcc^äg  wQ/Atioap.  ol  xal  äXXiqXfOP 
JfiMQS&iPTsgj  oi  fdp  äfAiPTlaPTa^Apxm  iXiyopxö.  ol  dk  a^oXa^apzai. 
avpsx^B^(f€CP  dk.  xal  Tovg  naidag  app  TJj  /itjTQl  fdp  ßaa$XfS&j  sig  Ka^p^  ^ 
^aPtiPoinoXiip  dniXaOap.  r^  ^'  hiQtf  yafisr^.  tj  naXa^oXoylpa  iXsyero, 
riiP  aQx^^  diäov(S$  dfjShBp' avT^ .  OTioaa  9k  ävpißri  xaxä  tfiis,  ov  rov 
na^PTog  xuiQov*  ^;|f^a€rcfi  S*ip  äXXo$g'  ov  noXv  rd  ip  fiiocp,  xal 
/xk  qjvyäia  T^g  naxQtdog  nenoiijxeaap .  njpJfs  K(op^apxtpov  /nsyäXf/p 
noXiP  fjSf]  xctTaXaßcop,  tov  S-bov  xqbittop  ti  tzbqI  ^/xcSp  nQoßXeipa/if" 
povy  (JVP^QiS^op  el^op  dg  fjiva/jid  ri  t^g  i/idjg  ixStifilag  top  ^tXra-, 
TOP  fAOi  viop,  KcDP^aptiPOP  TOP  AataqonovXop*  Sg  ynjaea}g  9€^i6T9iT$j, 
T^g  ixai&e  nanfsiag  /ASTaaxcop,   Ttjg  tb  &v^a&BP^  xal  z^g  xa&^  fj/Mg 
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Xiyw;  fjtnox^i  yiywB 


fMWf  nal  ne^iqieü^g  Xoytp  xal  ^Qyfp*   xcd  nafSektg  aniatig  f^^^S"  '^ 
vavfjispog  r(p  £iji(p  rov  &bw,    tw  ik  rfg^an^ouptog  ä^x^^  Xaximit, 
füwg  mg  oix  o^Xov  (Stc  I}.  ceyteSt^  ts  xal  x^ipov.  yi^vtä  ts  xal  anoida. 
lu$x^X  TOP  xofjwfivop,  äpaXafAßapBk  top  T^g  avrijg  T^an^tovPTog  d^kog 
xXfjQOVxop  ^QXVS  S^^p  dpa*,  top  fjtiyap  xofjtpijpdp  ^JiXä§tep.  w  opoh 
TiQoiiildp  Tov  ßoifiMwg  ßaCiisUm  tov  fisydiov  m/iptp^ov  nQoei^xa^ 
fUPj  ly'    (p  Tijp  aQX^p  apaXdßot*   tijp  yövp  Toutvnjp  VTitj^^cüxPy  ota 
T$p$  ifAol  o^iX^TfiP  (Sic!)  6  ßcfOiXsvg  dpori&fjaip.  iydß  d^  6  xofkPijpo^iog^ 
inl  TOVTff  ijydodijp.    inod-o^fp  yd^.    u^cert»  r'  aX^ig,   &*    6  Toi 
i/nov  ieanÖTov  xal  ßaOiX^wg  Myyopog  tov  fieydXov  xofipijpov  ^AXi^iog, 
Tijg  nccTQix^g  iyxQaTfjg  aQx^g  y{pfjTai.-dXX  ino&ovp  xal  avrog,  Tfjg 
nazQldog  Tvx^tp.  xal  tcop  ifiäp  dnoXavqai.  iSeSfovp  ii  top  x^^f^^^* 
IMTonfOQ^pi]  yaQ  ^p  ff  Sqa.  ots  xal  ägxTOVQog  np$&.  nal  CT^ßvXavg 
optox^*         •         •  •  •         •         •  ."•         . 

St  Engenias.  erscheint  im  Trannie  nud  sagte:  axevofi^ 
Xa§.  fjir^  dsiatig  top  nXovp.  iyw  /lerd  aov  si/lii.  xal  ov  /luj  ob  opw* 
nXsvüSig  itfjiiwg.'  hinov  öoi  xat  ti,  cvpaPTijas$  xXvSwpiop .  Sg^ei  $i 
TQanB^ovPTog  äXi^iog,  6  tov  dX^^iov  iyyopog  tov  fisyaXov  xofiPtjpov, 


c. 


KaTay/faft]  äXe^tov  tov  fieyäXov  xo/ji^^fiPQv* 

TO  fJtiTomop  TB  xal 
UQOfiBTixmliiop ^  xal  Tag  ip  ortrcp  yQa/afiäg*  OToX/iag.TB  xal  ä/Mc^ 
ydg,  6fwlag  SpTixl^vg  ßiaqyaQip.  xal  t6  Tmp  ßXB^Qtop  imTBra/iAipop 
diqfxa*  ofAfAceTa  tb  ra  Bvo^&aXfia,  xal  o^viBQxii  xat  tpTOPa,  xal  Tijg 
^ipog  TO  intyifvnop.  xal  opicog  ßamXixop  xaTa  nXaTWpa.  t6  tb  tcSp 
mTWP  iSdxovCTOP^  xal  na^Btag  xoxxoßa^Btg,  xal  olop  Xa/nnfjSopag  äno^ 
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nBfjmovOag.  xcA  xo  toi  n^yioyog  evyiviiy  ra  Xkn^  xai  xQVffostfig.  xai 
atofia  ik  xa\  X^^^V  ^^^  ^otftmv  SQXog,  xdXXog  ift^  ävrtjp  xavtct  d/u^ij^ 
XccyoM^*  nov  dk  S-n^ctifiBw  avr(p  ro  dtjfitjyoQBiy  elg  &xqop  xal  sv^mrar, 
aaXniYY^  naQctnXtjaffog  ^dv^pmyop*  xal  t6,  vnsQtjQiniyag  y^v^attag  ix^$¥ 
Tag  w/iOTiXarag  •  r^dxvXoy  rs  xal  naQixntdag  fia^a^mStig.  xaltd  /m- 
TUfQ^pa  aixov,  iog  BvxXiOQoifjT . . .  g>dya$  XQ^^****  ^^^  dddfA  xal 
BvfAo^^g  *IaHSfig>.*,  Xtay  nXoua$og  xcd  ^Xodm^og.  dal  S'iyH}^,  xo 
&Qaav  xal  oloy  ÖQ/^rixixdy  xal  dydQstoy  avtov ,  STj^ioyyaifAtay  xaXovy^ 
rss*  oy  xaXmg  JfutxBtfMByo^.  hi  &fiQ$oyy(AfMoy  tjy  n^og  xovg  dxdxxovg, 
ngSg  X9  xovg  Bvxdxrovg  xovyayxtoy.  n^slg.  i^dvg.  nQogfjyfjg,  xal 
fuMxiog^ 


(ÄQvooßovXXog  Aoyog  'AXsS^ov  xov  MsydXov  Ko/*ytiyov^} 

*Ey  oyofiaxi  xov  nazQog  xal  xov  vlov  x&l  xov  dytov 
npevfiaxog.  ^AX^$kog  iy  Xqiax^  x^  &6(p  7nc;6g  Baa$Xsvg 
xal  AvxoxQdxmq  ndof/g  ^AyaxoX^g,  'ißiJQcoy  xal  Ua^a* 
xsCag,    6   Miyag    KojMyijyog. 


0Bod(6Qa  XJ  Xdqixk  Evasßs^dxfj  Jaonotpfi  i^  MeydXij 
KofAyfiy^*  avtvyog  dk  xov  Evaeße^dxov  Baa^Xitog  Kvq 
*AXe^lov  xov  MsydXov   KofAyijyov: 

Udif$y   olg  xal    xo    naq%y   ^fj^äy    Bvaeßii  in%dBtxyvxa$ 

SiytXXioy: 

\)  dBxofuyog  v/ueg  i/^  iixBxar  xal  S  dyanwy  i/idg,  ifik  ayoen^, 
xoTg  iBQoig  ^AnofioXoig  6  xvQiog  iyatBtXaxo*  bi  oiy  i  Xqmog  fMa&ijxasg* 
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X^s^vCij  xal  XoiTfois  noi/^&».  xal  iyaQito$g  ctiraig  xard  dux^ojpjr  na-- 
Q(7tBfi%^dp  re  xm  ImjYY^fXuvto  ^  n^enotfrofg  aQu  n^oa^xsi  roTg  &eog>o- 
QOig  7iqx^4i!y  TQig  xoüfsor  xcci  xct  iif  xoiSJLUp  dnaza^ccfi^Oig'  xal  iSta&s 
x€il  fd/^cs  ^Qpfjaä/uäpoigy  xal  rov  ^tcvQOP  ij^  c^/buoy  d^af^yrng  xal  dnföuf 
ccvtov  inofi^yoig,  ^m^oxijs  ä^^oZv  aqfiot^i^tig'  xai  ri/jiijg  itt^sxo/AiM^g 
äyoOMvy.  fj  yaQ  ^Qog  ccitovg  tifu^ij  xal  d$Ä&Ba*g,  stg  avray  dtaßcUifH 
TOP  icoivov,  dBOnottjv^  xal  xvqiov  jjfid}^  ^ItjoovyJCQKioy.  rotg  da  y«  i^ 
lijuüUoy 'oyvxfop  d^B^o&^tai  &$(p  xal  y^V^^f^^  mf^fmcivig  ip  ov^apoig' 
xal  Tfit^p  ipdvQfjiiPOig  ^g x^y^K^  Mal  ig  nljv.voS  iQOpg  ax^QStap  xäp 
aQSTWP  dpaßäaiPj  oS-sp  ijpfyxapzo  Xfjp  ßojj&siap^  cog  ix  &v  ^xova$ 
9^op  sigäix^o&ai  *  xal  t^p  oyeiXo/u^pfjp  änopißisip  nfi^p  xal  oixskoOiP. 
o  yaQ  rovTOvg  dyanüip  xal  änodsxofABPog ^  oXop  avrop  ^BPayioyBt  xal 
bixBiovrat  XqiOxop  .  xal  avrop  tovtop  dij[Btai,  fdp  top  romovg  i^ano^ 
^elX(£Pra\  dio  xal  svayyeXtxcig  ig  näp  äyanri&fjoeTai  rf#'  avrov  TUXQa 
Tov  nccTQog  rov  ip  ovQaPoTg.  olog  Jgidpfj  aQZi  xal  6  xaS^  tipi^g,  S  xa- 
Xog  ncmJQ  xal  &sov  XBiTOV^og,  6  ip  ^IsQO/wpdxoig  aldea^/Korarog  xvq 
JiOPvOiOg.  iXS-iOP  yctQ  ijdfi  rov  ayCov  OQOvg  änaQag,  eig  rop  i/iop/ xal 
rijg  Bvdalfwpog  MeyaXonoXswg  TQane^ovprog  dQyjnotfASPa*  avrov  iP 
Ofialfiopd  XVQ  OiodoGtop  xcc&oqccp  .  'xfiXet  ^ydq  tdp  o/uo^cp  ro  ofwiop. 
üal  r^  BAStAEIA  fM>v  ig  oipip  näQacräg*  Qaxspdvtfjg'  ^cvxog*  vno- 
XaX(3p  (og  ^&og  rotg  dpax(^Q^tatg  rtjp  6q>^vp.  oXCya  XaXdip,  wg  M&iCrcu 
roig  iyxXsf^Oig,  dXXd  ywxoHpBXij  xal  öamjQia.  xal  ravra  avpferQiii- 
I^KH  xagdltf  xal  nPBv/uari  xccnsifPt&ifB'tog ,  äyyaXog  /aoi  nQog  &sov  ^a- 
Aciff .  iXoyiatf] .  oanrjQfap,  tvayyeX&ofievog .  ov  yfiCQ  (fvrdg  §avrdp  i/tag^ 
tvqsi  Xp  fiifwifiBPog.  dXX  ixelpop  fdp  o  nari^Q^rovrop  rf'iy  ipovpa  aty^, 
xal  ro  rov  tjS-ovg  IXaQOP,  xal  rjo  ,t(OP  dqsroip  dnaqdfukXop .  %lnBg  Sp 
'A&4xyd0tog  fdp  ix  t  T^anBSovprog  rcji  ^A&ip  ä^ri  dodslg,  AiOPvdiog  S'ix 


•    I  f 


*)  /Sieh  Atioiei^liung  XXI. 
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fMv  ofnihiffmi,  ov  X^'IM^^^  ioi^p,  oiJF  S^€t  ru^ig  ds  dnoXavaug  no^ 
^opxm  ut^iqtij0$p*  aXX  ix  /9v  xa&iodi^u  xal  7tff^vSAf9$  x^p  nffßg 
awniQüitif  a^ovaop  i^6p..7^Dott$s,  fikfß  y&ff  ^csp  Scroi  Baqükfg*   o6o§ 

CMfAfAümw  dyaf4t^tt9$f  fiffiff^iy  idsfy^iüfta.  diop  Ici  X€^\JBot^  inü  noX^ 

jLovs  i^€Qitt(fs$g  ,^  xtnu  ^oyott.  n^oa^xorra  uohSp  Tt^äadijxtjy  rtpä,  &*. 

^^  xuzu  xws  ^cJUavg  f^/M^y  äujuex^  ^al  .yfvx^r  dndXavOip  dt^^ 

J^ar^TOM»  ^Efäftiaf  xai  yc^Q  6  i^Y^a/iA^g,  ^ßtog  ö^Tun^Qj  g>(f9iifioy, 

wßyet^cci'ip  Tip  xazä  dJüj&wxp  dyftp  xal  ^eomXJLnXi^ijf  10^««  •  xitm^ 

fiip  Tov  fux^v  ^A3t9.  iu  dk  xtf  xecxaQiorxs  ixstaa  äa^onoxdfup.  dnov 

xai  ßovisvxij(f$(f  nX^iftop.^  xanog  opof/tßZsxm.  oxonog  S^^p  xovx^  rip 

^Q0PX4,  xul,  fitop^p,  ipxti^d^^   dptti^ap,  Big  ipofia  xov  xifUw  xal  rtopm^ 

^oSov  n^QOfiQv  X€A.ß€mxi^ou  ^Jwdppav.  xal  nB^x^x^t^  dxv^iku,. 

xal  XBJÜUa  eig  iutfi^p  xosg  m^^  aixop  äaxin>fMipo^  dnoxdaCBip^  dXXa, 

x6   fdp  ^ovffm^  dnaffif^ag  x^p  fsof^p  ffovnm  dq^dfupög,  xioip  tiSa 

xazd  auyxai(f(äp  iXi^Xv&€,  fif/yot/ASPog  xd  tuqI  ovx^p  Xiä  xijp  BJUSL- 

AE14N  lAöv  i^BQsd'Cmt  mg  7f(fO€Qi&f]  iiO$.  ij  BASldEIA  fJiov  y^w 

xd  xoi  dp^Qog  xatiSovoa  WfAPOP,  xd  xdQ^^ß  '^^)  to  ditXovp»  xcr-  dn^ 

ffßffyop.  XQ   xa^oXov  xal  xaSvJU^ßQX^p  ^tXi^^p'   ii^axo  n-  xqvxop 

xai  vn9fpf/m^a$,  xal  ti^ndaaxo,  xal  iog  ix  S^eov  mßi^&ipxa  ideiidi^ 

Oaxo.  xaH  xd  7%aff  aixav  ^tjS'ipxa,  wg  xspa  9^aop  tinfxmpBXij  doipxt^ 

oaxo.  no&op  ydq  &€iop  xal  t^wta,  xal  t^Xop  iShsd^saxop  eh^^t  fwü. 

x§  y^vxji*  xai  SXog  TtQog.x^  oS^yop  naqaxBxtPijxBP  •  S&bp  xai  nqoaxdo^ 

au  x6  yaX^piOP  KQdxog  x^g  KdSlARIAX  jmv  iuc  xpv  naffOPXüg  JTjpi^. 

aoßeiXXov  Aoyotf  aux^g;.  xal,  na^Xa/jißdp^  x^pxaMXöv  (HxodofSfjp 

x^g  Uff^ifitp^e  xov'x$fjU^  Tff^SffOfMßv  jJw^g^  xal  v^uox^^^^  ^^'  ^^XV^ 


•)  dieh  Anmetkwig  XXir. 
^  AttUefa  lMt«M-«(Mcde«  geiriStolicIien  xot>uv- 
AbbandlanceB  «L  UL  CL  d.  Ak.  d.  Wim.  Ili.  Bd.  III.  Abth. 
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jBStA  fMV  tff-  Tra^jro  kaihjjnjrjj  xai  ^hQOfiopdxip  t^fg  /hwMkf  xii^ 
T9&'  Tti^i^  ot^^  ^tB^jtWf^x^ig  nS^  sml  /lö^axoTs*  &a*  tovs  fdp  79^ 

ABbiS  pwf  xctl  Tiop  iff^X&Tiirtoy  Awnöivwv,  rifg  r^  ay/w  mvifg  S^^ 
P9W(w  jMv  Tfoi  twp  Ttttdlm^  fil^^  ^<^  ndptwu  reor  uMntmx  iX&föB^ 
ftipmp^  xaü  napfig  rov  x€(Sf  ^fuig^  Xfth&vg  {^€Q$v;(taptaij  (p  tp  rai^ 
iarte^ipoh"  9o^^^^  xal  6^&^ietg  Mralg,  -xai  xtcSijpB^wäSs,  ev^mg.- 
xai  (tvtah  '^if  ratg^  ^poß^^fg  xai  äptufv&XT&ig  ^XHTM^Ütig.  ^P€t  avfjpip^ 
^0B<ög  ^al  oPttTUtiaewS  Tvxoifiep .  xal  iMxA  ttmr  OH^Of^o^P'tetx^^ 
fHP.  xeA  ip'  ßißJl^  Sw^g  iyyQüfeifi/ASP.  Ol  «1^  ye  n^enifbii^tAcffpi^g  ix%t99j 
xai  T^p  6i9$noft€ep  nowipisg  X^i^mpoi^  xai"  f»6toi  tPtfyx^^^^  ^f^ 
xal  /Mcxa^iOfidp  €c7WPifUoai  xal  wg  xrijro^  a^^w  oi  naptsg  duxffj/uff^ 
fkBOi,  xai  tf[P  TOt^  Mby^Xöv  Kö/mpfov  /s&pi^p  wöfjtA<HmHp.  'Sfictvä  /Mr 
r«  ^roi/^A^€2*  äp(o&ep  {fifps'fw^jhj ,  rtf  r^iOvt^aiifeifi/MCOtdnp^  ff^ 
^pti  9rifQ  Al0PV€ikp.  i^dptti  roittp  ^  BAStiEIA'  laa^  <Ji6it$m  ix$trir, 
iS  ^]f  xettäßctXeto  agritog  ip  tatg  x^9^^^  twtov  ra  nsptifxoPTa.  ra  9k 
Jiioma^  W  w%od&  rovttf  inl  X9^^^^  TQiffip*  fy  yövp-  7^  Sr^^a  TWm^ 
n&Pt»  oi&pua\  ttvtog  <f  tptt  etpuxri^ri  xcA  nS^^T  tfjp  "*fjMnjp '  ojtoxXij^ 
^m  ok  S^9ijXana$.  xaioStwg  W  ^  )[^g  BAJaUEIJS')§otß  17  fäüp^, 
xtiei  rä  Tot&njg  ppfjjiSifvPöP  ip  ce&efj  sh  t^  iifjt^kkg  "^dx&täMfi^p  re  xal 
äxcevänav^op.  Msrd  yoSp  t6  avfjmX^QOvaS'ixi  t^p  /iOPi^p  xal  ana^dh^ 
'9^pai  rd  adfua,  inl  tQistt^  (&g  et^rai,  nQoardc^ei  ^al  dnnvnoi  q 
BAJEIAEIA  fJtov  xal  vnkq  disXfdtav  avxijg  i$S6pa$  ip  avt^  itijclmg 
aan^  ^Boavpt^^TOV  X^Q^Y^S  avr^g  rd  ^^/  ^ffji^fff^tjfoftffijpfha, 
XfXuc  *    ar$pa  09B(Xe$   S .  la^iofatag    xwQ  .  4^Oi>ili0iO£^  xal  •  «if  x  i*(sm\  /  oMr 


Xmii.     naQeyyvStai  ovy  ^  BASLdEIA  fwv  xal  in4Xfif]a$  roig  7ia$al 

aifp  96(p  itadeSo/iäyoigf  Tiaytov  xal  a^^ay^  Sioni^Bip  top  naQoyva 
ifyfV0ißmii^ih  Uff^  (nyis  MJS!iAEkdS\4$w\9h  tmi  'fMJ\xadv^i^ü^  r^ 
juoy^y  ra  zoiovta  x^^^  San^*\  aMa  %$X^y  xal  xataßdkX&uß  zavta 
mfeyx^r^ttog   f*iX9^   näytog  vni(f   äf^X^tov  ij/i(Sy,    iig  iadiqXanm* 

^togywyytfflfgiy^  Mal  tibief  rix^\^m^  T^aniliovt^ia)i^  wxw  ^ n 
asM  ip  avrjj  xarä  nd^w,^  9i  f$ip  ^^m  ß'mQiäp  xal  ko^tar  xal  TtQOif^ 
xvpfjaiP  ic^  rov  ronov  xal  t^s  fMpijg  xal  xoS  OQOvg,  o^Btionau^  ol  fjU^ 
¥ctx9^  di^TUiaüog,  Six^ad^ou  roitovg  xal  S^aytoysty^  dg^  igMcrop. ,  Ei  ii 
a$  csnöTayijp  xoofiov,  xal  üjmp  aaxfiaemg^  xal  towta  a/^ycooncr^oiCy 
dig  cvpoqtB-fAOvg  roiy  dd^Xfdip  dYxäXCsoS-bci  *  xäV  naoaiicjfsffdp^iy  iptog 
bYtuq  &sji^awfi  TW  xapipd  xal  top  rvnop  xal  x^p  vnoxay^p,'  xal  xo 
xoiPoßiOP  x^g  /MOP^g  dsaxijQsip,  dnaQaßaxop  ol  ^^jfo/isyoi*  'Eni  xovxip 
ydif  xal  i  na^dp  XQ^^oßovXiog  Aoyog  x^g  ßaa$XstBtg"fxmr  dnBM&fi  &if 
ifjufdpButp  akop^ovaap,  ip  tp  xal  xa  xavxtjg  Bvaeßig  xal  S^swi^ßX^xop 
g^xog  't&0mP9i9ti  pt/pfjAw^hiB^itftilipaxou^xtet^  mntif/^ 

fgiop  fjiijpa.    JV  iy.  xottt:  tany  &wvg:    ♦ 
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<5 


^p  ir6f$at$  tov  nat^os  xal  t&i  vlov  nml  to?  Sytov  nrtv* 

ldX4i$os  ip  Xlt^^'^V   ^9   ^9^  ^#C0V  BuCiXMvs  mal  AdtOMifA^ 

KofAPi^pog:  näcip  olgro  nu^op  i^fiäp  ^iaeßig  imi^ixpvrai 

JE&YUX$op:  ^ 


Bi  TBTxog  S^a  icevtoTg  ol  noXifjUmp  fyoiQP  ipamSd/MPOi  Swf^iffatH 
asp  änß^ucXoptjtop ,  xal  zafQOP.  Oftaip  ig  anotQonijp  tcÜp  ipapxtiop 
ixB$&ep  SQvrtovOip* 


^)  Wie  seiKm  im  Vonroit  za  dieser  Goldbnlki  hemeMii  wwile,   Hi 

Täter  ron  Sktmeüu  -Aen  Text  äiret  DociuBeiite  ta  mehrerer  Sieker- 
imter  die  Presse  legen  und  mit  erklärenden  Noten  in  griechischer 
Sprache  rersehen  ad  caicem  ihres  Kloster -Bitnale'si  der  sogenannten 
AMuMb  des  jahrlichen  Panagiafestes  einschalten«  Der  ToUstandige 
Titel  dieser  in  Deutschland  Termuthlich  seltenen  oder  rielleicht  gar 
nicht  mehr  gekannten  Akolnthie  lautet  wie  folgt:  *H  9na  nai  iipd 
'AKoXov^ia  tiSv  ö^mv  nai  ^tofopwv  natiptifv  ifßifSv  Bappdßa  nai 
JEofpoviov  wp  ll^'ji^f^vtSv ,  nai  vov  Upov  Xptarofopov,  nSv  cv 
M$Xa  6pn  d^niffSavtiav.  ^^aXXojiuvif  rj  htnarg  c$ySo{^  tov  Avyov» 
<trov  ßify6f.  nai  iv  t(^  natpif  rtSv  ^SopoffOuJv  dnplhiav*  dvvrcSccoUi 
fuv  napd  tw  <fOftürdrov  SiSa^ndXov  nvpiov  IVcoj>vrov  UpoStanovüv 
IliXonovp^diov  TOV  xavtfoKoAvjSrrov ,  ciV  'fAAi^tn^v  bidXtnrov^^rv' 
xois   bt  npuSrov  InSo^l^a,    ^yovßuPivovrof   tov  oroi'otfiarrarov  icai 


s- 
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9a 


!•        » 


Keti  SXXog  &XXo  ro  ßmj&aw  txittp  &  tcmt  MXmf  d^^x^HfC^^' 


%    \ 


.^        *;•       • 


üacctp,   xai   to  rijg  aagxog  ystpäeg  i^ciaaacctf,    xoA   tj/up   top   Q^op 


V         ♦ 


:  Jih^  Y^j^  f^ofifi^  tvyjffiyi^  mpi^tQP^  xtü  tftf^og  xal  TtoXtg 
d^Qii6(fic^r0&yßFbloniQ9^\*€n'^i^  nhi^cxi^  t$v\rcug  äadwntatg 

.m^^^wsig,  XiA^  dnc^XXwy^,  natßxotm^,  äXyauwM  tM.  xal  CVfUfO^p  xal 

« 

I 

Kai  to  d^  S-avfjutaxop j  ou  xal  h  ravTQ  z^  itwcij^  tf»fi  cmrf cv- 
«M^i^t«  x(ä  ß^&$fcf^.  ^  t^  ^l/fiWHV9sfq9,xal  fuXXaiaij^  A^dätxog  tw 
Bva^r,  xalJUiüftQia. 


m  P 
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•         .  t 


.  '.         t 


%> 


'sOtßaa^imnatov   narp6sdyvn>  tulSi^tniftivov^  x^$   Iv  T<p  JMcAc^  Sp^t 

vn$  rnf  vxipayiaf  ^(oronov,  JTavovw  rov  JSovjiitXd,  nvpiov  Xpt* 
0rof6pov  kal  dyiov  ^mvofyXaKOS  nvpiov^  Saßitavov»  ^EußiiXtl  oi 
nal  ajtovBy  xat  (tvvhpoßiiQ^rov  Ix  r^f  cevt^f  jtioyiff  stapStviov  dpx^' 
fxavhpitöv    TpeMitowriov  röv ' jLUraäöJt6vXpv\    xap*'   oil   (TvvnSii^a 

ro$.    'Ev  Aiiy^/iif  r^$  JSaiovta$  Iv  Sru,  cn);oc.  I7T5. 


•4 

9 

f>0QaTg  TS  xal  n8Q$0t499^ß  Mfl  Aotnatg  fn^famatgefaHsy  tdk  ^ninipf^ 
äip  Jfg  ix  T^g  BaOiXtifog  rdiy  IloXsiay  disnXaSto&fiP  zw  wfe,  X€A  t^ 


•V 


« 


Tol^vp  xal  f49]  txovaa  ig  roaovtB^  dmdxMFto'iß.^ntJiaT^  zmß  toA^ 
Tfjg  d'avfiaatmf  ^Q^^j  ^  ig  TfjlUxoM  ovffdr&offj   xal  tyaar^y  JUifidira 

ijfuy  miQ{ax$t  ^al  zMfafiMx^j   d9tA$,   m[  ^tjj  dSt^  voi  'Mifd^ 
rov,    rjie  dta&iOBi  xal   nQod-v/Af^  rov  xaqnit^^Pt^g   fifrtfffst  9$dg 

* 

rijy    inldoaiP. 


x.'> 


\\\\ 


<   * 


» « 1  • 


^^..    ^'\   y 


•  •  • 


;a 


rvfiytjToy  ravtr^y  xal  KvQiciyvfioy  0eor6xoy,  t^  ^tyxoiTfjUwg  'fd^  xal 
unsQXOGfiicDg  i^v/iyoüfi^ytjy .  iy  di  rtp  xov  MRAA  OQe$  iS6xa}g  n^fjunfyo^ 
fjiäyfjy,  ^y  noXXdxig  xal  Jficmvgwg,  dyiovaa  nfog&tiytjitt-  niy  rttirtis 
ywxoocitfjQa  donaoafjiiyti  EIKONA,  xal  to  T^g  Moyijg  7Uffl7W9tQy 
n&tTi0uikt  ddn^ayy  xal .  r^y  i^^Cmß  uS  -  vötuh^  tig  ytiiiwygAy>  xal  d^te^ 
9t(tt6y  txSvftwg  ito&llj&aa&;  xatd  M&vy  S&X^  jMX^irtiyr^  iäg  iy  n^ 
c^xoy,  dyxlioaiy  ix  nQoa$Q(a€(og  noi^oai,  xal  ta  n^äyatsfffyra  iju- 
xvQwOai,  xccl  TQvg  ÜQBQx^lJi^yovg  xal  ijifj^iä^oyjag  iy  rij  Jlagotxqf 
^VJi^f  yf^oxji 9  ^og^  dnf^aiy^$y  xal  dnoffoßeiy^  x«^*  ft.^^  ^^  o  iy 


/ 


j 


XWKJcal  .Mo0£x^^  nf$fßik^  no^Uofiä  mfto%mr»,  


•      • 


Mrl  (wtB^oiiSiog 9  xcA  ftn^Tm' iyioxB^fitffn^  ß«0$ÄiX4p  Xsnov^/uni,  ^ 
ijtdgxfl  ifsdovXio/sfyfi  vnö  t$yog,  äkXa  naQa  Ttjg  BASTj^IAS  /tiotr 
Ttj^fl&ijastaA  xal  dto^xfjSi^a^a$  xarct  näaatf  avx^g  vndS'eattf  xcA  dU-* 
t'flff'^  f^^^yfl  H^^ , l^^.^^^^f^Y  f^l '  4f/^€r[t0^fj'^or  axoAi.,TQi..j^ffn  xal 
vqif.  pofifjtf^  i^  näa$  roTg  Tt^ccyare&eifiäyoig  avtß  'Yoy$j(oig,XTij/m^ 
xal  UceqoixQig  ^aqä  räy .  Aoiä^my , .  xal  MaxtxQiisoy  BaatXimt^  rui» 
fwioiy  xal  ysyyfiTQQant  x^g  J^ASI^El^S  jmu,  xwif  MsyaXcoy  Ko^ 
l^^vm  ixeh^a^*   ^YQvyJy^x<p  ßdy^^'^y  ^FsifuoQag  xäy  xafg  c;dif9Cif 

Tiors  iut^^Qyx0f '  ceSt^  yoyixa  xrijoaxa,  ^ipyV  P^'^^y  ^^^  n^fifdaa^, 
dyo^^i»^^  d^X^yan  xal  ämQsa^fi  naga  toi  ^Atndtfiov  •  Uax^g  /mov  - 
XAq,  ßaOiJLsfnt  toi?  ^yq^oi;  Kofmp(QV3  ^^^  ^»  «»!?«*  Twi^.  Mox^r 
^wy ..xq  .x^ax^'V'^^ s  ,'^  M^Vfß^VMW.^i'^ojmjt^^  ^cair^ldgra 
nvQYO&ioia ,  iy  ;irg  *  Maxao^, .  AMxlHaiti,  ,x«l .  Ali^t^4«<c;f«>:f  c^oar^ 
Tva^er  xov  BaCiXiiog  xal  nctxQog  fwv  ia>gfj&iyxa.  Ad&ig  iy  rjj  fiaCH 
roSy  Mox^yxofy  x^y  xov  JE(Oxdyov  ixefydv  yoyuceiay,  avy  x^  xou  dys^ 


*)  Sieh  Anmerkung  XXYIL 


.117//  ,'»i  .1     .11  /   ii)':^  :* 


/ 
/ 


M 

dio^Butiixm,  ir  rtp  x^'^9^  Xa^  Ter  }^0M««r  tmi/Vtra,  Snt^  TtpoxaH^ 
X^  ^  Moi^tjf  xod  rifABtc^  dut  n^räYftdta^  BaCÜUxm^»  top  n  IdoiJH^ 

nAnnwfLov,  xcAr^g  ^Amiffnov  Je^noAf^  r^UfCffjuififi^g  f§ov,  mk 
^g  EÜMiag  BedwoXoY^äg  t^  Uo^vifay^Pittjtouy^  kal  tu  AisSn  atn 
rij&f]  BuaiXtxi.  *E$f  itp  JTo^iStp  KurtCu^fä,  rtp^  äfoffu^ttc^iß  ynrnrnkm 
tov  HfcYaAov  Jcvxog  ^nwpeVs  iM^h^ov  raS  Evpoii^v,  qfi«  muxofiotno 
17  BASIJEIA  fMOv  n^og  t^p  ro$aitHP  Mop^p,  ^X^9  ovt^  .Sarni^ 
Qlag  iysxw.  *Ep  nap  Birdtp  FtifMwqag  XaXSaysei^tor  %op  ßiyxfjWj 
BäaiksiOP  tOMt  TUc^xV^  aw  rtp  l4dtXf^\X€A  ^adiAftp.  ^Jsux^^^ 
xal  am  xoi  jcanaÄtov^}  t^g  JovßäffSg.'^Affnffa  Jumaom,  jme)  TmXoß 
dn\  aitov  _tw  xccnaXCov  ir$f(a  '[donfa  r^ttmoma  n^g  r^m  yw 
Kd^^v   f6jLaiiP. 

'^TiByx^Asimu  ii  ^  BAXiARIA  fwv  d$d  tov  naqdnog  XRIJO- 
ßOYAAOY  Xoyov  avTtjg,  Tpa  Zaa  fdp  yonxd  nQoai^iSi^aap  Tfj  bI^ 
fäipTl  Mopfj,  ^TdQO/iivXixci  ^Egya^Qta,  'T6no$  dxtptjro^,  Ohnifjutcd  xb  xal 
^anrjTapdxmj  xal  dXXoSa  Touxüxa  vno^ati^ä  tx  T€  X^aoßovXio» 
xal  XoiTtwp  nQoOTOYfidTOiP  BaoiXucw,  &r  ts  ^Xox^^fop  ^Apd^ßx  /ff- 
QiOTixoiy  T€  a/ue  xal  AsyaTBvrueäp  ifY^^V^^  ^  *^^  ^  iSfiOP  äyö^ 
d^wy  TB  xal  n^OBpi^Biop  ait^g.  Nal  fujp  xcA  Süt  'jtyocyQafixcSx  ix" 
ZO^X^üop,^^}  ip  üfoig  BdpiBOi  xal  Xc^o$g  xal  XTaüBOi  duexBiPttu. 
x^p  xal  ip  rq>  noQÖpn  XQvaoßoiXJtip  Tijg  BjIXLIEIAS  fwv  ^tws 
^ix  fyodfdjaap,  dXX  odp  r^  &¥pdfiB$  Toitov  xal  ifM/foPBt^  ^f*^^  ^^ 
tavra  ^'Möptj,  wg'f9ta  air^g  yopixd  xnjfutta,   dxmXvtmg  napTfj  xtd 


*)  Sieh  Amneikang  XXYIIL 
*♦)  Sieh  Anmerkung  XXIX.  y    /  ; 


t^utt^  IlaQOtxanf,  xai  royixccQkWy  a%Xa  itj  xnA-'et  4ih  tb9^''Kiivifnt&£iv 
9ti^x6/upo$  xai  niqi^,  öfiov  ai^STi&fjaeuf  eig  naQOixtap  'xal  iuxx^nj" 
0iK  tt3Attß>r9it  iifey^t^  JSOjntffi^  "nä^  Hov  ^^tfjof^^o^  BädiXtiog 
Tov  Uannov  /aov  xvq  ^AXe^iov  rov  MßyaXov  Kofjuhjvo9^  dxinettiJTfjTöi 
näpTtj  xal  iXav&€^$  i$a  XqvüoßovXXov  nQoaxvpfjtav  rov  KQavovg  ccvrov* 
x^>tk99fte  'pfjffli  iftOv  ^i^i  >rai^y  ji^s  xtnifiix  ^Btag '  9^tt^fUPo$  ot 
iMiiffii^'yti&  t^t^Y'XSQicg-Mn^öW^  xe  xäl  jLo$nec 

itijjLtWiUxä  ^fiTilj/Juria y*'td  '  tov  XQvaoßüvXXov  *  n€tQ*  ovikp  d^/iercij 
daa^AAw  woMQ  rmkg  ßii^'  uy^un ,  xai  ol  fdp,  iXvfioiyorw  roitavg 
9cti  hvijfi§ätop  4Mta  vt9:  t^aip  xäi  i^ar^^or  &xa^^  xaiJimtf;ix^p  fnn 

XOva$  xal  /lwac;aig,  xal  jto$no!gytiaiy^^  iifv  kaXdif  ^H^  t69i^  t^ 
BAJ^JEIA  fwv,  ovä'  evXöyop. 


Jio  xal  ßovXojJ^pf]  rovg  a^itaySptag  difWGUioa$  xal  ai&tg  avtii, 
toTgrs'  XoinoTg  änaXXayijp  iov^ät  xaliXav^eg/^ap  ix  rdi^  avPBxdiy  infj^ 
^hUjopjialii^oxXtia%wp,i&P'XaTtTQvxopw  xalnöUli^näyTag  Sfiöv 

tovg  ta  xaS-aQnaY^pra^j'tBvg  is  nQoapctrs&iyiag ,  stal  aihpvg  dtj^  ovg 
xarä  xai^op  idto^aaro  tj  BASIAEIA  fiov  •  ijdtf  &€an^€$  xo  FccXijyiOP 
avT^q  KPATOS,  xal  ßiÖQlC^rai  (favBqvig,  (&g  op  vnoxiritai  Ttal  ad&ig 
xa  xöiovrop  XüjqIop  ^  JcfvßeQctj  xov  KovtSm&^tfyfj  KoQOvgj  xal  S  ^Aytog 
KwP(iapxti)oi  fiBra  tßp  /isXXoyQüqyfjaofiäptoP  Jta^otxiop.  xal  rä  IdXXfj- 
Xiyyva  xai  !nqot^hlac;ixä  Atxaiit  *)  •  Sar*  diC  agj^g^  'Sno  rj  inixQenef^ 


9  « 


*)  Sieh  Anmerkung  XXX. 
Abhandlungen  d.  IIL  €1.  d.  Ak.  d.  Wisa.  lU.  Bd.  Abth.  111. 


24 


I    ^ 


»  •  ;  > 


•  '  •  « 


\)  ^*    f 


.,1        *•'.'         ■««  «»*\'^  ' 


\,    \  * 


t  t 


Eial  Sk  ol  ndfOiMöi  oitoi.  a'  'Iwawtig  6  Itova^g.  ^  i  JEaXa^ 

t  6  Kov^ovQogp  f(  •{  Zeviartm.-  &'  ,6,  TZ^^ßi/g^  i  i  Aavdog.  ul  i 
ßoT^a  UavXog^  #jf  6  Kocavgffjg.  v/  S  MaHijXag.  iiT  6  JExiß^.  t9  i 
Haßifutag.'  la'  i  ^P(o/4C(y6g.  ijT.  i  rovXÜcmfig*  tfff  6  Kagaßag.  $&'  6 
Iloftiffjg^  n  6-  Kiyxag.  #«  6  Jlanä  Manag,  xß^  6  jQ^fwxaXiLog .  xy  6 
ÜaXafjMfjg.  x(f  Ospäof^tfog  6  XaZovQ^g.  xn  Kiomiarttvog  6  Xoiovfgtfg. 
x:i  ^mapßt9jg  6,  McäorufQ.  «r  Jltmm  Aifavlfpf^g  -6  Z^Xu^g.  unf  FaniQ' 
yiog  6  XaXafMi^ag.  xO-'  6  Xaß^tag.  X  JIan&  Ktoy^axtlpog  6  Kom^og. 
Xa'  S  XaXdoY€{i(fy$og.  Aß^  i  Xciovfpjg»  X/  6  J6fst^0g  aw  t^ISv/sbp^. 
XJf  Xdßßag^ö  MccxQdg.  Xd  *I<odpytjg  6  %p(Oßueg.  X^  Km^amctmkg  i 
MaaxavSfjg.  AT  i  XaXaßiapog.  Xtf  6  Xovfäaktg.  x&'  and  rd  KoirovXa 
Katr^optipog  S  ^Bsons/smog .  //  t&aavxtog  xal  iv  rf^  Ko/h/mq^  r^g  dg 
KavtaXov  otxtag  rov  Xiftüj  Uqiiog,  ^to$  S  X^icayd-og. 


i 


OM 


ig  (iar^ffw  iTWWiS^aofii^ßa^  fuydXfOf^  re  xal  /uxqwp,  xcd  arC  ixmüp 

JMoWr  ii,  &<r  nÜaaxHx  dg  ro  Be^ffiw  r^g  Bj(SldEIAJE  fwv 
äufi  i4a^^tQv\ttima^xiaf9tßq:imXß,^^^  xaniAtxäg^ 

sütfA)mpp''^j4f^pixjtfßf^'mA^^  v  ui 

jg6Smf*4ix9fitymifT0i'i'i6i^'BaaA^  w4  'njiMxa^^mßmt% 

^£r«  insy^uXtvnM  ^  BASIJEIA  (aov,  mg  6p  Sao$  ix '  rmp  änt]^ 

xa^fUxwx'  ij  xlfx  vofg  lifoig  yoptxoig  ]^ojwir|^;{if^ 

XiOOiix  anoßuDPa$  dxXfiQOPOfnjroi ,  ipT$v&ep  rä  diayiqoxva  aixolg  /o- 


^ngl  ik  rd  xaütqv^  ^V  tö  tig  ro  ifyiaafitpop  ytoog,  xal  SninXaiov 
^fdf  'Ayaffgrov£'  Sto^nat  ij  BASIyiBtA  ftov  n^os  roy  xard  xatgovs 


*)  Sieä  Anmerhnng  XXXI. 
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j^  xa&oXov,  olog  &p  xal  ^,  aur^p  /sip  r^p  BEOTOKON  %  dtncifut^ 
rqff  BASIJEIAS  fwv. 
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.  Anmerkungen   in   fortlaufender   Nutntner. 


9 

'  L  {iv  ii^  fiip^cc  ir6$)y  d.  L  6731  d^  byzaii<misdien  Zeitredh- 
riang,  die  man  bekanntlich  darch  Abziehnng  Ton  5508  auf  die  Jahre 
der  christlichen  Aera  zurflckfilhrt. 


iL  (MeXix  6  "aavXrdrog)  y^Melik'- Sultan,  Söhn  des  grossen 
Svltaiaä'Alatinesi  Sohnes  des  Sa-ApaHnes/^  schreibt  der  trapezmir 
tische  Berichterstatter.  In  der  Chronik  des  ifHehäel  Panaretos  fiest 
man  eben&lls  MbXIx  aovXtiv,  aber  ohne  genealogischen  Beisatz.  *) 
Den  Feldzng  selbst  setzen  beide  Docnmente  einstimmig  in  das  zweite 
Regiemngsjahr  Kaisers  Andronikos,  genannt  Gidos,  von  Trapeznnt 
Oidos^  Vorfahrer,  und  Schwiegervater  Alexius  L  starb  aber  im  Mo^ 
^nate  Febmar  6730  der  byzantinischen  Zeitrechnung  (1222  n.  Chr.), 


•)  Mix^^X  IlavdpiTOf  stpioTovordptOT ,  mpi  niSv  ti)f  Tpam2.oi}vtOf  ßa- . 
(TiAfCüv  etfi.  etc.  MSC.  B.  S.  H.  Yenet« 
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und  im  daranffolgendeu  Jahre  (1223)  brach  der  Kjieg  mit  Ikmium 
aus,  nachdem  die  Monarchen  beider  Staaten  knrz  vorher  einen  am- 
gen  Frieden  gegenseitig  beschworen  hatten.  Bekanndich  sind  tor-. 
lasche  Eigennamen  und  ihre  OrAogn^hie  eine  der  schwächsten 
Seiten  byzantinischer  Schriften.  •  Im  Alatines  des  Trapezontiers  ist 
freilich  das  seldschnkische  JUaeddin  leicht  zn  erkennen,  *)  aber 
was  Sa "  Apatines  bedeute ,  wttrde  der  Leser  nicht  so  bald  errar 
then,  wenn  ihm  nicht  die  torkischen  Chroniken  zu  Hälfe  kamen* 
Alaeäiiris  Yatßr  war  Sultan  Ohajass"  eddin  Keickosrew,  was  dne 
byzandsche  Kehle  nicht  henrorzabringen  vermag.  ^  %  Packgmeres 
schreibt  lafctthtfi,  AkropoUta  etwas  correcter  ^laS^axtpfig j  was 
sich  nur  in  E^olge  der  Zeit  and  wiederholter  Copieu  des  Originals 
durch  unwissende  Mönche  in  das  aSajicrtiyfjs  des  wiftAair-Manascrip- 
tes  yerwandeln  konnte.  Man  lese  also:  v&os  rov  /isyaXov  aovXvdrov 
^AXattpov  rov  raia&ctrffnj  (das  &  neugriechisch  ausgesprodien). 
Alaeddin  Meikokad  folgte  lant  Qbejreinstiomiendem  Berichte  au» 
^dehzeitigen  sowohl  als  qriUeren  Quellen  seinem  Altem  Brader 
Ase^in  Keikmcs  schon  im  Jahre  616  der  Efidschret  (1219 — 1220) 
auf  den  Thron  und  regierte  ohne  Unterbrechung  bis  zum  Jahre  635 
ider  ttdachret*  (1237  n.  Ghr.).>i^)  Er  starb  Jiaph  einem  glänzen- 
•den  uni  AkteaT^en  lieben,  vergiftet  von  seinem  eigenen  .Sohne 
und   Nachfolger  Ghafuss'-eddin  Keichöerew  im  Pallaste  KoUdije 


m^mmt^m^^m 


*)  {J^f^^  ^    Alai  eddin^  ä.  i.  Erhabetthett  des  Glaubens. 


••^ 


j^dSÜyyjT  pJ^y,     Tewariek^al    Seldsckuk,    Chronik    dea    Hauses 

SeldBchnk.   MSC.  L.  B.  4l9  Leyden.  —  Sieh  auch  Hammer,  Geschichte 
des  Osmanischen  Reichs.     Bd.  L  S.  20  —  31-     - 

***)  Za.Ilumimn   geprägte  Mfinsen    dieses  Sultans    tragen   Cl6  als  lliron. 
bestQigungsjahr. 


•* 
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unweit  Erserum.  Der  Feldzog  wider  Tra|)ezuiit  fällt  in  das  vierte 
Refitemogsjahr  ^Alaeddinsy  nnd  folgUch  sind  alle  Begebepheiten^ 
Reden,  Unterhandinngen  und  Vergleiche ,  von  welchen  in  unserem, 
hier  zuerst  bekannt  gemachten  Docomente  die  Rede  ist;  auf  Sultan 
Alaeddiny  und  nicht  auf  Sultan  Melik  (angeblich)  seinen  Sohn  zan 
beziehen.  Melik  ist  eine  allgemeine  Benennung  seldschukischer 
Forsten  nach  dem  Tode  des  grossen  Herrschers  Melek-Schah^  nnd 
im  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  gleichbedeutend  mit  Paduchahj 
Schah j  Chunkiär  nnd  Skiltauj  lauter  Namen,  mit  welchen  selbst 
das  gemeine  Yoljk  in  Stambnl  den  jeweiligen  Imperator  der  Os- 
manlü  bezeichnet  P^as  Stillschweigen  der  islamitischen  Chronisten 
ober  den  Kampf  wider  den  Gross- Comnen  ron  Trapezunt  ist  kein 
Argument  wider  das  Factum  selbst,  weil  die  Muhammedaner  nach 
altem  Herkonunen  die  unglQcklichea  Begebenheiten  ihres  Volkes  ent- 
weder ganz  verschweigen  oder  nur  oberflächlich  berühren,  was  in 
dem  yorliegendeu  Falle  um  so  eher  .geschehen  konnte,  da  Trape- 
znnt  in  Fplge  der  Niederlage  bei  Siuope  und  der  letzten  Wider- 
wärtigkeiten unter  Alexius  I.  bereits  in  erzwungenem  Bundes-  oder 
vielmehr  Tributverhältniss  mit  der  Pforte  von  Ikoninm  staiid,  was 
man  gleichfajls  erst  durch  dieses  Aoteustück   mit  Sicherheit  erfährt. 


/ 


tu.     Q^taij  tov  ^Exovfirl).     Reis  Uetumj    der  Häuptling  He- 

tumy  vom  . Arabischen  ^K  reesy  Haupt ^  Chef^  gewöhnlich  reis, 
nicht  rals  an^esprodien,  wie. man  in  eorrecter  Betonung  Scheich, 
nicht  Scheoh,.  keif,  nicht  k<^f ,  spredien  und  schreiben  soll.  Der 
Name  Hetttm  ist  vorzOgKch  bei  den  Armeniern  im  Schwünge  und 
wird  von  den  fränkischen  Scribenten  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
Aithonius,  H^thon,"^)   bei   den  Armeniern  in  Stambul  und  Trape- 


>w     * 


*)  Haithon,  Historia  Orient.  Ed.  Müller«  —  Du-Cange,  famiL  August.  Bykant 
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zont  aber  bis  aaf  die  gegenwärtige  Stonde  UetwH  gesproclien. 
Dass  aber  die  liebliche  Stadt  Sinope  mit  ihrem  Doppelhafen  und 
ihren  Schiffswerften  erst  unter  Alaeddins  Vorgänger,  Sultan  Ghtp- 
jass^eddin^  im  Jahre  1214  n,  Chr.  von  dem  trapezuntischen  Reiche 
abgerissen  und  in  ein  seldschukisches  Lehen  .'yerwandelt  worden 
sey,  hat  man  ans  einer  bisher  nicht  yerstandenen  Stelle  der  syri- 
schen Chronik  des  Ahülfaradsch  in  der  Geschichte  des  Kaiser- 
thnms  Trapezunt  nachgewiesen.  ^) 

IV.  (ßf^fwüuxxdiy  TsXeaiL$aT(or  XeQötorog  rorS-las).  Dass  Stadt 
und  Gebiet  von  Cherson  sanimt  der  Provinz  Gothia^  d.  i.  ein  gros- 
ser Theil  der  SüdkOste  der  Krim^  namentlich  die  Gegend  um  das 
heutige  KosJoff  Baliclava^  Sudagh  und  das  russische  Seearsenal 
Sehastopolf  im  dreizehnten  Jahrhundert  als  zinspflichtig  zum  trape- 
zuntischen Reiche  gehdrten,  ist  unseres  Wissens  ein  bisher  nicht 
bekanntes  Factum;  und  folglich  der  Ausdruck:  ^^Beherrscher  Ton 
Peratia^^  (der  jenseitigen  Ktlste)  in  der  Titulatur  der  Gross-Com- 
neuen  auch  kein  leeres  Wort  Cherson  und  Gothien  lagen  dicht 
neben  einander  und  behielten  auch  ihre  Namen  bis  zum  yOlIigen 
Erlöschen  der  byzantinischen  Reiche  in  Trapezunt  und  Konstantino- 
pel. Den  Hauptort  von  Gothien  nannten  die  romanischen  Völker 
des  Mittelalters  TedorOy  lo  Todoro,  die  Byzantiner  aber  t£  ^6-^ 
iiOQa  noch  in  der  zweiten  Hftifie  des  fanfzehoten  Jahrhonderts.  ^) 
Von  Gothien  und  Cherson  redet  auch  Proeopins  im  Boobe  ober 
die  Bauwerke  Jastinians,  schreibt  aber,  wenn  die  Lesiart  meht  irer- 


♦)  Cap.  V,  p-  92  ff. 

♦*)  ''HX^iV  djto  For^iaf  i)  ßaaiXiaöa  nvpia  Mapia  -j  xov  nyp  *JXiEiov 
tn  Tiaiv  Gsobwpwv  ^ydri^p,  schreibt  die  Trapezai^isclie  Chfouik  ad 
an.  l40l  p.  l4. 


ill 

dorbea  mty  t6  46^  statt  Saoifoga,  ^^Es  ist  aber  im  taorisclieu 
Cäbersones  eine' Laodsdiafl;  an  der  SeekOste  mit  Namen  Doty,  wo 
TOP  Alters  ber  Gothm  angesiedelt  siad^  Diese  weigerten  sich 
dem  Th^odorichv 9ssi^  ^^eok  Zqge  nacl)  Italien.  %a  folgen  und  blieben 
Abs  freiwillige .  Bundesgenossen  der  ftömer  daselbst  znrüok,  bis  auf 
den  heutigen  Tag.  Sie  ziehen^  so  oft  es  der  Kaiser  begehrt ,  in 
den  Kri^>  Es  sind  ihrer  zwar  nicht  mehr  als  3000^  aber  es  sind 
ti^nte,,  die  das  {^chwert  eben  so  tapfer  fb|iren)  als  sie  dem. Karst 
^  mit  Geschick  nnd  Unverdrossenheit  handhaben;  I>ie  Gastfrepnd* 
Schaft  üben  sie*  herzlicher,  als  alle  übrigen  Völker«  Diese  Land- 
schaft Dory  liegt  zwar  hoch,  ist  aber  doch  nicht  ranh  nnd  trocken, 
sondern  frachtbar  nnd  yon  reichlichem  Ertrage.  Stadt  nnd  Festung 
aber  hat  es  keine,  weil  sich^  diese  Leute  nicht  wollen  mit  Manern 
oflpgeben .  lassen^ .  sondern  ihre  Freude  nur  am  Landleben  haben.  ^Y 


.ji 


y.    (ig  Xa^vday)  Karusa  ist  ein  jetzt  noch  bewohnter  Kit* 
MTt  mit  einer  Rhede.  unceftAr  nenn  Stunden  ösdieh  von  Sinone. 


•)  "EOTi  8«  Tc;  «vratJ^a  x<^P^  Kord  ri)v  napaXiav,  ^opv  Svojua*  Iva 

89  hi  JtaXaiov  ror^oi  cSKt)vrai,   oi  Osv8€pix<f>  h  ^ItaXiav  iovn  ovk 

btKXnSjuivoi ,  dXX*  e^eXov^ioi  aörov  ^tivavrtf ,  'Ptvßiaiwv  nal  ttf  ijni 

d6iv  Ivdnovhoi'  ivt^rparevovcfi  te  avroif  btl  7toXijj,iovs  rovs   tf^erc* 

povs  lovdiv,   T^vina   av  ßacfiXd  ßovXoßiivftt>  ui;*    *E&tKvovvrai  8e  h 

rpi(^X'^*<>^y,  Kai  rd  re  noXima  fpya  d<tiv  dpt<troi,  rd  re  h  r^v  yetop- 

yiav  onjTovpyol  btBioi,  koI  fiXoB,£V(tiraroi  bi  slcfiv  dv^poSnwv  dxdv- 

•  r<ii>v.   .AitTf   8«  9   X^^P^^  ^o  ^opv  rijis  M^v  yy;  h  v^'^^AcjJ  ntlrai'  ov 

.  ßjuvrot  ovSi  rpaxda,  ovbi  tinXi}pd  i(Sxiv.    dXX  dyo^p  r«  nat  vS^ppos 

^dpTt^aJV  roSy. ^dphrci)P.    JEToAcv  juiv  ovv  y^povpiov  ovbajiii^  r^f  x<^' 

.     ,  pfff  '•,'  •.y^c&üpyi^^i  xipißoXois  rvalv  ovk  dvixojuiva^v  r<fJv  r^be  dv 

;4jf    *i^p€üJt(fivy  ^M'  iv  Ttibiti^  äcfjLisviarura  {^ta^ßiivwv  dU* 

Procop«  de.Aedific^  üb.  Ol  c  Yü. 


'        » 
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Die  Betonnng  des  Wortes  ist  in  den  grieelnsclien  Erdbeschrabem 
verschieden :  während  man  in  Arrhiatws'  Periplös  and  Xi^mtrig  ^ 
KÄQovaap  nsyri^xoyta  xai  Ixaroy  c;df$a  Kest,  steht  bei  Mareiamiä 
von  Heraklea  sig  Ketffovacnf  /co^/ok  Sieh  Hudson  G^graph«  graec 
Minor.  Vol.  L  pag.  15  et  73.  Der  Arionymtts^  dagegen '  (ibid.  v<rf.  DD. 
pag.  8)  accenttiirt  wieder  KaQovaay  womit  auch  die  Aosspracbe 
der  ttlrkisch  redenden  Anatofier  heutigen  Tages  zusammenstinimt, 
da  sie  die  mittlere  Sjrlbe  ganz  verschlingen  und  nur  Ohersek  M^iS 
ihr  KaQovaa  hören  lassen.  , 

t 

VI.  (MsXirfjinjif ,  ^A^Zv^vfJU¥,  KeXrZtPtjp).  Melitene  und  Ar^ 
9erum  sind  die  heute  noch  bestehenden  Stftdte  Malatia  und  Bnerum 
am  EaphratstromCy  zeitweise  von  mehf  oder  weniger  selbststtadi* 
gen  Theilforsten  des  seldschukischen  Gross -Sultanais  Ikamum  be- 
herrscht Kettzine  oder  Kettzeney  ein  Bergdistrikt  im  Hoddande 
zvnschen  Gumäseh^chane  und  Erserumy  unmittelbar  auf  der  Grenz- 
scheide zwischen  der  Trapezuntischen  Provinz  ChaUia  und  Kleio- 
Armenien.  Administrativ  jedoch  geh&rte  Kettsene  noch  zu  ChäUUaj 
was  zur  Zeil  des  Conslantin  Porphyrogenitus  im  zehnten  Jahrhun- 
derte das  achte  Thema  des  byzantinischen  Reiches  unter  dem  Na- 
men &ifjuz  Tfjg  XaXdtag  mit  der  Hauptstadt  Trapezus  bildete  und  bis 
auf  den  heutigen  Tag  grOsstenthefls  christlidi  geblieben  ist:  *)    IKe 


*)  Td  Sf  naXoyjßivov  ^ißa  XaXhia  nai  if  /nifrpoitoXif  Xiyo/iuvif  Tpcurc* 
^ovs  'JBAA^vctfv  üaXv  dnoiniai,  na^f  tuxi  StvcfiSv  ip  tq  dvaßa^ti 
Kvpox>,^XiyH.  rd  ii  dvto  not  Mtifoyaia  r^f  Minpdf  ^Apfvtpiqs  iUi 
npooiMia»  rovro  Se  mtttovrai  l£  aiirtSv  nSp  ivofidr^'^  ij>  tr  ydp 
KiXr2,i)vi^  KoXovjtiiv^  xal  6  JEvipitiff  nai  tö  roiixxvov,  Comtan« 
tin»  PorpliTrogeiL  de  Themat  lib.  L  pag.  30  9  Edit.  Bonn. 
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Spradl€f  der  cbristUcben  Chaldier  ist  freilich  ein  sonderbares  Ge*» 
mische  von  Griechisch  nnd  Torkischy  das  ohne  Kenntniss  des  letz- 
tem nicht  leicht  verstanden  wird.  ^yKärsig  x^^V  ^9^  Tqojutovpda,^ 
d.  i.  yjGjdüHi  dir  Trapezunt?'^  soll  als  Exempel  halb  barbarischer 
Rede  der  Chaldier  gelten.  *)  Während  der  Blothe  des  Seldschn-* 
ken-Sokanatiä  Ikenium  hatte  Chaldia  ^wiederholte  Anfalle  der  .Tor- 
ken'  abzuwehren,  unterlag  öfter,  bfieb  aber  am  Ende  doch  unter 
eingebornen  Herzogen  im  Oberlehensrerband  mit  Trapeznnt,  bis  es 
sich  sechs  Monate  nach  der  Zerstörung  des  Gross-Comnenen-Staa- 
tesdfurcjb  Mohammed  II.  gleichfalls  dem  Snltan  unterwarf. '^'<^) 

Vir.  (^cfOTfjQOTtoXecDs  —  Olyctiov)  „Von  Sotiropolis  bis  Oendutn^ 
bezeichnet  die  ganze  Kastenlänge  des  Reiches  von  Trapezuut,  wel- 
ches nach  dem  rasch  hintereinander  erfolgten  Verluste  der  Mark 
Heraktea  und  des  Fürstenthums  Sinope,  abendwärts  schon  damals 
(1223)  nur  bis  zum  festen  Gränzcastell'O^naum  (heute  Ena,  UnieK) 


*)  JäL^    haiz*  ist  im  Tfirkischen  das  Wort  für  ,, Vergnügen, <*    ,,Wohlge- 

,; fallen«*'      ^^M*^%(yJi   ^i^  ^^ul  Jp    Traie^un   ha»%    edenmsiny    lautet 

dieselbe  Phrase  auf  Xüdu^eh^ 

I 

**)  Sieh  Chronih  des  Michael  Panaretoa  ad  ann»  1355,  13Ö8  r  1374.  — 
Mesochaldion  und  die  Feste  Golacha  scheinen  die  Torzüglichsten  Plätze 
der  Provinz  gewesen  zu*  sejn.  Den  Zeitpunkt  der  Uebergabe  an  die 
osmanischen  Türken  hat  man  im,  Lande  .selbst  eriahren.  Uebrigens 
hat  Y^n  dieseix  Cbaldä^vn  sehon  Strabo  bemerkt,  dass  sie  meistens 
einheimische  Dynasten  hatten  und  in  ihrem  fruchtbaren ,  leicht  zu  ver- 
theidigenden  Hochlande  nur  selten  fremder  Gewalt  erlagen :  vmp  julv 
St^  TüJv  jtBpi  ^apvatUcof  xas  TpajteZovvra  r6jt(a)v  oi  Tißapi^vol  nal 
XaXSaloi  M^XP''  ^'/^  jiiiKpQis:*Apfiipiaf  ii(Siv*  avri}  S'io^iv  ivSaißicov 
-  inaviiSf  Xiipa\  Sv»a(trät  S'at7rt;|v  ncetiixov  dik  no&djt%p  r^v  JSofif' 
vi^v  TOTB  julv  ^iXoi.TohaXXoif  *ApjLievioif  ovr£f,  rori  nal  liiOTCpa^ 
yovvtis.  Strab:  lib*  XII.  pag.  382.  £dit  Casaubon.  1587. 
Abbandlungen  d«  ül.  CL  d.  Ak.  d.  Wiss.  lU.  Bd.  Ahth.  UI,  26 


y 


•  / 
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reiebte  Aber  wo  ist  Sotiropolis^  die  O^tg^AnMde^  IVeiebe^ 
Der  Name  findet  si^^^  mit  AusDahme  einer  eioz^en  SteUe  bei 
CoDstoutui*  Porpbyrogeo.  ^  so  viel .  wir  wiMeo  ^  in  keiaem  Werke 
der  aiteft  und  mitüern  Zeit  Zwar  Imtte.  bei  dea  Griechisch  Re* 
denden  manche  Stadt  dess  MorgisnUvDde»  im  Folg^  der  CbriatiaaM- 
mgf  Restauration  oder  dir  Schm^cbelei:  zwei  Im  drei  vensichky 
deoe  Namen;  aüein  von  einem  SoHroj^lia  b^b  man  «eben  benami^ 
tem  CitaA  nodi  nirgend  gelesen  aln  in  dieser  Trapesiuitifl^liefl 
Staatslegende» 

Nach  Constautin  Porphyrogenitus  war  Sotirtöpütis  die  6renz- 
kAstenstadt  des  Abasenlapdes  gegen  das  heutige  Miagrelien.  Denn 
^basgia^^  ist  nach  ihm  das  Strandgebiet  yom  Ende  TscherJkessieus 
und  de«  Flnsse  Nicopsis  bis  zum  Castrnm  Sideriopolis^  ^)  In  die- 
ni^e  Gegend^  östlich.  Ton  einem  Flusse  Nkafim,  setzt  die  .Seekarte 
des  FreiuzM  yoo  An^^on^,  au»  dem.  l^ten  Jahrhundert  des  Tra- 
peznntischen  Reiches,  den  damals  stark  besuchten  Handebplatz 
Savastopoli  unmittelbar  vor  der  Scala  von  Mingreüen  (Porto  men- 
grello)  und  beiläufig  achtzehn  Stunden  von  Pezonda.**) 

Offenbar  ist  dieses  Savastopoli  der  Italiener  eines  und  dasselbe 
imt  dem  nur  zwei  Tagreisen  vo»  Pititu  {Pit%wmia^  entfernten  Se- 
Iwstopolis  der  Byzantiner  aus  deu>  ZdtäUer  des  Proeopms  (se- 
ed.  VI).***) 


■s 


no-^iisüT  norctjLiov  Ifhriv  9  t^   'Aß^e&yimf  X^P^t  f^hcp^  r6v   naatpov 

Coast.  Porptr.  de  admin.  knp.  cap«  42  Endie.    £^  IBomK  pag.  182. 
**)  Sieh  die   Carte   m  YoI.  IL    Toa  PotozluTa  yrYojragia  dan»  lea  Steps  d' 
Astrakhan  ei  da  Caacase.'^    Paria  liSQ« 
***^  ^povpta  re  hiiMi^p^tyoi  knAaXaäcfia  Svo;.  £tßa€ft6mlkiv  rt  Kai  ili- 
riovvra.  bvoir  if^paiv  dXX^Xoiv  Stix^n^cu  ' 

Protop.  de  b^Do  gothieo^  fib.  I?.  cap.  4. 


llß 


Zu  Slrabo^  Zäten  batte  man  den  grossen  Handelsort  und 
Maifctplatz  jener  Kaste,  360  Skadien,  d.  i.  zwei  Tagreisen  von 
Pitins,  noch  nidit  S^MHopotis,  sondern  Diosmrias  genaant^) 

.  A  -  • 

'  Itkuriah  und  SavatopoK  aber  nennen  die  Eingebomen,  dem 
nXten  OedAchtnisse  Iren,  heute  noch  zwei  verschiedene  Rainen  in 
deir  Umgegend  too  Sokum,  welches  an  die*  Stelle  von  beiden  ge^ 
treten  ist  nnd  jetzt  rassiscbe  Besatzung  hat  Vergessen  ist  nur 
der  Name  SoÜropoUe  der  Trapezuntier  und  des  kaiseriichen  Aka- 
demikers ^wi  ConstantinopeL  Darerios  und  Polozki  in  seiner  Exe* 
gese  der  freduzzischen  Karte  unterscheiden  die  Lage  der  Rninra 
yielleicht  nicht  deutlich  genug.  ^ 

üebrigens  kann  man  ans  dieser  Stelle  der  kaiserlichen  Staate- 
legende den  Sdduss  ziehen^  dass  zur  Zeit  des  grossen  Seldschn* 
ken-£Snbruciies  unter  dem^zweiten  Gross  -  Coninen  Andronicoe  Oi-' 
4oe  das  Trapezontische  Reich  noch  mächtig  genug  war^  von  den 
üieilfilrsten  in  Gnrielj  Imiretien  nnd  Mingrelien  (Iberien)  die  Lei^ 
stnng  ihrer  Heerpflicht  g^en  den  Oberlehensker»  zu  erhalten. 


Oivmovj  Oenaetim,  Oenos  und  {Enos  in  der  Reisebeschreibung 
des  Patriarchen  Macarius)  ist  das  heute  Unieh  luj^t  genannte 
Städtchen  am  waldreichen  Bergstrande  zwischen  Yatizä  nnd  Sam^ 
sun  (Aniisns).    Die  mehrbenannte  fireduzzische  Karte  schreibt  flom* 


*)  Strab.  Geograph.  Kb.  XL  pag.  342.    Edit.  Casaubon. 

**)  Clurer.   Introdact:  Geograpli.  IIb.  Y,    cap.    l6,   4;    Di&$cwia9y  hodie 
Tolgo  SaTttopoIL  «^ 

Potoeki  1.  cit.   pag.  574:  SatastiopoK  ou  ranciennc  Diosettriaa  aujour- 
JThai  IskomrüA.    Ceti  la  qae  finissoit  TArogasie. 

26* 
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fifo,  bei  Rny  Gon^ides  Oavigo  ^aber,  der  als  Gesandter  au  deu 
Hof  YOÄ  Samarcand  den  Ort  za  Anfang  des  fonfzehnten  Jahriiuu 
derts  besuchte  y  liest  mau  Hmio.  Diö  Lage  der  Stadt  am  steil  an- 
steigenden Waldufer  mit  ihrem  hohen  Castell,  ihrem  eisenhaltigen 
Sande  und  ihren  Schmelzöfen  am  Lindongsplatz .  wird  tod  dem 
Castillier  kurz  und  treffend  beschrieben.  Nnr  hatte  Vmeh  znr  Zeit 
dieses  Besuches  schon  einen  griechischen ,  vom  Gross -Comneu- 
sehen  Hofe  nur  dem  Namen  nach  abh&iigigen  TheiUtarsten  ans  dem 
Geschlechte  der  Melueniy  der  Tribut  an  Timnr  bezahlte  und  seine 
eigenen  Unterthanen  durch  eine  in  die  Borg  gelegte  Besatzung  von 
300  Torkmanen  in  Gehorsam  hielt.  '^) 

Die  Umgegend  von  Unieh  ist  in  der  That  roll  eisenhaltigen 
Grundes,  tl^m  oXoi  atdtiQO^  wie  die  griechischen  Eingebomen  erst 
in  neuester  Zeit  noch  dem  englischen  Reisenden  HamiUan  erziel- 
ten und  dieser  durch  eigene  Untersuchung  erkannte.  Die  torkisohen 
Waldleute,  an  die  er  sich  mit  der  Frage  nach  den  Eisenminen 
wandte,  erwiderten,  „dass  es  eigentlich  keine  Minen  gebe,  sondern 
das  Erz  oberall  an  den  HflEcln  nahe  an  der  ObarflAche  firefunden 


*)  Fueron  en  an  puerto  de  un  castillo  que  ha  nombre  Hmio^  e  junto 
con  el  puerto  en  nnas  penjas  altas  estaba  la  Tilla;  7  era  bien  pequenja 
j  poblada  de  Griegos ,  'y  en  una  cabesa  de  Sierra  muj  alta  que  cerca 
de  la  rilla  estaba,  avia  un  castillo  muj  alto  que  era  de  la  Tilla,  en 
que  decian,  que  vivian  fasta  treciento  Turcos:.  el  qnal  castillo  e  Tills 
es  de  un  Senjor  Griego  que  ha  nombre  Müaaeno^  el  quäl  facia  tri* 
buto  al  Tamurbec,  '6  en  el  puerto  junto  con  el  mar  aria  unas  pocas 
de  casas  de  ferrerias,  e  en  a  quel  direcho  lanzaba  el  mar  una  arena 
negra  menuda,  e  allegaban  h  e  facian  della  fierro. 

Sieh  Historia  del  Gran  Tamerlan,  e  itinerario  j  enarracion 
del  l^iage,  y  Relaeion  de  la  £mbajada  qve  Ray  Gonza- 
lez de  Clarigo  le  hizo  etc.  .   .  .  pag.  82>  En  Madrid  1782- 


^    y 


117 

werde.^'  Zar  Probe  kratzten  sie  nahe  an  ihrer  Hatte  mit  einem 
Karst  den  Bod^n  aof  nnd  sammelten  kleine  kngelftrmige  Massen^ 
in  welcher  Form,  wie  ich  hOrte,  das  ESsen  in  dieser  Gegend  ge- 
meiniglich zu  Tage  kommt 

Der  Boden  ist  donkelgelber  Tfaon,  der  bis  zwei  oder  drei  Fnss 
dick,  und  in  Vertiefungen  wahrscheinlich  noch  dicker,  auf  Kalkstein 
aufliegt.  Der  Erzgehalt  ist  ärmlich  und  die  Minenleute  fiihren,  wie 
die  alten  Chalj^ier^  ein  hartes  und  mühevolles  Leben;  sie  sind 
aber  auch  zugleich  Holzkohlenbr^nner  zum  eigenen  Gebrauch,  in- 
dem sie  ihre  Hotten  und  Schmied ea  auf  ergiebigem  Boden  fortschaf- 
fen, sobald  sie  Erz  und  Brennholz  in  ihrer  unmittelbaren  Nachbar- 
schaft aufgezehrt  haben.  ^)  / 

Unieh  mit  3einen  Gebirgen  ist  der  Sitz  der  Chaljfbes,  der  hart 
lebenden^  Menschen  und  der  ftltest  bekannten  Metallschmelzen  in 
der  „Profangeschichte,^  die  heute,  wie  zur  Zeit  der  Argonauten^ 
weder  die  Erde  pflogen,  noch  Fruchtbäume  pflanzen,  üoch  Viehzucht 
treiben,  sondern  nur  Eisen  aus  dem  Boden  graben  und  so.  ein  kärg- 
liches Leben  fristen  in  Rauch,  Schmutz  und  Mohesal  ohne  Rast: 


*)  That  there  were  non  mines,  bat  tlia\  the  ore  was  found  eyerywhere 
aboat  the  hilts  neai*  the  sarface*  lliis  they  prored  by  scarping  np 
the  seil  near  their  hat  with  a  mattock,  aiid  callecting  smal  nodular 
masaea,  which  J  understood  iraa  the  form  in  which  it  ia  universally 
foand  in  this  district.  The  soll  ia  a  dark.yelloW  clay  orerlying  the 
limestone  rock  to  a  thickness  of  two  or  three  fat ,  and  probablj  more 
in  the  hollows.  The  ore  is  poor,  and  the  miners,  likc  the  Chalybes 
of  old ,  mast  lead  a  hard  and  laborious  life »  they  are  at  the  &ame  time 
chareoal-bumefs,  for  their  own  use;  remoring  their  hnts  and'forgea 
to  a  mope  prodactiye  spot,  as  aoon  as  they  have.  eihausted  the  ore  and 
eonsumed  the  wood  in  their  immediate  vicinity. ' 


\ 

\ 
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Nvxtl  r*  imTtSt^fifrfi  XaXißaty  na^  ftaktv  ßrorro* 
ToXm  fikv  avze  ßomp  oforcs  f^X»  *  om%  ws  ^XXfj 
4>VTaXiTi  xa^nolo  fisX^^Qoyog*  ovS^  füp  ofy» 
IIoC[jLPag  iQüfJBm  yo}iui[)  ivi  noi/xaipovai , 
^JJiJiM  aidfiQ&fOQor  azvfeifjy  x^^^  yatoptioyr^Q 
*Stßw  dfaißoma  ßwtf^^ov"  oük  Tf4ni  a^pat 
^äg  mniXXMi  xajudvoDP  £t^Qy  äXXcc  HsX^xiPfj 
Aijwl'  xai  xanytf  KdjMxtop  ßtt^w  otXevoviSu 

ApoUonins    Rliodins,   Ärgonant 


Üb.    H, 


T.  1002  —  1010.   Cit.  bei  Hamilton. 


\' 


Das  Verfahren  beim  Schmelzen  des  Metalles  scheint  ebenfalls 
heute  noch  dasselbe  zn  sejn,  Mae  in  den  Tagen  der  Argoschiffer, 
da  man  sich  mit  den  gemeinen  Grobschmiedswerkstätten  zn  diesem 
Behufe  begnügt  und  iwit  einem  grossen  Aufwand  von  Kohlen  (sedis 
CenteeiL  fbr  40  Pfnod  Gusseisen)  nur  zehn  Procent  reines  Eisen 
vom  rohen  Material  erhftit. 


Sicherlich  waren  diese  Grobschmiede  von  Oenaeum  nicht  fie 
muthlosesten  Kämpfer  im  Heere  des  Gross -Comnen  Andronicos 
Gidos  von  Trapezunt. 

VnL  (zfjp  fwp^v  xQ^^^^^V^Xov)  Kltfster  und  Kirche  der  Pa* 
nagia  mit  dem  GoMkopf ,  froh»  die  Kathedrale,  heute  die  Haupt- 
mosdie  von  Trapezunt,  mit  hoher  Kuppel ,  blieb  im  Wesen  unver- 
ändert; nur  hat  das  schlanke  Minaret  den  stumpfen  Glockenthunu 
des  byzantinischen  Baustiles  verdrängt.  Trotz  der  angebomen 
Wildheit  ^er  kolchischen  Türken  gestattete  der  Beglerb^  von  Tor 
rßbomm  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  doc^  den  Zutritt  in  .das  In- 
nere des  HeiligdramSy  was  bis  dahin  noch  an  keinem  Europäer 
geduldet  wurde. 


119 


.  .passer  dem.  Be^rheg  oder  Muschir  yw  Tri^ezant,  wie  niaa 
jetst  jäeu  obersten  Civil*  und  MilitArFang  der  Torkea  neanl»  mos^te 
am  Besache  der  MoMbeeu  aach  der  Oberst  der  Kanoniere  ak^ 
Festeu0»-Coaijnattdant  j$eine  £uiwiltigang  ertheileu^  weil  toa  dea 
dUei  bemerkbaorstea  türkischen  Gotteshdasern  Ck/ysocephalos  in  der 
n^ttteriiy  niuf  das  auf.  der  Stelle  der  alten  Comien'dcheii  SeUos:»- 
kirebe  erbaote  Dschami  ia  der  obern  Citadeüe  stehl,  wobin  ohne 
Wiissea  dea  BefeUshaber;$  und  ohne  Begleitnug  eine»  Mohanmeda- 
uers  der  Zutritt  nicht  gestattet  isut.  Von  Seiten  des  östreichischett 
CiHisnlats  ward  die  Sache  bestens  geordnet  und  in  GeseHsdiaft 
eines  Vertrauten  des  .To|K^M)hi--]IIiralaj  mit  Herrn  Ghersi's  C^nzler 
Mirkw>ita€k  die  Pilgerschaft  ohne  alle  Belästigung  und  seUkgA  ohne 
widerliche  Neugierde  des  gemeinea  Volkes  friedlick  vollendet«  Der 
Anfang  ward  mit  der  obern  Burg  und  den  Ruinen  des  kaiserlichen 
Patlastegi  geiuaoht».  Von  der  Constmktioati  desf  natorlicben  £rd-  und 
Feli»enpar£dlelogjrai{inis^  auf  welcbem  die  Doppelbufg  von  Alt-Tra^ 
pezufii  mit  hohen  I  Ef^ben-*  and  W^eialaubunranktea  Ma^iera  und  tief 
au9geh(^läten  Thalsehlochten  zu  beiden  Seitea  yott  riesebider  QaeL^ 
Jeu,  Gftrten  und  hockwücbsiger  Bäume  erbaut  ist,  wird  in  einer 
^fttem  Note  gehandek»  Hier  sey  nur  so  viel,  bemerkt^  dass  die 
Herrlichkeiten  desr  Gross- CoinueaeufiatzeS)  die  vergoldeten  Kapel-. 
len^  die  marmoraejot  Prunksäle  und  die  weiteq  RitterbaUeü,  wo  einst 
die  Freier  aus  Seldscfankenland,  ans  Torkmanie»^  Persieu,  Aime* 
nien,  fterieo,  Cirkassien,  Taurien,  CoustautiMpely  Serbien  und 
Italien  die  Schönheit  der  Prina^ssinnen  von  TrabiMnda  «ttd  die 
Pracht  des  Gebieters  von  Anatolien  bewunderten,  bis  auf  unbedeu- 
tende Spuren  verschwunden  sind. 


Feuer  und  Bürgerkriege  der  die  mittlere  Gtadelle  bewohnenden 
Janitscharen  wider  d!e  in  der  Akropolis  eingesiedehen  Canomere  haben 
dagegen  die  uralte  Kirche  der  Panagia  mit  dem  Goldkopf  bis  auf  diese 
Stunde  unversehrt  gelassen.  Selbst  die  torkischen  Wohnhäuser  ziehen 
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gewisbemiAMen  Dodi  klo^terartig  Mf  drei  Seiten  nui  den  Dom  und 
eine  PrachfplatMe  mit  laofeudem  Bronnen  Bchmflckt  den  schon  geplii^ 
Sterten  Ranni  Tor  dem  Haopteingang«  Was  Architeetor  nnd  ESinricfatoog 
im  Innern  betrifft,  ist  sie  —  Reicbthnm  nnd  Glanz  abgerechnet  — 
eine  Copie  von  St  Sophia  in  Stambol,  d*  i.  ein  griechisches  Krens 
an  dem  alle  vier  Balkencnden  von  gleicher  Länge  sind,  mit  einer 
Koppel  in  der  Mitte  nnd  mit  Emporkirchen  aof  drei  Seiten,  too  dfla» 
neu  Marmorsäulen  getragen,  das  Ganze  höchst  einfach,  correel^  Ton 
mattem  Lichte  mystisch  erhellt.  Wie  in  allen  dem  Islam  yerfal- 
lenen  Griechentempeln  hat  auch  hier  Altar  ond^Ikonostasie  der 
nackten  Corans -Nische  Platz  gemacht  ond  weisse  Tünche  Fresken 

.  nnd  Malereien  aller  Art  verdeckt  Jedoch  hat  mohammedanische 
Bilder -Unduldsamkeit  die  Fragmente  einer  Mosivarbeit,  Maria  Ver- 
ktlndigong  dar9 teilend,  auf  der  Aussenseite  der  Tempelwand  ganz 
oben  am  Dache  seit  bald  400  Jahren  noch  immer  yenSchont  Das 
Werk  ist  von  der  Gattung  gewisser  Altarblfttter  zu  St  Peter  in 
Rom*  Die  lasurblauen  und  goldfarbigen  Steinchen  spielen  beson« 
ders  schon  im  Strahl  der  Morgensonne.  Metropolit  Athanasiusj 
Teofelaustreiber   und   Legendenhistoricus    you   Tri^ezunt,  ^)    lässt 

.  Kirche  und  Klosters  der  Pänagia  Chrysocephalos  durch  AnrnhäHa- 
nosy  Kaiser  toii  Cappadocien  und  Trapeznnt  (!),  Schwager  des 
Grossen  Constantin  erbaoen.*^  In  Iran  wird  alles  grosse  nnd  al- 
terthUmlicbe  Baowerk  dem  Rüstern ,  bei  den  Arabern  dem  jadischen 
König  Soleiman,  bei  den  Ttlrken  den  Geistern  (Dschinu),  bei  den 
Byzantinern  aber  dem  Konstantin  und  seiner  Familie  zugeschrieben. 


*)  St  Athanasius  lebte  und  schrieb  circa  tÖOO  unserer  Zeitrechnung. 

**)  Avri)  y  (SißacSjiiia  DlQVf)  ri^f  Oiqtokov,  Xpv^onifaXof  ovoßjia^fiivff^ 
ihTi^Sy  v:t6  rov  * AvvißaXiavov  BadiXiws  KcuataSoKiaf  nai  Tpa:ti- 
8.ovvros,  yaßßpov  rov  IVLiydXov  Kiayravrivov.  Sieh  Akoluthie  von 
Sumela,  pag.  21,  Nota  2- 
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Diese  Völker  sind  bekanntlich  insgesammt  grosae  Critiker!  Die  er- 
sten Gross  -  Comnenen  und  Imperatoren  von  Trapezmit  wählten  den 
Tempel  Chiysocephalos  zn  ihrer  letzten  Rahestätte.*)  Die  Denk- 
mäler wurden  aber,  wie  natürlich ,  nach  der  Einnahme  der  Stadt 
dorch  die  TOrken'  verstört  und  die  kaiserlichen  Gebeine  hinansge- 
werfen.  Die  Hanptstrasse  Tom  Wasserthore,  durch  welches  der 
gefangene  Seldschuken- Sultan  Alaeddin  zog,  der  ganzen  Länge 
nach  durch  das  Festungs  -  Parallelogramm  bis  in  die  obere  Burg 
fhhrt  heute  noch,  wie  zur  Zeit  des  Andronikos  Gidos,  am  Portal 
des  benannten  Tempels  romber,  sicherer  Beweis,  dass  in  der  in-, 
neren  Oeconomie  von  Trapezunt  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert 
nichts  geändert  wurde.  Der  Name  „Chrysocephalos^^  Ist  bei  den 
Türken,  wie  man  wohl  denken  kann,  nicht  gebräuchlich;   sie  sagen 

nur    mL^   J^  Ifü^ük  dschami,  „die  grosse  Mosche/^   und  glau- 

ben  wie  bei  der  A)a- Sophia,  an  geheime  Zauberkräfte  dieSes  alten 
chrisdichen  Gotteshauses.  Um  so  mehr  wunderten  sich  die  Trape* 
zuntier,  dass  ein  Ungläubiger  in  Stiefeln,  die  er  wegen  fränkischer 
Toilette  nicht  ausziehen  konnte,  aber  mit  Sacktüchern  umband,  die 
geheimnissvoUe  Stätte  betrat.  Binsenmatten  bedeckten  stellenweise 
den  l^armorboden  und  obwohl  weder.  Frdtagy-  noch  Fest,  noch 
Mittagsstunde  war,  beteten  doch  einige  Muselmanen  mit  solcher  In- 
brunst an  der  Coransnische^  dass  wir  ganz  verschämt  über  das  Ge- 
fühl eigener  Lauheit  und  zum  Theil  auch  g^demüthiget  durch  den 
Blick'  geistlicher  -Geringschätzung  seitens  der  andächtigen  Beter 
ohne  yiel  Störung  nach  kurzer  Umsicht  wieder  bei  der  entgegen- 
stehenden Thüre  hinausgingen. 


^)  'JEko/ii^S^  to  Aci^ayov    avrov    (Johanne^   ü)    iv   TpoitiSjovvri ,    nal 
Irdfif  Iv  Tfiß  vatß   r^s  XpvcfOKBfdXov.     Chronik   des  IMLichael  Panare- 
tos,  MSC.  Biblioth.  S.  Marc. 
Abhandlungen  d.  111.  Gl.  d.  Ali.  d*  Wiss.  III.  Bd.  Abth.  UI.  27 
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XSL  {JlaXn%qrt)  StAdtcfaea  mit  FeljSenkMteD  in  diiem  KebliiAn 
WaldthaJe  auf  dem  grossen  Verbindongswege  swirchen  Ersentm 
und  Trapezunt.  Der  Ort  wird  im  Mittelalter  hflofig  geaanot;  PtHh' 
topius  (De  Aedific.  lib«  BDI  c.  4}  sebreibt  BmßfiQdmfj^)  der  ttrkkKdie 

Geograph  «>;^b>  Bathurdy^^  nnd  folglich  hat  Ainsttortk,  der  neueste 

Wanderer  darch  diese  Gegenden  Unredit^  wenn  er  in  seiner  Karte 
(Vol.  It  p.  137)  gegen  alle  Vorgänger  Baibut  gibt. 


Hamilton^  der  tQrkisch  versteht  dnd  den  Ort  um  1S36  be- 
sochte^  ist  schon  correkter  nnd  bezeichnet  auch  die  Lage  des  Ca- 
stelles  oder  vielmehr  der  weitlftnfigen  Citadelle  anf  der  Spitze  eines 
freistehenden  Felsen  mit  Saracenischen  luschriflten  and  Meisselwer- 
ken,  Gewölben  nnd  Bogen  am  Tschorokbach,  sowie  der  von  Pas- 
kewitsch  verwüsteten  Stadt  mit  ihren  Landhftnsern  nnd  Gärten  auf 
den  Hageln  der  gegenoberliegenden  Flnssseile  mit  grosaer  Schär- 
fe. ^^^)    Nor  weiss  ich  nicht,  warom  er  es  den  Rossen  gar  so 


««)  (^J^l    pX^    ijf^^  ^^jy^^    Sj^yi^^^    TarabeBondan    BaibnTib 

giden  schaiy  azamün  •  •  ,   d.  i,  des   yon  Trapezunt  nacb  Baiburd  füb- 
renden    grossen   Heerweges  •  .  •    Sieh   Hadschi  Chalfa's  g;U^  \j\Jj 

U^   hUabi  dsehehan  numa,  d.  i.  „WeltockaabBctM** 

MSC.  Tarc.  Yienn.  Nro.  560  foL  329* 

***)  .  .  .  The  yallej  again  widened;  the  Castle  of  Baibaurty  which  had  beea 
for  some  time  yisible ,  appered  upon  an  insulated  rock  on  the 
otker  side  of  the  rirer  which  washed  ita  ragged  base,  while  the 
hiUa  OB  oar  left  were  corered  with  villas  and  gardena,  and  bore  a 
cheerfoll  aspect.     We  croued  the  Tchomk-Sii  by  a  wooden  bridge 
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lAel  niniiiit^  wenn  fiäe-Ton  ihreüi  iOiegsretlite  %ü  Baiburd  GkhmaA 
ttacMen'  und*  mit  ZertiÜiniirenHg  ^er  Feteeobatg  tkioht  «idfrkdeb 
ueh  #e  oBlfere  'Sladt  mit  4en  umliegendea  Dörfern,  Wo  die  Lasen 
ifare  Soldaten   tfbeifiJIen  ond   niedergemetselt  hatten,   die  Strenge 


below  the  Castle,  ascended  the  low  hills  which  Stretch  to  the  north, 
and  on  reaching  the  summit  found  ourselves  at  the  entrance  of  the 
rained  town.  The  place  had  been  entirelj  destrojed,  and  pröseqted 
«  melanoholy  example  of  the  recklessoess  of  Rna&iaflf.vwarfaro.  Afler 
trarersing  sereral  ruin^d  rand*  4fierted  atreeta,  we  .se^c^b^d  th«  sooc 
them  extreroitjr  of  the  Castle  hill,  where  the  riyer,  after  flowing 
troogh  part  of  the  town,  enters  the  rochy  gorge,  and  haying  again 
crossed  it  by  a  wooden  bridge,  which  brought  us  to  the  Artnenian  qnar- 
ter,  I  soon  found  myself  confortablj  hoased^  There  are  two  Qther 
btidges,  equally  of  ynM>d,  higher  ..upAii^tAre  süceam^  in4iich  U  said  to 
cealain  plenty  of  fish.  • 

Befor  starting  for  Gümischkhana  J  yisited  the  Castle  of  Bai- 
bourt,  the  ruines  of  which  coyer  a  considerable  extent  of  ground, 
commanding  the  narrow  pass  through  which  the  Tchoruk-Sii  flows. 
The  principal  gateway  faces  the  S.  W. ,  a  considerable  space  being 
left  between  the  inner  and  the  outer  wall ,  wich  descends  lower  dowa 
the  hill  aide  there  than  elsewhere.  Over  the  gateway  were  seyeral 
Turkish  and  Arabic  inscriptions ,  and  a  large  Hon  yery  rudely  sculpta- 
red  on  each  side  under  the  arch.  Near  the  southern  extremity  were 
the  remains  of  a  yaulted  apartment,  the  arches  of  which  were  slightly 
pointed;'  but  J  was  mach  Struck  with  the  beautiful  regularity  and 
neatness  of  (he  masonry  of  the  principal  or  inner  wall,  which  was  ca- 
ted  with  Square  Saracenic  blocks.  The  numerous  towers  along  the 
westem  wall  were  either  Square,  circular,  or  triangulär,  and  equally 
well  built.  Yid.  Yol.  I.  pag.  231)  Besearches  in  Asia  Minor,  Pon- 
tus  and  Armenia.     By  Will.  Hamilton.    London  J842- 
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ihres  AmiB  foUen  liesaen.  *)  BAbiurd  beberracht  ja  das  Gfebiif^ 
deSlidy  durch  welches  Heere  und  Carawauea  yoa  Hooh«-Armeiiie& 
zum  schwarzen  Meere  und  nach  Trapeznnt  hinab^Meigen.  ffier  la- 
gerte Ala-edädn  von  Ikonium  auf  seinem  Kriegszuge  wider  den 
Gross-Comnen  Andronikoff  Oidos  am  Eingang  der  PAsse  des  Tsdio- 
rukthalesy  nnschlossig  ob  er  dem  Rathe  der  Leute  Ton  Baibnrd, 
oder  dem  Triebe  seines  eigenen  Muthes  folgen  soll. 


X.  (ßig  JovßBQÄv)  Duhera  ist  ein  hente  noch  zu  dem  Höhlen- 
kloster Sttmela  gehöriges  Dorf,  ungefähr  15  Wegstunden  von  TVa- 
pezunty  7  vom  Kloster  entfernt»  auf  der  Streite  einer  waldich- 
ten  Seitenschlncht  des  Pywitss  (Buxbach). 

*  XI*  (r^s  fiopijg  Evysyiov)  Kirche  und  Kloster  des  heiligen 
Eugenius  liegen  ausserhalb  der  Gitadelle  von  Trapezunt,  auf  Rei- 
cher Höhe  mit  der  obern  Burg,  aber  durch  eine  breite  und  tiefe 
Schlucht  ToU  romantischer  Scenen,  kleinen  Cascaden,  Baumgruppen 


,  *)  Several  villages  were  scattered  aboat  tfais  piain «  amongst  which  one 
vas  "pointed  out  called  Char,  where,  during  the  late  war,  100  Bas- 
tians, who  liad  qaietlj  «ntered  the  place  after  tbe  captnre  of  Er- 
seromn,  were  fallen  upon,  and  massacre^  by  tbe  Tarka.  In  order  to 
avenge  tbis  anproYoked  attack,  General  Paskewitch  immedtatly  came 
from  Erzeroam^  drore  away  tbe  inbabitants,  and  pillaged  tbe  snrroan- 
ding  coantrj.  Tbe  RasaianB  yisited  Baibourt  tbree  times  wbile  tbej 
bad  posaessiön  of  Erzeroam. .  On  tbe  firsi  occasion  tbej  destrojed 
tbe  fortresa  and  tbe  boases  in  it;  bat  it  yas  not  until  tbeir  third  risit 
tbat  tbej  dcstroyed  tbe  town  itself ,  in  wbieb  a  Pasha  bad  sbat  him- 
%e\i  up  with  sereral  tboaaand  man. 

*  Hamilton  L  c.  Vol.  i ,  pag.  233. 
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und  immergrflnem  Geraoke  ron  ihr  getrennt,  ein  fester,  aof  drei 
Seiten  steil  ablaufender  and  nnr  aof  der  Sadseite  in  schief  anstei- 
gendelr  £bene  mit  deip  Gebirge  hinter  Trapeznnt  znsammenfliessen- 
der  Hagel.  Die  Kirche  ist  noch  vollkommen  eriialten,  aber  unter 
der  Benennnog  Jeni  Dsehtimd  (Nen- Freitag)  in  ein  türkisches  Be(>- 
haas  verwandelt.  Den  Hanpteingang  ^at  man  vermauert,  und  die 
ganze  Fronte  v^ar  einst  mit  Fresken  der  regierenden  Grass -Com- 
neuen,  vom  Begründer  des  Reichs  Alexius  L  bis  zum  allgemeineu 
Restaurator  Aleanus  IIL  (1386)  ausgeschmOckt  und,  wie  man  aus 
den  Ueberresten  noch  ersieht,  bei  jedem  Bilde  Titel  und 'Namen 
beigefogt.  Dichtes  Gebasch,  ans  dem  sich  hai-t  an  der  Tempel« 
mauer  ein  grosser  Feigenbamn  erhebt,  schirmt  noch  die  letzten  Traun 
mer  4rapezuntischer  Frömmigkeit  und  Kunst 


,* 


Das  Gebäude  ist  zwar  viel  kleiner  als  Chrysocephalos  y  aber 
in  demselben  Styl  mit  ^iner  Kuppel  im  Mittelpunkt  des  griechischen 
Kreuzes  aufgeführt  Nur  das  Innere  scheint  wo  möglich  noch  kah« 
1er,  weil  die  Säulen  im"  Ganzen  und  die; Emporkirchen  auf  beiden 
Seiten  fehlen,  die  frische  Kalktonche  aber  alle  Spuren  des  Alter- 
thums  und  des  christlichen  Kirchenschmuckes  verdeckt  Ein  Glyp- 
ten in  dter  Seiten wand^  links,  —  doch  etwa  nicht  St  Engenius' 
Grabmal,  -^  Tauben  und  Widderköpfe  ohne  Kuustwertfa,  ist  lias 
einzige  Denkzeichen  aus  der  vortürkischen  Zeit  Das  üppiga,  zum 
Theil  immergrüne  Strauchwerk,  Lorbeer,  Azalea  Pontica  mit  Ulmen, 
Nuss-  und  Feigenbäumen  auf  den  beiden  öden,  der  grossen  Thal- 
schlucht und  dem  aufsteigenden  Felde  zugekehrten  Tenipelseiten 
geben  dem  alterlichen  Gemäuer  einen  eigenen  melancholischen  Reiz, 
besonders  wenn  die  Sonne  abendlich  in  die  gedrückten  Halbbo- 
genfenster der  byzantinischen  Kuppel  scheint  Unter  Alexius  DI., 
scheint  es,  war  St.  Eugenius  neben  Chrysocephalos  zum  Rang 
einer  Hofkirche   erhoben,   da   besagter   Gross -Gomnen    zuerst   die 


N. 


\ 
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Krone,  ^)  und  später  die  Hand  seiiier  kaMedichai  GenaUuL  in  di«N 
Mm  Vempel  e^luelt  *^) 

Zur  Zeit  der  grossen  Bflrgerkriege  nadi  dem  fliascbeiden  dm 
loq^eratOTs  BasiKus  L  sets^te  sich  die  eine  der  beiden  ArchontMK 
partim  im  Kloster  St.  Eogenius  fest,  \?&hrend  die  Gegner  mit 
dmr'Kiuserin -Regentin  und  ihren  Anhftngera.  sammt  einem  TheUa 
der  berittenen  Garden  den  Palast  in  der  obem  Citaddle  inne  ha^ 
tan.  Nach  Erhalteng  bedeotender  Yerst&rknngen  aus  den  weadi* 
eben  Schlössern  unter  dem  Groiss -Herzog  Johannes  ron  linmia 
bradi  die  kaiserliche  Partei  zum  Angriff  hervor  und  rockte  lut 
Belagerangsmaschinen  wider  die  feste  Stellung  anf  dem  Hagel  de« 
heiligen  Eugenins.  Die  Mauer  ward  erbrochen  und  das  Kloster 
mit  allen  Herrlichkeiten  den  Flammen  überliefert  ^^^) 


*)  Kai  itf  rd  nß  rox)  «t)TOt>  ßiifnöf  (Dezember  r348)f  V^P9  y»  dtt^X- 
Scr  di  r^v  TpasetSiowra  nal  napiXaßt  rt^v  ßocdiXtiav  6  ßatfiXtvf, 
vl6f  Kvp  BaCftXtiov  rov  Ko^vifvo\},  6  nvp  *Iojdvvi^f,  6  i:tovoßia<i^nf 
xara  rov  szaTtnov  nvp  *AXiBiof,  övv  r^  hi^jcoivrf  Kai  juifTpl  ovrovp 
Kvpa  Eipf}vTf,  TQ  M^yaXtf  Kojllvi^vi^,  koi  i^rif^p  iv  rto  vaw  rov 
dyiov  E^ytviov  nitfvl  'lavovapicp  elf  rd  Ka\  nard  ri)v  rov  dyiov  iopr^v* 

Chronik  des  Michael  Panaretos.    MSC.  S.  M. 

0  Mi}vl  Xutrtfißpiif  y,  IvSiKTiwvof  ß,  hovs  /cwß  (1351  p.  Chr.  juX 
^Adev  if  biöJtoiva,  ^  Köjuvr^vr)  Kavranovipvi) ,  juerd  ndrepyov  Ix  riff 
xoXeofs,  9  ^vydri)p  nvp  lSiKi)<p6pov,  rov  KavraKOv2.f)vo€  öeßa^ro' 
Kpdropof,  jtpiirov  IBaSiXyovj,  oprof  rov  ßa(fiXia>f  pwjLiaia>v  p  xt}p 
*Ia>dwov,  rov  KavraKOvit^vov  *  nal  ds  rd  ntj  ^J^p^  TCptJrov  iyivivo 
viXoytf^if  a^ri)s  ßutd  tov  ßa^iXiei>s  tv  r^  /hoviq  rov  dyiov  £t>yiWov* 

Panaret  L  c.  ad  an.  1351- 

)  Kai  lKpdxi}<Si  rifv   ßaöiXdav  tj  üaXaioXoylva ,  nvpa  Etp^vr^,   X9PA 
oiJtfa.     Kai   tv^iwf   Irapdx^^^av   oi  "Apxovrtf  y    xal   lyivovro    hvo 
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■  SondoiiAr  genng  wiederholten  ach  in  den  bfli^eriidieii  Zwi-- 
BÜgheitw  der  Tarkischen  Berölkerang  uogefähr  dieselbeo  SGenen» 
and  der  Klosterhogel  St  Eagenias  diente  als  Anhaltspunkt  der  de« 
Borg  -  Canonieren  widerstrebenden  Janitsofaarenpartei  der  mittlem 
oder  Cbrysocepbalos- Citadelle^  wie  wir  ans  Peysswwl  (commerce 
do  la  Mer  noire)  erfahren.  InFdge  dieser  bmtalen  Auftritte  ward 
eigentUoh  erst  der  kaiserliche  Palast  mit  allen  Banlichkeiten  ans  der 
Cemnenenzeit  yoliends  zerstört  nnd  yerbriinat.  Wie  wahr  und  na? 
titfgetreu  übrigens  die  Stellang  des  Seldschokenheeres»  Lager,  Haupt-* 
quartier  nnd  AngriflEspankte  in  der  berohrten  Staatslegende  bezech-* 
net  sind^  können  wir  ans  eigener  Localansicht  genogend  bestätigen. 


/xipf).  Kai  6  jjhf  Tiapixirt^f,  o  juiyas  cfrparomSdpx'}S ,  Kvp  -£rj9a- 
cfTOf,  crOv  toi;  SxoXapioif  koI  MeiSlojudratf ,  nai  nvp  Kitn^avrtuöf  6 
^i^pavirt)s f  nai  oi  Kaßai^lrai,  nai  6  KaMOLX^vös,  nai  rivts  tov  xoi- 
VQVp  nai  rwv  dXayiooi^  xiiSv  ßa^iXinwv,  inpdrif^av  t^v  dyiov  £i)yc- 
viov.  t)  Ol  8'  'Ajuvr2fiLvrapdvrai,  nai  rivtf  «Jv  [Apxovrtsjv  nai  rov 
ßadiXinov  dXayiov,  iKpdri)6av  diiv  tq  8i(fJtoivrf  rov  KovXdv.  ft) 
Kard  Se  ^lovXiou  jnyva  ß,  V^^P9  ^'»  hovs  /(a)jut^  (1340)»  iX^wv  6 
ßiiyaf  SovS,  *I(advvr)$,  6  Inroßias^  In  naiv  Aijuvu»>v  jutrd  fw^drov 
noXv,  'Eyivero  noXf^of.  Svpavnf  nai  r6  ßidyyavov  natd  ri)$  ßio^ 
v^l»  Kai  hfvpnoXij^^  ^  tAOv^^  nai  xdvta  vm  «Jpata  ovr^r  d,mnav9^(fay* 

Hieb.  Panaret.  MSC  Yenet. 

t)  Ueber  Ursprang  und  Bedeutung  des  Byzantinischen  Hof  -  Terminus 
„*AXdyt^  oder  'AXdyiov  wird  bei  einer  spätem  Gelegenheit  Eini- 
ges bemerkt  werden.  — 

\f)  RovXdf  ist  der  gräko-turkomaniiche  Awsdraek  für  Akn^Kst  Sc^ts 

Bur§y  CiiadeUey  Tom  arabischen  mlU  KaXda^  was  in  die  Sprache 
aller  Islamvolker  überging  und  als  KovXd ,  KaXa,  KovXäf  und  FovXd 
auch  bei  den  christUcheir  Gräken  Eingang  fand« 
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XDL  (pvnto  ya^  ^y  —  xtns^x^jus^^a)  Zur  Tiek  dieses  grossen 
Seldsdmken- Einfalles  reiditen  die  Scblossmanem  von  .Trapeznnt 
noch  nicht  bis  znm  Meere  herab,  die  Festung  war  noch  auf  das 
Unglichte,  tafelfomuge  Feldenplatean  beschrankt,  wie  in  den  Ta- 
gen Xenopfaons  und  Justinian's,  woher  audi  der  Name  T^anetovSf 
die  Tafelstadt.  ^)  Wer  die  Stadt  nicht  selbst  gesehen  Jiat,  kann  diese 
Stelle  der  Handschrift  nicht  leicht  rerstehen.  Besagtes  Felseii-Pa«^' 
rallelogramtn  ist  eine  wundervolle  Schöpfung  der  Natur,  wie  Ak^ 
muty  die  Felsenburg  der  Assassinen  am  Waldsaume  von  Masan* 
deran,  oder  jenes  unersteigliche  AoYnM  der  Macedonier  in  Sog- 
diana mit  seinen  FruchtgArten,  Qoellströmen  und  Waldschatten,  zur 
Lust  und  Sicherheit  der  Menschen  wider  feindliche  Gewalt.  Von 
den  beiden  Schmalseiten  des  Trapezuntischen  Parallelogramms  ist 
die  eine  nördlich  gegen  das  Meer,  die  andere  südlich  gegen  das 
ansteigende  Gebirge  gerichtet,  die  Langseiten  aber  sind  beiderseits 
durch  tiefausgehöhlte,  vop  hohen  und  ewiggrOnen  Bäumen  beschat- 
tete Schluchten  eingefasst,  ein  ronuintischer  Anblick,  w^n  der 
Bpheu  bloht,  das  Wasser  rauscht  und  die  reife  Traube  unter  dem 
Laub  hervorblickt  Die  alte  Festungsmauer  folgt  überall  dem  ftus- 
sersten  Rande  des  Tafelparallelogramms,  dessen  südlicher,  gegen 
die  Berghfiheii  gekehrter  Tiieil  noch  bedeutend  über  den  nördlichen 
hervorragt  und  die  eigentliche  Citadelle  oder  die  obere  Festung 
mit  den  ausgebrannten  Ruinefi  des  kaiserlichen  PaHastes  bildet  und 
durch  eine  Quermauer  mit  eisenbeschlagenen  Thorilügeln  von  der 
untern  Festung  geschieden  ist.     Das  ist  die  alte  Doppelburg   von 


*)  Die  weitläufigeii  Vorstädte  mit  ihren  Baumgärten,  Alleen,  Weinreben- 
geranke,  Heiligthiimetn  und  Marktplätzen  umgaben  .schon  in  den  älte- 
sten Zeiten  die  eigentliche  Citadellenstadt,  die. für  sich  allein  den  Bei- 
satz ,f JIoAif  ^vfdXtf  Koi  xoXvdv^pwxos**  bei  Zosimns  nicht  verdient 
hätte.     Zosim.  Histor.  lib.  I.  cap.  33« 


\    * 
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l^peznni*)  Sdmtftle,  nor  an  den  JBndponkteti  bogenfbimig  aofge- 
fliaiierte^  in  der  Mitte  aber  hölzerne,  leicht  an  hebende  Brücken 
fthren  an  den  beiden  Langsehen  ober  den  Abgrund«^)  Tief  uirter 
iefneni  Fasse  sieht  der  Yorabergehende  die  Girten, .  HAoschei^ 
BftttDie  and  Wasserstorze  der  Sdiladiten«  Der  Raum  im  Innetti 
des  ParattelogranmB  ist  wegen  der  Enge  zwar  grOsstentbeils  ndt 
Bauwerken  nod  Wohnungen  bedeckt,  •  doch  fehlen  auch  grtme  Paiv 
tien  nicht,  wtil  aus  dem  Boden  reichlich  Wasser  hervorquillt,^ 
•berAlI  Rrunnen  plätschern,  Canflie  mitten  durch  die  gepAastarten 
Strassen  laufen  und  ein  dichter  Strahl  beim  grossen  Thor  gegen 
die  Meenieite  hinausspradelt.*^)  Alles  Tetrain  aus»eriialb  der  beiden 


^  Est*  «ittdad  de  TifMä^nda  et  potkda  acerca  del  mat  ^  £  U  tu  ecoroa 
4e]la  tobe  pgr  ona»  pcnjas  arriba,  y  en  lo  maa  alto  dela  penja  estaba 
an  oastUla  baen.  ftierte  que  ha  otra  cerca  wobre  si ,  e  de  la  una  parte 
lelpasaun  rio  peqaenjo  qae  ya  fondo  entre  unas  penjas,  e  desta  parte 
es  la  ciudad  may  fuerte. 

B117  Goncales  Clavigo,  Itinerario,  pag.  84. 

Nomopbylax  Eugenius  bezeichnet  die  Sache  noch  dentlicher  als 
der  Castillier:  JSripp<^  5e  rcix^^  ^^'^  nvpyoif  ^(f^aXiöjulvi} ,  Kai  rolf 
iKaripcü>^v  notdjLiois  Kal^^dpayBi,  nal  raif  kvkAco)  bv^x^P^^^^f  ^^' 
putifpa^ßiivf^ ,  nal  airi  dnpoJt6Xe(a>s  ava>  xpof  raU  nCpv^atf  iv  hti" 
naipio  TOJttp  rols  Xajujtpoif  ßadiXiiois  Karafxvp(a>juivi) ,  stoppw^iv  dii 
xi)v   noXtjLiiwv   efobov  dnorpatu  nal  xä^av  d^^dXiiav  rois  olntfrop" 

^IV    ijLUtOlH, 

Tov  onjTov  voßofpXaKOf,  tov  Evyeviuov ,  tq  Tpcuttiowrii^if 
noXn  lynw/nia<friK^  in^padit»  Ex  Cod.  Regio  graeco  2075. 
antea  2099,  saec.  XV,  fol.  179  —  182. 

.  **)  Das  sind  die  ytfvpoißiara  BvXiva  bei  Messarionf  -Eynm^HiOv  teSv  Kojii^ 
vit)v^v.    MSC  Veuet. 

**•)  '3r8ar6>v  pvanaf  xal  npowo-öf  iKX^ojuivovf  Ik  t^  jaeydXiff  ftiXt^f  tov 

atytaXoi).  Cod.  MSC.  Mont.  Atho. 

Abhandlungen  d.  lU.  CL  d.  Äk.  d.  Wiss.  Ul.  Bd.  Abth«  111.  28 
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Thalschlnchtea  weithin   ober  Hügel,   Risset,    Steilheiten    wmd  FeH 
war  damals  wie  hente  mit  langen  Häuserreihen,   Basalen ,  H^gr 
thamem,  Gärten  und  Fruchtland  übersäet^  jachotzledi  jedem,  feiadli- 
dten  Anfalle  offen,   aber   selbst  in  seiner  EmikddgiiBg  iioeli  TtU 
Mannigfaltigkeit,  voll  lieblicher  Einöden  und  natursdiAner  [Skencrie.^ 
Beim  Anrdcken  des  Ikouischen  Heeres  war  aus  dieser  w^tUnfi^n 
'Gartenregion  sammtliche  Einwohnersdiaft  in  die  Festvog  geflohen, 
wo .  damals  die  Häuser  freilich  drei  Stockwerke  hatten.  ^    Daher 
•das  Gedränge  der  au%ebäuften  BeTöBceffpng,  T^n  der  (im^er  Doeih 
^ment' redet    Aber  erst  hindert  Jahre  später  etwmtQj^  Aleoßiw:!!^ 
'bei  den  wachls^enden  und  wiederholten  BedrftngiHMen  des  Rachels, 
d|irch  ein  colossales  Unternehmen  die  Festung  und  mif  ihr  die  Si* 
cherheit  seines  Volkes.    Den  leeren  Raum  zwischen  dem  alten  Ta- 
felfelsen und  dem  Meerecsufer  füllte  der    genannte  Gross^Comnen 
mit  einem  dritten,  auf  einer  S^2te  nodi  einmal  so  bceiten  und  mit 
dem  vorigen  ^usanunenhängenden  Castelle  aos^   int   der  Art,    dass 
sich  auf  der  östlichen  Langseite  die  neue  Mauer  am  Winkel  der 


y^ 


*)  Kai  ov  Ol   o^^aXjuwv  opiitrai  rd  r(Sv  oinicvv  nX^^Qf,  ocfai    xpof   rz 
rov  ict)  not  rö  uf  bv<^judv  ipipov  St&o/ii^jLuvt^  .... 

Bessarion  L  c.  p.  lOo  versa, 
Aijutüvis  re  nai   7tapdhii(Soi  nai  hivhpa   jtavroi(\7td   napjtolS  ßpi- 
S'ovra  rd   ri  dXXa  nai  iXaiwv  jrA^Sof  (ßdmp  ti  (fvvi^ptflf  aX^of  rov 
rpf  äjtavra  x^Tpov  (tnidiovra  npOKtx^jj,iva  rijs  JtdAcwy  .... 

Bessarion  1.  c.  pag.  l6l  recto. 
£   la  ciudad   es    de  parte  de  fuera  cei'cada  de  atrabales  e  mucha» 
huertas .   e  lo  mas  fermoso  de  la  Ciudad  es  una  calle  que  ya  junto  con 
el  mar  9   qde  es  en  ano  destos  arrabales,   e  en  esta  Calle  se  Tenden  to- 
das  las  cosas  dp  la  ciudad. 

f  CluTigo  9  itin.  pag.  84. 

^)  Bessarion,   lynaifÄiov   TpaxÄovvxos^ 

KSC.  Bibl.  S.  Marc.  Tenet. 
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alten  anscUoss  nud  sich  bis  zom  Cfra'sand  gleiöhmAssig  mit  ThQiv 
men  und  niedrigem  Vorwerke  im  byzauiinischen  Style  hinabzog, 
rechtwiiiklieht  am  Strande  fortlief,  anf  der  westliehen  Langseite 
tiÜeTj  vom  Meei^  aufwärts,  jenseits  der  tiefen'  Braunenächludil  ddber 
einen  Höhenzug  fortlief,  bis  ihr  £iide  dem /Thor  und  der  Aracke 
^ber  dem  Abgrund  in  gerader  Linie  gegenaberstand;  dann  zieht  sie 
sich  in  rechtem  Winkel  bis  an  den  Rand  der  Schlucht  herober  nud 
mnschliesst  >den  stark  befestigten  Brückenkopf.  -  Es  sind  drei  fttr 
sich  bestehende  Festungen  id  byzantinischem  Oeschmäck,  eine  im- 
mer höher  uls  die*  abdei'e  und  doch  mit^  einander  Verwickelt  und 
verbunden.  ^  ^Besonderen  Kraftaufwand  erforderten  die  mehrmals  er«- 
wfthnten  Seitenthore  und  Brücken  über  die  Thalschlucbten.  Der 
Thalgrand  wurde  noch  tiefer  ausgehöhlt  und  die  Seiteawände  nocli 
steiler  und  rauher  gemacht,  als  sie  früher  waren..  Das  Mauerweik 
zur  Unterlage  aber  musste  von  der  untersten  Tiefe  bis  an  den 
Rand  heraufreichen,  wo  Felsfchtes  zu  ebenen  und  Zerrissenes  aus- 


I  ^ 


•)  "OvTOf  yovv  avrij  rd  npcJt^t  tov  JtepißoXov  stvov^  nai  Ssvtspos  mpi- 
fjx^^  Kai  nposi^nivadrai  rptrof,  nai  npojLiiya  juirpov  ijjutv  rd  rwp 
T£ix<^v  xaparirarai .  ryv  jap  vvv  anpostoXiv,  TcdXai  Si  noXiv  ndo^ 
iovs  jrapfXOyUtvi^v  SirraV  •  ri)v  fikv  ojcayovaav  iS.oi>  re  Kai  wf  npoi 
ryv  t^^cipovy  Saripav  8'  Inröf  jrpö;  SdXarrav  avri^s  mp**  nposavBp- 
dai  ^eX^ctavTtf  ov  kvkX(^  xipuXaßov  djta^av ,  ws  hc^oj  rou  bsvripov 
riixovs  6Xt)v  noip^a^S^ai'   dXX  ift ii  Mar upai  ju^XP^S  ^U  ^dXadcfav  -qv 

-  avrois:  Jtpovpyov  ^erdyB  TOVTOV  xtpißoXov  jtapavB^cfai,  r^v'ukv  Is  m- 
<fi}jnßpiap  nai  i^w  ßXixovcfav  TtvXi^v  dfitdav  t^w  JtoXswf  avri^f  eivai. 
TÖ  Sc  y£  Ttpos  ^dXaddav  avriff  ßipos  aKoXaßdvrts,  djto  Sf  rwv  yw^ 
vKiSv  inaripaf  ytpyM^vos ,  rtix*}  tB  stapirtivav  inaripia^tv  *  *  xoXXdnif 
tö  M^nof  xodovTOv ,  oxSov  To  rr)s  aKpojroAcci)/  öXr)s '  cö'  ixipas  TcXiv- 
pas  .iytiap&iay  ravrd  ti  (fvyi^^fap  dXXijXoiv  Kai  tov  ivro§  äjtavra 
rd^ov  TOV  XoiJtov  jcal  npoi  r^  alyiaXip  SiwplcfpivTQ ,  Kai  :t}iXatf  /liv 
.  nap  tKaripaf  jui^  dutnira^ay. 

Bessarion  MSC.  Yen.  1.  c.  pag.  l6o  red«. 

28» 
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mflineB  war,  am  den  nödiigen  Raom  for  Tbor,  Brtloke  «nd  ThanM 
m  gdwinnen.  Wegnahme  des  Holzgaiigeai  zwischen  heidea  Mauer» 
pf eilern  genügte ,  um  ein  ünaber:sehrat)l)afes  Chaos  zwischen  Stadt 
mid  feindliche  Gewalt  zu  sprengen.  *)  Anaglyphen,  Wappen  ^  Ii^ 
achrifken  haben  das  Andenken  bis  anf  unsere  Zeit  bewahrt  fa 
ellenlangen  Buchstabeu  aaa  rothen  Ziegelsteiaen  liest  naa  hodh 
anf  einem  Umrme: 


t    AABBlOJi  O    MEFAS  KOMNBlfOX 
AtKTlCE    TOYTON    TQN   KJJSTPON 

(sie!) 


Anf  eiser  andern  SfeUe  uH  mat  Mdr  der  Rest  einer  grossen 
Inschrift  sichtbar: 


*)  ilepi  Sc  rdf  ttap*  htaripa  nvXaf  nixi  itoXvv  nemßdXXovto  mvoi^^  nai 
olov  av  äBstov  Sii^yij^a^^ai»  Ol  yäp  dvoD^iv  Kariovtef  Kap^  inaripq 
fdpayytf  ivravS^a  ßa^vojtttvot  rc  Kai  rpaxvv6ßievot  judXXov  ovxt  ay- 
Sp<iixoif  tvioivoff  ovrt  jtoXXiß  juciXXov  ßovcfip  ^  S,evyi<fiv  ^  ^opttf" 
yoli  ifsioif  pabiav  napnxov  r^v  dfoBov.  "ESh  i^  ncSoMaXid^pvcu 
rdf  fdpayyaf  nai  rdv  %pf)^vwhi)X^pov  idov  tr  nai  ixhtihov^  ytycvyö^ 
5ai.  Kai  rr)V  ohöv  iv^tlav  dit\  at5r(Jv  raSv  nvXfSir  J^XP^f  ^U  y^v 
xi)V  dvristipaf  aiinfv,  ^Asf  avreJv  yovv  rcop  ßiux^ndrwr  i^pyjLuvof 
rov  fdpayyof  dvbiarrfdav  . . . .  •  fipovnf  nix^  ^cu  ilf  v^of  dvifyct' 
yov  /iiixp^f  a^roSv  ri  XisSv  nvXißv  ^^ivovra,  neu  r^  dvttnipas  t«Jf 
<J;(5o5v  (Koripaf.  Kai  rd  T«tX7  Stttd  itap'  inaripa,  t6  ßjXv  dx  ovrcJv 
rcJv  jrvAcöv  ds  avro  rd  xordjtitov  pivjtia ,  o  ras  ^payyof  Suittip 
TÖ  5i  dy'  hiaripai  ri)$  6x^f  «*^  ctvtd  rd  pivpuu  T6  8«  rovxoiv  dßä^ 
foiv  jLitxaäv  x^^  '^  »^^'*  Kpi)jjv6$  vttoXiXeutrau  Kai  ovn  l<fxi  SicJl- 
&€iv  ovx*  iBiovxa  x^f  7t6Xi<a>f  oijx*  dfidvra,  d^aip^mof  xoy  ievyßMo- 
xos,  Kai  Tov  IjtineijLiiPov  BvXivov  ytfvptiijtiaxof.  ' 

Bessar.  Emcom.  Trapezunt.  MSC  S.  Harc.  Venet.  foL  l6o. 
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X.  TOeOTTNIVP  ' 

OAB  NEON  ^OS  TBS  TAim...  OS  EJn  q  TTSUB 

d.  i. 

s 

to  d'Boavptfjffrpcw 

•  •  •  .    Diese  von  Gott  bewahrte 
Neoe  Mauer  Ton  Trapezmtt  im  Jalire  6832  (1324). 


AU 


(iSagnjasws)  ^ceQTfjaiSj   Rtlsthaiis   zur   Bereüimg   dar 
ScbiffsznbehOr,  die  Werfte,   das  Schiffswerft ,  vom  al^eehischen 
i^aQT^fo  und  iSc^QTtoiSf  bei  den  Byzantinern  Ten  dem  aUgemekten 
Begriff  des  VoUendens  und  Ausrftstens    auf  das  Seewesen   atteoi 
und  aasschliesslich  übertragen.    Das  Seearsenal  in  Konstantinopel 
hiess  iSc^QtfjOig:  iv  zjj  i^dgrijasi  di  optos  rov  ^Pcofiayovj  xal  xa  nXoTa 
wtQtn^oirtog j  schreibt  JLeo  Qraminatie.  —  Kai  negl  SsvtiQtiP   Sqop 
rfjg  t^vxveg  xarsXdßofMP  t^p  x9^^^^  nvXip^,  xal  iajtijABv  dg  ti^p  Xb- 
yo/Ltipfjp  i^dQTfjaiy,  Sguroptibu  m  Histwr.  CaneiL  Fl9r€nl.j  sect  IL 
cap.   1(X     Eigentlich  ist  i^d^ttjaig  jener  Theil   des  Arsenals,    wo 
da«  Tau-  und  Eisenwerk  der  Fahrzeuge  gemacht  wird;  ip  rfj  avX^ 
t^g  ^E^a^fjoan^  roi   NBtOQtw  ip  KiOPüxaPXiPOvnoXH,   liest    man    in 
den   MenAen   zum   31*   AagasL     Vide   GonstanlinDpiüis  Christiana^ 
Hb.  n.  p.   122. 


XIV.  Claxatipfjg^  ist  nach  Anmerknng  11  das  Gkajass  -  eddin 
Aer  Seldsehnken- Chronik  Die  genealogischen  Tafehi  der  Soltane 
«Oft  Ram  sind  am  WToUkonniien  bekannt^  als  dass  man  das  Bluts- 
Tcrwandtschaftsverhältniss  des   tot  Tvai^uit   ctachlageueu  Seid- 
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schuken  -  Prinzen  Ghajasseddin  mit  dem  regierenden  Snltan  Alaed'^ 
din  genau  bestimmen  könnte.  Die  Staats^Iegende  nennt  ihn  j^S  rov 
!£ovXtccpov  nQiotB^dSsXffog/'  d.  i.  nach  byzantinischem  Sprachgebraoeh 

y^Sohn  des  Sohnes  des  Bruders.seines  Vaters."*) 

.1    •   '  • 

Alaeddins  Vater  war  Snltan  Keichoffrewj  der.  seinem  Bruder 
Rukneddin  Sulelman  auf  dem  Tliron  >  von  Icoqium.  folgte  und  ausser 
seinem  Vorgänger  noch  nenn  andere^  Brttder  hattest  i^e  bi£r;zu  ihrer 
Unterdrückung  durch  Rukneddin  sämmtlich  als  TheiIfQrsten  in  ver- 
schiedenen Städten  des  Soltaiiats  ihren  Sitz. hatten:  Rukneddin  Su- 
leifnan  zu  Tokat,  Ghaja9sSddin  Keiehosf^^vt  IconlTim,  Mohieddin 
zu  Angora,  Moaseddin  Kaivsarschah  zu  Malatia/  MoghaiesedJün' 
izo  Eilbistan,  Nureddin  Mahpiud  zu  Caesutrea,  Kutheddin  m  Siwas 
and  Akserai^  Nfisir eddin  Barkjurok  zu  Neo'*<Cae.^ar^a,,  ^aiufec^ar- 
scbah  zu  Amasia»  Schedscha  eddin  jSi/mchah  zu  Heraclea .  upd  Mo-- 
Mßffer  eddin  Arslansbah  zu  Nikde«*^) 


/ 


*y  TIpiamBdbtXfOf  igitur'  est  qai  graecU  iBavi\\ftof  dicitur,  PairudU  fHius. 
Du -Gange,  Glossar,  med.  et  infim.  Graeclt.  I,  fol.  392* 

***)  Hammer :  Geschichte  des  Osmaniscben  Reiches ,  B.  I.  pag.  508.  Alle 
diese  mit  din  zusammengesetzten  Eigennamen  gehören  dem  Arabischen 
an  und  stehen  in  irgend  einer  Beziehung  zur  ReUgtön  {din) ,  z*  B. 
^vikn-eddiny  Säule  der  Religion;  Nureeftf/'n,;  Licht  ^.  R.;  Kißibeddhiy 
Pol  d.  R.  Man  findet  deren  eine  Unzabi,  docb  kommen  .ausser  dc^n 
vorgenannten  folgende  am  öftesten  vor:  Beha  eddin^  Preis  d.  R.,  Amad 
eddin j  Säule  d.  B» ,  Motcaffik  eddin y  Leitung  d.  R. ,  laed  eddin j  Ehre 
.d.  R*«  Kemal  eddin ^  V^ollkommenbeit  d.  R. ,  Dschemal  eddin.  Scbön- 
beit  d.  R.  ,  Schihab  eddin  ^  Flamme  d.  R.,  Modsthir  edttin^  Zuflucht 
d.  R. ,  Schemsedditi,  Sohne  d:  IX.^'Tidnf-eddMl  Sht^ltsaittkeit  i. 'R., 
DBchelal^edMny  Ehrhabenbeit  d.-  if.r—  :    ,  •    i   ^     ;;   i    ^rj/ 


13^ 


,  .AUay\dies&f  ^.ar<$ten^  Ratten  SOhue^  dere^  oipcr  des  im  Gefecht 
gegen  den  Gross-Comnen  Andronikos  Gidos  getödteten  Ghajas  ed" 
diu  Erzeuger  war.     Die^^er  Ghajass  eddin  scheint   übrigens  dareh 
Ifgeml  'eine  gt/te  öder  bbse  Eigenschaft  b^,  den  Trapezontisohefi 
l^riepheu  scho^  .vorher  bekannt  gewesen  zu  seyn^^  da  ihn  die  Staais- 
legende  ^lara&lptig  ixblpög^  6  tov  JSovXrccpov  n^O)xfi^a8iX(fo^'  nennt. 
•Wahrscheinlich  hatte  er  sich  durch  Herrschsucht,  jugendlichen  lieber- 
mnth  und  Unbotinässigkeit  gegen  den  v^rwandteü  Sultan  schon  früh 
'bieriF^rkbap- geirt'aqht^  ^a^  um  so  leichter  geschehen  konnte/. da^d^ 
nnglttckselige  Theilfürstensystem  Ikonische  Staatsniaxime  war,   die 
^äs' Reich  beinahe  zu  gleichi^i^  ^eit  irnt  dein  GrossfürsiehthimJMroa^ 
:kau  den  Mongolen  überlieferte.    Denn  kaum  fünf  Jahre  iiach  ^la" 
eddins  Tod  wurde  sein  Sohn  und  Nachfolger,  Sultan  Keichösreu> 
.der '  Vatermörder ,   durdi  eini  fast  um  die  Hälfte  schwächeres  Mon- 
golenheer  ini  Treffen  überwunden,  weil  bei  allem  kriegerischen  Sinn 
des    Volkes   die  Grossen- von    einer  Niederlage  .und  ßemüthigung 
ihres  Oberlehensherrn  weit  grössern  Profit  erwarteten,  als  von  söfr- 
ncf  ^rstarkung  und    seinem  Sieg.     Was    das  Verderben   an    ^r 
iiälkd  ernst  für  Moskovien  und  das  von  Ubn  und  Jena  fbr  das 
.  heilige  römische  Reich  teutschär  Nation,   war   (1243)  Kekhosreufs 
i^Iiederlage  ain  Koese-Dagh  (Kahlenbferg)  bei  Ersendschan,  *)  fllr 

^  *  •  ■ 

das  Sultanat  von  Rum.     Die  Theilfürsten  wurden  alle  Souverain  ubd 
in  der  Folge  die  gewisse  Beute  der  auftauchenden  Osmanli -  Dyna^ 

stie.     Zu  näherer  Verständigung  wollen  wir  eine  hieher  bezügliche, 

<  »j  ■  • 

dnst  in  Wien  copirte  Stelle  aus  Sead^eddins,  soviel  bekannt,  noch 


■•/ 


f , 


V.  » 


*)  In  'den    chronologischen  Tafeln    des  Hadscbi  Chalfa    heisst    die   Mon- 
golenschlacht  am  Kose  -  Dagh    ^(-if^))(    dUu^    dschenk    Ersendschan^ 

d.  i.  Kric^g  von  Ersendschan. 


1.- 


^^cftrönik  im  Original  mit  Aiis^radie 


V 


^U  J^ILaa««.!  ^^  <57^7^  V^^.'  Ot^t  ^^JjyLxj^Lbl  vJt^f^  t^l 

■ 

Sultan  Alaeddin  Keikohad  ben  Keichosrew  Seldschuki  sene 
$itt  we  telatin  toe  sitttnajede  wefat  idup  oghlu  Keichosrew.  Padi'^ 
schahi  Rum  iken  jetmisch  hin  mikdari  asker  He  kirk  bin  Moghol 
askerine  maghlüb  oldukdan  sourß  dewkt  8eld$chukienän  re^maki 
käbnajüp  bukiumeti  ^Rum  Moghola  intihd  idilp  Seldschukiler 
teserrafundu  scheji  kalil  kalüp  perverdei  nimet  tae  •  •  •  • .  terbijeleri 
olan  umera  beretraf  itaatlerindan  •  imaraf  idüp  hen  biri  tarik  vth'- 
klala  salik  tce  teghallub  tarikile  ^nesnalike  malik  olmüschlerdL 
d.  L  Nachdem  Sultan  Alaeddiu  Keikobad,  Sobu  des  Seldschoken 
KeicliMrew  im  Jahre  636  (1238  p.  Chr.)  gestorben  war  9  folgte 
sein  Sohn  Keichosrew  als  Padisehah  von  Hum,  wurde  aber  mit 
einem  Heere  yon  TO^OOO  Mann  dnreh  40,000  Mongolen  flberwnn* 
den,  und  das  Seldschuken- Reich  verlor  »seinen  Glanz  auf  immer. 
Die  Oberherrschaft  ober  Rum  ging  auf  die  Mongolen  über  und  den 


')  Hier    ist   ein   W6rt   in   der    1824   ea    Wien   gemachten    Copie    nidit 
mehr  lesbar. 
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Seldschoken  blieben  imr  armselige  Reste  ^hrer  frähern  Herrlich* 

keit)^  weil  die  you  Saltans  Giiadeu  genährten  nnd gro>$8- 

gezogeneu  Fürsten  in  der  Rande  den  Gehorsam  versagten  nnd  je- 
der den  Weg  zur  unabhängigen  Herrschaft  und  Macht  wandelnd 
Provinzen  an  sich  riss/^ 

XV.     {^v&a  xAp  x€stow(oy  6  r6no$)  d.  i.  wo   der  Lagerplatz 

\r.     Kavovpa  rä,  anch  17,   ein  barbarisches  Wort  ihr  Supellex, 

^eäime^Ua,  Sarcinae  militares,    Tentoriüj  Castruy  interdum  Do* 

,    Aedes y   in,  qua    quis  habitat.     Vid.  Da- Gange ,    Glossarium. 

Qoy,  tovT*    i(fti  ^oaoup,    ijp  tj/ustg   xctXovfiBP   xazovpccp»     Auch 

voTomöP  und  xazovPOTom  als  ein  Wort  findet  man  in  byzanti- 

1  Schriften,  item  xaTOVpeucOy  ich  schlage  die  Zeltwohming  auf^ 

xaxovPBfjLcc ,  die  Einkehr  j  die  Wohnung. 

\  {tfip  Tov  novrUa  ax&aip')  araaig  im  byzantinischen  Sinne 
bedeutet  neben  dem  alten  Grandbegriffe  auch  noch  das  Fasten ,  das 
Sdulenleben,  die  Pausen  im  Kirchengesang  nnd  die  Theile  des  Ge- 
sanges selbst  Du -Gange  ad  voc.  azdcig  hat  die  einschlägigen 
Stellen  gesammelt,  zu  welchen  man  aber  noch  atäaigy  die  Kinnes-- 
feiet  mit  Schmaus  und  Lobgesang^  als  weitere  Ausdehnung  des  Be- 
griffes hinznfogen  könnte*  Yide  Josephi  Metropolitae  Trapezuutis 
/  Vita  S.  Eugenii.  MSG.  Graec.  Montis  Atho:  rijp  nuppvxop  atdatp 
xal  v/ipooftccpß  rd  Sc/iata,  rovg  V/Apovg,  tag  ^vavysCag  xul  rag  diet- 
q>0Qag  t(3p  nw/idrwp  xai  ßQiOßMxzwp  etc.  Szacig  bedeutet  im  trape- 
zuntischen  Sprachgebrauche  aber  auch  so  viel,  als  Gemarkung,  Gränse, 
eingefriedigte  Stelle,  Maierschaft,  Baugut,  wd  in  diesom  letzten 
Sinne  steht  es  in  der  angefohrten  Stelle.  Vid.  Johannis  Protonot. 
Trapezunt  Coaimentan  in  Ohrysofoidloa  Alexii  Imperaf. 


/ 


XVn.    Die  Athoshandschciß  hat  iXa$pp  far^  tX^op,  was  zwar 
in  der  Aussprache,  aber  nicht  in  der  Bedeutung  dasselbe  ist :  iXaiOP, 

Abhandlungen  d.  III.  Ol.  d.  Ak.  d.  Wiss.  III.  Bd.  Abth.  III.  29 


\ 
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Oel  und  £Uoy  (AccasatiT)  das  Mitleid  (iMoi,  6  and  ro).  An  Ari- 
stophanes  Witzspiel  mit  üatoy  and  tX^ov  wird  der  copirende  MOnch 
scbwerlich  gedacht  haben. 

XVm.  (xSp  fMiya  ^rratwai)  Vid.  Callistrati  loonea  XIV, 
d  yccQ  i^  xtiQOS  ifavraU  Tfjy  aiaS^ttiy,  dem  das  Wachs  theilte  d^ 
Empfindung  einen  solchen  Blindnick  mit,  dass  .  •  •  •  (apad  ,,PhiIo<- 
strat.  qaae  änpersant  omn/^    'EdiU  Gottf.  Olearios',  pag.  906.) 

XIX.  iSvQfiipai)j  eine  kleine  Stadt  an  der  Seeküste ,  vier 
Standen  östlich  von  Trapezant.  Die  Bewohner  des  Ortes  reden 
neben  dem  Türkischen  aach  das  Lasischc,  und  haben  in  der  Re- 
gel blane  Aagen  and  blondes  Haar.  ^  Der  anter  dem  Castell 
Ton  Baihurt f .  oder  Pafpert  Toraberrinnende  Bach  foUt  nicht,  wie 
man  irrig  glanbte,  bei  Surmend  ins  Meer,  sondern  bei  Batum  in 
Glmriel,    aasserhalb    des    Ejaht  von   Träbosan.    Die   Quelle   des 

9jjisyä»    y^    Nehri   Surmenae   ist    beim    tOrldscheu    Erdbeschrei- 

her  eben  so  wenig  als  bei  den  spätem  europäischen  Reisen- 
den genauer  angegeben.  Die  Eingebornen  sind  viel  za  unwissend 
und  zu  sorglos,  um  in  solchen,  nach  ihrer  Meinung  nutzlosen  Din- 
gen gründliche  Auskunft  zu  gewähren.  Auf  die  Frage,  woher  das 
Wasser  yon  Surmenae  komme,  antwortete  man  immer  in  der  rau- 

hen  Mundart   des  Landes  syJS  ^Jo^Lk    ^L   ^Ut    Agatsch    ha- 


V 


N. 


*)  Hadschi  Chalfa  yerwechselt  hier  Lasen  mit  LeBgiem^  die  im  östlichen 
Caucaaas  (Daghistan)  sitzen  und  den  Russen  so  Viel  Verdrnss  machen. 
,,Die  meisten  Betrohner  der  Provinz  IVabesan/'   schreibt  der  Compi- 

lator,  „sind  Lesgisches  Volk,    das  öian  auch  Lasen  nennt :^* 
Engseri  eukkani   Lesgi   kaumi  dar   ki   ehafk  onlare  Las   derler,' 


V 
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seht  daghindan  gelur,  d.  i.*  ^^Yom  grossen  Banmwaldgebirge  kommt 
er.^^  Dieselbe  Antwort  gibt  der  trapezuntiscbe  Tarke,  wenn  man 
die  Quelle  des  ausserhalb  der  Stadt  (eine  halbe  Stunde  Entferupng) 
durch  ein  liebliches  Qnerthal  herausströmenden  Dejirmenderest  wis'- 
sen  möchte:'  Agatsckhaschi  daghindan  gelur.  Im  Grunde  haben  die 
Leute  freilich  Recht.  Dieses  ^^Agatschbaschigebirge^^  ist  der  Haupt- 
knoten jener  schattenvollen  und  quellenreichen  Laubwaldzone,  die 
sich  50  —  60  Stunden  laug  in  zusammenfliessendem  Höhenzug 
wechselnd  an  Breite,  aber  allzeit  roll  natürlichen  Reizes,  hochstäm- 
mig und  mit  dunkelverwachsenem  immergranen  Buschholz  zwischen 
dem  baumlosen,  traurigen  Hochlande  Armeniens  und  dem  schattigen 
Küstenstriche  von  Kolchis  hinzieht  und  einst  den  Kern  des  Trape- 
;^untischen  Reiches  gebildet  hat  —  ein  prachtvoller  Anblick,  wie  es 
sich  waldig,  zerrissen  und  schluchtig  durchbrochen  vom  Strande 
amphitheatralisch  erhebt  und  das  Gemüth  heimlich  mit  Schauer  und 
Entzücken  erfallt  Fmchtbaumwälder  von  einer  solchen  Maunich- 
faltigkeit  und  Ausdehnung,  wie  unter  diesem  gl^lcklichen  Himmel- 
striche,  findet  man  vieUeicht  nirgend  in  der  Welt.     Selbst  der  im 

'Allgemeinen  für  Naturschönheiten  wenig  empfindliche  Osmanli  wird 
in  der  kolchischen  Obstwaldregion  warm  und  sogar  bis  zum  schrift*- 
lichen  Ausdruck  d^er  Bewunderung^  fortgerissen.  „Das  trapezunti- 
scbe Laud,^^  schreibt  Chalfa,  „ist  entzückend  schön  und  ober  die 
Massen  frflchtereich :  Nussbäume,  Haselstauden,  Aepfel-  und  Pflaum- 

,  bäume  und  Wälder  verschiedenster  Qattungen  Obstes  bedecken  die 
ganze  Oberfläche.***) 


*)  oi>^  )  )^  ;^  ^^.  ^^^y!^}  J)/  ^U^  ^^3  ^  ^y^^^ 


Trabesun  du  vilajei  ghaßt  güsei  we  meywe  kiani  jerler  dwr  dschevis  we 
fanduk  we  ehna  we  igde  we  dagh  jemisMerinün  emwae  ile  mala  nuMüf, 

Hadschi  Chalfa  1.  c.  MSC.  ^ 

29* 
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Hochknppe,  über  welche  die  Strasse  yon  Trabosan^  nach 
Baiburd  fahrt,  wird  —  nach  dem  Namen  des  ersten  mohammeda^ 
nischen  Hanbesitzers  —  von  den  Anatoliem  allgemein  ^^CAowA- 
Oghlan  genannt ,  eine  Variante,  die  der  Bemerkung  Hadschi-C%al- 
fa  s  ungeachtet  in  Trapeznnt  jedermann  kennt.  *) 

Das  Einfangen   seldschakischer  Flochtlinge  in  Surmenae  und 
Umgegend  spricht  am  deoüicbsten  fttr  die  grenzenlose  Verwirning 


• 

^1    ^^  ^^.4>    ^^b   gUf  9jM>  yj  ^y^\^  ^öJy\  u*^-a^ 


D8chebel  Chosch"  Oghlan  Trabesunün  kyble  iarafunda  iki  ferseng  jerde 
dar  churda  tte  böjük  biri  biri^e  peytetfte  dschebel  olup  damninde  ki  nehre 
ehoMok  Oghlan  nmm  kimesne  bir  rebai  ihdat  ettnekle  dschebei  we  nehr 
onm  mensub  oidu  Trmbemnli  ifu .  dmgha  Agaisdkbmschi  derler  taviU  Mi 
ferseng  dar  Trabesundan  Baiburda  giden  schari  asamän  (7}  bu  dseh^ 
bei  vaaatinda  dür  ...  d.  i.  „Der  Berg  Chosch  -  Oghlan  liegt  zwei  Pa- 
rasangen  südlich  Ton  Trapezunt;  er  besteht  aus  grossen  und  kleinen 
aber  in  einander  iliessenden  Berghöhen,  und  da  ein  gewisser  Mann 
mit  Namen  Chosch  -  Oghlan  an  dem  von  der  Höhe  herabrimienden  Ba* 
ehe  eine^  Schenke  aufrichtete ,  erhielt  Bach  und  Berg  den  Namen  nach 
ihm.  Bei  den  ^  Trapezuntiern  heisst  dieser  Berg  „Agatschbaschi^^ ; 
seine  Lange  betragt  50  Parasangen  und  die  ron  Trabosan  nach  Baiburd 
fthrende  Heerstrasse  läuft  mitten  durch  dieses  Gebirge/* 

Hadschi  Chalfa  1.  c.  fol.  3SQ. 
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und  gänzliche  AnflOsnng  der  Soltaniscfaen  Streitmacht  in  Folge  des 
n&chtlichen,  dorch  ein  plötzlich  hereinbrechendes  Stnrmweteer  ver- 
eitelten Angriffes  auf  die  obere  Citadellenstadt  In  Kolchis  haben 
die  Jahreszeiten:  ihr  fesites  Ziel;  auf  die  wolkenlose .  Sommerglut 
folgt  gegen  den  27.  August  rasch  und  ohne  Uebergang  die  Periode 
der  Herbstregengasse  9  die  ihren  Eintritt  regelmässig  durch  einen 
Gewittersturm  mit  Blitz  und  Donnerschlägen  verkünden  und  zwar, 
wie  man  mir  sagte ,  geschieht  der  Ausbruch  zuweilen  so  unerwar- 
tet und  mit  solcher  Heftigkeit,  dass  selbst  die  Eingebomen  ober  die 
dichte  Saat  der  Feuerströme,  ober  das  in  Strömen  aus  den  Wol* 
ken  rauschende  Wasser  und  aber  das  durch  Wälder  und  Hohl- 
schlnchten  fürchterlich  hallende  DonnergeroU  Entsetzen  ergreift. 
Im  Jahre  1840  waren  wir  selbst  erschrockener  Zeuge  des  kolcfai- 
schen  Wetterphänomens,  und  ohne  Zweifel  fiel  auch  die  Katastro- 
phe des  Sultans  vonlcanium  in. dieselbe' Periode  des  Jahres.  Dass 
aber  der  Himmel  damals  wegen  des  Snltan's  gotüosen  Harems-Sce- 
nen  im  St.  Eugeniustempel  seine  Wetter  mit  gesteigerterem  Grimm 
als  gewöhnlich  über  Trabesunda  niederfsdlen  liess,  will  man  gerne 
zugestehen;  nur  hat  der  trapezuntische  Berichterstatter,  meinte  ich, 
seinen  Ausdruck  schlecht  gewählt,  wenn^  er  die  auf  der  nächtlichen 
Flucht  umgekommenen,  von  den  Gebirgsleuten  erschlagenen,  in  den 
Abgründen  zerschmetterten  und  im  Gedränge  von  ihren  eigenen 
Landsleuten  zertretenen  Sddschuken  „Atheisten"  nennt.  *)  Die  Seid- 
schnken  waren  im  Gegentheil  streugfromme  Mnsulmanen  upd  Ver- 
ehrer eines  einzigen  Gottes,  bei  welchen  freidenkerische  Philoso- 
phen nie  recht  gedeihen  konnten,  und  die  regierende  Familie  selbst 
»ich  sorgföltig  in  Acht  nehmen  musste,  gegen  popuFäre  Meinungen 
in  Glaubenssachen  nicht  zu  Verstössen.    Am  Hofe  von  Alaeddin's 


♦)  Tds   d^lovf   tj/vx«^   lnjcXi^S,ai.     Cod.    MSC.  Atho.  —  Kai  rovroif  julv 
roU  däioif  nai  noXmioif  .  .  ibid. 
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Oheifn  Rnkneddin  stritten  ein  Philosoph  and  ein  Derwisch  aber  gött- 
liche Dinge,  und  weil  letzterer  mit  VemanflgrOuden  nicht  aofluuD, 
gab  er  seinem  Gegner  vor  dem  Snitan  selbst  eine  Ohrfeige ,  was 
dieser  ungeahndet  liess.  ^^Hätte  ich  die  Lehre  dei^  Freidenker  wi* 
der  die  Satzni^en  der  Derwische  öffentlich  in  Schutz  genommen^^^ 
sagte  der  Gebieter  nachher  zum  klagenden  Philosophen,  ,,hatte  da» 
Volk  dich  und  mich  erschlagen/^*)  Die  Scenen  der  Flucht  und 
Auflösung  des, in  dunkler  Gewittemacht  vom  panischen  Schrecken 
ergriffenen  Türkenheeres  sind  übrigens  in  ^der  Staatslegende  nicht 
etwa  phantastisch 9  wie  man  glauben  könnte,  sondern  nach  Locali- 
tat  und  Wirklichkeit  beschrieben.  Unterhalb  der  Platte  von  St 
Eugenius,  wo  das  Lager  stand,  sind  tief  und  senkrecht  eingeris- 
sene Schluchten  gegen  die  östliche  Gartenvorstadt  und  das  Cita- 
dellen- Parallelogramm;  oberhalb,  auf  der  eigentlichen  Rttck^ugsli- 
nie  des  Feindes,  führt  der  treppenartig  ausgehauene  und  aufge- 
mauerte  Weg  in  steiler  Hebung  auf  die  Mithroskuppe ,  die  am  Gi- 
pfel zwar  eine  kleine  blumige  Flftche  mit  einer  Kirche  hat ,,  aber 
auf  zwei  Seiten  schroff  in  die  Thalgründe,  und  auf -der  dritten 
senkreqht  und  steinig,  wie  die  Martins  wand  bei  Innsbruck,  gegen 
das  Meer  und  die  am  Fusse  vorüberziehende  zweite  Strasse  ab- 
stürzt. Dieser  untere  Weg,  für  Reiter  selbst  Jbei  Tag  nicht  ohne 
Gefähr,  zieht  auf-  und  absteigend  ank  Strand  nach  Surmenaey  wo^ 
hin  sich  dem  Documente  nach  eine  Abtheilung  des  Ikoniscben  Hee* 
res  verlief.  Das  Hauptcorps  floh  über  den  Mithros,  von  dessen 
Hochebene  der  Weg  über  einen  Felsenkamm,  stellenweise  an  furcht- 
baren Abgründen  vorüber,  zur  Thalsole  des  Pyxites  hinabführt  und 
das  meiste  Verderbten  über  die  sinnenbetäubten,  in  nächtlicher  Ver- 
wiming  unter  Regenströmen  und  zuckenden  Blitzen  vnld  auseinan- 
der laufenden  Mohammedaner  bringen  mnsste.     Wie  von  der  La- 


*)  Hallimer,  Geschichte  des  Osmanischen  Reiches,  B.  I,  2S* 
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gerplatte  herauf  hat  der  Pfad  auch  auf  dieser  ^eite  treppenartig 
eiugehauene  Stufen ,  alier  nur  fW  einen  Reiter  Raum  geuug.  Wir 
keunen  die  Oertlicbkeiten  Tollkommen  aus  eigener  Erfahrung  und 
Ansicht  Schon  hier  gijt,  was  der  Türkische  GeogrUph  vom  Lande 
Trapezunt  im  Allgemeinen  bemerkt:  »yThurmhoch  steigt  der  Weg 
liinan  und  fällt  der  Weg  herab  im  Gebirge  von  Trabesan.^^  '^)  Dann 
erst  noch  die  Steilpässe  im  Innern  und  die  Pfeile  der  flüchtigen/ 
leichtAlssigen  Chaldier,  Matzuksuten  und  anderer  Bergbewohner^ 
die  schon  während  der  Belagerung  den  Rücken  des  Heeres  beun- 
mhigten  und  die  Verbindung  mit  Ikonium  erschwerten!  Alles  ging 
zo  Grunde.  **)  Nur  die  Lage  des  Curatoriums,  wo  sich  der  Sul- 
tan an  die  Matzukaiten  ergeben  müsste,  lässt  sich  nicht,  aus- 
mitteln.  ***) 

Sultan  Alaeddin  Keikohad  aas  dem  tiause  Seldschuk  hatte  son- 
derbare Schicksale.  Während  der  Herrschaft  seines  Oheims  lebte 
-er  mit  seinem  Vater  eilf  Jahre  als  Flüchtling  bei  den  Christen  zu 
Constantinopel  f  dann  schmachtete  er  fünf  Jahre  lang  als  Staatsge- 
fangener seines  Snltanbruders  auf  einer  Bergfeste  am  Huphrat,  ver- 
lor im  vierten  Jahre  seiner  Regierung  Heer  und  Freiheit  im  Ejiege 
wider  Trapezus   und   nach   fünfzehnjähriger  zum  Theil  glänzender 


»hLuo 


V    •• 


Nasche  tnenare  kadar  juksek  daghlarda  nuaül  we  saud  olunur. 
^  Hadschi  Chalfa  1.  c^foL  329- 

**)  'JSücaöJ^^öTav  äjtaVTEs.    Mich.  Panarct.  Cod.  MSC.  B.  Venet. 

***)  Kovpariajpiia  und  KovparcSpiov,  item  Kovparwpüov  bedeutet  im  Bj- 
zantinischen  häufig  das  AmUlocale  und  die  für  Deponirung  der  Natu- 
ralienlieferung und  der  bei  insolventen  Steuerpflichtigen  mit  Gewalt 
weggenommenen  Güter  bestimmten  Magazine  des  kaiserlichen  Fiskus. 

^  V.  Du -Gange  s.  yoc. 
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Herrschaft  endlich  das  Leben  an  Gift^  das  ihm  sein  eigener  Sohn 
Keichosrew  im  Palaste  Kohadije  bei  Ersemm  gegeben  hat*) 

XX.  {IlBQaTBCas)  9,Antocrat  yon  ganz  Anatölien  nnd  Iberien^' 
ist  gewiss  ein  hochfahrender  nnd  orientalisch  ausschweifender  Ti- 
tel, dergleichen  auch  im  Occident  vor  Zeiten  üblich  waren.  Aber 
so  anmassend  er  ist,  versteht  man  ihn  doch,  und  dem  Leser  nö- 
thigt  es  höchstens  mitleidiges  Lächeln  ab,  wenn  sich  ein  Schatten- 
bild nnd  Küstenimjperator  yon.  Trapezus  Kaiser  nnd  Selbstherrscher 
ganz  Anatoliens  und  säramtlicher  cancasischen  Lande  nennt.  Je- 
dermann weiss,  was  Anatölien^  Iberien  nnd  Caucasus  bedeutet. 
Aber  was  ist  Peratia?  Strabo,  Plinins  und  Procopins  mit  der  lan- 
gen Reihe  der  Byzantiniuer  werden  umsonst  befragt.  Selbst  das 
Orakel  alles  mittlem  Griecheuthnms,  Du-Cange  nnd  sein  Glossarium 
*zu  den  Schriftstellern  der  mitdern  nnd  untersten  Gräcit&t,  ein  er- 
staunongswordiges  Opas,  dem  die  deutsche  Philologie  in  diesem 
Fache  nichts  an  die  Seite  zu  stellen  hat,  sind  in  diesem  Falle 
stumm.  Zwar  gibt  es  ein  altes  Appellativ  nsQartj,  „das  Land,  die 
Himmelsgegend  gegeutiber,^^  was  sich,  örtlich  genommen,  auf  jeden 
Punkt  des  Globus  im  Gegensatze  mit  dem  Aasgang  übertragen  Iftsst: 
Pera^  der  allbekannte  Stadttheil  Jenseits  des  Goldboms,  nördlich 
von  Bjzantinm,  nnd  üsQävtjg  vorzugsweise  der  Hafengondoliet  von 
Stamboli\  dag^en  nsQccrfj  in  der  Odyssee  das  Land  *morgenwärts 
von    Ithakä: 

Nixta  fiip  ip  negart]    SoXi^'^v   ax^S^sp,  'H(0    S'avtB 
'Pvaar'  in'  "SixsoPip  x9^<^o»qopop  '  (XXIII.  242). 


Wort  und  Begriff  bestehen  in  Trapezus  und  Sinope  imter  den 
griechisch  Redenden  heute  noch  wie  zur  Zeit  der  Gross -Comne- 


V 


•       / 


*)  Hammer  y  ^Ceschicbte  des  Ösmanischen  Reiches ,  Band  I,  pag.  31. 
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aeb,  tmd  Bezeichoen  das  Ladd  Toa  äex  BoiiporaiiischeD  MeereDge 
W»  TXkT  AasmAndiiDg  de^  Boyätliea^,  ;»bo  Yerzogsweisse  die  taori- 
BcherHalbinse};  mit  den  alten  Städten  und  Gegenden  Bosporosy 
JB^aj.Cker^m^  Sffmphtropfoiis  tind  To  Bory^  auf  der  Trapezont 
g0genflberIieg«llBMiein  Nordkoste  4e«i  schwarzen  :  jVf eeres.  "O  apS^ag 
IAt>v  ^Ivm  n$Q€cT$iamsf^.  d.  ii  Mein  Mann  i^tt  von  Perateia  (vnn  der 
jenseitigen  Kttste),  saigen  die  trapezontiseheu  Weiber  zu  dieser 
Stande  noch.  Das»  aber  der  amtliche  Titel  AvTCx^aza}^  IlBQcnsCag 
yv^igstens  im  dreiz^hn^A  Jahrhondörte  und  vor  den  innem  Er* 
jaehAtteniugeii  des  4r^eziitvyiaehen  RQiche3  keine  tbörichte  Flction^ 
sondern  eine  Wirklichkeit  war,  hat  die  Veranlassung  des  Kampfes 
zwischen  Andronikus  Gidos  und  Alaeddin  von  Ikonium  bewiesen. 
Ans  einer  StdSe  *  in  def  Iiobrede  des  byzaQtinischen  Nomophylax 
En^mktti  auf  Stadt  ust  Ijandscbaft;  l^apezont  geht  oieht  undenf^ 
Ufih  hervor 9  daäs -die  .oborlehensherrlic^M^jeHttkt  der  Groäs^Cont^ 
neben  sdtet  im^liaafe  des-l'onfzehnten  Jalurhiiudet^  hei  einem  Theile 
der  Tanrischen  Griechenbevölkemng  noch  nicht  erloschen  war. '^) 
^Trapezunt y^^  sagt  der  mehrbelobte  Nomophylax,  ,,i:st  durchaus  Äkro- 
poUs,  Stadt  ^^  Ueik.  und  der  Zuflucht,  nicht  blos  filr  das  Weich- 
biM  und  die  fleiligthamer  der  NaGhbaarschaft  un<i'dje  lieblichen  Vor- 
tätadte,  sondeni  auch  fiir  die  entlegeneren '  Siadfthen  und 'Flecken 
und  mit  einem  Worte,  des  ganzßn  umliegepden  Himmelstriches  und 
mgar  für .  einen  ,  Theil  der  Jenseitigen ,  die  eich  mit  dem  Namen 
der,  Christen' Hiskmücken.^  ^^^ 

*)  EügenictiS  terfa)i&te   s^in  Encomium  'unter  Manuefllll.    oder  spätestens 

unter  seinem  Sohne" und  Nachljpiger  Alexius  IV.  (f  1445). 
♦♦)  'H  avTJ  {TpoJteiovf)  Si,  nai  jro'At;  0A9  moS'  avryv  nai  anpoitoXis, 
oii  TcJv  ittpi  a6ri^v  jliovov  dyp<Sv  nai  ^tUov  (Xf^xcJv,  nai  Xiov  rtpfcviSv 
npoasiiiov ,  dXkd  xal  r<Jv  IScd  nai  catoript^'  noXi0xdr<ap  avrifs  «ai 
n^juwv,  nai  *BivßJta(ff;s  dnXwf  ^^9  lapioinih&f  *  ijht)  he  ,na\  t<iv  dvri» 
jtipav  eviois,  ocfoif  n6(Sjiiof^rd  chtö  XptfoiS'näXsi^^ai. 

'• '  •      Eugcnicus  MSC.  R.   1.  c.  pag.  179  recto. 
Abhandlungen  d.  111.  O.  d.  Ak.  d.  Wiss.  Hl.  Bd.  Abth.111.  30 
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XM.  i^yßtXi^}  SiplttHoü;  fn^egll, Mjibniffw^atrcjildtetü]|i^ 
odef  I>oCameiif,  an  weldreiki  ehy  ^gilt  voW  Gtfhl^  ^iMb^/  fiuiM 
oder  ^i  b^estigt  war.  #)  Wie  man  i«  d«Ar  tai4ai6cfit)ii()Riaiil  iilr 
die  dChriftliehen  Manifestationen  der  'Gewalt  nach-  ^tRW^1Sedc^«b 
der  Umstände  nnrd  des  Ranges -entweder- d^;^  Ärabikiier  £%«rfStfiU^«lk^ 
rijf^  oder  da^  Persiische  F^Ytt^  oä^  i^y^eobtw^^^  itibaäi'  Tttrlddche 
BttyuruHi  gebraucht,  ebenso  unterscfned  mmi  gesfütelich  aaoli  ia 
Byzanz  und  Trapeznnt  aiwischen  Geldbirile,  SlgiU  und*  Befehl:  $ft9 

h^   anXatg  TiQogtdSeaiP.    NoveBa  Mamei^  C^rMffitoeoi  ^  dt  bMfmmikiaL 
Dir-Cange.  -  ^"  -  - -"  '  -  •  :''  '' 

XXn.  (^fjY^xmg)  regia  potesMUi).  Den  ^tel  Bwa^XBvg  ftfs^tn  die 
byzantinüseheo  Carialisiteii  keinein^rM^  d<Mi  grlJäsiteif  Monarobeii 
<tes  Occidents  zu  keiner  'LAi  Doi<t  gab  es  nnr  "J^^tf*^  ^Biial;U«( 
dagegen  War  nar  der  Imp^i^at^r  ton^*&onstä»(ifi<^Iigi«:    ,>iäi^^oiOdiite 


i »    t 


Statt  des  »nur  im  Tritfp«isttiiliichea'  Dialeet  ubliehihn  \i^th^  IhfHt- 
r%i}Div\Sv^\  sQ)iirei|>t  Eagenictts  AejtOi,^i&tk  8pT$«hs^brai|oH  *9^eki|ess^iier 
3^rmf  dv%impav.**  Yfin  .dem  clafsi^schm  mfkax^  ist  iilirigfais  noch  ins- 
besondere ansumerken,  dass  es  nach  einer  Stelle  im  Scholiasten  des 
Apollonios  Ton  Rhodos  eigenllich  die  unscrm  Gesichtskreise  rerbor- 
gene  Erdhälfte  hinter  d6m  Sonnen -Aufgang  bedeute.  Denn  za  den 
Worten  des  Dichters:  „ycJf  ix  ütfidti^s  ävtovxta*^  filgt  äer  SchoIiAst 
folgende  Erklärung  bei :  Ilipdri}  6f)ßiaivu  -^juv-^axd  .T«i/af  ^luu.  «d  u»ö 
yi^v  i^mafaip^ov  .,Xiyirai  h\  W/^wf.  p  dvaroXif  \MP9^  ydp  «^^9  ^ 
rov  'Slniavqv  xit^^cTsaif*  CKCiäci^.yap,  dpxßxcup  mI  ih  avri^y  xiXivra^ 

•  .  Apollon.  Argon.  I.  . 

*)  JSiyiXXia,  Xapria,  jdtnaini/LiaTa,  nal  j^mXüfXaxa  .Atyovrai  rd  rw9 
^  Bci<JiXiißv  Qiajthßuxra   kdi  xp^<^^ß^^^^  *  "^  (f^'j/iMna  *  m  -k€u  xd  rcJv 
nmrpgapx^^y  Vpdf^ata  naxd  rt)V  iSipft^Ontirlu^vi'Ov  ^f^  Jlpmnovo^ 
rapiov  rov  iktJ^öv  AufiAiA/'j^cSiov*; 

^  Y.  Aholjthia ,  pag.  45  NoU  1. 


«neiaeii/^  »ßS^  dßßiamw  iügoodwo^  y,:«rAiiii  Jeh  4eii  geheiligten  Xi- 
^1  .kalserlicber  Maj^tftt  ßn  barbarii^clie  BAoptlinge  des  Abendlandeei 
.|ii!<^fiui  imd  mtwordig  yier3chVf.0iideQ  höre^^V  So  vi^l  man  weiss,  int 
4ie  'SteHe:  ^Pt^^  Tfüp  r6^Sta)K,  Ik^  St.  iCtirj^oßtomus  (Epi^tol.  j4) 
d»  erste  giicfcUbehe  Anadmek  ctieäier  Arl.  Man  accentuirt  auch 
'Pfjyag^  QTjyaäog.  Im  Türki^^eben  W^et^t  rbis  heote  JPadüiohak^ 
SUA%  und  Thorheit  der  Byzantiner,  nud  kein  Osmanli  wird  die 
mlkchtigsten  Gebieter  der  C^ristenk^t  im  gemeinen  Uuigauge  andern 
jais  mit  dem .  slayischen  Anjsdnicke  Kral  bezeichnen.  Maskofrkral, 
'Inkill9-krßl  kann  mau  jede  Stnnde  lören.  Diplomatisch,  amtlicli 
und  in  d^n  beiden  Journalei^  der  Hauptstadt,  deren  eines  Sultan 
Abdul  Medschid  Chan  eigenhändig  ceuisirt,  lautet  der  Texi  frei- 
lich —  zu  grösstem  Verdruss  eifriger  Türken  —  seit  einiger  Zeit 
▼erschieden.  Den  deutschen  Kaisern  gegenüber  suchte  man  sich  wei.- 
land  mit  Imperator  und  imperatortyk  zu  helfen,  Katharina  11.  dagegen 
hatte  sich  schon  im  Frieden  zu  Kainardschi  (1774)  den  Titel  Pn- 
dischak  durch  ihre  Kanonen  erzwungen.  Im  lateinischen  Ocddent 
Jüess  man  sich  aps  christlicher  Demuth  etwas  länger  Zeit. 


'  XXUL  (jLMiQov  ^A&(b)  Das»  die  Seüenbergspitze ,  an  deren 
Fusse  Abt  St.  Dionys  auf  einem  konstlich  abgeplatteten  Felsvor- 
sprunge dicht  am  Meere  in.  einer  abgeschiedenen  .  romantischen 
Schlucht  Thurm  und  Celle  baute,  der  kleiiw  Athos  heisst,  lernt 
mal»  zuerst  i^us  dieser  Stelle  der  kaiserlichen  Schenkungsurkunde. 
Dieser  Seitenwuchfi,  y^\e  ein  INfebenthfiniichen  am  colossalen  gothi- 
vschelt  Dome  angefügt,  thot  der  Majes^t&t  des  Athoskegels  keinen 
'Eintrag,  weil  er,  obgleich  kahl  tind  felsicht^  doch  nirgend  über  die 
waldige  Mittelregion  des  lang  gestreckten  Chersönneses  hinausragt 
und  von  ferne  unbemerkt  mit  dem  Riesenkörper  zusammenrinnt.  Die 
Grünschlucht  selbst  ist  nicht  tjj^f  eiifg^^nitten^  aber  mau  li^at  mehr 
^^  ^^pi  ^tpndep  iiö)i|4g  ^  ,,nm  j^on  der  .Klosterpforte  durch  die 
entzüd^ende   W^ldcfigiaii  :9ffi  4ea'  Lftngeukamm    hinaufzusteigen. 
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Der  yjioftbach'^  raiwoht  Tag  mid  Nadht  und  hat  im  erstea  Jahre 
des  grieclrisehen  Anfnlandes  den  armen  «Mönofaen  den  PomeraDzen- 
an  der  Mondong  verwostet.  Hoch  oben  im  Walde  hatte  eiiiat 
Diawfs  seine  Hotte  und  begann,  wie  die  Legende  giagt,' durch 
ein  wiederholt  bei  Nachtzeit  am  Strandfelsen  erblidetes  Feuer  ge- 
mahnt, sein  heiliges  Unternehmen.^) 


XXiy.  {^(ifua  kxax6vy  hfoukrt  SmmUastm)  Stofuorj  ^^^  jüky 

nud  bei  den  Italienern  Sama^  die  Sanmlast,  galt  im  Manzfu:s3  und 
Handel  des  Mittelalters  soviel  als  IOO9OOO  Asperu  Silberwerth, 
und  die  hundert  Lasten  des  Gross -Comnen  Ale^ius  HL  betragen 
demnach  die  beträchtliche  Summe  tod  iO^OOO^OOO  Silberaspem  je- 
uer Zeit.  Bis  zur  Entdeckung  Amerikas  rechneten  alle  handeltrei- 
benden Nationen  um  das  mittelländische  ^  Meer  uach  Aspem,  d.  i. 
Weisspfennigen^  yom  Neugriechischen  aaitQog  oder  aanQOPy  weussy 


*)  Kai  Sfd  Sctaf  dno%aXvy\>t<0s  xaS*  inaTt^v  mjKra  fwof  btt^atvojuivov 
vnipaspdmovros  Iv  reo  romo  üScfntp  XajLiytdbos  MiydXt^f,  dS^yi^^cif 
nai  nXiv<ta$  hid  rpf  ßiavpt)f  ^aXdd^ifs   ds  TpanAovvta  nai  rvxf^y 

-~  rov  alrifßiaxos  djtö  top  ßa<fiXia  bid  nidixiias  rov  dhiX^ov  roiJ  hißjO' 
von  rov  rort  Tpan€2,ovvros ,  ndi  fpa^eis  us  ro  ayiov  6pos  i^nohoßi)^ 
<Siv  Iv  iKBivcp  TcJ  rofto)  ^tiov  ndi  iipSv  vad%^ljt*  Svojttari  rov  dyiov 
*Iiä>dvvov -rov  BajtrUov  Si'  IBoSwv  rov  dvwSsv  ßacfiXiot>f,  ov  koI  rd 
xdvrt/Liov  xpv<^^/3ov^ov  ivpi^ntrai  IkcF  dtsSov  rt  nai  6X6kXi)pov  ßit 
fpd^tv  IXXj^viKwrdri^v ,  nai  natd  noXXd  yAvHtrraTf^v  tSvvrt^Ußiivov^ 
6ßiov  jji  ndi  dXXa  jtoAAoJv  BadiXiitfv  xpv(r6/3ovAA« ,  nal  (TiyiAAtcJS^ 
üarpiapx^v  nai  At}^ivr<Sv  biq^opaw  *  Evpi^Ksrai  Se  df  a^rö  nal 
^  dnoäv  rov  dvw^iv  *AXiBiov  rov  Ko^vi)vov  <Jf  ^v  IvSfSu/xcVof  /ictck 
ßacftXinov  SiäSpjLiarOf ,  Xiav  dBioS'iarof»  Eivai  ro  jnovaT-ppiov  rovro 
mpißXtnrov  nal  oipalov.  ivpidnirat  d$  tüßopq>i)v  roTto^tüiav ,  htdvw 
ds  rö  nar<l^iaXov  ds  rostov  t5i|it;Xöv  nai  $utiwpov, 

Joh.  Comnen.  apud  Montfaucon:  DesCrtptio  Montis  Atho, 
ad  Caleem-^Ptolaeogvapb*  pag.  ^6. 


IMLO 


wovon  das  Türkische  KAiT?  aKtsche  nar  die  Üebersetzung  ist  uud 

wie  das  Griechiefche  San^t^  auch  al^  aUgemeioer  Begriff  fbr  Geld 
^esetet  wird.  Aktschem  war,  ich  habe  Creldj  Ux^  aOTtga^i^er  Sx^ 
Tw^äsg,  wie  sie  heate  sagen*  Nacli  Leunclamtis  türkisclien  Pan- 
decten  Nro.  18,  und  HtnUchius^  De  Asm,  gidt  aber  der  gewijjutr 
lichQ  Ebuidels*- Asper  zu  Anfang  des  sechzehnten  Jahriionderts  et- 
ynm  über  swei  Kreuzer  nnseres  Geldes ,  eine  Berechnung,'  mit  der 
auch  Menamn&j  Veranfiwf;  Soranzo  und  der  spanisch  achreibende 
Sizilianer  Ottavia  Sapiencia  zusammenstimmen  (Hammer,  Geschichte 
des  Osmanischen  Eeichs  Bd.  IV.  pag.  633  fL).  Ob  in  der  vorHe* 
genden  Urkunde  aus  dem  letzten  Drittel  des  vierzehnten  Jabrhnn^ 
derts  der  gewöhnliche  Handels-  oder  kleinere  Asper  zu  yerstehen 
sei,  oder  der  grössere,  der  sogenannte  Comnenaty  dergleichen  man 
in  Trapezunt  hftufig.  findet  und  ich  selbst  besitze,  ist  nicht  deutlich 
ausgedrückt.  "^3  Jedenfalls  betragt  eine  Saumlast  im  geringsten 
Anschlage  ungefähr  3400  fl.  rh.,  und  ^&  hundert  Lasten  des  ¥m^ 
sers  Alexius  kämen  auf  die  bedeutende  Sunmie  von  340,000  fl.  un^^ 
sefes  Geldes,  wovon  der  Mönch  die  Hälfte  anf  der  Stelle»  den 
Riest  aber  in  drei  Jahren  ausbezahlt  erhielt.  Der  Geldcnrs  stand 
aber  im  vierzehnten  Jahrhundert  um  mehr  als  die  Hälfte  höher  als 


*}  Der  trapezantische  Silber -Asper  ist  vom  schönsten  MetaH  und  zeigt 
auf  einer  Seite  unabänderlich  den  Stadt-  und  Landespatron  JEugeniu9 
init  der  Umschrift  6  dyios  Evyevios^  und  auf  der  andern  das  Stand- 
bild des  Imperators  im  kaiserlichen  Ornate ,  mit  Beifügung  des  'iPisuf- 
und  Familiennamens,  z.  B,  'AAEZIOZ  'O  KOMIS,  M  {ANOTHA) 
'O  KOMNHNOS.  Der  Kupferasper  gleicht  ganz  dem  rdmiscben 
focco  und  hat-auf  einer  Seite  ein  langbalkiges  Kreuz   mit    der  Zwi- 


schens  chrift  lÄtfJS  ^lASIAE  ^lASJLE,  d.  i.  'JHSOTS  BASIAETS 
BASIAESIN.  Die  Kehrseite  tr^ägt  das  BruHtbild^.des  Heilands,  mit 
deni  Namen  des  Imperators  um  die  Glorie  herumgeschrieben.    > 


y 


iiQ  secbzebnteii,  ui^d  wahrscheiulich  kostete  dem  Gfross  -  Comnea 
seiue  Frömmigkeit  über  eiue  balbe  Million  dulden  rb.  za  einer  Zeit, 
'wo »seil!  fcaunerliober  CoUega  in  JK^onstantinopel  ans  AnüuA  GXmeh 
^rlen  und  falsche  E^ekiteine  in.die  Knone  artite,  üiivdodi  .«er 
nigätena  den  Schein  .idter.Pcacht  zu. retten«  Idi  jiahrliefc  .«ii  .erle- 
genden äAelphat  (Brpdersebafbbeitraig) ,  wie  '  ihn .  der  Sfift«^  ftr 
^üÄch  und  seäne  Nachkommen  anf  ewige  Zeiten  gtiAobtk,  .sEiüd  Sinar 
diillcklich  100  «eloher  Aspem  ansbednn^en,  die  Cmmmmta  hiesaan. 
üdber  'anch  von  diesen  findet.' man  /dreierlei^^  lan  »Gröoae  «^und  Westh 
fitiraobieden,  aber  alle  tkhk  veiuiaitett  Silber,  In  einer  .zMnsdien  Me^ 
^mn  IL  und  der  Republik  Geitiia  abgesebloiaseikeniCQUTeBtiou  r^kta 
Jahre  1316  nach  Chr.  ist  ebenfalls  toh  5OO9OOO  Camnenaten^As^ 
pem^  Asperorvm  qoingentoram  ntlliB«^  Cominiatocnm,  /die  Rede.  *) 

XXV«  (Eikoya).  Naeh  dem  froinmeB'Glänben.derjattatolisclwn 
iKirdie  sind  voll  den  ^^ebzig,  diuric^  St-Iiucas  gemalten  .CanterfdfiD 
«der  4e%4ten '  Jbngftaa  ;die»i>  Okrft^fnal«  Ms  ataif  unsere  Zeit  gekom* 
flMti, ;  finden  sich  aber  oaterKober  Weise  .alle  drei  aaf  dem  Gebiete 
'd0r  grieGhischen  Orthodoxen  anfbewahrt  Das  erste  und  bemhaK 
leiüe  besilzl-das'grosse  IiöhlenUos«m  .{Mifi&^hjtfiXtüop),  auf  Aferea, 
^Slostnr  K^kkmi  aitf  Cyperb.hat  das  aiweite,.  das  drifte  aber,,  oud 
zwar  die  ^eblingsarbeit,  die  der  heilige  Maler  auf  seinem  irdi- 
schen Wandel  beständig  mit  sich  herumtrage  verehrt  man  im  Eüo- 
ater  Smnelusi  der  luftigen  und  schönen  Einöde  des  koldiischen 
Amarant6Bgebii^es>' zwt)lf  Stunden  von  .Trapezuiit  ^)    Die 'Legende 


"^■■■■.T'*  '  "'^^    ■■■■*■■  ■  ■  T »» 


^' (ionVenzione  tra  Ales^ia,  Imperatore  di  Trabisotida,   e   la  Republica  dl 
G^nova,  in  data  24  Marzo  13l6.     MSC.  Bibl.  Torin. 

•♦)  Ueber  das  zweite  Bild  herrscbt  in  der  gri  ecbiscben  Kirche  bekanntlich 

eineControrerte,   weil  lUe   fraitimen  Moskowiter   für  ihr  vielfarbiges 

laad  ikäiserliok .  g^sduntieiitee 'Madoanei^ld  cü  J?übis  iii  ^Kletilrassland 

diesen  Rang  ia  ■  AaspnM^  nehmen:   Jdiwriaa   i^picnstm,   ip  -^pS  vatJ 


J 
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ei%4blt  Msfthrlich»  wie  dienes  k^^bare' UeberUeibflel  ^us  der  er- 
!0teii  Zeit  des  CbrifiteHtbiinis  dareh  bemndere  Fagmig  Gottes  alleii 
Zufällen  gloeUieh  entging,  wie  es  nach ^  St  Lica$^  Tode  za  The- 
ben hl  BOotien  von  -smien  ürben  nweh  Athen  gebracht  ^nwd  daselbst 
bis  zom  vollständigen  SKöge  des  Cbristenthnms  nnter  Theodosms 
nicht  ohne  viele  und  bedeutende  Mirakel  in  einem  besondera  Got- 
teshanse  aufbewahrt  and  von  der  gläubigen  Gemeinde  der  Theseos- 
stadt  als  der  kräftig{<ite  Talisman  gelobt  und  gepriesen  wurde. 
Aber  um  jene  Zeit  vertiess  das  Biid  ohne  menscUiehes  ZodMin 
seine  Tempel wohimng  und  wimderte,  ttm  Engeln  getragen,  doreh 
jdie  Wolkenhöhe  morgenwärts  bis  in  die  liebliche  WaUeinsamkeit 
des  Snmelaberges  hinter  Trapezuiit^  hatte  aber  vorher  zwei  fromme 
jMglinge  ä«js  Athen  zn  gleicher  Wandersdiafl  eingeladen.  My- 
stbchem  Znge  folgend ,  entde^teu  diese  an  den  QneUen  des  Pp^ 
wHm  mitten  nnter  Lanibwald  nnd  WasserfikNeu,  ferne  von  aller 
mnrschliehen  Wohnung,  die  hohe  FelseahbUe  un<i  anf  einem  Steine 
ndtend  das  heilige  Bild.  Die  Höhle  ward  erweitert ,  «ine  Ci^eUe 
Uneingebaut  und  Hotten  errichtet  ihr  die  beiden  Einsiedler  ans 
Athen.  Das  war  der  Anfang  des  Höhleuklosters  Sitmelasy  das  bald 
An  Grösse^  Reichthum  und  Mirakdn  wuchs.  Aber  das  Bild  hatte 
•Schicksale«  Die  Tnrkomanen  brachen  ein,  verbrannten  Gotteshaas 
und  KJoster«    nnd    woUten  vor  Allem  St  Lucas'  Pinsel w«k  ver- 


T^f  'Tjrtpaylaf  Oioronov  Iv  noXn  BiXiva  rpf  /uinpäf  'Pcocfaiaf  iwypa- 
OKXfiivt}  Sta^opoif  xp^J^^^h  ««i  ßa(tiXiKoSf  iyniKO(iiif)^ivf)  napd  rtüv 
6pSoh6€oüv  BacfiXioov  ri^f  Ka}VTavrivov7t6XBwS ,  nai  xöptcriJyvai  rav- 
tf)v  tois  'PoSffdots  Xiyovcfiv,  or€  6  BXahißipos  ri)s  'PttdtJffiäf  \^ovä 
vvjuftvBtU  ^Avvtf  r^  ctScA^p  rov  'Pwjuaiwv  Avxonpaxopof  BacftXilov 
rov  viov  Kard  ro  i)6l»  vJt  atJr^f  ilf  rov  tov  XpisroO  muv  v^tinv^ip 
dS^yySfcf,  nai  ßaHrciöSuf  jLuxojvoudcf^y  dvrl  BXai^A^Lpov  BaOiXfiof, 
iv  im  98T  ojtd  Xptrov.  Vid.  Neos  Oi}(favpof,  onxi^ßp.  49',.  Leben 
des  heiligen  Lucas,  item  Geschichte  Ton  BUin  (Nengriechisch).  Aco- 
latbia  von  Sumela ,  pag.  0,  Note  5- 


ti^ 


nicbtai.  Sit  warfen  es  ias  Feaer,  aber,  wie  eti  in  soidben  FAÜeu 
allzeit  gellt y  das  Keoer  brannte  nicht;  sie  zerhackten  es^  konnt^i 
^8  aber  nicht  zerstören,  nur  sieht  man  noch  die  Wände;  am  Ende 
warfen  sie  es  ins  Wasser,  aas  dem  es  firomme  Leute  wieder  heiv 
ansasegen  und  von  Neuem  in  die  Höhle  brachten^  wo  ich  es  selbst 
gl&ahi|  besuchte  nnd  von  grossen  Mirakeln  hörte,  die  es  iitamerfort 
und  besonders  unter  den  ungläubigen  Türken,'  ^v^irkt  Am  neunten 
September  1840  war  ich  Augenzeuge,  wie  drei  tOrkische  Weiber, 
▼on  ihren  Anverwandten  begleitet,  tief  verhoUt  beim  Froh-Gottea- 
dieiist  vor  dem  Ikonostasinm  der  Klosterkapelle  auf  dem  Boden  sas- 
seli,  um  in  ihren  Anliegen  unter  Beistand  der  psaUlienden  MOndie 
die  Ftirsprache  der  Mutter  Maria  beim  Herrn  des  WeltaOs  zu, er- 
langen. Wahrend  der  geheimnissvollen  Verwandlung  der 'Substan- 
zen und  w&hrend  dör  Prozession  de»  Sakramenlep  wurden  die  „Vn-' 
gläubigen^^  jedesmal  doreb.^en  Mönch  hinansgefiihrt,  das  .Evange» 
Innn  aber  ward  noch  besonders  und  zwar .  im  iftiwfidhsiett  Aocest 
zwischen  zwei  brennenden  Kerzen  über  den  HAuptern  der  sitzenden 
Pilgrinnen  abgelesen.  Der  als  Exulant  in  Sumela  lebende  ErzA»- 
schofiton  Samakovo  in  Rumellen  glaubte  aber  zu  bemeckm,  daasr 
die  tArkischen  Weiber,  ^  ihrer  VerhAllnng  ungeachtet  gar  zu  auf- 
merksam naoh  den  Klosterbradbrn  schielten,  und  rief  ihnen  'mitten 
unier  der  feierlichen  Handlung^  init  strafenden  Worten  iaut  vom 
Sitze  hinüber :  Schlaget  die  Augen  nieder!  Schauet  nicht  die 
Mtoner  an! 


Das  Wonderbild  der  Panagia  selbst,  mit  Verlaub  zu  sagen,  ist 
ein  by^Eantudsches  Farbengeklekse  auf  Holz  uad^  im  gewöhnlichen 
Mönchsstyl,  ungefiihr  eine  Spanne  hoch  und  durch  die  unzahligen 
Huldigungen  der  Andächtigen  fast  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt 
Hierin ,  meinten  die  Mönche,  liege  eben  der  stärkste  Beweis  for  die 
Aechtheit   des  Werkes   und  sein  hohes  Alterthum.     Eine  silberne 
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Einfasfttikig  in  getriebener  Arbeit^  von  einem  trapezontischen  Meister 
de»  17.  Jabrhanderto  gefertigt,  scbrnftckt  das  Palladiom  von  Swnela. 

XSYL  (IlaQOlkoigy  Il(iQ0ixo&  sind  nach  byzantinisch em  Begriffe 
HiBtersassen,  Zins-  oud  Wauderbauern^  die  ohne  eigeuen  Grund- 
besitz fremdes  Gnt  um  festgesetzte  Leistung  bearbeiten  und  bei 
K&ufen  zugleich  tnit  der  Scholle  an  den  neuen  Eigenthflmer  über- 
gingen, Accolae^  .Ascriptitii ,  Mausi.  Die  griechischen  Paräkerty 
liest  man  in  Leunclamits'  Pandecten,  haben  den  untersten  Rang  un- 
ter deu  Bewohnern'des  Landes ,  infiiui  apellabäatiir  Parikij  condi*- 
tionis  homiues  servibilis,  nsque  adeo  Dominis  obligati  propemoduffl, 
nt  Titae  necisqne  potestatem  in  eos  haberent  Um  das  elende  Loos 
dieser  byzantinisch  -  hellenischen  Piorr^^iAr^ii  in  seiner  ganzen  Ausdeh- 
nung kennen  zu  lernen,  lese  man  Paschlejfs  Reise  nach  Creta,  wo 
man  aas  Ddcumenten  des  venetiaBischen  Archives  die  Philanthropie 
griechischer  Gutsherrn  und  der  weiland  durchlauchtigsten  Signoria 
öi  Venezia  im  schönsten  Glänze  sieht.  Die  ägyptischen  Fellah  und 
ihr  Elend  sind  pur  Copien,  und  selbst  Mohammed  Aliy  der  Nil- 
tyrann»  oder  y^Gftrtner  Gottes/^  wie  ihn  geduldige  Seelen  nennen, 
hat  das  Musterbild  byzantinischer  Bauernquälerei  noch  nicht  über- 
troffen. '  For  das  ,,gemeine  Yolk'^  empfindet  der  besitzende  Grieche 
heute  noch  kein  menschliches  GeHihl»  „Man  weiss  ja,  was  der 
Bauer  ist,^^  sagte,  als  wenn  es  sich  von  selbst  yerstttnde,  ein  im 
Occident- gescbulter  Hellene  mit  Hut  und  Crarate,  d.  h.  der  Bauer 
ist  ftkr  uns  bessere  Leute  nur  Instrument  und  Materie  zu  Herbei- 
schaffang der  grösstmOglichsten  Summe  Ton  G^enuss. 

XXVn.  (Bdr&tp  Ffj/jiüDQagy  das  Fdknlein  Gemoras).  Nach 
Konstantin  Poiphyrogenneta  bedeutet  BAyS^y  eine  Abtheilung  (Co- 
horte)  der.  Legion,  die  man  Thema  nannte,  und  dann  auch  die  Gef- 
gmd  selbst,  wo  das  Baudan  oder  das  The^  als  Besatzung  liegt: 
Bandan  der  Distrikt,   Thema  die  Prorinz.    For  Bdvdov  findet  man 

Abbaadlaiigen  d.  III.  Gl.  d.  Ak.  d.  Wiu.  III.  Bd,  Abth.  III.  3 1 
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Uebenretzwig  des  Byzanünischeu  Bandt 


>>     y 


■ 

XXV IDL  (c^  tov  nanaXiov  rijq  J9>ße^s).  KmuXtiop  filr 
^S^ewrhetrmp^  Steuerdistrikt,  VnUugey  Schätzung  scbeiiit  nor  dem 
trapesantischeD  Spradigebrasche  anzugehören,  und  wird  vem  Pro- 
tonotarios  Johannen  filr  gleichbedeutend  mit  xerr^&^oig,  nXiJQapaig, 
$6cit$öp  erklArt.  (Vid.  Acoluthia  yon  Samela,  L  c.  pag.  48,  Nöte  3.) 

XXIX.  {StA  ^ayQag4xmy  i»  crroijf^Aur).  Hier,  filrchte  ich,  ist 
ein  Copierfehler  nnd  gehört  Sid  nicht  in  den  Text  Uebrigens  er^ 
klArt  man  in  iVapesont  ^j4ray^g>txa  atox^  Air  synonjrm  mit  dem 

Torkischen  ^sJsx^  hOdschdschet  ^  d.  i.  eine  auf  Zengenbeweis  er- 
lassene Sentena  des  Richters.  Idi  gestehe  in  der  {Sache  meht 
klar  za  sehen. 

XXX.  C^XiijXiYYva  xal  TtQoromatixa  Jtxaw).  Als  Mokau^ 
med  Ali  bei  seinen  Unterthanen  die  |;egenseitige  Steuerhaftung  eiiH 
ftahrte,  vermöge  welcher  der  Reiche  und  Bleissige  ihr  den  armen 
und  bankerotten  Nachbar  bezahlen,  nnd  ein  Dorf  ihr  das  andere, 
ein  Distrikt  fhr  den  andern,  eine  Provinz  ihr  die  andere  nnd  end- 
lich das  ganze  Land  solidarisch  Air  das  Eingehen  der  Gesamm^ 
Abgaben  haften  musste,  und  das  irgendwo  Fehlende  execntorisch 
erhoben  wurde,  wo  man  etwas  fand,  erinnern  wir  uns  alle  nodi 
an  das  Geschrei  der  deutsdien  Philanthropen  aber  tttrkische  Bar- 
barei und  H&rte.  £Üne  solche  Tyrannei,  hiess  es,  kann  nur  einem 
Tarken  in  den  Sinn  kommen.  Man  hatte  Unrecht  Die  gegensei- 
tige Steuerhaftung  ist  eine  uralte  Praxis  des  mitleidlosen  Blscus 
vei  Byzanz,  eine  Erfindung  des  diristUchen  Blutegds  Nieephwue 
Qeneralisy  der  vom  byzantinischen  Finanzminister  zum  Imperator 
vorrackte  (802  —  810  n..Chr.).    ^94a7ua9  xal  xd  rw  dnigof^  tiüm 


^-.  -  -  *•-,-_ 
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Abgabeu  der  Verahnten  befiibl  er  «ron  den  Verm&glicbefi  za  erhe^ 
ben^  was  man  Alleten^yün  nannte.  Die^e  verfiasste  und  naeb  dem 
Tode  ihre»  Erfinders  wieder  aufgehobene  Finaozmassregel  Aihrte 
Basilms  PorphjfrBgeniU$$  (975  -r^  1025)  voa  Neuem  ein,  Tenüprach 
aber  sie  wieder-  abzuschaffen,  wenn  er  vorn  Bnigarenkriege  als 
Sieger  beim&ftnie^  BasiKu^  erobcirte  das  bulgarisefae  Reich,  erhielt 
den  Beinamen  BulgBrentod,  aber  gegen  das  gegebrae  Wort  und 
gegen  aUes  Bitten  des  PatriarcheiF  SergiuB  blieb  das  All^lengjon 
bis  der  Imperator  starb  und  sogar  noch  drei  Jahre  Itager  während 
#er  Herrschaft  seines  Bruders  und  Mitregeiiteb  K<niiftantin.  Erst 
Romanm  Arg^rus  (1038 —  1034)  hob  es  ungesäumt  und  fbr  im* 
wer  auf,  to  üxfjnrQOP  iniXafißeersrafj  xetl  avrlxtt  to  dXXtjZfyyvop  yo- 
^Jl6y9jfiee  ^SS-^p  i^ixoype.  DaAlr  liess  ihn  aber  auch  sein  buh* 
lerisohes  Weib  nach  kurzer  Regierung  ermorden.  Die  Gross-Com« 
aeneo,  wie  es  scheipt,  haben  das  AÜelengyon  naeh  ihrer  Restau« 
ration  in  Trapezunf  neuerdings  ins  Leben  gerufen.  —  JlQOPOfaerinu 
Jtxma  sind  ausser ordentfiche  Abgaben,  die  man  unter  dem  Titel 
Provision  und  Eqmppirung  für  Bevorzugte  aüsuahms-  und  gnns^ 
weise  erhob.    Du-Cange. 

^  '  ,  .  ■  ,  .  •  ■  . 

.,\  ZXXI.  (ro  xiigzQw)  Das  Castrüm  des  Sum^Iasklosters  ist  nur 
ein  Tiereckiger^  Mumpfer  Steintburm  auf  dner  Felsbütbe  oberhalb 
der  beweglichen,  Holzstiege,  die  ¥on  der  Stallung  zur  Höblenpforte 
uud  zum  eisernen  Thore  hinauffahrt.  Bis  zur  Anfhebwg  des  Ja- 
ijit^chairexi-'Instituts.  stände«  Mönclie  uud  ^osterkati»  1^  und  Nacht 
in  dieser  Schanze  auf  deV  Lauer,  ob  etwa  nicht  irgend  ein  fanati- 
scher Tarkeuhaufe  im  Anzug  sei.  Heute  ist  derTfaurm  leer,  haupt- 
sächlich seit  Paskewitsch  (1829)  auf  dem  siegreieheo  Zuge  wider 
Trapezunt  bis  in  die  Nachbarschaft  dieses  Klosters  gekommen  ist 

XXXU.     (Pag.  71)  {ßp  T€ctß  imBvfJkßafktnQ  r^  noXsk  aufUfOQmg 
n  xctl  ;•  • .  i'.V  ^4a^Q0i£  ifAn^tiCfiois).    Die  Stadt  Träpezus  ist  nicht 

31* 


/ 
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weniger  darch  ihre  AnsprOdle  als  Haojpt- .  npd  ftesidenKstadt  der 
Anatoliachen  Kaiser  als  durch  die  Häafigk^it  ond  rasche  Folge  Ta> 
heerender  FeoeFsbranate  eine  wnrdige  Nebenbuhlerin  von  Konstan* 
tinopel.  Mit  Uebergefanng  minderer  Schaden  nnd  theilweiaer  Un- 
glaekfii&Ue  r^istrirt  die  Chronik  des  Michael  P^naritw  nur  in  der 
kurzen  Periode^  ran  Mamtel  L  }m  zur  Regentechaft  der  Irene  Por- 
laeotogim  (1243  —  1341  n.  ChrO,  in  nicht  vollen  hundert  Jahrra^ 
sechs  grosse  Brände  der  Gross  -  Comnen'sehen  Hauptstadt  ein^  Die* 
sen  war  ein  siebenter,  der  sftmmtliche  Vorstädte  und  Waarenhäuser 
^ff^rzdbrte,  wl^end  der  Belagerung  durch  Alßeddin  :von  leemuttn^ 
(1223)  Toran^gangen« '^)  Die  zwei  imd.<dr6i  Stockwerke .  hohe* 
Häuser  nät  ihren  Hallen  und  Hoii^aUerien  gab^n  dem  ^ratfinsselteii 
Element ,  besonders  in  dem  enggedrängten,  für  solche  Nöthen  nicht 
hinlänglich  wasserreichen  CitadeUen^- Parallelogramm,  eine  fiurditfaara 
Gewalt  und  die  Chronik  erzählt  Gräuelse^neii :  in  Masset)  rerbrami- 
ter  Menschen  undtThiere,  wie  sie\di&/Erini)erung^  nicht  rem  yie)(m 
Städten  aufbewahrt.  Eine  dieser  Katastrophen  brach  im  Januar 
1243,  dem  fünften  Regierungsjahre  Manuels  L,  mit  4^m  Zunameft 
„d«r  grqs«$  Kapitän,^  ober  Trapezunt  herein«  ^^) 

.  -         .'W 
CngewAhnlich  verderblich  war  aber  in  dieser  Hinsicht  die  Re^ 

gierung  Alexius  //.  (1297  —  1330}.    Im  ^öveinbW  1^3116"^  diB 

Citadellenstadt,  wo    die   Domkirche    /inr    FailügSä'  'Chrfsbbbphalos 

steht,  in  Feuer  auf,  im  folgenden  Jahre  zütadeten  genuesiiäche  KÜrieg»- 

schifie  das  Arsenal  in  der  Vorstadt  an,  und  drpi  Jahre  später^  (i3^^} 

verbrannten  die  Seldschuken  von  Sinbpe  gaüz  Trisipezuht  init  aUeü' 

Jf'l  ..'  ♦  «1  •  »'11. '.  •!#*•' 


*)  'ExH  TÖ  fyucopiov  ^plnabsrov  iylvrro.        ^ 

MSC.  Mont;  Ail^.  t/AAbh,  p«^.  fO.) 
**)  'Ev  8€  rtß  itijtutti^  mi  ri)S  avrov   ßa^iXelaf  fy^va    iv8.   n    Mpvl  *Jo- 
vovapii^  iyivivo  ^tyaAp  ^evfinaid^  ;     T   ."'       »      .  i 
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HerrficUkeiten  innerhalb  nnd  aossethalb  der  Festong. '^)  Erst  auf 
dieses^  yerderbliche  BreigiuM  hin  erweiterte  Alexias  IL  den  Maueiv 
oinfang  doreh  Anlegung  der  untersten  oder  dritten  Citadelle,  die 
laot  oben  angezogener  Inschrift  irin  Jahre  1324  n.  Chr.,  d.  L  zehn 
Jahre  nach  dem  grossen  '  Sinopitenbrand ,  vollendet  worde.  Der 
Eogenius-Literatar  insbesondere  aber  schadete  am  aUermeisten  die 
wAhrend  der  Regentschaft  der  kaiserlichen  Wittwe  Irene  (1340) 
im  Tomnlt  des  Bargerkrieges  erfolgte  Einäscherang  des  St  Euße-- 
muif^Klosters  mit  allen  Bochem  und  Konstschätzen.  ^'^)  Doch  war 
das  Alles  noch  Kleinigkeit  im  Yer^eidie  des  allgemeinen  Ruines^ 
der  schon  im  folgenden  Jahre  (1341)  unter  den  Brandfackeln  da 
Weisshammel  Turkomanen  xon  Hamid  (Dljarbekir)  tiber  die  Stadt 
und  das  Volk  von  Trapezunt  hereinbrach.  Der  Feind  war  durdi 
die  Gebirgspässe  bis  zur  Hauptstadt  rorgedrungen^  die  ^^Römer^ 
wand^ten  sieh  unter  grossem  Gemetzel  ohne  alle  Gegenwehr  zur 
Flucht,  ganz  Trapezunt,  innerhalb  und  ausserhalb  der  C^itadellen 
ward  den  Flammen  obergeben  und  eine  Menge  Volkes,  Weiber  und 
Kinder  Yerkrannten  mit  den  Häusern.  Zu  dieser  gräuelyoUen  Scene 
kam  noch  die  Pest,  weil  der  Ldchengeruch  der .  Tersengten  JLast- 
thiere,  Pferde  und  JMenschen  die  I^ift  Ter  darb.  ^'<^'(^) 


.  ♦)  M9V4  Tfotjußpiip  X ,  Im  /<8>iS'  i-^ivrto  xvpnaid.  ßiiyccXi)  hn6f  rov  nd* 
spov»  *Ev  8e  T(ß>  htiovTi  mi  ijtvpjtoXvdi^  .rj  IBdprr^^if  napd  rcJw 
Xarivtsov, 

'     ^'Aap.  llfotts  VcöK^    iylvito    ß^ydXr)    TCvpKaid  ytapd  toSv  JSiV<a>3tt^ 
TfiJv  Ätti  IXvjutfvaTo'rd  xvp  stdvra  rd  tJpaia  r^s  stoXti^i    rd  rt    evrof 
wk  iKVfff. '  M.  Pbu.  L  c. 
*•)  SvpavTBS  na\  rd  jtidyyavov  nard  riff  ßiov^ff  nal  ijevp:eoXf}^if  ^  ßiov^ 
na»  ndvra  rd  aSpäia  a\!tyf  axiKOv^i^dav.  ^ 

'  .  If.  .]f anaret«  1.  Cf 

)  UdXiv  yovv  TCaJ  aircß  hu  ra>^'*  'lyXito  8',^  ^Mipoe,  5',  ^ASäc^iv  o» 
^AßxiTKorai  TovpKOt,  Kai  IrpdjtifCfav  oi  ' Pw^aioi  dnp  xoXißA(xv ,  nai 
l^norniS^j^Cfav  Xpiuayoi  noXXolp  nai  inav^i^  9    TpamS^ovs  oXi)  Ivrdf 
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Offenbar  blieb  bei  dieBeB  imaderiiolteii  Yerwltotanedu  der  Hm^* 
Stadt  die  oberste  Citadelle  mit  der  Coouie&enbii^y  dem  al^jeseii* 
derten  Bacbersaal,  der  Sdhatzkammer  und  den  Freakaigallerieii  je* 
desmal  Tersobont,  Die  Höbe  des  ScUosfibcarges  mid  der  Qneer* 
maner  ron  einer  Scblndit  anc  andern  gewährte  binlAag^ofaen  Scbiits 
Me^en  die  torkomanisdien  Fenerbrftade. 


\ 


SebAnbeit  des  Landes ,  in  Sonderbeit  aber  der  mflditige 
so  jener*  Zeit  dorcb  Trabisonda  rinnende  Handelssirom  nn  Bande 

* 

■dt  der  nnverwflstlicliai  Nator  des  Hensdien  Terwisdrten  in  k»u 
zer  Zeit  die  SpAren  der  einheimischen  Tborfaeit  wie  der  aoslAnd»* 
acben  Wotb.  Nor  die  verbrannten  Bibliotheken  waren  nickt  so 
hiebt  wieder  zn  ergänzen. 

XXXHL  (Pag.  77,  linea  6)  (toi  iyAw  EwnQoriavy  Kleine 
Kirchen y  Heifigtbttmer,. bemalte  Grotten  und  Einsiedeleien  mit  €rar- 
tea  ond  Mönchszelle  sehmockten  die  Umgegend  der  Stadt  in  gros-* 
rer  ZaU.  Die  Tarken  haben  Alles  zerstört,  doch  sind  von  meb* 
seran,  z.  B.  St  Jakarm  anf  dMi  Mitbrosplatean,  Si.  Eleusa  nnd 
Sf.  Säbas^  am  j^nsse  der  Steinwand,  die  Rninen  geblieben.  Selbst 
mnde,  sechs  bis  sieben  Foss  hohe,  am  Strand  oder  mitten  im-Kflr- 
bisfelde  frei  daliegende  FelsenblOcke  hat  man  zn  'Capellen  aosge- 
höhlt  mit  Freskobildem  von  Innen,  mit  zwei  Eingangen  und  mit 
JÜAvafi  ihr  höchstens  drei  Personen  — ;  Denkm&Ier  des  Kunstsinnes, 
der  Andacht  nnd  der  T&ndelei.  Yen  Si  Barbva  dagegen,  von  St. 
Pr<>copio8  nnd  8t.  Eu9tratitufy  deren  in  der  Belagemngsgeschichte 
Erwähnung  geschieht,  sind  sogar  die  TrOmmer  verschwunden  nnd 


Koi  inrof,  nai  hiav^i^<fav  Xa6f  JtoXvf,  nai  ywaints  neu  naihia*  Meto. 
hi  tjfv  jtXf)yT)v  in  r^r  SvfcoS ia^' rcov  Kcn)Sivr(av  dXoycDV  iwojv  nai 
dvd'pisintov  yiyoPi  nai  at^viSttxf  5dvarof. 

Micli.  Panaret.  1.  e.  (ad  an.  144 1). 
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bei  den  christlichen  Trapeznntiern  der  Gegenwart  selbst  Platz  nnd 
Namen  vergessen.  St  Enstratios  war  übrigens  ein  Heiliger  ans  der 
unmittelbaren  Nachbarschaft  des  Trapeznntischen  Landes  und  zwar 
aas  Arähraltaj  einem  Stadtchen  im  Thema  Colonea.  Cojonea  aber^ 
Grenzdistrikt  zwischen  Chaldia  nnd  Klein- Armenien,  reichte  von 
NeocAsarea  bis  Nicopolis  und  Tephrice,  der  alten  Residenz'  der 
Manichfterfilrsten  Chrysochir  nnd  Karbeas."^)  Jedoch  mosste  St« 
Enstratios  dem  eingebomen  Stadt -Heros  St.  Eugenios  an  Credit 
bedeotend  nachstehen  nnd  blieb  in  der  lateinischen  Kirche  soviel 
als  gftnzlich  unbeachtet.  Selbst  in  der  anatolischen  wird  sein  Name 
ausser  der  Mönchstanfe  nicht  mehr  gegeben. 


•)  'Jbtapxif  Si  l&ei  (KoAaivcm)  n^s  ß^inpäs  'Apmviaf ,  dpxöjitivif  juiv 
dx6  Ni(maiaaptias  mai  xov  koXov/luvov  faXanpov  äpovs,  nXarvvO' 
ßiivif  Sc  npos  xt  rifv  ^Apaßpam)Vi£y  jtoXiv,  ri)v  rov  ittpi^avtdrdrov 
Koi  ßuyaXojidprvpof  Evfpariov  starpiSa,  nai  Si^xovtfa  juixp^  IVfKo- 
^oXicof  nal  t^s  naXovfuivifs  Tuppm^s»  ys  ^PX^  Xpv(t6xttp  6  rtSv  Ma» 
vioccii^v  dpx^^yos  xal  Kapßias  .... 

Constantin.  Porpliyrogen. ,   de  Themat.  lib.  I,    pag.  31. 
(Edit,  Bomi.) 


Ende   der  ersten  Abtheilung. 
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Im  griechischen  Texte  hat  man  die  Uniüei^iicheiäangszeichen,  die  Ortho- 
graphie der  Eigennamen  und  die  etymologischen  A.t>'^cy^hangen  der  A  thos- 
Handschrift  unverändert '^tutld  gewisieihaft '  wieaergegehen.  Für  die  griechil 
sehe  Note  pag.  132  wird  noch  inabasotidev»  JMinerUi,  t^sm  ftdpayB  4Äth  in* 
derselben  Originalstelle  einn^at  mit  6  uni.'^iMik  nachker /mit  ^  «u  I^ien  ist* 


In  den   spanischen   Citaten  soll  j  das    im  Schriftkasten    fehlende   n   am 
aide  ersetzen.  .        '       -        ^ 

Seite      3Q   Zeile     7  t.  u.   lies  xiXtxifv  statt  reXtrtfp 

50  *   «»       11  V.  u<     ,,  dem  aechzehnien  st  von  dem  eechzehnien 
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4  V.  u. 


»» 


iS\(>    St. 


»5)0 


6  ▼•  o.     ,9    glitzernd  st.  gliiiemd 
t2  V.  o.     „      Tov  St.  rod 
10  ▼•  o.  tilge  nach  Gemarkung  das  Comma 

6  ▼-  u«  lies  m/  St.  sind 

5  y.  o.     „    ihm  die  st.  <fo  ihm 

3  ▼•  u.     ,,     ü6er  der  Leiche  st.  fi^er  die  Leiche 

3  T.  u.  Note  **  lies  Pegssonnel  st.  Peyesounel 
1  T.  o.  tilge  (Sic!) 

4  V.  o.  lies  tls  x^^P^f  ^^*   X^^pf^f 

t  ▼.  o.  tilge  den  Doppelpunkt  vor  'Apxuptvcfi 


8eiu     89  Zeil«   l4  t.  o.   lies  6x^p^^^^  *^  «Jx^P^^«« 
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12    ▼.    «• 
3    T.     U, 

8  ▼•  o. 

11  ▼.  o. 

3  ▼.  o. 

2  Note 
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vjcip   Bt.  vjtif> 

xavTÖf  St.  jtdvTos 

iistBp  rivif  SU    iintp  rtvif 

BAGMSl  St.  BAOMSl 

lies  mppeared  st.  appered 
1  V.  n.   lies  kiemer  Caecaden  st.  kieinen  C^emdem 
1  ▼.  o.     „•    ifnmergrünen  Gerankes  st«  tiwmgrjyhifiejii  Oermmke 

5  ▼.  o.     „     Pepeeotmei  st.  Pegeeonet 

4  .4er  Note  ^  lies  ^ci/ei.iJvf  #  su  ^ijiikJvif 
1  der  Note  *  lies  avri^  st.  avrif 

6  T.  u.  Note  *  lies  ^pyjuivoi  st.  ^pyjuivof 

8  T.  o.  der  Note  *  lies  i^pyßxivoi  st.  ifpyuivof 

3  ▼.  o.  lies  ^ypjüm   statt  ^jjyJL# 

3  der  tiirk.  Note  lies  ^1^   sUtt    ^1^ 

16  T.  o.  lies  gr^eeer  st.  fr^erer 

17  ▼.  o.     99     mekrwer  st.  meheerer 
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